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X  fingsten,  das  liebliche  Fest,  zieht  ein  in  die  deutschen  Lande, 
und  die  Neuphilologen  ziehen  ans  allen  Teilen  des  Reiches,  ans  Öster- 
reich und  sogar  von  den  Ufern  der  Themse  und  der  Seine  in  die  gast- 
liche Lindenstadt,  die  eifrige  und  erfolgreiche  Pflegerin  neusprachlicher 
Studien,  Wie  gern  folgte  auch  ich  dem  frohen  Zuge  und  schöpfte 
reiche  Anregung  und  Belehrung  aus  wichtigen  Beratungen  und  aus 
zwanglosem  Verkehr  mit  gleichstrebenden  Fachgenossen!  Lange  hatte 
ich  geho£fty  es  diesmal  zu  ermöglichen.  Aber  in  der  altehrwürdigen 
Musenstadt  am  grünen  Cam  kennt  man  leider  keine  Pfingstferien. 
Selbst  am  zweiten  Pfingsttage,  der  doch  über  ganz  England  als  ^bank 
holiday*  gefeiert  wird  und  Hunderttausende  aus  den  heissen  Sttfdten 
an  die  meist  leicht  gu  erreichende  KUste  des  Meeres  fUhrt,  werden  die 
grossen,  alljährlich  im  Mai  und  Juni  stattfindenden  Prüfungen  der  Uni« 
versitKt  nicht  einen  Tag  ausgesetzt.  Ich  werde  daher,  anstatt  mich  an 
der  Pleisse  zu  ergehen,  in  voller  Amtstracht  (Barett,  Talar  und  roter 
Doktor -Kapuze)  von  9  Uhr  morgens  ab  im  College  St.  Johannis  des 
Evangelisten,  dem  College  von  Wordsworth,  mich  an  den  Prüfungen  zu 
beteiligen  haben,  „die  Würde  des  Amtes  zu  üben'^  Um  aber  doch 
den  in  Leipzig  versammelten  Fachgenossen  zu  zeigen,  dass  meine  Ge- 
danken sie  bei  ihren  so  wichtigen  Beratungen  wie  auch  bei  ihren 
gemütlichen  Zusammenkünften  treulich  begleiten,  will  ich  im  folgenden 
ein  längst  gegebenes  Versprechen  einlösen  und  ihnen  über  einen  ihrer 
Aufinerksamkeit  in  hohem  Grade  werten  Gegenstand  einige  Gedanken 
und  Vorschläge  unterbreiten. 

In  meiner  Abhandlung  über  „die  Organisation  des  höheren  Unter- 
richts in  Grossbritannien*'  (München,  1897.  Sonderabdruck  aus  A.Bau- 
meisters   „Handbuch  der  Erziehungs-    und  Unterrichtslehre    für   höhere 
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Schulen")  hatte  ich  auch  die  Stellung  und  Aussichten  deutscher  Lehrer 
in  England  besprochen  und  jüngeren  Fachgenossen  einige  auf  längerer 
Erfahru/ig  beruhende  Ratschläge  über  die  bestmögliche  Verwendung 
ihrer  Studienzeit  in  England  gegeben.  Die  Frage  ist  von  der  aller- 
grössten  Wichtigkeit,  besonders  deshalb,  weil  bei  der  beschränkten  Zeit 
der  meisten  Lebrer  und  der  sich  ihnen  wohl  nur  selten  bietenden  Ge- 
legenheit zur  baldigen  Wiederholung  des  Besuches,  etwaige  Missgriffe 
in  der  Zeiteinteilung  und  Zeitausnutzung  sich  nur  schwer,  falls  über- 
haupt, wieder  gut  machen  lassen.  Natürlich  liegt  es  mir  völlig  fern, 
den  hierher  kommenden  Lehrern  eine  allgemein  verbindliche  Art  der 
Zeitausnutzung  vorzuschlagen,  —  viel  kommt  dabei  a^uf  die  Eligenart 
sowie  die  Vorbildung  des  Einzelnen  an,  s^ne  Anpassungsfähigkeit,  seine 
Lust  und  sein  Geschick  zu  selbständigem  Vorgehn,  seine  etwa  schon 
vorher,  durch  Briefwechsel  oder  Empfehlungen^  ati^eknüpften  Beziehungen. 
Für  weitaus  die  meisten  jüngeren  oder  älteren  Lehrer,  ob  sie  nun  zum 
erstenmal  oder  nach  längerer  Zwischenzeit  wieder  einmal  herüber- 
kommen, scheint  mir  nun  aber  von  nicht  leicht  zu  überschätzendem 
Werte  das  Vorhandensein  und  der  Anschluss  an  ein  ■  deutsdies  Reichs- 
institut für  Lehrer  des  Englischen.  Falls  eine  solche  Anstalt  in  der 
richtigen  Weise  eingerichtet  und  von  dem  rechten  Manne  geleitet  würde, 
könnte  sie  alljährlich  zahlreichen  Lehrern  des  Englischen ,  und  <  durch 
diese  allmählich  allen  grösseren  Schulen  des  Landes  und  den  weitesten 
Kreisen  des  deutschen  Volkes  die  grössten  Dienste  leisten,  Dienste, 
gegen  welche  die  Kosten  der  ersten  Anlage  und  späteren  Erhaltung  gar 
nicht  in  Betracht  kommen  könnten. 

Die  Wichtigkeit  einer  Anstalt,  wie  des  mir  vorschwebenden 
Reichsinstituts  für  Neuphilologen  in  London  geht  ohne  Frage  weit  hin- 
aus über  seine  nächste  Bedeutung  für  unsere  Schulen.  Längst  hat 
man  erkannt,  von  welch  hohem  Wert  für  Deutschland  das  richtige  Ver- 
ständnis des  englischen  Vetternvolkes  ist,  und  wie  erspriesslich ,  trotz 
gelegentlicher  und  kaum  ganz  zu  vermeidender  Verstimmungen  hüben 
und  drüben,  ein  gegenseitiges  Geben  und  Lernen  bei  aller  berechtigten 
und  erforderlichen  Wahrung  der  nationalen  Eigenart  Ein  wirklich 
verständnisvolles  Eindringen  in  fremdes  Volkstum  ist  jedoch,  nur  bei 
längerem  Aufenthalt  im  Hemden  Lande  und  selbst  dann  nur  bei  ge- 
nügender Vorbildung  und  unter  besonders  günstigen  Verhältnissen 
möglich.     Längst    bestehen    deutsche  -  archäologische  Institute    auf  dem 
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klassischen  Boden  von  Hellas  und  Rom,  botaniscke  und  aoologische 
Stationen  sind  in  fernen  Landen  errichtet,  Tiefseeforschungen  und 
Polar expeditionen  werden  mit  allem  Erforderlichen  reichlich  ausgerüstet, 
ist  es  da  wohl  zu  viel  verlangt,  dass  endlich  auch  die  beiden 
wichtigsten  der  neueren  Fremdsprachen  den  ihnen  gebührenden  Anteil 
bekommen,  dass  auch  für  die  Ausbildung  unserer  neusprachlichen  Lehrer 
und  Dozenten  endlich  die  erforderlichen  Mittel  bereit  gestellt  und  An- 
stalten ins  Leben  gerufen  werden,  deren  tiefgehende  segensreiche 
Wirkung  sich  gar  bald  ftihlbar  machen  würde?  Und  soll  endlich  ein 
Anfang  gemacht  werden,  so  beginne  man  mit  London!  Unsere  Neu- 
philologen sollen  gewiss  Frankreich  sowohl  wie  England  studieren. 
Frankreich  bietet  jedoch  vorderhand  die  grösseren  Schwierigkeiten,  und 
die  Lösung  der  Aufgabe  ist  für  dies  Land  vermutlich  auf  nicht  staat- 
lichem Wege  zu  -suchen,  falls  nicht  in  der  nächsten  Zukunft  vorerst 
überhaupt  von  Paris  abgesehen  und  ein  Versuch  mit  einer  Stadt  der 
französischen  Schweiz,  etwa  mit  Genf,  gemacht  werden  sollte.  In  Eng- 
land jedodi  liegt  aUes  weit  leichter  und  günstiger.  Hier  sollte  darum 
der  Hebel  zunfichst  energisch  angesetzt  werden.  Hier  scheinen  mir 
nur  zwei  nicht  allzu  schwere  Vorbedingungen  zu  erflillen,  um  ein 
wirklich  tüchtiges  und  weithin  segensreich  wirkendes  Beichsinstitut  in 
London  ins  Leben  zu  rufen:  eine  jährliche  Ausgabe  von  (mindestens) 
200000  Mk.  und  die  Gewinnung  dos  rechten  Leiters. 

Viele  Einzelheiten  in  der  Einrichtung  und  Verwaltung  eines 
solchen  Instituts  müssen  natürlich  in  Deutschland  von  Fachleuten  all- 
seitig erwogen  und  im  Verein  mit  Vertretern  der  Reichsregierung  end- 
gültig festgestellt  werden.  Mancherlei  Andeutungen  sind  bereits  in 
früheren  Aufsätzen  gelegentlich  von  Fachgenossen  gemacht  worden; 
im  folgenden  soll  in  Kürze  dargestellt  werden,  wie  sich  die  Sache 
unter  den  augenblicklichen  Verhältnissen  einem  seit  vielen  Jahren  in 
.  England  ansässigen  deutschen  Neuphilologen  darstellt.  Seit  Jahren 
habe  ich  oft  und  reiflich  über  die  Frage  nachgedacht;  doch  während 
ich  einerseits  fest  davon  überzeugt  bin,  dass  die  Aufgabe  lösbar  und 
der  Lösung  wert  ist,  kann  ich  mich  andererseits  doch  der  Befürchtung 
nicht  erwehren,  dass  durch  falsche  Sparsucht  und  ungenügende  Be- 
rücksichtigung der  hiesigen  Verhältnisse  die  gute  Sache  vielleicht  von 
Anfang  an  gründlich  verfahren  werden  könnte.  Möchten  die  jetzt  in 
Leipzig  versammelten  Neuphilologen  auch  dieser  Frage  auf  Grund  der 
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im  folgenden  gebotenen  AnsfUhrungen  eines  fernen  Mitglieds  des  Neu- 
philologenverbandes ernstlich  näher  zu  treten  beschliessen !  Sobald  die 
Sache  einmal  im  Flnss  ist,  würde  es  den  in  Deutschland  ansässigen 
leitenden  Neuphilologen  nicht  schwer  fallen,  von  den  englischen  Fach- 
genossen  und  Freunden  englischer  wie  deutscher  Herkunft  über  alle 
einschlägigen  Fragen  jeden  wünschenswerten  AufBchluss  zu  erhalten. 
Von  Engländern,  welche  ohne  Zweifel  für  eine  solche  Anstalt  Teil- 
nahme zeigen  würden,  nenne  ich  «u.  a.  nur  die  folgenden  Namen: 
Eve,  Sadler,  R.  Gamett,  F.  Storr,  Heath,  Pollard,  Furnivall,  Prothero, 
Laffan,  Ward,  Skeat,  Napier,  Gerrans,  Wright^  Macdonell,  Dowden, 
Herford,  Moore-Smith,  Spencer.  Auch  die  ^Modern  Langui^e  Association' 
als  solche  würde  ohne  Zweifel  dem  Institut  iVeundlich  gesinnt  sein. 
Von  Deutschen  kämen  Max  Müller,  Buchheim,  Kuno  Meyer,  Schüdde- 
kopf,  Fiedler,  Priebsch,  Weiss,  Oswald,  Borsdorf  u.  a.  in  Betracht. 

Die  Lage  des  Instituts  sollte  möglichst  im  Mittelpunkte  von 
London,  an  irgend  einem  Square  des  W.  C,  ruhig,  freundlich,  mit 
guter  Front,  gewählt  werden.  In  der  Nähe  von  Gower  Street  oder 
Gordon  Square,  Russell  Square  oder  Bedford  Square;  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  des  British  Museum,  des  University  College,  des  Uni- 
versity  College  School,  sowie  des  College  of  Preceptors  würde  das  Ge- 
bäude ftir  alle  Zwecke  der  Anstalt  am  bequemsten  liegen.  Das  Haus 
sollte  von  aussen  würdig  und  im  Innern  geräumig  und  freundlich 
aussehen,  und  dem  Reiche  auch  in  der  äusseren  Erscheinung  und  ein- 
fach geschmackvoller  innerer  Ausstattung  im  fremden  Lande  Ehre  machen. 
„Stauffachers  Haus  verbirgt  sich  nicht". 

Das  Gebäude  muss  enthalten:  die  Dienstwohnung  des  Vorstehers 
(mindestens  zehn  Zimmer  ausser  Küche  u.  s.  w.),  Wohnung  (im  Erd- 
geschoss)  für  Pförtner,  zwei  kleinere  Hörsäle  und  einen  grossen  Empfangs- 
saal, ein  Lesezimmer,  die  Bibliothek,  ein  Wasch-  und  Ankleidezimmer. 
Besonderes  Gewicht  sollte  auf  die  Herstellung  wirklich  guter,  luftiger, 
einfach  vornehmer  Empfangszimmer  ftir  Geselligkeit  und  Vorträge 
gelegt  werden,  weil  gerade  auf  diese  Weise  das  Institut  ausserordent- 
lich viel  wertvolle  Anregung  bieten  kann  und  muss. 

Die  Bibliothek  sollte  sich  nach  und  nach  zu  einer  umfassenden 
lind  in  ihrer  Art  einzigen  Sammlung  von  Lehrmitteln  auswachsen.  Es 
würde  nicht  allzu  schwer  sein,  eine  hervorragende  Sammlung  englischer 
Realien  zu  eingehender  Kenntnisnahme  der  Mitglieder  des  Instituts  hier 
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zusammenzabringeD.     Von  der  Nützlichkeit  solcher  Sammlangen   legen 
die  Englische  Kealienausstellung   zu  Hamburg  (1896)  und  die  diesmal 
in  I^eipzig  veranstaltete  Neuphilologische  Ausstellung  das  beste  Zeugnis 
ab.     Die  Londoner  Sammlung  würde  die  Hamburger  jedoch  nicht  nur 
an  Reichhaltigkeit  noch  übertreffen  können,  sondern  ihr  Hauptwert  ISge 
wohl  in  der  Möglichkeit  leichter,  bequemer  und   lange   dauernder  Be- 
nutzung seitens  der  Mitglieder   des  Instituts.     Englische  Buchhändler^ 
Kartenrerleger   und  Photographen  wurden   im    eigenen  Interesse  ganz 
von  selbst  ihre  Verlagswerke  schicken,  Gönner  der  Anstalt  mancherlei 
wertvolle  Gaben  spenden;   ausserdem  würden  regelmässige  Jahresgelder 
zur    Erhaltung    und    Vermehrung    der    Sammlangen    auszusetzen    sein. 
Eingehende   Kataloge    der   Bücherschätze    und    sonstigen    Sammlungen 
wären  anzufertigen  und  eventuell  im  Druck  zu  vervielfältigen,  und  da- 
mit auch  deutschen  Universitäten  und  neusprachlichen  Vereinen,  sowie 
einzelnen  Fachgenossen  bequem  zugänglich  zu  machen.     Im  Lesesaal 
sollten  nur  in  englischer  Sprache  abgefasste  Zeitungen  und  Zeitschriften 
ausliegen,  neben  den  grossen  Londoner  Blättern  auch  die  bessern  pro- 
vinziellen Blätter  (z.  B.  Leeds  Mercury,   Manchester   Guardian),  sowie 
schottische,  irische  und  amerikanische  Blätter  von  grösserer  Bedeutung. 
Die  besten  der  grossen  englischen  Wochen-  und  Monatsschriften  sollten 
vertreten  sein,  daneben  einige  der  besten  illustrierten  Blätter,  wie  z.  B. 
Graphic,   lUustrated  London   News,  Punch  u.  a.     Deutsche  Zeitungen 
würde    ich    grundsätzlich    ausschliessen^    ausser    etwa    der    „Leipziger 
Illustrierten  Zeitung*'    und   der   „Deutschen  Bundschau'*   und  natürlich 
sämtlichen   neuphilologisch -anglistischen    Fachzeitschriften.      Alte  Jahr- 
gänge der  Times  und  des  Standard  von  1864 — 1871  und  1888 — 1890 
sollten  möglichst  bald  erworben   und   würden   gewiss   oft   und  gern  be- 
nutzt  werden.      Auch    würde    der   Vorsteher    es    sich    nicht    entgehen 
lassen,  die   eben  jetzt  zu    billigem  Preise  angebotene  Neuauflage  des 
Punch  (50  Jahre^  bis  1891)  zu  erwerben,  und  so  den  Mitgliedern  eine 
der   merkwürdigsten    und    köstlichsten    Fundgruben    englischen  Humors 
der  Neuzeit  bequem  zugänglich  zu  machen.    Die  Benutzung  der  Biblio- 
thek und   des  Lesezimmers   des   Instituts   könnte   vielleicht   auch    unter 
gewissen  Bedingungen   und   zu   gewissen   Zeiten    Nicht  -  Mitgliedern   der 
Anstalt  gestattet  werden,  z.  B.  deutschen  Professoren  oder  hervorragen- 
den Pädagogen,  welche  sich  Studien  halber  in  England  aufhalten,  sowie 
in  England   ansässigen   Gönnern   und  Freunden  der  Anstalt   englischer 


—     8     — 

oder  deatscher  Herkunft.  Auch  öeterreichische  oder  schweizer  Gelehrte 
konnten  vielleicht  unter  hesonderen  Bedingungen  auf  kürzere  Zeit  zu- 
gelassen werden. 

An  die  Spitze  der  Anstalt  stelle  man  einen  als  Pädagogen  und 
womöglich  auch  als  Gelehrten  tüchtigen  Mann.  Das  Ausfindigmachen 
eines  in  jeder  Hinsicht  geeigneten  Vorstehers  ist  geradezu  eine  Lebens- 
frage ftlr  die  Anstalt,  und  vor  allem  bedeutungsschwer  ist  die  Wahl 
des  ersten  Vorstehers,  welcher  alle  Fäden  zuerst  knüpfen,  eine  Tra- 
dition erst  zu  schaffen  hat.  Ist  aber  der  rechte  Mann  erst  einmal  ge- 
funden, so  wird  er  die  junge  Anstalt  bald  lebenskräftig  machen.  Nicht 
nur  Wissen  und  Können,  sondern  auch  Menschenkenntnis,  Takt  und 
Gewandtheit  im  Umgang  ist  unerlässliche  Bedingung  für  erfolgreiche 
Leitung.  Eine  Persönlichkeit  ist  zu  berufen,  die  England  so  gut  kennt 
wie  Deutschland,  überall  persona  grata  ist,  leicht  Verbindungen  an- 
knüpft und  die  geknüpften  dann  sorglich  pflegt,  kein  Parteimann  exr 
tremer  Richtung,  sondern  ein  fester,  zuverlässiger  Leiter,  der  überall 
Vertrauen  geniesst  und  gebietet  Hat  man  jedoch  den  rechten  Mann 
einmal  geftmdeUy  dann  lasse  man  ihm  ja  auch  freie  Hand,  schenke 
ihm  das  volle  Vertrauen,  dessen  er  vor  allem  bedarf,  und  steUe  ihn 
etwa  so  den  Regierungsvertretem  gegenüber,  wie  der  englische  Head- 
master  einer  grossen  Public  school  seinem  Court  of  governors  gegen- 
über steht.  Er  berichte  etwa  alljährlich  amtlich  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London,  der  ungleich  besser  in  der  Lage  ist,  die  augen- 
blickliche Sachlage  in  London  zu  übersehen  und  richtig  zu  schätzen 
als  die  fleissigsten  und  gewissenhaftesten  deutschen  Pädagogen  und 
Ministerialräte  am  grünen  Tisch  in  Berlin.  An  die  Spitze  steUe  man 
auf  jeden  Fall  einen  deutschen  Anglisten  von  Fach,  tüchtig,  fein  ge- 
bildet, praktisch,  fest,  weltmännisch  im  besten  Sinne  und  föhig  und 
gewillt  zu  repräsentieren  (also  verheiratet).  Ein  Pedant  oder  ein  einseitiger 
Gelehrter  würde  hier  alles  verderben.  Er  muss  England  aus  langer 
Erfahrung  kennen,  in  den  besten  englischen  Kreisen  gut  eingeführt  sein, 
Fühlung  mit  den  ersten  Gelehrten  und  Pädagogen  des  Landes  haben, 
die  Universitäten  kennen,  selbst  wissenschaftliche  und  litterarische  Inter- 
essen haben,  dabei  aber  kein  einseitiger  Specialist  sein  mit  dem  Wunsche, 
den  grössten  Teil  des  Tages  in  den  heiligen  Hallen  des  Britischen  Mu- 
seums zuzubringen.  Er  muss  im  Gegenteil  bereit  sein,  seine  ganze 
Zeit    und    seine    volle    Arbeitskraft    in    den    Dienst    der    Anstalt     zu 


—     9     — 

stellen,  und  nicht  in  erster  Linie  sich  seihst  zu  lehen,  sondern  den 
seiner  Leitung  anvertrauten  Mitgliedern  der  Anstalt.  Das  Gehalt  des 
Vorstehers  sollte  den  englischen  Verhältnissen  nach  reichlich  be- 
messen sein,  denn  er  mnss  nicht  nur  durchaus  sorgenfrei,  sondern  nach 
englischen  Begriffen  fein  —  natürlich  nicht  protzig  —  leben  und  auf- 
treten können.  Soll  er  all  seine  Kraft  und  sein  bestes  Denken  völlig 
in  den  Dienst  der  Anstalt  stellen  und  ihr  durch  Anknüpfung  vieler 
Verbindungen  Freunde  und  Helfer  gewinnen,  so  muss  er  im  bMten 
Interesse  der  Anstalt  den  materiellen  Sorgen  des  Lebens  durch  eiC:  in 
jedem  Betracht  genügendes  Gehalt  (a  living  wage)  überhoben  OMSin. 
Der  Vorsteher  würde  es  sich  angelegen  sein  lassen ,  im  .  Interesse 
des  Instituts  mit  englischen  Colleges,  Schulen  und  .  Bibliothdi^n 
Verbindungen  einzugehen,  welche  seinen  Mitgliedern  unter  gewissen 
Bedingungen  Zutritt  gestatten  würden.  Er  würde  die  einzelnen  .  Mit- 
glieder des  Instituts  in  täglichen  Sprechstunden  beraten  und  seilest 
einen  Teil  des  erforderlichen  Unterrichts  übernehmen.  Er  überwacht 
die  Arbeiten  der  Mitglieder,  stellt  Zeugnisse  oder  irgendwie  erforder- 
liche Bescheinigungen  aus^  verschafft  den  Mitgliedern  Unterkunft  in 
geeigneten  Familien  und  ihm  steht  das  Recht  zu,  nach  etwa  vergeb- 
licher Warnung,  sich  schlecht  aufführende  Mitglieder  ohne  weiteres  zu 
entlassen. 

Die  Personenfrage  wird  ohne  Zweifel  aUes  entscheiden,  besonders 
in  den  ersten  Jahren,  wo  Bahn  gebrochen  und  alles  in  die  rechten 
Wege  geleitet  werden  muss.  Je  grösser  aber  ihr  Einfluss  und  ihre 
Verantwortlichkeit  sein  wird,  desto  grösser  sei  das  der  einmal  gewählten 
Persönlichkeit  geschenkte  Vertrauen. 

Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Anstalt  sollte  die 
Zahl  50  nicht  überschreiten.  Diese  50  Lehrer  sollten  jeder  allein  durch 
Vermittlung  des  Vorstehers  in  geeigneten  englischen  Familien  unter- 
gebracht werden.  Das  Eeich  sollte  je  50  Lehrern  auf  sechs  Monate  ein 
auskömmliches  Stipendium  in  Verbindung  mit  dem  Reichsinstitut  ver- 
leihen. Dann  würden  jährlich  100  deutsche  Lehrer  des  Englischen, 
zumeist  wohl  jüngere,  doch  häufig  auch  ältere  Lehrer,  und  innerhalb 
von  10  Jahren  1000  deutsche  Lehrer  der  Wohlthat  eines  sechs- 
monatlichen Studien- Aufenthalts  in  England  teilhaftig  geworden  sein. 
Falls  sie  dann^  nach  gründlicher  Einführung  in  die  Verhältnisse  des 
englischen  Lebens  noch  ferner  wünschen  sollten,  einige  Zeit  auf  eigene 
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Kosten  in  selbstgewählten  Umgebungen  in  England  zu  leben,  so  sollte 
ihnen  dies  nach  Möglicheit  erleichtert  werden. 

Als  Bedingung  für  Aufnahme  in  das  Institut  wäre  u.  a.  zu 
verlangen:  der  Besitz  eines  Zeugnisses  I.  Grades  im  Englischen  in 
der  Oberlehrerprtifung  oder  der  Nachweis  langjähriger  erfolgreicher 
Lehrthätigkeit  an  einer  deutschen  Anstalt  höheren  Ranges.  Die  Einzel- 
heiten, auch  das  Prozentverhältnis,  in  dem  Angehörige  der  verschie- 
denen Staaten  zugelassen  und  welche  Verpflichtungen  etwa  den  nach 
Deutschland  zurückgekehrten  Lehrern  aufzuerlegen  wären,  lassen  sich 
besser  in  Deutschland  von  Sachverständigen  feststellen. 

Die  von  Reichswegen  in  das  Institut  gesandten  Mitglieder  müssten 
sich  m.  E.  schriftlich  auf  Ehrenwort  verpflichten: 

a)  Ihre  ganze  Zeit  und  Kraft  innerhalb  der  sechs  Monate  dem 
Institut  und  dessen  Zwecken  zu  widmen,  keinerlei  Privatunterricht  für 
Geld  zu  erteilen  oder  Journalistik  irgend  welcher  Art  zu  treiben. 

b)  Regelmässig  gewisse  ihnen  vom  Vorsteher  nach  vorheriger  Be- 
sprechung empfohlene  Vorlesungen  innerhalb  oder  ausserhalb  des  In- 
stituts zu  besuchen. 

c)  Am  Ende  ihrer  Zeit  sich  einer  Prüfung  zu  unterziehen  behufs 
Ausweis  erfolgreich  betriebener  Studien,  auch  auf  Verlangen  eine 
Klausurarbeit  in  englischer  Sprache  anzufertigen. 

d)  Vorträge  im  Institut  über  gewisse  Punkte  des  englischen  Lebens 
zu  halten,  zu  hören  und  zu  beurteilen.  Auch  Vorträge  über  englische 
Bücher  oder  Kunstwerke  wären  vom  Vorsteher  zu  veranlassen  und  von 
ihm  und  den  Mitgliedern  zu  kritisieren,  Berichte  über  eben  aufgeführte 
englische  Bühnenstücke  zu  liefern,  u.  dgl. 

Die  Teilnehmer  an  den  Kursen  der  Anstalt  sind  natürlich  be- 
stimmten Regeln  zu  unterwerfen,  doch  wird  dabei  vorausgesetzt,  dass 
der  Vorsteher  sie  den  Lehrern  gegenüber  nicht  pedantisch-seminaristisch, 
sondern  mit  Takt  und  rechtem  Verständnis  zu  handhaben  weiss. 

Bei  einzelnen  Kursen  dürfte  es  sich  empfehlen,  auch  einzelne 
Nicht-Mitglieder  der  Anstalt  auf  besondere  Erlaubnis  des  Vorstehers  als 
Hospitanten  zuzulassen,  z.  B.  Lehrer  mit  städtischen  Stipendien,  geeig- 
nete deutsche  Studenten,  Kandidaten,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche 
sich  zeitweilig  in  London  aufhalten.  Deutsche  Gelehrte,  welche  Er- 
laubnis zur  Benutzung  der  Bibliothek  und  des  Lesesaals  erlangt  hätten^ 
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würden  vielleicht  gern  bereit  sein,  sich  durch  einen  geeigneten  Vortrag 
der  Anstalt  erkenntlich  zu  zeigen. 

Studium  und  Unterricht  in  der  Anstalt  denke  ich  mir  unge- 
f&hr  in  folgender  Weise  gestaltet:  Das  Studienjahr  zerfällt  in  zwei 
Semester^  vom  15.  Oktober  bis  zum  15.  März  und  vom  15.  April  bis 
^um  15.  September.  Zwischen  dem  15.  März  und  15.  April  und  dem 
15.  September  und  15.  Oktober  fallen  Vorlesungen  und  Übungen  in 
der  Anstalt  aus.  Die  Teilnehmer  für  das  Wintersemester  melden  sich 
am  10.  Oktober,  die  für  das  Sommersemester  am  10.  April  persönlich 
beim  Vorsteher  an.  Für  alle  Mitglieder  verbindliche  Vorlesungen  und 
Übungen  finden  an  vier  Tagen  der  Woche,  Montags,  Dienstags,  Donners- 
tags und  Freitags^  statt;  Mittwoch  bleibt  firei  fUr  selbstgewählte  Arbeit, 
Sonnabend  für  Ausfltige  und  Besichtigungen. 

Der  regelmässige  Unterricht  in  der  Anstalt  wird  erteilt  vom  Vor- 
steher mit  Hilfe  von  zwei  bis  drei  regelmässig  kommenden^  vom  Vor- 
steher angestellten  und  zu  entlassenden  englischen  Lehrern.  Dazu 
kommen  in  jedem  Semester  eine  Reihe  besonderer  Vorträge  über  ein- 
zelne wichtige  Punkte  des  englischen  Lebens,  sowie  der  englischen 
Sprache  und  Litteratur  von  hervorragenden  Spezialisten. 

Die  hauptsächlichsten  Gegenstände  für  die  regelmässigen  Vor- 
lesungen und  Übungen  in  jedem  Semester  sind  naturgemäss :  Abfassung 
schriftlicher  Arbeiten  in  englischer  Sprache,  idiomatische  Übungen, 
Übungen  Über  englische  Aussprache  und  Phonetik  mit  Berücksichtigung 
der  Hauptfehler  der  Englisch  sprechenden  Deutschen,  Interpretation 
neuerer  englischer  Schriftsteller  (besonders  Schul-Schriftsteller)  mit  ein- 
gehender Realien-Erklärung,  neuere  und  neueste  englische  Litteratur, 
die  englische  Presse,  englisches  Schul-  und  Universitätsleben  (mit  Er- 
örterung der  abweichenden  Verhältnisse  in  Schottland,  Wales  und  Ir- 
land), englische  Verfassung  und  Bürgerkunde^  englische  Geographie  und 
Geschichte. 

Die  Vorträge  des  Vorstehers  würden  nach  allen  Richtungen  orien- 
tierend sein  und  zum  Teil  die  Form  zwangloser  Erörterungen  mit  den 
Mitgliedern  annehmen.  Die  fest  angestellten  englischen  Lehrer  würden 
die  praktischen  Sprach-  und  Schreib-Übungen  leiten,  die  Teilnehmer  einzeln 
oder  in  kleinen  Gruppen  vornehmen  und  müssten  natürlich  selbst  nicht 
nur  phonetisch  geschult  und  des  Deutschen  mächtig,  sondern  auch  mit 
den  Hauptfehlern  der   Englisch    sprechenden   Deutschen   wohl  vertraut 
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Bein.  Vielleicht  könnte  auch  ein  dritter,  solche  Übungen  leitender 
Lehrer  ein  Deutscher  von  Geburt  sein,  welcher  lange  Jahre  in  Eng- 
land ansJKssig'  und  daher  in  der  Lage  gewesen  wäre,  die  Schwierigkeiten 
des  Englifichen  vom  deutschen  Standpunkte  aus  zu  studieren.  Ferner 
würden  englische  Qelehrte  (die  aber  einigermassen'  gut  reden  müssten) 
für  theoretische  Vorträge  zu  gewinnen  sein.  Auch  Hesse  es  sich  viel- 
leicht-unter  gewissen^  Bedingungen  ermöglichen,  dass  deutsche  Lehrer 
zu  den  monatlichen  Vorträgen  und  Erörterungen  des  College  of  Pre- 
ceptord  als  Hörer  zugelassen  würden.  Mit  den  bessern  Theatern  Hessen 
sich  vermutlich  Abmachungen  treffen,  welche  dem  Institut  täglich  zwei 
gute  Plktze  zu  massigem  l^eise  für  seine  Mitglieder  zur  Verfügung 
stellten.  Ferner  würden  in  deir  Anstalt  selbst  yoü  dem  rührigen  Vor- 
steher Debattier-  und  Diskutier- Aberndeeitigerichtet  werden  j'  auch  ge- 
sellige Abende  mit  Vorträgen  engHscher  Lieder  und  Gedichte  durch 
gute  Sänger  und  Deklamatoren.  Es  würde  auch  wohl  nicht  unmöglich 
sein^  gelegentlich  einen  guten  Schauspieler  zu  veranlassen,  einen  Reci- 
tationsabend  im  Institut  zu  geben,  bei  dem  Phonograph  und  Grammo- 
phon seine  Aussprache  und  Wiedergabe  der  vorher  bekannt  gegebenen 
und  vorbereiteten  Musterstücke  für  die  Mitglieder  festhalten  würden. 
Auch  in  gewisse  englische  Vereine  4ies6en  sich  geeignete  Mitglieder 
wohl  gelegentlich  als  hörende  Gäste  einführen,  z>  B.  in  die  English 
Goethe  Society,  und  etwa  sich  bietender  Verkehr  mit  feinen  englischen 
Familien  oder  englischen  Lehrern  und  Studenten  wäre  stets  nach 
Möglichkeit  zu  pflegen. 

Inwiefern  manche  der  Vorteile  eines  Reichsinstituts  in  London 
auch  deutschen  Lehrerinnen,  insbesondere  den  Mitgliedern  des  unter 
Frl.  Adelmanns  tüchtiger  Leitung  sich  gedeihlich  entwickelnden  „Vereins 
deutscher  Lehrerinnen  in  England^^  (16  Wyndham  Place,  Bryanston 
Square,  London-W.)  zugänglich  gemacht  werden  könnten,  will  ich  hier 
nicht  des  näheren  erörtern.  Doch  sollte  die  MögHchkeit,  auch  deutschen 
geprüften  Lehrerinnen  Anregung  und  Hilfe  zu  bieten,  von  ihren  männ- 
lichen KoUegen  nicht  ausser  Augen  gelassen  werden. 

Alles  in  allem  genommen  sollten  die  dem  Reichsinstitute  ange- 
hörenden Lehrer  in  den  sechs  Monaten  reiche  Gelegenheit  haben,  sehr 
viel  gutes  Englisch  zu  hören,  selbst  viel  zu  sprechen,  viel  zu  sehen 
und  unter  unausgesetzter  fachkundiger  Anleitung  zu  lernen.  Der  in 
dem  halben   Jahre    erzielte   Gewinn    für   jeden   Einzelnen   würde    weit 
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alles  übersteigen ,  waf  bis  jetzt  die  meisten  deutschen  Lehrer  in  eng- 
Mschen  Boarding-hoiiBes  oder  schlechten  Privatschnieü  oder  den  Bäumen 
des  Britkehenüiliiseaips,  haben  lernen  können.  Über  die  Trostlosigkeit 
der  meisten  kleine»'  Privatschulen  nnd-  die  Übelstände  der  meje^jeii 
Bchulagentnren  habe  ich^  in  meinem  Auftatze  ,v^^®i^  ^^^'  Oiganisation 
des  höheren  Unterrfchts  in  ^hrossbritannien",  8.  790— 91,  auf  Grund 
langjähriger  Erfalffun^  gehandelt.  Alle  dort  aufgeführten  Übelstände 
würden  bei  einer  AnBtult  wie  dem  hier  geschilderten  Reichsinstitut  ohne 
weiteres  fortfallest^,  Aueh  wäre  der  Gefahr,  dass  die  Mitglieder  in  Ver- 
kehr mit  einaiMle? '^ich  afllsmriel  der  deutschen  Sprache  .bedienten,  da- 
durch wirksam  f^f gebeugt,  dass  sie  ja  alle  einzeln  in  geeigtiteten  eng^ 
liachen  Pamilien  «intei^bracht  und  nur  an  vier  Tagen  der  Woche 
einige  Stunden  ztir  Belehrung  und  EontübUe  in  der  Anstalt  zuzubringen 
gezwungen  wär^n.  Ihre  Mahlzeiten  würden  sie  nicht  im.. Institut,  son- 
dern ia  den  Familien  einnehmen.  In  fast-  allen  Kursen  des  Instituts 
würde  £nglisch"  gesprochen  und  das  Leben  und  die  Geselligkeit  den 
englischen  Yelrhältnissen  möglichst  angepasst  werden.  Alle  Eigentüm- 
lichkeiten' des  englischen  Lebens,  alle  Besonderheiten  englischer  Sitte 
würden  bier-  den  Lehrern  «achgemäss  xmd  yorutteilslos  erklärt  werden, 
und  damit -eine  sichere  Grundlage  gelegt  für  die  richtige  Anschauung 
und  ijtnbefangene  Wertschätzung  fremden  Volkstums.  Wie  häufig  aber, 
von  gewissen  Zeitungsäusserungen  ganz  abgesehen ,  auch  in  deutschen 
Büchern,- .Scbulprogrammen  und  häufig  gehörten  mündlichen  Äusserungen 
englisches -Jjeben  und  Denken  schief  dargestellt  wird  von  Deutschen,  wi^lche 
oft  nur  nic^t  Gelegenheit  gehabt  hatten,  sich  besser  zu  Unteiriohten, 
ist  vielleicht  vielen  Fachgenossen  nicht  recht  zum  Bewusstsein  gekom- 
men. Ich  hahe  dafür  manche  wenig  erfireuHche:  Beispiele.  Bier  Ab- 
hilfe zu  schaffen ,  richtigere  Anschauungen  zunächst  unter  den  Lehrern 
und  dann  durch  sie  in  Schule  und  Volk  zu  verbreiten,  ^w^o  ^^^^  ^^ 
schönen  Aufgaben  eines  richtig  geleiteten,  Reichsinstitutr  im  Auslande. 
Noch  einen  Funkt  habe  ich  bislang ' nicht  berührt,  in  welchem 
die  Anstalt  vielen  wertvolle  Anweisung  .und  praktische  Hilfe ;  geben 
könnte.  Es  ist  für  Lehrer  natürlich  vor  allen  Dingen-  höchst  wichtig, 
die  Riesenstadt  London  selbst  durch'^ingehende  Besichtigung  det  Haupte 
gebäude  und  Ausflüge  in  die  oft  ät^sserst.  anmutige  Ui^gegend  gründlich 
kennen  zu  lernen.  Aber,  London^  ist  nicht  Sngland,  und  kein  Lehrer 
sollte  -England  . verlassen,«  ohne  eine  KethQ  weiter^^r  Abflüge,- jä7  kleiner 
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Reisen  zar  Besichtigung  wichtiger  Orte  unternommen  zu  haben.  Je 
nach  Neigung  und  Mitteln  würde  er  dabei  die  Auswahl  treffen,  der 
Vorsteher  der  Anstalt  aber  sollte  auch  hier  ein  sorgfältiger  und  kenntnis- 
reicher, aUezeit  zugänglicher  Berater  sein,  und  in  gelegentlichen  Be^ 
sprechungen  für  alle  Mitglieder  die  Hauptsehenswürdigkeiten  des  Landes 
«—  durch  gute  Photographien  veranschaulicht  —  hervorheben  und  die 
beste  Art  angeben ,  sie  zu  sehen  und  richtig  zu  geniessen.  So  würde 
er  u.  a<  dafür  sorgen,  dass  die  Lehrer  nicht,  wie  fast  immer  geschieht^ 
die  Universitfiten  Oxford  und  Oambtidge  zu  Ostern  oder  in  den  Hunds- 
tagen besuchen,  wenn  ihre  dreitausend  jugendfrischen  Studenten  ausge« 
flogen  sind  und  die  altehrwürdigen  Colleges  in  tiefster  Ferienstille  schlum« 
mernd  liegen.  Zu  besuchen  wftren  etwa  folgende  Orte  von  London  aus  2 
Windsor  und  £ton;  Brighton;  Hastings;  die  Insel  Wight;  Oxford;  Cam- 
bridge und  Ely;  Stratford,  Leamington,  Warwick,  Kenllworth,  Co- 
ventry,  Birmingham  (in  drei  Tagen);  Liverpool — Manchester — Leeds — 
York-^Scarborough  (vier  Tage).  Auch  die  Seen -Gegend,  das  Fürsten- 
tum Wales  (besonders  Nordwales  mit  dem  Snowdon  und  Cader  Idris) 
lohnen  reichlich  den  Besuch.  Wer  endlich  Zeit  und  Geld  hat,  die 
wunderschönen  Städte  Edinburgh  und  Dublin  zu  besuchen,  und  sichr 
von  dort  aus  mit  der  schottischen  oder  irischen  Gebirgs-  und  Küsten- 
gegend bekannt  zu  machen,  wird  des  Schönen  und  Unvei^esslichen 
genug  finden  und  den  Besuch  sicher  nicht  bereuen.  Die  Kosten  solchem 
Ausflüge  brauchen  bei  den  vielen  billigen  Reisegelegenheiten  (auf  w^che 
das  Institut  aufmerksam  machen  würde,  und  die  es  vielleicht  noch  weiter 
für  die  Mitglieder  verbilligen  könnte)  sich  nicht  allzu  hoch  zu  belaufen^ 
und  die  Ermöglichung  solcher  Reisen  in  bescheidenem  Massstabe  ist 
bei  meiner  Abschätzung  der  Höhe  der  Beichsunterstützuug  vorgesehen. 
Die  Kosten  der  nun  in  allen  Zweigen  ihrer  Wirksamkeit  und 
'  ihres  Einflusses  kurz  geschilderten  Reichsanstalt  würden  sich  meines  Er- 
achtens  etwa  auf  Lstr.  XOOOO  jährlich,  d.  h.  auf  M.  200000  stellen.  Mir 
scheint  diese  Summe  in  Anbetracht  des  dafür  zu  Erreichenden  auf 
keinen  Fall  zu  hoch,  besonders  nicht  bei  einem  so  wohlhabenden,  und 
sich  so  schnell  entwickelnden  Lande  wie  das  Deutsche  Reich.  Die  Zeiten 
des  ,billig  und  schlecht^  sind  hoffentlich  auf  immer  vorüber,  ebenso 
wie  die  Klagen  über  Deutschlands  Armut  und  Unfähigkeit,  für  grosse 
Zwecke  Opfer  zu  bringen.  Wer  das  Beste  will,  muss  auch  bereit  sein, 
seinen  Preis  zu  zahlen.     Falls   durchaus   ein  Abstrich  gemacht  werden 


► 


—     15     — 

miuste,  was  sehr  zu  bedaaern  wäre,  so  beschränke  man  die  Zahl  der 
zu  entsendenden  Lehrer  statt  100  auf  jährlich  60  oder  50 ,  wodurch 
natürlich  eine  bedeutende  Ersparnis  erzielt  würde.  An  der  Unter- 
stützung der  Lehrer  selbst  und  dem  Aufwand  für  die  Anstalt  sollten 
jedoch  keinerlei  übel  angebrachte  Abstriche  vorgenommen  werden. 

Mein  Anschlag  beruht  nun  zunächst  auf  der  Yoraussetaung,  dass 
das  Reich  50  Lehrer  zur  Zeit  auf  je  sechs  Monate,  also  alljährlich 
100  Lehrer,  nach  London  entsendet.  Für  jeden  Lehrer  halbjährlich 
sind  M.  1500  (»a  Lstr.  75)  ausgesetzt,  wovon  seine  Wohnung,  Bekösti- 
gung (und  eventuell  aussergewöhnliche  Vorlesungen?)  bezahlt  werden 
—  den  Überschuss  erhält  er  für  Theater  und  Reisen  ausgezahlt.  Da 
sich  Pension  für  ihn  wohl  für  etwa  M.  1000  (Lstr.  50)  ausmachen 
Hesse,  Vorlesungs-  u.  a.  Gebühren  die  Summe  von  M.  100  nicht  über- 
steigen würden,  so  blieben  dem  einzelnen  Lehrer  noch  M.  400 
(=  Lstr.  20)  zur  Bestreitung  der  von  mir  als  notwendige  Mittel  zum 
Studium  angesehenen  Reisen,  zu  Theatervorstellungen  wie  zur  Anschaffung 
wichtiger  Hil&bücher.  Also  beliefen  sich  die  Kosten  für  die  Lehrer 
selbst  fvlr  das  Reich  jährlich  auf  M.  150000  (=  Lstr.  7500).  Das  Ge- 
halt für  den  Vorsteher  dürfte  nicht  unter  M.  20000  (Lstr.  1000)  ange- 
setzt werden  in  Anbetracht  der  Repräsentationskosten.  Dazu  kommt 
für  ihn  freie  Wohnung,  Feuerung  und  Beleuchtung.  Jährliche  Miete 
des  Gebäudes  mit  Einschluss  von  Steuern  und  Reparaturen  in  einer 
guten  Gegend  Londons:  M.  10000  (=  Lstr.  500),  für  die  Bibliothek: 
M.  2000  (=  Lstr.  100),  für  ständige  und  gelegentliche  Vorlesungen 
und  Übungen  M.  10000  (=  Lstr.  500),  für  diverse  (Pförtner  u.  dgl.) 
und  unvorhergesehene  Fälle:  M.  8000  (=  Lstr.  400j.  Ich  glaube 
nicht,  dass  man  irgend  einen  dieser  Sätze,  ausser  dem  ersten,  herab- 
drücken könnte,  ohne  das  Institut  als  Ganzes  wesentlich  zu  schädigen. 
Dies  sind  in  grossen  Zügen  die  Gedanken ,  welche  -sich  mir  bei 
wiederholtem  Erwägen  der  wichtigen  Frage  eines  Reichsinstituts  in 
London  für  Lehrer  des  Englischen  aufgedrängt  haben,  und  die  Vor- 
schläge, welche  ich  nur  allzugern  den  Fachgenossen  zu  Leipzig  in  münd- 
licher Aussprache  ans  Herz  gelegt  hätte.  Sollte  es  aber  dem  einen 
oder  dem  andern  Fachgenossen  wünschenswert  sein,  einzelne  Punkte 
meines  Aufsatzes  mit  einem  bedeutenden,  erfahrenen  und  massvollen 
englischen  Pädagogen  zu  erörtern,  so  möge  er  sich  zuversichtlich  an 
den  liebenswürdigen  und  mit  allen  einschlägigen  Fragen  wohl  vertrauten 
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Herrn  H.  Weston  Eve  wenden,  den  früheren  Direktor  der  grossen  Lon- 
doner Univer^ity  College  Scliool  nnd  dereinstigen  Vorsitzenden  der  Mo^ 
dem  Langnage  Association,  den  Dean  des  College  of  Preceptors,  Ver- 
fasser verschiedener  hier  sehr  geschätzter  Grammatiken  nnd  Ausgaben 
neusprachlicher  Schriftsteller,  welcher  es  übernommen  hat,  als  offizieller 
Vertreter  der  Modern  Langnage  Association  den  deutschen  Neuphilologen 
die  wärmsten  Grüsse  und  Glückwünsche  für  gedeihliche  Beratungen 
und  Beschlüsse  von  ihren  englischen  Kollegen  in  Universitäten  und 
Schulen  zu  überbringen.  Über  die  Rührigkeit,  Umsicht  und  Liebens- 
würdigkeit unsrer  sächsischen  Fachgenossen  und  den  Verlauf  des  neunten 
deutschen  Neuphilologentages  erwarten  wir  aus  seinem  Munde  bald  einen 
erfreulichen  Bericht. 

King*8  College,  Cambridge 

Karl  Breul. 


Dnipk  von  JJlriut  Hedricti  Naehf.,  O.  m.  b.  H.,  LeipKig. 
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Meinen  lieben  Eltern. 
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Elnleitang. 

Vorliegende  Arbeit  ist  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
Wortgebrauchs  in  der  frühenglischen  Schriftsprache.  Zu 
Grunde  habe  ich  meiner  Abhandlung  gelegt:  "The  English 
Hexapla  exhibiting  the  six  important  English  translations 
of  the  New  Testament  Scriptures,  London  1841".  Ich  be- 
schränke mich  auf  eine  kurze  Charakteristik  der  einzelnen 
Versionen  und  verweise  auf  die  Einleitung  in:  Max 
Schtinemann,  Die  Hilfsverba  in  der  englischen  Hexapla, 
Berlin  1902. 

I.  Die  Wiclif-Purvey'sche  Übersetzung. 

Mätzner,  Altengl.  Sprachpr.  II 243,  hat  nachgewiesen, 
dass  der  in  der  Hexapla  abgedruckte  Text  auf  Purvey's 
revidierte  Ausgabe  von  1388  zurückgeht.    Als  aus- 
schliessliche Vorlage  hat  die  Vulgata  gedient. 
II.  Die  Tyndale'sche  Passung. 

Sie  ist  eine  1534  erschienene  Revision  derTyndale'schen 
Übersetzung  von  1526.  Vorlage  war  der  griechische 
Text. 

III.  Cranmer's  or  the  Great  Bible 

erschien  1539  und  ist  vorzugsweise  eine  Revision 
von  Tyndale's  Ausgaben  von  1526  und  1534.  Über- 
setzt wurde  "after  the  veryte  of  the  Hebrue  and 
Greke  textes",  wie  es  auf  dem  Titelblatte  heisst. 

IV.  Das  Genfer  Neue  Testament, 

nach   griechischer  Vorlage  gearbeitet,    erschien  1557 
in  Genf,  da  unter  Maria  der  Katholischen  Englands 
Reformatoren  ins  Ausland  gehen  mussten. 
V.  Die  Rheiraser  Übersetzung 

entstand    nach    lateinischer  Vorlage   im   päpstlichen 
Seminar  zu  Rheims  1582. 
VI.  The  Authorized  Version. 

Die  Veranlassung  gab  KOnig  James,  der  eine  eiiüieit- 
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liehe  Übersetzung  der  Bibel  wünschte  und  hierzu 
eine  Anzahl  von  Gelehrten  berief,  die  sich  in  die 
Arbeit  teilen  sollten.  Als  Vortagen  für  diese  1611 
erschienene  Übersetzung  haben  gedient  der  lateinische, 
griechische,  hebräische  Text,  sowie  alle  schon  vor- 
handenen Übersetzungen.  — 

Meine  Aufgabe  soll  es  sein,  die  Wortveränderungen 
zu  buchen, 

1.  um  zur  Geschichte  der  Wörter  einen  Beitrag  zu 
liefern  und  festzustellen,  welche  Wörter  aus  dem 
Gebrauch  schwinden,  und  wodurch  sie  ersetzt  werden; 

2.  um  den  Stil  der  Übersetzer  zu  studieren,  einmal  in 
Bezug  auf  ihre  Vorlagen,  sodann  inwieweit  sie  unter- 
einander verwandt  sind. 

Folgende  Anordnung  will  ich  im  Laufe  der  Arbeit 
einhalten.  Substantiva  sind  notiert  im  nom.  Sgl.,  Adjektiva 
im  posit.,  Verba  im  inf.,  Composita  unter  dem  Simplex, 
zusammenhängende  Phrasen  unter  dem  stärksten  Begriffs- 
wort, z.  B.  to  make  ready  unter  "ready".  Die  Orthographie 
habe  ich  nach  der  modernen  Seite  hin  uniformiert.  Zu 
diesem  Verfahren  drängte  mich  die  Tatsache,  dass  inner- 
halb eines  und  desselben  Übersetzers  die  Orthographie 
der  einzelnen  Wörter  starken  Schwankungen  unterworfen 
ist,  die  zu  buchen  ohne  Wert  ist  für  eine  Untersuchung 
über  den  Gebrauch  der  Wörter.  Wenn  aber  modern- 
englisch ein  Wort  nicht  mehr  besteht,  wie  z.  B.  knycche, 
so  gebe  ich  es  in  der  ursprünglichen  Orthographie  wieder. 

Was  die  Vollständigkeit  der  Arbeit  anbetrifft,  so 
musste  ich  mich  aus  Mangel  an  Zeit  vorläufig  leider  auf 
Matthäus  und  Markus  beschränken.  Hiermit  dürfte  der 
Stoff  nicht  quantitativ,  wohl  aber  qualitativ  ziemlich  er- 
schöpft sein.  Beim  Citieren  habe  ich  der  Einfachheit 
halber  die  einzelnen  Versionen  Wiclif,  Tyndale  etc.  mit 
1,  2,  3,  4,  5,  6  bezeichnet.  Die  Matthäuscitate  sind  mit 
Mt,  die  aus  Markus  mit  M  bezeichnet  worden. 


Abschnitt  L 

Wörter  von  I,  die  in  2—6  nlciit  meiir  vorkommen. 


Kapitel  1.  Althelmlsche  Wörter, 

d.  h.  solche,  die  aus  dem  ags.  oder  altn.  stammen. 

a:  2 — 6  a  certain  Mt  1248  146i;  a  man:  2  3  46  one 
5  a  certain  M  lOn;  2  34  a  certain  5  6  one  M  lls9.  — 
abide:  cf.  bide.  —  above:  2—6  thereon  Mt  21 7.  —  afeard: 
cf.  fear(e)d.  —  after:  2 — 6  according  Mt  2i6  9*9  16s7 
M  7«.  —  go  again:  2 — 6  go  to  meet  Mt  Sa«  25i.  — 
again-buying:  cf.  buying.  —  againward:  2—6  over 
unto  the  other  side  Mt  4$».  —  algates:  cf.  gate.  —  all 
the:  2—6  the  whole  Mt  16«6.  —  alone:  2—6  only  Mt  12« 
178.  —  also:  2  3  46  likewise  5  in  like  manner  Mt  27«i 
M  1581.  —  and:  2  moreover  3—6  but  M  9i8.  —  anon: 
2—6  by  and  by  Mt  13 ai;  2—6  forthwith  Mt  26 «s;  2—6 
immediately  Mt  208«  2489  M  l4a  4i4  58  5ao;  2  3  4  6  straight- 
way  5  forthwith  Mt  3i6  148a  2l8  M  lai  589  5*8  9i»;  23 
4  6  straightway  5  immediately  Mt  1487  25 1»  M  lia  3e  646 
786  14 16;  2  346  straightway  5  incontinent  Mt  48o  2748 
M  la  664  984;  2  3  46  forthwith  5  immediately  M  laa;  2  3 
4  6  soon  5  incontinent  Mt  21ao;  2  3  46  as  soon  as  5  im- 
mediately Mt  686  Ha;  2346  immediately  5  forthwith  Mt 
88  M  4i7  11  la;  2  3  46  suddenly  5  immediately  M  98;  2  3 
4  6  immediately  5  incontinent  Mt  14ai  2674  M  laa;  2  4  by 
and  by  356  immediately  M  46;  2  34  at  once  5  6  im- 
mediately M  4i6;  2  4  by  and  by  3  6  immediately  5  forth- 
with M  2i8  1068;   2  4  by  and  by   8  6  immediately  6  in- 
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continent  M  1  si ;  2  4  without  tarring  3  6  immediately  5 
forthwith  Mt482;  2  34  as  soon  as  5  forthwith  6  straight- 
way  M  lio;  2  34  as  soon  as  5  immediately  6  straightway 
M  9so;   2  36  by  and  by   4  even  now  5  forthwith  Mt  6s6. 

—  another:  cf.  other.  —  aread:  cf.  read.  —  arear:  cf. 
rear.  —  arise:  cf.  rise.  —  aside:  cf.  side.  —  ask:  2 — 6 
desire  Mt  2Qso;  2—6  inquire  Mt  lOii;  2  3  46  desire  5 
demand  M  15 e;  2  346  search  5  inquire  Mt  28. 

band:   2 — 6  prison    Mt  11s;   2 — 6  string   M  7  86.    — 
bear:  2—6  bring  Mt  l8i.  as.  as  14ii;  2—6  carry  M  11  le. 

—  b.  over:  2  34  6  take  away  5  transfer  M1488.  —  beat: 
2 — 6  scourge  Mt  10 17  M  15 1«;  2  3  buffet  4  smite  5  give 
blows  6  strike  M  i486;  —  b.  together  with  teeth:  2 — 6 
gnash  with  teeth  Mt  134«.  60  M  9i8.  —  beclepe:  cf.  clepe. 

—  before-say:  cf.  say. —  behate:  cf.  hate.  —  behold: 
cf.  hold.  —  behove:  cf.  hove.  —  believe:  cf.  lieve.  — 
beneath:  cf.  neath.  —  beside:  cf.  side.  —  betake:  cf. 
take.  —  bethink:  cf.  think.  —  betwixt:  cf.  twixt.  — 
bid:  2—6  say  Mt  22 is:  2 — 6  command  M  1**;  2 — 5  com- 
mand  6  give  commandment  Mt  8i8.  —  abide:  2 — 6  con- 
tinue  Mt  lös«;  2  34  6  tarry  5  stay  Mt  2688  M  148*;  2  3 
4  6  be  5  endure  Mt  St,  —  unbind:  2 — 6  loose  Mt  169 
1818  M  7  86.  —  bird:  2—6  fowl  Mt  13*  M  4*.  —  birr: 
2 — 6  violence  Mt  Ssa.  —  bishop:  2  34  high  priest  5  6 
Chief  priest  M  15ii.  —  board:  2—6  table  Mt21i8  M788 
11 16.  —  boat:  2 — 6  ship  M  lia.  so  66i.  —  bough:  2—6 
branch  Mt  ISsa.  —  bound:  2 — 6  prisoner  Mt  27i6.  la 
M  156.  —  break:  2  3  46  pluck  asunder  5  burst  M  54; 
2  3  46  make  of  no  effect  5  defeat  M  7i8;  2 — 6  transgress 
Mt  158. 3.  —  ♦breid:  2  3  46  rend  5  tear  M  9a8.  —  bridal: 
2  3  46  wedding  5  marriage  Mt  22 lo.  —  bride-cloth: 
2—6  wedding-garment  Mt  22ii.  la.  —  bring:  2 — 6  carry 
M  6  66.  —  brink:  2—6  shore  Mt  13a.  —  burial:  2—6 
grave  Mt  27  6a.  68;  2  3  4  grave  5  sepulchre  6  tomb  M  5a.  8. 6; 

2  3  46  sepulchre  5  monument  Mt  23a9  27  8o  288;  2  46  tomb 

3  grave  5  monument  M  629.  —  busy:  2—6  diligent  Mt 
27. 8.  —  be  busy:  2  3  46  take  thought  5  be  careful  Mt  681; 
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2—5  be  careful  6  take  thought  Mt  625;  2  34  care  5  be 
careful  6  take  thougbt  Mt  6«7.  ss.  34.  —  but:  2  346  ex- 
cept  5  unless  Mt  5so  18s  M  7$.  4  ISao:  2  346  nevertheless 

5  yet  Mt  149;  2  3  46  bowbeit  5  and  M  5i9.  —  by:  2  36 
thorough  4  5  tbrough  Mt  12i;  —  by  hiniself:  2 — 6  alone  M 
4 10;  2  34  secretly  5  apart  6  privately  M  138;  2  3  alone 
4 — 6  apart  M  681. 

cast:  2  34  dash  5  6beatM447;  2  34  minister  5  give 

6  add  Mt  öss.  —  castel:  2—5  town  6  village  Mt986  2I2 
M  66.  —  cheaping:  2 — 6  market  M  74;  2 — 6  market- 
place  Mt  20«;  2  46  market  3  5  market-place  Mt  11 1«.  — 
child:  2—6  servant  Mt  14s;  2  3  46  servant  5  boy  Mt 
86.18;  2  34  6  babe  5  Infant  Mt  21  le;  2  346  babe  5  little 
one  Mt  lls5.  —  from  childhood:  2  3  46  of  a  child  5 
from  infancy  M  9ai.  —  choose:  2—6  elect  Mt  2484  M 
1380. 88. 87.  —  clepe:  2  3  4  6  bid  5  invite  Mt  228.  9;  2  3  4  6 
call  5  send  forth  M  1544:  2—6  call  Mt  1  is.  si.  ss.  ss  27.  is.  ss 

418.81  59.19  9l8  lOl.  86  15 10.  88  188.88  208.18.88.88  21 18 
228.14.48.46  237.8  25  14  26  14  27  8.  S8.  47  M  1  «0  8l8.  17.  88.  81 
67    7l4  8l.  84  986  1048.  49  11  17  1287.  48  15l6.  86.  beclope: 

2  346  take  in  one's  arms  5  embrace  M  986  10 16.  — 
cleanse:  2—6  make  clean  Mt  2386. 86  M  l4o;  2  3  5  6  purge 

4  make  clean  Mt  3i8;  2—6  strain  Mt  2384;  2—6  sweep 
Mt  1244,  —  cleave:  2—6  rend  Mt  276i.  —  cloth:  2—6 
raiment  Mt  686.88;  2 — 6  vesture  Mt  2786;  2 — 6  garment 
Mt  2l8  2211.18  2786  M  28i  587  11?.  s  1584;  234  vesture 

5  6  garment  Mt98o.  si  i486  M666;  2  3  46  raiment  5  gar- 
ment Mt  11 8  27  81  288  M  98:  2—5  garment  6  raiment 
Mt  34;  2  3  46  clothing  5  garment  Mt  Us;  23  4  cloak  5  6 
garment  M  IO60.  —  clothe:  2—6  put  on  Mt  686  27  si 
M  158o;  unclothe:  2—6  strip  Mt  27 88. 89. —  come:  2 — 6 
draw  Mt21i;  2346  happen  5  befall  M  lOss; —  c.down: 
2—6  descend  Mt  3i6  288  M  lio;  2  4  descend  35  6  go 
down  M  13i6;  —  c.  forth  from:  2— (>  proceed  Mt  44  78i 
löis;  2—5  proceed  6  come  out  M  7i6;  2 — 6  grow  on  Mt 
21 19;  —  together:  2 — 6  assemble  Mt  2667;  2 — 6  gather 
one's  seif  together  M  680;  2  3  40  resort  5  assemble  M  lOi; 
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284  6  gather  one's  seif  5  asaemble  together  M  5si.  — 
corn:  23  46  grain  5  seed  M  480.  —  crooked:  2  346 
halt  5  lame  Mt  188  M  946;  2  34  halt  5  6  lame  Mt  211«; 
2  4  halt  35  6  lame  Mt  11 6  158o.  si. —  curse:  2  3  rail  on 
45  6  revile  Mt  5n. 

make  dark:  2 — 6  darken  Mt  2489;  2  34  wax  dark 
5  6  be  darkened  M  13«*.  —  darling:  2 — 6  beloved  Mt 
12 18.  —  day  by  day:  2—6  daily  Mt  2656  M  14*9.  — 
dead:  2 — 6  died  M  12i8.  ss.  —  dear  worthy:  2  4  dear 
35  6  beloved  Mt  176;  2  4  who  is  loved  tenderly  3  6  be- 
loved 5  dear  M  126.  —  deem:  2 — 6  think  Mt  5i7  108*; 
2—6  judge  Mt  7i.  a  19«8;  2—6  discern  Mt  168;  2  3  46 
suppose  5  think  Mt  20io.  —  deepness:  2 — 6  depth  Mt 
186.  —  delve:  2—6  dig  Mt  25i8;  2  34  make  5  6  dig  Mt 
2188;  2  3  ordain  45  6  dig  M  12 1;  2  break  up  3  6  break 
thorough  4  5  dig  Mt  6 19.  —  den:  2— 6  hole  Mt  8«o.  — 
die:  2 — 6  give  up  the  ghost  M  1587.89;  dish:  2  3  46 
charger  5  platter  Mt  6 «6.  «8.  —  do:  2 — 6  fulfil  Mt  5i8; 
2—6  commit  Mt  5a7.  88  199  M  lOi«  157;  2  3  46  bring  forth 

5  yield  Mt  38  21*3;.  2  3  46  hang  5  put  M  9«;  2—6  put 
Mt2798;  —  do  away:  2  kill  3  drive  away  4  5  take  away 

6  take  up  M  16«;  —  do  out:  2  3  pluck  out  4  5  cast  out  6 
pull  out  Mt  74. 6;  —  do  well:  cf.  well;  —  be  done:  2 — 6 
come  to  pass  Mt788  9io  lli  19i  26i  M  l9  2i6  1389;  2  3 

4  6  be  5  Chance  M  13i8;  2  34  Chance  5  6  come  to  pass 
M  289;  2  34  happen  unto  5  be  dealt  6  befall  to  M  5i6; 
—  if  it  may  be  done:  2—6  if  it  be  possible  Mt  248*.  — 
undo:   2  3  46   destroy   5   break   Mt  5i7;   2  3  46   destroy 

5  dissolue  Mt  1468.  —  doom:  2—6  judgement  Mt  öai.  88 
llt8  1218.80. 86.41  2388;  2346  law  5  judgement  Mt  54o; 
2  34  6  damnation  5  judgement  Mt  23  88  M  1240.  —  take 
doom:  246  receive  damnation  3  be  punished  5  receive 
judgement  Mt  23i4.  —  doom's  man:  2—6  judge  Mt  586 
1287;  2  3  4  6  ruler  5  President  M  139;  2  3  4  deputy  5  Pres- 
ident 6  governour  Mt  27ii.  —  draw:  2 — 6  cleane  Mt  196; 
2  3  set  45  6  make  Mt  236;  —  up:  234  pluck  up  5  6  root 
up  Mt  13t9  15i8.  —  dread:  2—6  fear  Mt  Iso  10t6.  t8.  8i 
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14t.  t6  21t6.  46  284.8  M  4«i  5s8  680  1188  12i8;  2—6  be 
afraid  Mt  176  2586  M  5*  988  1088  168;  2—6  be  fearfol 
M  44o;  2  3  46  fear  5  be  afraid  Mt  2764  M  11  u;  2  84  6 
be  afraid  5  fear  Mt  288  148t  17?  28io  M586  66o;  2346 
marvel  5  be  afraid  Mt  98;  2  3  46  be  troubled  5  fear  M 
13?;  23  4  be  afraid  5  be  dismäyed  6  be  affrighted  M  166; 
2  3  fear  45  6  reverance  M  126;   2  4  fear  3  stand  in  awe 

5  6  reverance  Mt  21  st;  2  3  wax  abashed  4  be  afraid  5  fear 

6  be  amazed  Mt  1488;  2 — 6  tremble  M  168.  —  drench: 
2—6  be  drowned  Mt  186;  2346  sink  5  be  drowned  Mt 
1480.  —  dry  up:  2 — 6  wither  away  Mt  136  21 18  M  3i.  s 
46  1181.  —  wax  dry:  2  34  6  pine  away  5  wither  Mt  9 18. 

—  dwell:  2—6  remain  Mt  1188;  2346  endure  5  persevere 
Mt  1088  24is;  2  3  46  abide  5  tarry  Mt  lOii  M  6io;  2  34 
have  one's  abiding  5  remain  6  lodge  Mt  21 17. 

each:  2 — 6  every  Mt  1266  2oio  25 16  2688;  — to  other: 
2  346  among  themselves  5  one  to  another  M  16 si.  — 
early:  2—6  in  the  morning  M  11  so.  —  earth:  2 — 6  ground 
Mt  1088  1686  M  86  i486.  —  earth-tiUer:  cf.  tiller.  — 
eat:  2 — 6  devoure  Mt  23 u.  —  eating-place:  2  3  6  guest- 
chamber  4  lodging  5  refectory  M  14 14.  —  eft:  2 — 6  again 
Mt  13«7  M4i  8i;  —  soons:  2 — 6  again  Mt  588  13«6  18i8 

206    21  86   22l.  4  2648.  44.  78    M  2l8.  80.  88  3l.  80  581  781  8l8.  86 

10i.io.84.88  1187  126  1488.40.61.68.70  154.18;  2  3  5  again 

4  6  in  the  second  time  M  1478;  2  34  afresh  5  6  again  M 
lOi;  2  3  4  anon  5  6  again  M  147o;  2  3  moreover  4  5  6  again 
M  124;  24  moreover  356  again  Mt  1984.  —  either: 
2—6  or  M34;  2  3  46  or  eise  Mt  1238.  —  eider  man: 
2  346  eider  5  ancient  Mt  158  168i  2188  268.47.67  27i.8 
2718.80. 41  28i8  78.6  881  1187  1448. 68  15 1.  —  end:  2346 
fulfil  5  consumate  M  134;  2  45  finish  3  6  go  through  Mt 
1088.  —  end  ofways:  2 — 6  high-way  Mt  228.  —  ending: 
2 — 6  end  Mt  13 88.  40;  2  346  end  5  consummation  Mt  13  48 
248.  —  espy:  2—6  watch  M  3i.  —  even:  2—6  equal  Mt20i8. 

—  even:  23  6  eventide  4  evening  5  evening-hour  M  11 11. 

—  eventide:   2—6  even   Mt  268o  M  1386;   2  3  46   even 

5  evening   M  Iss;   2  34   even   5  6  evening   Mt  14i6  168; 
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2  even  8  5  evening  4  later  end  6  end  of  tlie  day  Mt  28 1 ; 
2  4  night  3  6  even  5  evening  M  15«.  —  everlasting: 
2 — 6  eternal  M  3s9.   —   evermore:  2 — 6  always  M  147. 

—  evil:  2 — 6  bad  Mt  22 lo;  2  3  46  grievous  5  sore  Mt 
Be;  —  at  ease:  2  346  sick  5  ill  at  ease  M  2i7  9i8. 

fair:  2 — 6  beautiful  Mt  232?;  make  — :  2 — 6  garnish 
Mt  23s9;  2  34  6  garnish  5  trim  Mt  12**.  —  fall:  2—6 
become  Mt  3i6;  2  34  happen  5  chance  6  come  M  9«i; 
2  34  happen  5  chance  6  so  be  that  Mt  ISis.  —  fast  to: 
2—6   to  prease  upon  M  3io.   —   fat:  2 — 6  wax  Mt  13 u. 

—  be  afeard:  234  be  abashed  5  be  frighted  6  shake 
Mt  28*.  -  field:  2—6  land  Mt  12s9  M  lOsa.  so.  —  fiend: 
2 — 6  devil  Mt  4i.  s.  s.  n.  84  Tat  Bss  1288.84.28  1582  M  l88 
184.89  316.88  6 16  6i8  789  988  16i7.  —  flocki  2 — 6  hcfd 
Mt  880  M5ii.  —  fold:  2—6  plat  Mt27  89.  —  folk:  2—6 
nation  Mt  24?.  9.  m  2588  28i9  M  ll7  138.  lo;  2  45  6  gentiles 
8  people  M  1048.  —  for:  2 — 6  for-sake  Mt  5ii  lOu  249 
M  139;  23  4  6  for-sake  5  because  of  Mt  148.9  M  686; 
2—6  because  Mt  586  145  17 20  M  39  45. 29  82  94i;  2  4  for- 
sake  35  6  because  of  Mt  1358.  —  former:  2  34  beginning 
5  6  first  Mt  1245.  —  forsake:  cf.  sake.  —  forsooth:  cf. 
sooth.  —  forth:  2  4  apart  3  6  further  5  forward  Mt2689. 

—  it  is  forth  of  the  day:  2 — 6  day  is  now  far  spent  M 
686.  —  outforth:  2 — 6  outward  Mt  2388.  —  forthink: 
cf.  think.  —  füll:  2 — 6  very  M  l86  I64;  2 — 6  exceedingly 
Mt2i6  M98;  2  34  6  exceedingly  5  very  Mt  48  2682;  2  34 
out  of  measure  5  6  exceedingly  Mt  888;  2  greatly  3 — 6 
exceedingly  Mtl788.  —  fulfil:  2346  furnish  5  fiU  Mt 
2210;   2  34  satisfy   5  give  fill   6  fiU   M  642;   2  34  suffice 

5  6  fill  Mt  1480  1588.87  M  88;  2  34  feed  5  6  fill  M  787; 
2  34  ease  5  refresh  6  give  rest  Mt  1188;  246  fill  3  satis- 
fy 5  give  fiU  Mt  56. 

gate:  2—6  door  Mt  2488  M  Iss  28.  —  algates:  2 — 6 
always  Mt  26io.  —  gelding:  2  34  chaste  5  6  Eunuch 
Mt  19 18.  —  get:  2—6  gain  Mt  25 80.   —   gird:  2—5  rod 

6  staff  M68;  246  staff  3  5  rod  MtlOio.  —  girdle:  2—6 
purse  M  68.   —   give:   2 — 6  deliver  Mt  2768;  2 — 6  show 
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M  13m;  2—6  yield  Mt  27 6o  M  4%;  2  34  6  bring  forth  5 
yield  Mt  ISs;  2  4  clo  35  6  Show  Mt  24i4.  —  go:  2—6  de- 
part  Mt  19 16  M  5i7  6io;  2  3  46  depart  5  retire  Mt  2i4 
14 18  15 si;  2  3  4  6  depart  5  pass  Mt  Sis;  2  3  4  depart  5  6  take 
journey  Mt  25 1»;  2  34  depart  5  retire  6  withdraw  one's 
sclf.Mt  12 16;  2  36  depart  4  return  5  retire  Mt  4ia;  2—6 
come  Mt  12*4  ISi«  M  lio  7so  lOia;  2—6  walk  M  76: 
2  3  4  6  come  5  depart  M  7  so  11 1«;  2  4  5  come  3  6  proceed 
Mt  15 19;  2  34  avoid  5  retire  6  withdraw  M  3?;  2  34 
take  journey  5  6  pass  M  98o;  2  34  6  be  brought  5  come 
Mt  11  ss;  2  34  get  5  depart  6  give  place  Mt  9«4.  —  im- 
perativ go:  2  34  avoid  5  avant  6  get  thee  hence  Mt4io. 
—  let  — :  2  34  let  depart  5  dismiss  6  send  away  Mt  14i6 
M  686;  —  down  in  der  Phrase:  when  the  sun  was  gone 
down:  2  3  4  when  the  sun  was  down  5  after  sunset  6  when 
the  sun  did  set  M  laa:  — into:  2—6  enter  Mt  Sia  9i 
M  3«7.  —  people  was  gone  up  to:  2  3  called  unto  bim 
4  6  cried  5  was  come  up  to  M  158.  —  goggleeyed:  2 — 6 
with  one  eye  M  947.  —  good  (subst.):  2—6  what  a  man 
has  M  586.  —  grass:  2-6  blade  M  488.  —  greatly: 
2  35  6  gross  4  fat  Mt  13i6;  2  3  46  exceedingly  5  very 
much  Mt  1986;  2  34  6  straightly  5  vehemently  M  3i8; 
2  346  straightly  5  earnestly  M  548.  —  greatest:  2—6 
Chief  M  681.  —  greet:  2—6  salute  Mt  lOia  M  9i5  15i8; 
2  4  6  be  friendly  3  make  much  5  6  salute  Mt  547.  —  grow: 
2  3  46  spring  up  5  shot  up  Mt  1386.  —  grind:  2—6  gnash 
Mt  8i8  22i8  2461  2580.  —  guilty:  2  35  6  in  danger  4 
culpable  Mt  58i.  —  guiltless:  2—6  innocent  Mt  27  84. 

hair:  2  3  46  sack-cloth  5  hair-cloth  Mt  11  ai.  —  left- 
half:  2—6  left-hand  Mt  2588  2788  M  1087.40  löae.  — 
right-hall:  2—6  righthand  Mt  20ai  2244  2588.84  2664 
2788  M  1087  1286  1468  1586  16 19.  —  hallow:  2—6  sanctify 
Mt  2317.19.  —  hall:  2346  porch  5  court  M  1468;  24 
place  3  6  palace  5  court  Mt  2668.  —  harborrow:  2  4 
lodge  35  6  take  in  Mt  2586.88.48.  —  be  in  hate:  2  346 
be  hated  5  be  odious  Mt  1088  249  M  13i8.  —  behate: 
2 — 6  promiss  M  147.  ii.    —   have:  2—6  be  possessed  of- 
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with  Mt  4«4  982;  2  45  6  be  possessed  with  3  be  vexed 
with  Mt  12m;  2  34  6  be  diseased  with  5  troubled  Mt  9 so; 
2  34  6  be  sick  of  5  vexed  with  M  Isi;  — as:  2  3  46  take 
as  5  hold  as  Mt  2146;  2  3  46  count  as  5  esteem  Mt  14«; 
2  3  6  count  4  judge  5  account  M  11  as.  —  hay:  2 — 6  grass 
Mt  14i9  M  689.  —  unheal:  2 — 6  uncover  M  24.  — 
healed:  2—6  whole  Mt  1528.  —  hem:  2  3  46  garment 
5  fringe  Mt  235.  —  herefore:  2  3  46  wherefore  5  for 
this  cause  Mt  278.  —  hereto:  2  45  for  that  purpose  3  6 
therefore  M  l88.  —  heathen  man:  2—6  gentile  Mt  5u 
106,18  1218.20  2019.85  M  1088;  2—6  publican  Mt547;  2  3 

4  6  Greek  5  gentile  M  726.  —  heaven:  2 — 6  air  M  44.  82;* 
2  34  6  sky  5  dement  Mt  168. 8;  --  of  — :  2—6  heavenly 
Mt  15i8.  —  be  heavy:  2  3  46  trouble  5  molest  Mt  26io 
M  146;  2  346  be  displeased  5  take  ill  Mt  IO14;  —  bear 
heavily:  2  34  be  not  content  5  6  have  Indignation  M  144. 
—  be  in  hiddils:  2  4  be  secret  3  56  be  in  secret  Mt  68 
64.  6. 18.  —  high:  2 — 6  exalt  Mt  23i2;  on — :  2 — 6  on  the 
hillMt2i8;  highest:  2— 6topMt276i  M  1588;  —  things: 
2  34  end  5  6  uttermost  part  M  132?;  2  4  end  35  6  utter- 
most  part  M  627;  2—6  the  highest  M  llio;  246  end  3 
highest  part  5  furthest  part  Mt  248i.  —  hill:  2 — 6  mount 
Mt248;  2 — 6  mountain  Mt5i  81  1488  1529  17i.  9.  20  2l8i 
M  3i8  55.11  646  92  1188  1314;  2346  mountain  5  mount 
Mt  2816.   —   hill:  2—6  cover  Mt  824  1466;   2  3  46  cloth 

5  Cover  Mt  2586.88.48  M  I65.  —  hire  to:  2 — 6  let  out 
to  Mt  2188.  —  honey-suck:  2 — 6  locustes  Mt  34  M  l6.  — 
hound:  2  34  whelp  5  6  dog  M  78?;  2  4  whelp  3  56  dog 
Mt  1526.  —  house:  2  34  abiding  5  6  dwelling  M  58,  — 
husband:  2 — 6  householder  Mt  1352  20i  2188;  2 — 6  good 
man  of  the  house  Mt  20 11;  2 — 6  bridegroom  Mt  25 1.5; 
2  3  46  householder  5  good  man  Mt  132?;  2  34  Lord  of 
the  house  5  good  man  6  master  Mt  IO26;  —'s  mother: 
2 — 6  mother-in-law  Mt  1085.  —  hold:  2—6  keep  M  9 10; 
2—6  lay  hands  on  Mt  I828  2146;  2—6  pour  M  148;  2  3 
46  take  5  lay  hands  on  Mt  226  2666  M  12i9  14i.  44. 49; 
2  3  4  6  take  5  apprehend  Mt  26  4 ;   2  3  4  take  5  apprehend 
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6  lay  hold  on  Mt  14s;  2  34  catch  5  take  6  lay  hold  on 
M  14»i;  —  forth:  2—6  Stretch  forth  Mt  Ss  12*9  Usi; 
2  34  6  put  forth  5  Stretch  forth  Mt  83;  behold:  2— 6  look 
on  M36. 84  641  7  84  894  98  1088  I64;  2  4&6  1ookup  3  lift 
up  the  eyes  Mt  14i9;  2  34  consider  5  look  6  regard  M 
1214;  2  4  consider  3  6  regard  6  respect  Mt  22  le;  4  learn 
23  56  respect  Mt  22 le;  2  346  take  heed  5  look  well  Mt 
I6e.  —  it  behoveth  to:  2—6  must.  Mt  16»i  17 10  246  2664 
M  881  9ii  137.10;  2—6  shall  M  148i;  2—6  ought  to  Mt 
2388  2687;  2  4  it  is  meet  3  6  shall  5  ought  Mt  1888.  — 
hunger:  2  34  famishment  5  6  famine  M  138. —  hunger: 
2—6  be  an  hungred  Mt  128  M  286:  2  346  be  an  hungred 

5  be  hungry  Mt  12i.  —  hurtle:  2  346  tear  5  dash 
M  9i8. 

keep:  2—6  observe  Mt  238  288o  M  lOao;  2  35  ob- 
serve  6  hold  M  74;  2 — 6  watch  2736.64;  2 — 6  make  sure 
2768;  2  34  6  make  sure  5  guard  Mt  27  66;  2  3  save  45  6 
preserve  Mt  9i7.  —  take  keep:  2 — 6  take  heed  M  13«8. 
—  keeper:  235  watch-man  4  6  watch  Mt  2766.  —  keep- 
ing:  2  4  watch-man  3  6  watch  5  guard  Mt  2786.  —  kid: 
2—6  goat  Mt  2588.  —  kindred:  2—6  tribe  Mt  1988.  — 
kinsman:   2  3   they  that  longed  to  him   4  kinfolk   5   bis 

6  his  friend  M  38i.  —  kneel:  2—6  bow  the  knees  Mt 
2789;  — down:  2 — 6  stoop  down  M  I7.  —  knight:  2 — 6 
soldier  Mt  89  2787  28i8  M  15i6.  —  know:  2—6  win  M 
144o;  2  34  6  have  knowledge  5  understand  Mt  i486;  — 
make  known:  2 — 6  bewray  Mt2678.  —  *knycche:  2  34 
shew  5  6  bundel  Mt  13  80. 

lake:  2  3  wine-press  4  pit  to  receive  the  liquor  5 
through  6  place  befor  the  wine-fat  M  12 1.  —  land:  2 — 6 
ground  Mt  138.98  M  48.  ao;  2  4  ground  35  6  places  Mt 
1380.  —  lap:  2—6  wrap  Mt  27  69.  —  last:  2—6  endure 
M  13i8;  2  3  46  endure  5  be  temporal  M  4i7.  —  ever- 
lasting:  cf.  ever.  —  of  law:  2  34  which  is  taught  5  6 
which  is  instructed  Mt  1368.  —  lay:  2  34  6  put  5  impose 
M  IO16.  —  lead:  .2—6  bring  Mt  1588  17 x.  —  leader: 
2—6  guide  Mt  23i8. 84.  —  leasing:  2—6  feeding  Mt  880 
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M  5n.  —  leave:  2—6  send  away  Mt  128;  2—6  let  Mt 
54o;  2  3  46  send  away  5  dismiss  Mt  1386  14ii.  i8  1588.89 
M  646. 46  88.9;  2346  put  away  5  dismiss  Mt  197.8.9 
1581.88  M  108. 11;  2  46  put  away  3  make  divorcement 
with  5  dismiss  Mt  198;  2  3  4  forsaie  5  dismiss  6  put  away 
Mt  lOit;  234  deliver  5  6  release  M  ISe.  11;  2  34  loose 
5  6  release  M  159;  2  4  loose  3  let  loose  5  6  release  M  15  is. 

—  leech:  2 — 6  physician  Mt  9i8  M  2i7  58$.  —  leese: 
2—6  destroy  Mt  1088  M  36  9 11  11 18  129;  2  34  6  destroy 
5  bring  to  naught   Mt  2l4i;   2  34  6  kill   5   destroy  M  34. 

—  lefthalf:  cf.  half.  —    lends:  2—6  loins  Mt  34  M  l6. 

—  lie:  2 — 6  be  scattered  abroad  Mt  986.  —  out  of  be- 
lieve:  2  4  without  faith  3  6  faithless  5  incredulous  M  9i9. 

—  light:  2—6  easy  Mt  94  19t4  M  29  lOss.  —  be  made 
like:  2—6  liken  Mt  784.86.  —  likeness:  2  3  figure  4  6 
form  5  shape  M  16it.  —  live:  2 — 6  be  alive  M  I611.  — 
lo:  2  34  6  behold  5  amen  Mt  19 1?;  2  take  heed  3—6  be- 
hold Mt  2646:  2 — 6  behold  Mt  ]  10. 88  2 1. 18. 19  74  889.  ss.  84 

98.10.18.80.88  IO16  lls.  10.  19  129.18.41.48.46.47.49  138 
1588  178.6  196  2018.80  216.9  2384  2486  256.80.88.86  2641 
2646.66     27  61     M    l8     388.84     48     1088    llSl    1388    1441    1586 

166.  —  loaf:  2—6  bread  Mt  48  166.  7. 6. 9.  is  M  697  816. 17. 

—  long:  2  34  6  great  5  large  M  124o.  —  look:  2  34  6 
take  heed  5  see  M  134;  2  3  46  take  heed  5  beware  Mt 
244.  —  looking:  2 — 6  countenance  Mt  288.  —  lord:  2 — 6 
master  Mt  1587;  2 — 6  sir  Mt  1387;  2  346  good  man  5 
master  M  14i4;  2—6  God  Mt  223i.  —  be--:  2  34  reign 
5  overrule  6  exercise  lordship  Mt  1048;  2  4  have  domination 
3  have  dominion  5  overrule  6  exercise  dominion  Mt  2086. 

—  lose:  2—6  waste  Mt  268  M  144.  —  lowest:  2—6 
bottom  Mt  2761. 

make:  2—6  create  M  13 19;  2—6  work  M  68;  2—6 
bring  forth  M  488;  2  34  6  bring  forth  5  yield  Mt  3 10  7 17 
M  48o;  2  34  cause  5  compel  6  constrain  Mt  646.  —  mak- 
ing:  2  3  beginning  45  6  foundation  Mt  2584;  2  34  be- 
ginning  5  6  foundation  Mt  1386.  —  be  made:  2 — 6  become 
Mt  284;  2—6  arise  Mt  894  M  487  14»;  2  4  6  arise  3  happen 
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5  fall  Mt  13ii;  2  45  6  be  done  3  happen  M  4u;  2  34 
follow  5  ensue  6  be  Mt  8««;  2  34  bc  5  6  becorae  Mt  48«. 
—  man:  2 — 6  ersetzen  Adject.  -h  man  durch  Adjekt.  + 
Artikel:  the  poor  Mt  5$;  the  sick  M  656.  Daneben  findet 
sich  einmal  für  sick  men:  2  34  6  sick  folk  5  that  were 
sick  M  66.  —  raanslaughter:  cf.  slaughter.  —  man- 
slaying:  cf.  slay.  —  raanqueller:  cf.  queller.  —  mark- 
ing:  2 — 6  sealing  Mt  27e6.  —  meat:  2—6  dinnerMt224; 
2—6  vitals  Mt  14i6;  2  34  supper  5  6  table  M  6«6;  sit 
to — :  2 — 6  sit  down  Mt  26 «o.  —  meed:  2 — 6  reward  Mt 
5i«.46  6«.  6. 16  1041.4«  M  941.  —  uicck  (Adjektiv):  2  3  46 
low  5  humble  Mt  11««.  —  meek  (verb):  2—5  humble  Mt 
23i«:  2  34  bring  low  5  6  humble  Mt  23i«.  —  mete:  2—6 
raensure  M  4«4.  —  in  the  mid  of:  2 — 6  before  Mt  14«; 
2-6  among  Mt  13«6;  2—6  in  the  midstof  Mt  647  Tai  14«« 
M  9««;  2  34  among  5  6  in  the  midst  of  Mt  IO16.  —  have 
might  against:  2  35  6  prevail  4  overcome  Mt  I61«.  — 
mighty:  2—6  able  Mt  3e.  —  mild:  2—6  meek  Mt  54 
11«9.  —  have  mind:  2 — 6  remember  Mt  276«  M  8i«; 
in  —  of:  2  346  for  a  memorial  5  for  a  memory  Mt  26 1«; 
2  34  in  remembrance  5  for  a  memory  6  for  a  memorial 
M  14«.  —  moot-hall:  2  346  common  hall  5  palace  Mt 
27«7.  —  morrow-tide:  2 — 6  morning  Mt  16«  27i;  2  34 
dawning  5  6  morning  Mt  15 1.  —  much  money:  2  3  46 
large  5  great  Mt  28 1«.  —  say  more:  2  boldlier  35  6  more 
vehemently  4  more  earnestly  M  148i. —  uttermore:  2 — 6 
utter  6  outer  Mt  22 1«. 

by  name:  2—6  named  Mt  9«  2767;  — whose  —  is: 
2  346  named  5  called  M  14««.  —  namely:  2  3  46  and 
(if)  it  were  but  5  but  M  66«.  —  nap:  2 — 6  slumber  Mt 
25«.  —  to  beneath:  2 — 6  to  the  bottom  M  15««.  —  never- 
theless:  2 — 6  nevertheless  Mt26«».  «4;  2 — 5  nevertheless 

6  but  Mt  11««.  «4.  —  be  nigh:  2—6  be  at  band  Mt  3« 
IO7  26 1«  M  144«;  2  3  46  be  at  band  5  approach  Mt2645; 
23  4  6  lie  at  the  point  of  5  be  at  the  point  of  M  5««.  — 
come— :  2—6  come  unto  Mt  8«6;  2 — 6  be  at  band  Mt 
4l7  M  li«;  2 — 6  come  (near)  Mt  28i8  M  l«o;  2  3  46  come 
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to   5  approach  Mt  4$;   stand — :  2—6  stand  by  M  14to. 

—  nigh  (verb):  2 — 6  come  Mt  86.  i»  9«o  28i.  s;  2 — 6  draw 
near  Mt  2184;  2  34  6  be  at  band  5  approach  Mt2646.  — 
nill:  2—6  will  not  Mt  21  ts;  für  imperativ  nill  -i-  inf.  findet 
sich  I.  bei  2 — 6  der  reine  imperativ  mit  der  negation  Mt 
lOie.  84  177  19u  288.9  24s8.  le  285.  lo  M  ose  650  989  IBii 
16  s;  II.  findet  sich  bei  2:  you  shall  not  suffer  to  inf. 
345  6  be  not  -h  particip.  Mt  238;  III.  findet  sich  2  see 
that  you  think  not  to  .  .  .  3  be  not  of  such  mind  that 
you  would  ...  4  presume  not  to  .  .  .  5  delite  not  to  .  .  . 
6  think  not  to  .  .  .  Mt  39.  —  now:  2 — 6  already  Mt  17 1«. 

of:  2  3  46  touching  5  concerning  M  12«6.  —  be  open: 
2  3  46  be  spread  abroad  5  be  manifest  M  614;  come 
into — :  2346  come  abroad  5  come  to  light  M  4««; 
make — :  2  34  open  5  6  make  manifest  M  4m.  —  other: 
2  3  4  6  remnant  5  rest  Mt  22  s ;  2  3  4  remnant  5  rest  6 
residue  M  I618;  2 — 6  next  Mt2768;  another  day:  2  346 
on  the  morrow  5  next  day  M  11 18.  —  outtake:  cf.  take. 

—  outforth:  cf.  forth.  —  over:  2 — 6  beyond  Mt  19 1; 
2  3  46  to  the  other  side  5  beyond  Mt  8«s.  —  owe:  2  4 
offend  3  6  be  guilty  5  be  bound  Mt  23 is.  —  bis  owne: 
234  bis  5  bis  propre  6  bis  several  Mt  25 is. 

penny:  2  3  plate  of  silver  4  6  piece  of  silver  5  silver 
piece  Mt  278.9.  —  pull  out:  2 — 6  pluck  out  Mt  5t9  I89. 

quake:  2 — 6  tremble  M  588.  —  manqueller:  2 — 6 
murderer   Mt  22?;   2 — 5  hang-man   6  executioner  M  6«7. 

—  be  quenched:  2 — 6  go  out  Mt  258;  that  may  not 
be  quenched:  2 — 6  unquenchable  Mt  3i«. 

aread:  2  3  teil  45  6  prophecy  Mt  2668.  —  ready: 
2  3  46  willing  5  prompt  Mt  26 41.  —  make—:  2—6 
prepareMt3a  llio  20s8  224  2584.41  2617.19  Mls.  s  lOto 
14i«.  —  reap  corn:  2  6  harvest  Mt  987.88  1389.  — 
reaping-time:  2 — 6  harvest  Mt  138o  M  4t9.  —  arear: 
2—6  lift  up    M  l8i;  2  34   lift  up   5  6   exalt  up   Mt  llts. 

—  reck:  2  35  care  4  consider  6  regard  M  12i4.  —  red: 
2  3  4  purple  5  6  scarlet  Mt  27«8.  —  rest:  2 — 6  take  rest  Mt 
2648   M  1441 ;  2—6  sit  at  meat  M  148.  —  right:  2—6 
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straight   Mt  38  M  Is.   —   righteousness:   2346   alms 

5  justice  Mt  6i.  —  rightful:  2  6  just  Mt  27«4;  2  34  6 
right  5  just  Mt  2O4;  2  3  46  innocent  5  just  Mt  27*;  2  per- 
fect  3  righteous  4 — 6  just  Mt  I19;  2  346  righteous  5  just 
Mt  9i8;  — ness:  2  34  6  righteousness  5  justice  Mt  3i» 
580  688.  —  right  half:  cf.  half.  —  rise  up:  2 — 6  arise 
Mt  2so  17e  27»8.  —  risen:  2—6  up  Mt  13s.  —  arise: 
2  4  begin  to  shine  3  6  spring  up  6  be  risen  Mt  4i6.  — 
rising  to  life:  2 — 6  resurrection  Mt  22s8. 88. 80. —  roof: 
2—6  top  of  the  house  Mt  24i7  M  13i6.  —  ruddy:  2—6 
red  Mt  168.  —  ruth:  2 — 6  compassion  M  68«  88;  — 
have  — :  2  3  4  6  have  compassion  5  pity  Mt  1588;  2  4  have 
compassion  3  6  be  moved  wlth  compassion  5  pity  Mt  9  86 ; 
2  melt  3  be  moved  with  mercy  4  6  be  moved  with  com- 
passion 5  to  pity  Mt  14i4. 

forsake:  2—6  deny  M  148i;  2  3  46  put  away  6  dis- 
miss  M  10«;   forsaken  wife:   2  34  divorced   5  dismissed 

6  put  away  Mt  19 9;  forsaking:  2 — 6  divorcement  Mt 
581 ;  2  346  divorcement  5  divorce  Mt  197  M  10*.  —  say: 
2 — 6  command  Mt  48;  2—6  speak  M  9i8  12i8. 17  147i; 
2—6  teil  M  l80  880  134  I67;  2—6  call  Mt  136»  268  27i6 
27i7.  88;  2  3  4  command  5  6  speak  M  39;  2  3  4  6  bring  the 
Word  5  teil  Mt  2i8;  234  show  5  6  teil  Mt  179;  that  is 
to  — :  2  4  by  Interpretation  3  5  6  interpreted  Mt  l88  M  54i 
1588;  24  5  6  if  it  be  interpreted  3  if  one  interpreteth  M 
1584;  — witnessing:  2  34  lay  .  .  .  5  alleage  6  witness 
Mt  27i8;  2—6  bear  .  .  Mt  19i8  M  IO19;  2  346  bear  .  . 
5  speak  Mt  1466.  —  before-say:  2  34  show  before  5  6 
foretell  M  1388.  —  see:  2  34  6  take  heed  5  look  M  81 6 
13».  —  seed:  2—6  issue  Mt2286.  —  seek:  234  demand 
5  6  question  M  9io.  —  seem:  2 — 6  appear  Mt  2387;  2  4 
be  Seen  35  6  appear  Mt  616. 18.  —  what  seemeth  to 
(thee)  you?:  2346  what  think  (thee)  you  5  whatis(thy) 
your  opinion  Mt  1726  22i7.  48;  2—6  what  think  you  Mt 
I818  2666  M  1464;  2  3  what  say  you  to  this  4  6  what  think 
you  5  what  is  your  opinion  Mt  2188.  —  send:  2 — 6  cast 
^t  48  688  I61T  188.8  22i8  M  948, 4t;  2  8  cast  46  6  pour 
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Mt  26ii;  — in:  2  34  thrust  in  5  6  put  in  Mt489.  —  set: 
2—6  lay  M  656;  2  34  6  put  5  impose  Mt  828, «s;  2  3  46 
lay  5  impose  M  I618;   — to  hire:   2 — 6  let  out  Mt  2l4i. 

—  shake:  2 — 6  quake  Mt  27 61.  —  shaken:  2  34  6  sick 
5  in  afitofMt8i4. —  earth-shaking:  2 — 6  earth-quake 

Mt  27  64  28«.  —    shed  out:  2—6  pour  Mt  26?;  be -: 

2 — 6  run  out  Mt  9i7.  —  shine:  246  be  red  3  5  glow 
Mt  168;  begin  to— :  2—6  dawn  Mt  28i.  —  shog:  2—6 
toss  Mt  1484.  —  make  short:  2—6  shorten  Mt  2488  M 
1380.  —  Show:   2  34  open  5  6  reveile  Mt  118?;  2  3  open 

4  disclose  5  6  reveile  Mt  108e;  be  shown:  2 — 6  appear 
M  I618.  —  sick:  2—6  weak  Mt  2641;  2  346  weak  5  in- 
firm M  1488.  —  sickness:  2 — 6  disease  Mt  l84  98»  lOi; 
2  346  plague  5  hurt  M  3io;  2  3  46  plague  5  maladie 
M  589. 84;  have  — :  2  3  4  be  sick  5  be  ill  at  ease  6  be  diseased 
Mt  i486.  —  aside  2  34  out  of  the  way  5  6  apart  Mt  17i; 
beside:  2  34  out  of  the  way  5  6  apart  Mt  14i8;  — the 
way:  2 — 6  by  the  way  side  Mtl36.  —  sin  (subst.):  2  34  6 
trespass  5  offense  Mt 61 4  615.  —  sin  (verb):  2  3  46  trespass 

5  offense  Mt  I815.  —  sinful  man:  2—6  sinner  Mt9io9ii 
9i8  11 19  M  2i5  1441.  —  sing:  2 — 6  pipe  Mt  II17.  — 
skip:  2  34  6  rise  5  leap  up  M  lOso.  —  raanslaughter: 
2 — 6  murder  M  15?.  —  slay:  2 — 6  put  to  death  Mt  145; 
2  3  46  put  to  death  5  kill  M  14i;  2—6  kill  Mt  58i  lOi» 
1681  1783  2l8s.a8  224  2381.84. 37  249  264  M  619  881  9si 
IO19.34  125.7.  —  manslaying:  2 — 6  murder  M  721  15i9; 
do — :  2  4  kill  3  do  manslaughter  5  murder  6  do  murder 
Mt  19i8.  —  sleep:  2 — 6  be  asleep  Mt  144».  —  slough: 
2—6  slouthful  Mt  2586.  —  sly:  2—6  wise  Mt  lOie.  — 
small:  2 — 6  little  Mt  1534  186.  —  sweet  smelling:  2  3 
odour  4  ointment  5  6  spiee  M  16 1.  —  smite:  2 — 6  strike 
Mt  2651 ;  2—6  buffet  Mt  2667;  2—5  beat  6  buffet  M  1465. 

—  soft:  2  3  46  easy  5  sweet  Mt  11 30.  —  son:  2 — 6  child 
Mt  1287  1388  178»;  — 's  wife:  2 — 6  daughter-in-law  Mt 
1085.  —  soon:  2—6  quickly  Mt  287.8;  2  34  6  quickly 
5  betimes  Mt  587.  —  forsooth:  2—6  but  Mt  27 10;  234 
Cor  truly  5  for  assuredly  6  for  verily  Mt  5  is;  2  84  6  verily 
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5  amenMtlSn;  sooth-fast:  2—6  true  Mt22i6  M12ii. 

—  soothly:  2 — 6  truly  Mt  Qse;  2  3  46  verily  5  amen 
Mt  6i.  —  sorrow  (verb):  2-6  be  sorry  Mt  ISsi;  2  3  46 
sigh  5  groan  M  784  812.   —   have  sorrow:   2-4  mourn 

5  be  sorrowful  6  be  grieved  M  36.  —  sorry:  2  346 
sorroTvful  5  sad  Mt26s8;  2  84  discomforted  5  stroken  sad 

6  sad  M  10m.  —  sorrowful:  2  35  sad  4  sore  6  of  sad 
countenance  Mt6i6;  2  4  sorrowed  8  6  sorry  5  stroken  sad 
Mt  14».   —   soup:   2  346  eat   5  be  at  supper   Mt  26«e; 

—  sour:  2 — 6  leaven  Mt  ISss.  —  sour-dough:  2 — 6 
leaven  Mt  JSss  166. 11. 12  M  8id.  —  speak:  2 — 6  talk 
Mt  178  W  94.  —  speed:  2  346  be  good  6  be  expedient 
Mt  186  19 10;  2  34  be  better  5  be  expedient  6  be  profitable 
Mt  589.80.  —  spread  abroad:  2—6  straw  Mt2584.  le.  — 
spring  off:  2 — 6  shake  off  Mt  IO14;  s. out:  2  34  bring 
forth  5  come  forth  6  put  forth  M  13  te;  s.  up:  2 — 6  grow 
up  M  47.  —  stear:  2—6  move  Mt  21 10  M  15 11.  —  be 
still:  2—6  hold  peace  Mt  208i  2668  M  34  984  1048  146i. 

—  stirring:  2 — 6  tempest  Mt  8t4  —  stock:  2 — 6  fetter 
M54.  —  stole:  2  346  long  clothing  5  long  robe  M  1286; 
2  34  6  long  gannent  5  robe  M  166.  stone:  2—6  rock 
Mt  784.86  I618  M  1546.  —  Street:  28  5  6  town  4  village 
M  886.  —  strow:  2—6  spread  Mt  21 8  M  ll8.  —  sty: 
2  34  6  go  up  5  ascend  Mt  1488;  2—6  go  up  M  1088; 
2  346  come  up  5  go  up  Mt  1488.  —  some:  2—6  certain 
Mt  9i8  1288  M  26  12i8  1467;  2  3  diverse  45  6  certain  M 
7i  11»;  236  such  a  45  certain  Mt  26i8.  —  swale:  2  3 
catch  heat  4  5  be  pearched  6  be  scorched  Mt  136. 

take:  2—6  receive  Mt  78  108  138o  1989  20 10. 11  21 8t 
2184  25 17. 18.  80.  88. 84  M  4i6. 80  lOso  124o;  2 — 6  deliver 
Mt  586  10i7. 19. 88  15io;  2—6  betray  Mt  2646;  2346  catch 

5  apprchcnd  Mt  2189  M  128;  2  8  46  receive  5  assumpt 
M  16i»;  2  4  betray  35  6  deliver  up  Mt  lOsi;  2  34  present 
5(i  deliver  up  M  ISii;  2  3  bring  up  45  6  deliver  up  M 
139;  2  3  offer  4  6  give  5  reach  Mt  7  9;  2  3  4  profer  5  reach 

6  give  Mt  7io;   t.  to  death:   2—6   put  to  death  Mt  2669 

27i;   betake:   2—6   deliver  Mt  20i9  25i4. 8o.  88  26i»  27t 

2 
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M  151.15;  2—6  betray  Mit  264«;  2—5  deliver  6  bctray 
Mt  26f  M  13 1«;  2  3  46  betray  5  deliver  Mt  20 is;  2  34 
put  5  6  deliver  Mt  249;  —  outtake:  2—6  beside  Mt  142i: 
2  34  6  but  5  besides  M  128«;  2—5  except  6  saving  Mt 
5u.  —  teaching:  2 — 6  doctrine  M  4«  11  s  1288;  2  34 
learning  5  6  doctrine  M  1«8;  —  teacher  of  the  law: 
235  doctor  4  expounder  6  lawyer  Mt2286.  —  teil:  2—6 
Show  Mtr2i8;  2  346  show  5  report  Mtlli;  2  3  46  bring 
Word  5  make  report  Mt  28.  —  do  thanking:  2  3  thank 
45  6  give  thanks  Mt  26e7;  2—6  give  thanks  Mt  loae  M 
8e  14t8.  —  therf-loaf:  2  3  sweet  bread  4H  unleavened 
bread  5  Azynies  Mt26i7  M  14i.  u.  —  thieve:  2—6  steal 
Mt  19i8.  —  thilk:  2—6  that  Mt  3«4  M  142i;  2—6  which 
M  384.  —  think:  2—6  reason  MBie;  2346  take  thouglit 
5  be  careful  M  13ii;  2  3  take  thought  45  6  reason  M 
Sit;  2 — 6  take  thought  Mt  10 19;  bethink:  2—6  remember 
Mt  588  2676;  2 — 5  remember  6  call  to  remembrance  (mind) 
M  llti  147«;  forthink:  23  6  repent  4  advise  one's  seif 
5  be  moved  with  repenlance  Mt  21  «s;  thought  within 
themselves:  2  3  4  demanded  one  of  another  5  6  questioned 
among  themselves  M  1«7.  —  thrust:  2—6  throng  M  39 
5«4.  —  tiller,  resp.  earth-tiller:  2 — 6  husbandman  Mt 
2188. 84. 85. 86.  40. 41  M  12i;  2  4  tcnant  35  6  husbandman 
M  12«.  s.  9.  —  time:  2 — 6  reason  Mt  2445;  some  . . :  2 — 6 
long  ago  Mt  llai.  —  token:  2 — 6  sign  Mt  1288.89  16i 
168.4  M  Sil.  18  134;  2  34  miracle  5  6  signe  Mt  2494  M 
13«8.  —  toll-booth:  2  34  6  receit  of  custom  5  custom- 
house  Mt  2i4  99.  —  town:  2  34  farm-place  5  6  place 
Mt  225;  2  46  place  3  farm-place  5  village  Mt  2686;  2—6 
country  M  16i8.  —  true:  2—6  faithful  Mt  2446  252i.  «8. 
—  truly:  2  for  a  truth  8  46  verily  5  amen  Mt  10«8. 4«; 
2—6   surely   Mt  2678;   2  3  46  verily   5   amen    Mt  586  66 

Bio  Uli  16S8  17lO  1818.18  1988  21  «1.  81  2386.  38  249.  34.  47 
2518.40.  45    26l8.  «1.  88     M     387    8lS    9l.  41    lOlS.  89    USS    1248 

1380  149.18.86.80.  —  trust:  2  34  6  be  of  good  cheer  5 
have  confidence  Mt  14«7  M  650.  —  have  trust:  2  3  46 
be  of  good  comfort   5  have  a  good  heart  Mt  9««;    2  34  6 
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be  of  good  cheer  5  have  a  good  heart  Mt  9i.  —  truth: 
2  34  6  verily  5  amen  Mt  ISa  19«8.  —  who  of  the  twain: 
2  346  whether  5  which  of  the  two  Mt2l8i.  —  betwixt: 
2—6  between  MtlSis;  23  6  thorough  4  5  through  Mt  Tai. 
—  untie:  2 — 6  loose  Mt  21«  M  11«.  «.s. 

unbind:  cf.  bind.  —  unclothe:  cf.  clothe.  —  undo: 
cf.  do.  —  unheal:  cf.  heal.  —  untie:  cf.  tie.  —  un- 
wise:  cf.  wise.  —  uttermore:  cf.  more. 

wail:  2 — 6  mourn  M  16io;  23  sorrow  4  weep  56 
lament  Mt  11 17.  —  wake:  2—6  watch  Mt  1426.87.88  M 
1384. 86. 87  1484;  waking:  2  quarter  3 — 6  watch  M  648.  — 
walk:  2—6  sit  (in  darkness)  Mt  4ie.  —  wallow:  2 — 6 
roll  Mt  2760  M  1546  16  u.  —  wand  er:  2—6  walk  M  648 
649     I618;    2  3  4  6    go    5    walk    M  1288.     —     warn: 

2  infonn  3  —  6  instruct  Mt  148.  —  wash:  2  —  6 
baptiäe  Mt  36. 11  M  1088. 89;  not-washen:  2  —  6  un- 
washen  Mt  15to.  —  wave:  2  —  6  shake  Mt  11t. 
wax:  2—6  grow  Mt  6t8  138o.  81  M  4«7;  2  346  spring  up 
5  grow  Mt  137;  2  34  grow  5  6  increase  M  48;  2  3  46 
grow  up  5  rise  up  M  48«.  —  wayward:  2  34  wicked  5 
naiight  6  evil  Mt  6t3;  2  34  crooked  5  6  perverse  Mt  17 17. 
—  wed:  2—6  marry  Mt  199. 10  2284.66  2488  M  617  lOii 
10 1«  1286:  2—5  marry  6  be  given  in  marriage  M  1266; 
wedding:  2—6  marriage  Mt  224;  makew.:  24  marry 
35  6  make  a  marriage  Mt  22«.  —  well:  2  356  fountain 
4  course  M  5«9.  —  do  well:  2—6  do  good  M  147;  2  3  46 
bliss  5  do  good  Mt544;  men  that  fare  w.:  2  46  the  whole 

3  that  be  strong  5  that  are  in  health  Mt  9i«.  —  wenne- 

wing-cloth:  2—6  fan  Mt  3i8.   —   when:  2 — 6  as  M  99; 

234  6  as  soon  as  5  participium  M  586.  —  while:  2  34  6 

when   5   as   Mt  27i9;   2—6   as  Mt  9io;  —  in  bis  whole 

mind:   2  346    .  .  right  .  .   5   well   in   his  .  .    M  5i6.   — 

wicked:   2346    evil   5   naught   Mt  20i6;   wickedness: 

2—6   iniquity    Mt  7«3    134i    23«8    24i«.    —   wield:  2—5 

possess   6  provide   Mt  IO9;   2  34  6   inherit  5  possess  Mt 

1989;  2  46  inherit  3  receive  the  inheritance  of  5   possess 

Mt  54.  —  win:  2—6  gain  Mt  25 n.   —   wise  man:  2 — 6 

2* 


w^- 
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scribe  Mt  13«i;  unwise:  2  3  46  without  understanding  5 
unskilful   M  7i8.   —   wit:   2 — 6   know  Mt  68  96.  so  10«6 

12l5     20S6     22l6     24S8.  86.  48    2518.86    268    27  18    285     M     l84 

2io  588.48  784  980  1048  12i8  1388.85  15io;  2 — 6  discern 
Mt  168;  2  34  understand  5  6  know  M  1215  1389;  2  34 
understand  5  know  6  perceive  Mt  168;  2  4  consider  35  6 
know  Mt  25s4;  2  34  be  sure  5  6  know  Mt  2448;  2  8  46 
can  teil  5  know  Mt  2187  M  1188.  —  without:  2 — 6  beside 
Mt  1588.  —  witnessing:  2  3  46  witness  5  testimony  Mt 
15 19  24i4  M  1465;  2  34  witness  5  6  testimony  MtSi  lOu 
M  6ii;  2  34  tostimonial  5  6  testimony  M  139;  2  46  thing 
3  witness  5  testimony  Mt  27i8;  2  4  testinionial  3  witness 
5  6  testimony  M  I44.  —  wlap:  2 — 6  wrap  M  1546.  — 
womb:  2 — 6  belly  Mt  124o  15 17  M  7 19;  have  in  w.:  2 — 6 
be  with  child  Mt  I18.  88.  —  wonder:  2 — 6  niarvel  Mt  810 
8s7  988  2180  2288  27 14  M  5so  66  12i7  155.  44;  2—6  be  amazed 
Mt  1288;  2  3  4  6  be  amazed  5  marvel  Mt  1995  M  Is?  212;  2  3  4 
marvel  5  be  in  admiration  6  be  astonished  M  11  la;  2  4  marvel 

3  5  be  astonied  6  be  astonished  M  l88;  23  6  be  astonished 

4  be  astonied  5  be  in  admiration  Mt788;  2  34  be  astonied 

5  lie  in  admiration  6  be  astonished  M  68;  2  34  be  astonied 
5  marvel  6  be  astonished  Mt  13 54;  2  3  46  be  amazed  5 
be  astonied  M  1088;  2  34  be  amazed  &  marvelled  5  be 
astonied  6  be  amazed  M  651.  —  wonderful:  2—6  mar- 
vellousM  12ii.  —  honeyofthe  wood:  2 — 6  wild  honey  Mt 
34.  —  wood:  2 — 6  fierce  Mt  888.  —  be  turned  into 
woodness:  2  46  be  beside  one's  seif  3  be  mad  5  become 
mad  M  38i.  —  word:  2—6  saying  M  789;  2  34  6  com- 
munication  5  talk  Mt  587.  —  worship:  2 — 6  honour  Mt 
1367  156  19i9  M  7io  IO19;  2  34  praise  5  honour  6  have 
glory  of  Mt  68.  —  wort:  2 — 6  herb  Mt  1388.  —  wrath: 
2 — 6  angry  Mt  588.  —  with  wrath:  2  4  angerly  3  56 
with  anger  M  Ss.  —  writhe:  2 — 6  plat  M  15i7.  — 
writing:  2 — 6  superscription  Mt  228o;  2  34  6  super- 
scription  5  inscription  M  12 16. 

yead:   2—6  go   Mt  124  13i  2l6  25i8  2689.  71. 75  275 
M  li9. 86  5i8  618  ll4  1489  16 8. 10. 18. 8o;   2 — 6  depart   M 
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98o;  2B46  go  5  depart  Mt  2766  M  10*6;  2—5  go  6  de- 
part  Mt  68«;  2  346  depart  5  go  Mt  98i  20«9;  2—5  go 
6  come  Mt  Bas  M  634;  2  34  depart  5  6  go  M  I45  36  61; 
2  3  46  come  5  go  Mt  278t  M  5i8;  2—6  come  Mt  ]5ts; 
2  34  6  go  5  come  Mt  14i4;  246  come  3  5  go  Mt  27  88; 
2  3  46  depart  5  retire  Mt  14i8  ISii;  2  86  depart  4  tum 
5  go  Mt  78i:  y.  down:  2  3  46  come  down  5  descend  Mt 
1489;  y.  into:  2—6  enter  M  784;  2  8  46  enter  5  go  in 
M  l8i;  2  34  iro  in  5  6  enter  M  166;  2 — 5  go  in  6  come 
in  M  539;  y.  up:  2  3  46  go  up  6  ascend  Mt  15 89.  — 
yield:  2  346  give  5  pay  Mt  208;  2  846  give  5  render 
Mt  1236;  234  give  56  render  Mt  228i  M  12i7;  2346 
reward  5  repay  Mt  66.  i8;  2  3  46  reward  5  render  Mt 
1087;  2  3  46  pay  5  repay  Mt  5t6  188«.  86.  t9;  2  34  deliver 
5  6  render  Mt2l4i;  2—6  perforra  Mt583.  —  youngling: 
2 — 6  young  man  M  16», 

Kapitel  2:  Fremdwörter, 

d.  h.  in  me.  Zeit  aus  dem  frz.  oder  lat  entlehnte  Wörter. 

abash:  2-6  astony  M  548.  —  abridge:  2 — 6  shorten 
Mt  1320  2488.  —  accord:  2  34  6  agree  5  do  covenant 
Mt  2O18.  -—  alien:  2 — 6  stranger  Mt  1786.86.  —  be 
annoyed:    2  3   be  in  an  agony    4  be  in  great  heaviness 

5  6  be  heavy  M  1488.  —  array:  2  3  prepare  4^5  6  trim 
Mt  257;   2  3  pave  &  prepare   4  trim  &  prepare   5  adom 

6  furnish&prepare  M  14i6.  —  astronoml'an:  2  346  wise 
man  5  sage  Mt  2i.  7. 16. 

bat:  2  3  46  staff  5  club  Mt  2647. 66.  —  battle:  2—6 
war  246  M  137.  —  betray:  2—6  deliver  Mt  27 18.  — 
bezant:  2—6  talent  Mt  25i6.  so.  ss.  84.  86.  86.  —  blame: 
2—6  rebuke  Mt  168s  17 18 19i8  208i;  2  3  4  chide  5  6  rebuke 

M    838. 

cause:  2  34  matter  5  case  Mt  19io;  without  c: 
2—6  invain  Mt  159.  —  certes:  2 — 6  surely  Mt  2443.  — 
changing:  2  3  4  redeem  5  permutation  6  exchange  Mt  1686 
M  887.   —    Charge:   2—6  bürden   Mt  H80  20u  234,  — 
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Charge:  2  3  46  lade  5  bürden  Mt  11  ae;  2—6  care  for 
Mt  22i6;  —  of  (more)ch.:  2—6  weighty(ier)  Mt  23«8.  — 
unchastity:  2  34  uncleanness  5  impudicity  6  lascissious- 
ness  M  7««.  —  chimney:  2—6  furnace  Mt  134a.  so.  — 
clear:  2 — 6  fair  Mt  16s  r—  vom  Wetter  gesagt.  —  close: 
2 — 6  shut  Mt  23 13.  -r-  coast:  2  346  part  5  quarter  M  8io. 

—  coffin:  2 — 6  basket  Mt  14ao  M  643819.  —  discom- 
fort:  2—6  desolation  Mt  24i6;  23  56  desolation  4 
destruction   M  13 14.   —    commandment  cf.:    mandment. 

—  Company:  2 — 6  multitude  Mt  2647;  2  3  multitude 
45  6  band  M  15ie.  —  conjure:  2  34  Charge  5  6 
adjure  Mt  26 es;  2  34  require  5  6  adjure  M  57.  — 
consent:  2  34  6  agree  5  beat  agreement  Mt  5s6.  — 
-constrain:  cf.  strain.  —  couch:  2 — 5  Chamber  6 
closet  Mt  66.  —  counsel:  2 — 6  persuade  Mt  27 so; 
2  appease  36  6  persuade  4  pacify  Mt  28 14.  — 
covenable:  2—6  convenient  M  6si  14ii;  be  c:  2  346 
agree  5  be  convenient  M  1466.  «s.  —  cover:  2— (>  array 
Mt  6ss.  —  covet:  2—6  desire  Mt  13 17;  2—6  iust  after 
Mt  5s8.  —  covetise:  2  346  Iust  5  concupiscence  M4i9. 

—  increase:  2  3  46  have  abundance  5  toabound  Mt25a9. 

—  creature:  2 — 6  creation  M  lOs.  —  give  out  a  great 
cry:  2  3  46  cry  with  a  loud  voice  5  put  forth  a  migbty 
voice  M  1537.  —  culver:  2 — 6  dove  M  lio;  2346  dove 
5  pigeon  Mt21ia  M  11  is.  —  procurator:  2  34  6  Steward 
5  bailif  Mt  20  b. 

damn:  2—6  condemn  Mt  1287  M  lOsa.  —  damscl: 
2  3  46  maid  5wenchMt9s4;  2  35wench  4  6  maid  Mt267i; 
2  3  wench  4  6  maid  5  woman -  servant  M  146e;  2  3  46 
daughter  5  maid  M78o.  —  deceit:  2 — 6  deceitfulness 
M  4i9.  —  deceive:  2  346  mock  5  delude  Mt  2i6.  — 
decurion:  2  3  4  6  counseller  5  Senator  M  1548. —  dedain- 
2—6  indignation  Mt  268.  —  deface:  2 — 6  cf.  face.  — 
defame:  cf.  fame.  —  deliver:  cf.  liver.  -  depart:  cf. 
part.  —  man  of  descension:  2  3  46  that  made  in- 
surrection  5  seditious  persons  Mt  157.  —  desert:  2 — 6 
mountains   Mt  18is.   —    desire:   2 — 6  need   M  1468.   — 
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despise:  2^4  refuse  5  6reject  M  12io;  2  34  6  make  light 
of  5  neglect  Mt  22  s ;  2  3  4  6  set  at  nought  5  contemn  M  9 1« ; 
.2  3  4  sliock  5  rail  on  6  revile  M  158«.  —  destroy:  2 — 6 
corrupt  Mt  6i9.  —  discomfort:  cf.  comfort.  —  disease: 
cf.  ease.  —  disparkle:  cf.  parkle.  —  disturb:  2 — 6 
trouble  Mt  14«6  24e.  —  duke:  2 — 6  captain  6  governour 
Mt  26. 

disease:  2 — 6  care  M4i9.  —  emperor:  2 — 6  Cesar 
M  1216.17.  —  enhance:  cf.  hance.  —  enter:  2 — 6  come 
in  Mt  22 12:  2—6  go  in  M  8«7;  2  346  come  in  5  go  in 
Mt  22u.  —  err:  2—6  go  astray  Mt  I81«.  is;  2346  go 
astray  5  be  straid  Mt  18 1«. 

face:  2  degree  3  outward  appearance  4 — 6  person 
M  12 u.  —  deface:  2—6  disfigure  Mt  616.  —  fail:  2—6 
faint  M  8s;  2  perish  missay  4—6  faint  Mt  lös«.  —  it 
faileth  to  me:  2  346  1  lack  5  what  is  wanting  unto  me 
Mt  19so  M  IO21.  —  fallacy:  2—6  deceitfulness  Mt  13««. 

—  defame:  2  34  6  spread  abroad  one's  fame  (name) 
5  bruit  Mt  9ai.  —  famous:  2  346  notable  5  notorious 
Mt  27 1«.  —  feeble:  2 — 6  maimed  Mt  94«.  —  flume: 
2—6  river  Ml«.—  flux:  2—6  issue  Mt  9«o  M  5««.  — 
folly:  2—6  foolishness  M  7««.  —  fy:  2—6  Racha  Mt5««. 

gallon:  2 — 6  pitcher  M  14is.  —  grant:  2 — 6  give 
M  154«.  —  ^^ravel:  2 — 6  sand  Mt  7««.  —  grievous: 
2 — 6  beavy  Mt  234.  —   grudge:    2 — 6  murmur  Mt  20ii. 

—  guess:  2—6  think  Mt  67  266s;  2  34  6  think  5  know 
Mt  2444;  2  84  6  suppose  5  think  M  649;  2  346  like  5 
esteem  Mt  11  le:  what  guessest  thou?:  2  34  6  hat  dafür 
die  blosse  Frageform;  5  hat  die  Umschreibung  mit  what 
thinkest  thou  that  ...  in  Anlehnung  an  1.:  Mt  I81  244« 
M  441.  —  guile:  2  346  craft  5  vile  M  14i;  2  3  46  sub- 
tilty  5  vile  Mt  264;  guiler:  2  3  46  deceiver  5  seducer 
Mt  276«. 

enhance:  2—6  exalt  Mt  23i«.  —  herb:  2 — 6  blade 
Mt  13«e.  —  heritage:  2—6  inheritance  Mt  21s«.  — 
honour:    2—6   glorify    M  2i«;    2  3  46  worship    5  adore 
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Mt  20to.  —  in  the  hour  that:  2  3  46  when  5  in  «a  day 
that  Mt  2460.  —  hurt:  2  3  46  dash  5  knock  Mt  4e. 

incense:  2 — 6  frankincense  Mt  2ii.  —  increasc: 
cf.  crease.  —  have  Indignation  of:  2  34  disdain  at  5  6 
be  displeased  M  IO41.  —  joy:  2 — 6  glory  Mt  48;  —  joy 
(verb):  2—6  be  glad  M  14ii;  2—6  rejoice  Mt  öu  ISis; 
2  3  be  glad  4— 6  rejoice  Mt2io.  —  justice:  2  34  deputy 
5  President  6  governor  Mt  27i.  11. 14. 16.  si.  «s.  27;  2  3  ruler 
4  deputy  5  President  6  governor  Mt  28 14. 

unlace:  2—6  unloose  Mt  I7.  —  languor:  2 — 6 
disease  Mt  986  lOi.  —  lantern:  2—6  candel  Mt  5i6 
M  4ti;  2  346  light  5  candel  Mt  6««.  —  lechery:  2—5 
advoutry  6  adultery  Mt  587.  «8  199  M  IO18.  —  do  1.:  2  3 
break  wediock  4  5  commit  advoutry  6  commit  adultery 
Mt  19e;  2  3  break  matrimony  4  be  an  advoutrer  5  commit 
advoutry  6  commit  adultery  Mt  538.  —  lopra:  2—6 
leprosy  Mt  l48.    —   leprous  man:  2 — 6  lepcr  M  l4o  148. 

—  lepus:  2— 6  basket  Mtlo87  I610:  2  3  46basket  5  mand 
M  88.80.  —  letter:  2 — 6  jote  Mt  5i8.  —  libol:  2  34 
testimonial  5  6  bill  M  IO4;  2  3  4  testimonial  5  bill  6  writing 
Mt  197;  2  4  testimonial  3  letter  5  bill  6  writing  Mt  58i. 

—  relief:  2  346  that  remained  5  fragment  Mt  Mao; 
that  left  of  reliefs:  2  34  6  of  the  broken  meat  that  was 
left  5  which  was  left  of  the  fragments  Mt  1537  Xl  88.  — 
deliver:  2 — 4  let  lose  5  6  release  Mt  2781.86. 

magnify:  2  36  make  large  4  make  long  5  enlarge 
Mt  236.  —  malice:  2  trouble  3  travail  4  gricf  5  6  evil 
Mt  684.  —  manner:  2 — 6  wise  Mt  2l80.  se  M  4i6.  — 
mantle:  -'-6  cloak  Mt  54o;  2  346  robe  5  cloak  Mt  2788 
278».  —  margarite:  2 — 6  pearl  Mt  7ie  1346.46.  — 
mandment:  2 — 6  commandment  Mt  5i9  2236.86  M  78 
1288. 30.  8i;  2  346  commandment  5  precept  M  7»:  2  34 
precept  5  6  commandment  Mt  15»:  command:  2 — 6  bid 
Mt  1488;  2 — 6  Charge  Mt  12 16;  2 — 6  give  chai-^'o  Mt  46; 
235  6  appoint  4  give  Charge  Mt  26i»;  commandment: 
2— 6  precept  M  106.  —  master:  2 — 6  Rabbi  Mt237. 8.  — 
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meddle:  2—6  mingle  M  lots.  — -  menace:  2  34  6  rebuke 

5  threaten  M  489  8s8  98«;  2  356  Charge  4  chide  M  8i8. 
—   mercy:   2 — 6  compassion   Mt  2084   M  l4i;   2—5  pity 

6  compassion  Mt  1887.  —  messenger:  2  8  46  a  certain 
6  das  einfache  Personalpronomen  he  M586.  —  minister: 
2 — 6  servant  M  1464;  2  36  6  servant  4  sergeant  Mt  146«; 

2  3  46  servant  5  serviteur  Mt  23 ii.  —  remission:  2 — 6 
forgiveness  M  389.  —  move:  2—6  wag  Mt  2789  M  1589; 
2 — 6  roll  M  168.  —  earth-moving:  2—6  earth-quake 
Mt  247  M  138. 

noise:  2  34  businoss  tumult  6  uproar  M  148:  23  4 
business  6  6  tumult  Mt  2784;  2  346  uproar  6  tumult 
Mt  26»;  2  34  wandering  5  6  tumult  M  58«.  —  nourish: 
2—6  give  suck  Mt24i9  M  13i7. 

opinion:  2  3  tiding  4  6  rumour  5  bruit  M  13?;  2  fame 

3  tiding  4  6  rumour  5  bruit  Mt  246.  —  ordain:  2—6 
appoint  Mt  27 10  28 16;  2  3  46  appoint  5  covenant  Mt  25 1; 
2  4  count  5  repute  6  number  M  158»;  2  346  make  ruler 
over  6  appoint  Mt  24».  47;  2  3  46  make  ruler  5  place  over 
Mt  2581.88;  — ed  under:  2  6  under  3 — 5  subjected  to 
Mt  89. 

1000  paces:  2—6  mileMt54i.  —  (little)pain:  23  4 
easy  6  6  tolerable  Mt  llss. 94.  —  disparkle:  2 — 6  devide 
M38»;  2  346  scatter  6  disperse  M  1487.  —  part:  2  3  46 
coast  5  quarter  Mt  16 u.  —  depart:  2—6  devide  Mt  128» 
12s6  M  384. 86  641;  2  34  6  devide  6  seperate  Mt  25s8;  2  5 
devide  8  hew  in  pieces  4  cut  of  6  cut  asunder  Mt  245i; 
2 — 5  separate  6  put  asunder  M  10»;  2—6  separate  Mt 
258s;  2  346  part  6  devide  Mt  278»  M  I684;  2  3  46  sever 
6  separate  Mt  1349;  2  346  put  asunder  5  separate  Mt 
196.  —  pass:  2—6  depart  Mt276  Ml48;  2—6  goM64»; 
2—6  remove  Mt  178o;  2  34  get  5  6  depart  Mt  19 1.  — 
pay:2  846  make  payment  5  repay  Mt  188».  —  peaceable 
man:  2 — 6  peace-maker  Mt  5»;  peaceableness:  2 — 6 
calm  Mt  886  M  489.  —  peer:  2  3  46  fellow  5  companion 
Mt  II17.  —  do  penance:  2  86  repent  4  amend  the  life 
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5  be  penitent  M  1«6.  —  people:  2 — 6  multitude  Mt  15»8 
2666  M  37;  2— 6  prease  M5«7;  2  346  prease  5  multitude 
M  58o;  2—4  great  Company  5  6  multitude  M  8 1.  —  perish: 
2—6  be  lost  Mt  10 e  15 «4;  2  36  be  marred  4  5  be  lost  M 
2m.  —  persue:  cf.  sue.  —  phantom:  2  34  6  spirit  5 
ghost  Mt  14ae  M  649.  —  pilgrim:  2 — 6  stranger  Mt  27?. 

—  go  far  in  pilgrimage:  2 — 6  go  Into  a  stränge  (6:  far) 
country   Mt  2188  M  12i;   2 — 5   go  into  a  stränge  country 

6  take  a  far  journey  M  1384;  2  34  take  a  journey  to  a 
stränge  country  5  go  into  a  stränge  country  6  travel  into 
a  far  country  Mt  25 14.  —  plater:  2 — 6  dish  Mt  26e8.  — 
plenteous:  2—6  great  Mt  5it;  be  pL:  2  3  46  have  the 
Upper  band  5  abound  Mt24i«;  be  morepl.:  23  4  6exceed 
5  abound  raore  than  Mt  58o;  plenty:  2 — 6  abundance  Mt 
1284  131«;  23  4  superfluity  5  6  abundance  M  1244.  — 
porch  of  the  moot-hall:  2  4  common  hall  5  court  of  the 
pallace  6  hall  M  15ie.  —  take  in  possession:  2  34  6 
inherit  5  possess  Mt  2584.  —  powder:  2 — 6  dust  M  611. 

—  power:  2 — 6  authority  M  13«4.  —  pray:  2 — 6  beseech 
Mt  86.81.34  i486  1528  M  7t6  15i2.t8;  2—5  beseech  6 
worship  Mt  ISte.  ts;  2 — 5  desire  6  beseech  M  Saa;  2  34  6 
desire  5  require  M  158;   2  346  desire  5  demand  Mt  I61. 

—  praying:  2—6  prayer  M  11 17.  —  preach:  2 — 6  publish 
Mt  5«o  7  8$;  2  34  teil  many  things  5  6  publish  M  l46.  — 
pressure:  23  4  6  wine-press  5  press  Mt  2188.  —  prince: 
2  34  6  ruler  5  governor  Mt  9i8.  «a;  pr.  of  priests:  2 — 6 
Chief  priest  Mt  24  21s8.  44  268. 14.  47. 69  27i.  8.  e.  11.  so.  ii; 
2—6  high  priest  Mt  268. 61. 67. 68  M  2t8;  2  34  chief  priest 
5  6  high  priest  Mt  2662. 68;  2  3  4  high  priest  5  6  chief  priest 
Mt  I621  2762  2811  M  1088  II18;  —  of  synagogue:  2346 
ruler  of  the  s.  5  archisynagogue  M  5m.  86. 86. 88;  have 
princehood  of:  2  34  bear  rule  among  5  6  rule  over  M 
104«.  —  privy:  2—6  secret  M  48t;  2  34  6  hid  5  secret 
Mt  10t6;  —  falseness:  2  34  Simulation  5  subtilty  6  hy- 
pocrisy  M  12i6;  pr.  place:  2  34  secret  place  5  closet  6 
secret  Chamber  Mt  24 te;  privily:  2 — 5  secretly  6  apart 
Mt  17 19;  23  5  secretly  4  tihemselves  alone  6  privately  Mt 
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248;  2  345  secretly  6  privately  M  98«:  privity:  2—6 
mystery  Mt  4ii;  2  34  secrets  5  6  raystery  Mt  13ii;  in  pr.: 
24  6  apart  3  aside  5  secretly  Mt  20i7.  —  procurator; 
cf.  curator.  —  profit:  2—6  prevail  Mt  2784.  —  say  re- 
proof:  2 — 6  upbraid  Mt  ll8o.  —^  reprove:  2  346  teil  5 
rebuke  Mt  ISi«;  2  34  refuse  5  6  reject  Mt  21*8.  —  pru- 
dent:  2 — 6  wiae  Mt  2445  258. 4. 9.  —  publish:  2  34  noise 
5  bruit  abroad  6  report  commonly  Mt  28i5;  2  make-  an 
example  of  3  5  put  to  shame  4  make  a  public  example  of 
infamy  6  make  a  public  example  Mt  li».  —  punish  to 
death:  2  36  put  to  death  4  cause  to  die  5  work  one's 
death  M  13i8.  —  put:  2—6  cast  Mt  ISso  M  988;  2—6 
dip  Mt  2688  M  148o;  2  3  46  lay  5  impose  M  588.  —  2—6 
set  Mt  188;  2  36  drive  M  II12:  p.  out  2  3  46  send  away 
5  expel  M  5 10;  2  3  46  send  away  5  cast  forth  M  1-48;  — 
witness:  2  34  bear  .  .  5  object  6  to  witness  M  14eo. 

quit:  2  3  46  reward  5  repay  M  64. 

raven:   2  34  brybery   5  rapine  6  extortion  Mt  2385. 

—  ravish:  245  6  catch  away  3  take  Mt  13i»;  2  34pluck 
5  bear  6  take  by  force  Mt  11 18.  —  realm:  2 — 6  kingdora 

Mt   48    518.80    8I8    1319.41.  48    19l8    M    9l.  47    138    1485    1548. 

—  reason:  2—5  account  6  accompt  Mt  1286.  —  receive: 
2—6  suffer  M  586;  2  346  suffer  5  admit  M  5i9.  —  relief: 
cf.  lief.  —   remission:  cf.  mission. —  reprove:  cf.  prove. 

make  safe:  2 — 6  save  Mt  l8i  148o  1684  M  34  8.85 
1380  1580.81  16i6.  —  make  savoury:  2  salt  3— 6  season 
M  950.  —  slander  (subst.):  2  346  offense  5  scandal 
Mt  I87;  2  3  46  things  that  offend  5  scandal  Mt  134i.  — 
slander  (verb):   2  34  6  offend   5  scandalize  Mt  ll6  13«7 

1518    1787    186.7.9    24l0    2681.33     M     68    942    1487.89;     2  46 

offend  3  hinder  5  scandalize  Mt  589.  so  IHs  M  943. 47;  2  4 
offend  3  hinder  5  be  a  scandal  6  be  an  offense  Mt  1688; 
2  46  offend   3    be  a  hinderance   5  scandalize   M  945;    be 

—  ed:  2  3  fall  4  be  offended  5  be  scandalized  Mt  138i  M 
4i7.  —  scorn:  2—6  niock  Mt  20i9  2789. 31. 41  M  1084 
1580. 81 ;  2—6  laugh  to  scorn  Mt  984;  2  34  6  laugh  to 
scorn  5  d^ride  M  5 40.   —   sendal:  234  linnen  5  sindon 
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6  linnen-cloth  Mt  2759.  —  serve:  2 — 6  minister  Mt  4ii 
8i<  20t9  25i4  M  Isi;   2  346  wait  oa   5  attend  on  M  39. 

—  servant:  234  fellow  5  6  fellow-servant  Mt  18t9.  si.  ts 
2449.  —  siege:  2  35  seat  4  6  throne  Mt  258i.  —  soup- 
ing-place:  23  parlour.4 — ^öchamberM  14i5.  —  spouse: 
2 — 6  bridegroom  Mt  9i5  256.  lo  M2i9.  to;  spouse- 
breaker:  2— 5  advoutrous  6  adulterous  Mt  1289;  spous- 
al:   2 — 4  wedding  5   marriage   6  bride-chamber  Mt  2i9. 

—  son  of  the  spouse:  2  4  wedding  child  8  5  bridegroom- 
cbild  6  child  of  the  bride-chamber  Mt  9u.  —  constrain: 
2  3  46  compell  5  force  Mt  54i  27 si.  —  strangle:  2 — 6 
choke  M  47;   2  3  46  take  by  the  throat  5  thrall  Mt  18t8. 

—  sue:  2  3  46  follow  5  seek  M  l8e;  2 — 4  come  after  5  6 
foUow   Mt  2I9;    2—6  follow   Mt480.  t8.  91    81. 10. 19. 99.  §8 

99.18.97  1088  12l5  J694  19  9.  11.  97.  98  2099.  84  26  §•  27  AI 
M     118.90     2l4.  11     37     594.87    884    988    1091.19.89    ll9    14l8 

1481.54  I617;  persue:  2—6  persecute  Mt  5ii.  19  1098 
23s4.   —   sufferable:   2  34  easy   5  6  tolerable  Mt  IO15. 

—  suffer:  2—6  let  alone  Mt  15i4;  2  4  let  in  rest  356 
let  alone  M  14e.  —  suffice  to:  2  4  have  enough  3  56 
be  sufficient  Mt  684.  ~-  synevy:  2 — 6  mustard-seed  Mt 
1381  1780  M  481. 

tarry:  2  4  defer  3  5  be  long  a  coming  6  delay  Mt 
2448.  —  be  temporal:  2—6  dure  Mt  139i.  —  torment 
(subst.):  2  34  pain  5  6  punishment  Mt  2546.  —  torment 
(verb):  234  revile  5  use  reproachfully  6  handle  shame- 
fuUy  M  124;  2  intreat  ungoodly  3  intreat  shamefuUy  4 
intreat  sharply  5  6  intreat  spitefuUy  Mt226;  t.  by  death: 
2  3  6  put  to  death  4  cause  to  die  5  work  one's  death  Mt 
IO91;  travail:2— 6vexMt  1598;  235  6  labour  4beweary 
Mt  il98;  2  pine  3  4  destitute  5  vex  6  faint  Mt  986;  2—5 
labour  6  teil  Mt  699;  2  34  trouble  5  labour  6  toil  M649; 
2  34  disease  5  6  trouble  M  585;  be  travailed:  2 — 5  be 
vexed  6  be  possessed  M  5i8;  23  4  have  5  be  vexed  6  be 
possessed  M  5i8.  —  trcasure:  2  4  gather  3  6  lay  up  5 
heap  up  Mt  619.  —  trespass:  2  3  46  damnation  5  sin 
M  399.    —    trouble:    2—6   make   ado  M  589.   —  turn 


—    39    — 

again:  2 — 6  return  M  14*o;  2  3  46  return  5  go  back  Mt 
24i8;  return  5  go  back  6  depart  Mt  2it;  2  84  go  again 
5  6  retum  Mt  2it;  t.  away:  2—6  roll  back  Mt  28«; 
t.  into  an  other  likeness:  2—6  transfigure  Mt  17t; 
t.  into  bis  place:  2 — 4  put  up  into  the  sheath  5  return 
into  bis  place  6  put  up  into  bis  place  (vom  Sobwert  ge- 
sagt) Mt  26»«;  t.  up  (sudden):  2—6  overtbrow  Mt  21  it 
M  lli». 

uncbastity:  cf.  chastity.  —  unlace:  cf.  lace.  — 
use:  2—6  exercise  Mt  20«6. 

vanisb  away:  2  3  lose  tbo  saltness  4  6  lose  tbe 
savour  5  lose  tbe  virtue  Mt  5i3.  —  venom:  2 — 6  deadly 
tbing  M  16n.  —  verily:  2  3  46  of  a  trutb  5  indeed 
Mt  148»;  2  3  46  tnily  5  indeed  M  15s9;  2  4  of  a  surety 
3  6  truly  5  indeed  Mt  27»*;  2  3  4a  very  5  6  indeed  M  11  at. 
—  vessel:  235  cruise  4  6  pot  M  74.8.  —  virtue:  2 — 6 
miracle  M  989;  2—5  miracle  6  mighty  work  Mt  llto.  as 
13 »8  M6»;  2—5  miracle  6  wonderful  work  Mt  78i;  2 — 6 
power  Mt  2289  2489.  so  M  9i  128«  18s5.  as;  2  3  46  ability 
5  faculty  Mt  25 1»;  v.  of  God:  2  366  power  of  God  4 
migbty  God  Mt  266i  M  1468.  —  vision:  24  6  dreani 
8  5  sleep  Mt  27 19.  —  witb  great  voice:  2  3  46  loud 
5  migbty  Mt  2746.51  M  15a4.  —  void:  2846  empty 
5  vacant  Mt  1244;  2 — 6  empty  M  12»;  niake  v.:  2  34 
cast  aside  5  frustrate  6  reject  M  78.  —  volatile:  2—6 
fatling  Mt  224. 
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Abschnitt  II. 


Wörter  von  1,  die  in  2  entfernt  sind,  aber  gelegentiich  in 

3—6  auftauchen. 


Kapitel  1.  Altheimische  Wörter. 

a  man:  2  3  46  a  certain  Mt  17*  M  12i.  —  abide: 
cf.  bide.  —  about:  2  3  46  nigh  unto  M  5ii.  —  after- 
wards:  2  8  46  then  M  4«a.  —  all  the  truth:  2  truth  of 
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eyery  thing  4  the  very  truth  M  öas:  —  alone:  2  34  6 
only  Mt  24se.  —  among:  2  concerning  Mt  2e.  —  ask: 
2346  call  Mt  19i7;  2346  seek  M  8ii;  2346  desire 
M,1086  Um;  2  34  desire  Mt  ISi»;  2  36  beg  Mt  27»«: 
2  3  beg  6  crave  M  lots;  2  say  M  9ie. 

barn:  24  6  garner  Mt  3it.    —    be:  2  abide  Mt  2i8; 
2346  lie  Mt2lt;  24  lie  Mt  23i8;    2346  mean  Mt  12?; 

2  4  wax  6  grow  M  5«6;  be  after:  2  346  follow  Mt,27  6«; 
be  in.:  2  34  be  diseased  of  6  bave  M  586;  be  of:  2  34 
belong  to  M  12i7;  2  346  belong  to  Mt  94i;  23  4  pertain 
M  12i7.  —  bear:  2  34  6  bring  M  1467;  2  3  46  conceive 
Mtlto.  —  bed:  23  4  table  M  48i;  2  34  6  table  M  7i.  — 
before:  cf.  fore.  —  beginning:  cf.  gin.  —  behold:  cf. 
hold.  —   besides:  cf.  side.  —   abide:  2  4  pass  the  time 

3  bcj  occupied  5  be  conversed  Mt  278«.  —  bless:  234 
give  thanks  Mt  268$;  blessed:  2  34  happy  Mt  I617;  2  3 
happy  Mt  lie;  2  4  happy  Mt  2446.  —   boat:  2  3  46  ship 

Mt    14l8.  88.  88.  89.  82.  88  1589    M    39  4l.  86.  87  58.  18.  81  688.  46. 

47.64  810.18. 14  9i  13i.  —  body:  2  346  dead  carcass 
Mt  24i8.  —  break:  2  35  6  rend  M  28i.  —  bring:  2  3 
take  5  offer  Mt22i9.  —  burst:  2  4  break  M  2i8.  —  but: 
2  346  except  Mt  199;  2  3  46  save  Mt  19ii  M  68;  2  34 
save-only  M1388;2346  nevertheless  M  i486;  2  4  neverthe- 
less  3  6  notwithstanding  Mt  1787;  2  34  6  and  M  144.  — 
by:  2  34  6  in  the  name  of  Mt  2668. 

cast:  2  34  6  throw  M  1248;  234  throw  M  106o;  2  34 
thrust  Mt  2189;  234  put  M  124i;  234  sow  M  486;  c.  out: 
234  drive  out  Mt  1284  M  388;  2346  pluck  out  M  947; 
2  36  send  forth  4  bring  forth  Mt  128o;  bec.  out:  2  34  6 
go  out  Mt  1781.  — -  clean:  2  3  46  pure  Mt  58 ;  make  c: 
2  34  6  cleanse  Mt  11»;  unclean:  2  346  foul  M  9i6; 
23  4  foul  M  l87  58  786.  —  uncleanness:  2346  excess 
Mt  2386:  —  church:  2  34  congregation  Mt  I618  I817.  — 
be  clothed:  23  46  wear  Mt  Us.  —  wax  cold:  234 
abate  Mt  24ii.  —  come:  234  go  M  lOi;  2  34  6  resort 
M  2i8;  c.  after:  2  34  follow  M  I17;  2—5  follow  M  884; 
2  3  46  follow  M  4i9;  c.  before:  2  346  descend  M  1588; 
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c.  into:  2  3  46  enter  M  Its;  c.  on:  2  4  light  on  Mt  23»6; 
2  3  46  light  Mt  3ie.  c.  together;  2  3  46  gather  together 
M  2i;  23  4  assemble  together  5  resort  together  M  3to; 
2  3  4  draw  together  6  be  gathered  Mt  2284.  —  com:  2  3  4  6 
corn-field  M  22$.  —  cut:  2  3  46  hew  Mt  3io  Vis:  23  4  6 
smite  off  Mt  26  »i. 

day:  2  time  Mt  9i6.  —  dead:  2  34deceased  MtOis; 
2  3  46  deceased  Mt  2225.  —  deepness:  2  4  depth  Mt  13»; 
2  34  6  depth  M  45.  —  devil:  2  the  evil  M  Vte.  —  dike: 
23  4  6  pit  Mt  12ii.  —  dish:  2  34  i)latter  6  charger  Mt 
148.11.  —  do:  23  4Tulfil  Mt  2648:  2  3  46  fulfil  Mt  248*; 
2  4  observe  MtSi»:  23  4  show  M  6»;  do  (uii)to:  2  4  serve 
Mt  2186;  be  done:  2  3  46  come  to  pass  Mt  24$  M  11*8; 
234  happen  Mt  188i  2754  28ii  M  5i4.  —  dumb:  2346 
speechless  Mt22i8;  2  4  stambred  in  speech  3  6  having  an 
impediment  in  the  speech  M  7  8«.  —  dwell:  24  bulld  3 
inake  the  nest  6  lodge  Mt  13  st. 

earth:  2  34  6  land  2748;  2  34  6  ground  M  4ae;  2  34 
World  Mt  124«.  —  eat:  2  3  46  devour  Mt  124.  —  eise:  2  if 
he  does  4  for  then  5  otherwise  M  2tt;  2  4  for  then  5 
otherwise  Mt  9i7  M  2ai.  —  end:  2  34  utmost  party  6 
uttermost  part  Mt  124t.  —  end  (verb):  2  346  finish  Mt 
19i  26i;  236  finish  Mt  1358.  —  evening:  2346  even 
Mt  208  2757  M  485  11 9;  2  3  night  Mt  14«8.  —  eventide 
245  even  6  evening  M  14i7.  —  everlasting:  2  346 
eternal  Mt  19 le  254e  M  IO17  IO80.  —  every:  2  346  all 
manner  of  Mt  4t8.  —  evil  (subst.):  2  34  6  evil  thing  M 
7i«.  —  evil  (adj.):  2  34  wickedM7«8;  2  4  wrongMtöaa. 

fall:  2  3  light  MtlOw;  2  34  6  comeM6ti;  f.  down: 
23  6  descend  Mt7t5;  2  3  46  kneel  down  Mt  17 14;  2  kneel 
down  Mt  2ii.  —  far:  2  34  6  good  way  of  Mt  880  M  154«. 
—  fellow:  2  34  partner  6  partaker  Mt23ao.  —  few:  2  4 
little  Mt  25«i.  —  field:  2  46  country  M  414;  — 
fill  with:  2  3  4  6  satisfy  M  84;  fulfil:  2  3  come 
(von  der  Zeit  gesagt)  M  II15.  —  first:  2  346  chief 
M  20«7  236  M  1289;  f.  son:  2  4  eider  Mt  21a8.  —  fly; 
2  346  escape   Mt  2388;   2  34   run  away  M  1450.  —  for: 
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2  8  46  because  Mt  12ti  18?  M  5i;  2  4  beeausis  Mt  16s. ts; 
2  because  Mt  16s;  2  346  for-sake  Mt  24ss  M  4i7  6i7  8ss 
lOss  13so;  2  about  3  6  because  of  4  by  reason  of  Mt  27 is; 
2  4  through  6  by  Mt  15s.  e;  2  3  4  6  on  one's  part  Mt 94o;  be* 
fore:  234  afore  \l  13ii;  234  in  the  sight  of  Mt  16i. 

gate:  2  34  6  porch  Mt  267i;  2  346  door  M  llt.  — 
gather:  2  34  carry  Mt  62e;  2  4  weed  Mt  ISts;  2  4  resort 
Mt  13i  248s;  2  3  46  assemble  together  Mt  268.  —  give: 
2  34  pay  M  12i4;  2  4  pay  Mt  ITa?;  2  34  let  out  to  M 
129;  2  34  ordain  6  dellver  iM  Vis.  -::-  gift:  2  4  offering 
Mt23is.  IS. —  beginning  of  creature:  2  3  first  creation 
M  lOe.  —  go:  2  3  46  depart  Mt  29  97.87  lOi«  16i  28s 
M  36  580  6 11.  88.  «e;  2  34  depart  Mt  8 st  M  7 so;  2  34  6  come 
Mt  l86. 86  4 14  5s  6 1. 54  8 11  9 98.  86. 19  iiVst;  2  3  4  be  carried 
6  run  Mt  8 st;  2  34  spread  abroad  Mt  484:  2  3  46  spread 
abroad  M  Iss;  2  4  come  3  6  depart  Mt  17 is;  go  after  me!: 
2  come  after  me  4  away  from  me  6  get  thee  behind  me 
Mt  1688;  go  about:  23  46  compass  Mt  23i»;  go  into: 
2  346  enter  M  l48  4i;  2  4  descend  Mt  15i7.  —  of  god: 
2  godly  Mt  1688.  —  gospel:  2  34  glad-tidings  Mt  9a»; 
2  4  glad-tidings  Mt  24i4  M  16  i«;   2  glad-tidings  Mt  11». 

—  great:  2  34  much  Mt  14i4;    2  34  6  exceeding  M  44i. 

—  guilty:  2  34  worthy  Mt2666  M  1464;  2  36  in  danger 
of  4  culpable  M  389. 

halfpenny:  2  35  6  farthing  Mt  lOss.  —  hall:  23  6 
palace  5  court  Mt  26s  M  14»4.  ss.  —  bäte:  2  3  curse  Mt 
544.  —  have:  2346  be  possessed  of  Mt  8i6.  ts.  ss  M  5i6; 
246  be  possessed  of  3  be  vexed  with  M  Iss;  2  4  take  8 
enjoin  6  seaze  on  Mt  21ss;  not — :  2  4  for  lack  of  Mt 
136.  —  he  that:  2  346  whosoever  Mt  13i8.  —  head  of 
the  Corner:  234  chief  stone  M  12io;  2  principal  part 
of  the  Corner  Mt236.  —  hear:  2  346  harken  M  48  7i4: 
2  3  46  noise  M  2i;  they  heard  heavily  with  ears: 
2  3  4  6  their  ears  were  duli  of  hearing  Mt  13i».  —  heathen 
man:  2346  gentile  Mt  688.  —  heaven:  234  sky  Mt 
2664.  —  hem:  2  4  edge  6  border  M  Iss.  —  hide:  2  3  close 
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6  Cover  Mt  lOts;  2  8  privy  M  4ti;  2  346  keep  secret 
Mt  18as.  —  hill:  2  35  6  mouot  M  14t6.  —  hinder  part 
of  tbe  boat:  2  3  4  stern  M  4s8.  —  bis  time:  2  4  convenient 
3  due  Mt  2141.  —  hold:  2  34  observe  M.7»;  2  3  observe 
M  7s;  2  4  lay  hands  on  3  6  hold  fast  Mt  264s;  2846 
take  Mt  9s  26so  M  14is.  —  bebold:  2  3  46  look  on  M 
10s7  14s7;  2  34  6  See  M  13i.  —  hook:  2  34  angle  Mt 
1787.  —  hope:  2  346  look  for  Mt  24so;  2346  trust  Mt 
1281.  —  house:  2  4  habitation  Mt  23ss;  2  kin  Mt  18s7. 
how:  2  4  by  what  manner  5  6  whence  M  12s7; f-  Frage- 
form des  Verbs:  2  46  how  is  it  that  .  . .  3  howhappen- 
eth  it  that  .  .  .  M  Bsi. 

if:   2  4  whether  M  Bis;   if  not:   2  4  except  Mt  18ss. 

—  in:  2  3  by  the  help  of  4  through  6  by  Mt  12i7;  2  by  the 
power  346  through  Mt  9si;  2  34  vexed  with  6  with  M 
Iss;  2  34  possessed  with  6  with  MSs;  2  34  inspired  with 
6  by  M  12ss. 

keep:  23  4  give  reverance  6  observe  M  öso;  2  84 
maintain  5  observe  M  78;  2  4  observe  Mt  IGso;  2  3  46 
make  sure  Mt  27 si.  —  know:  2  34  understand  M  128«; 
2  36  understand  Mt26io;  2  4  understand  Mt  2289  M4is; 
2  34  6  perceive  Mt  21««  22is  M  2s  7i7;  2  4  perceive  Mt 
15 18  M  12i8;  2  perceive  M  4is;  2  34  wiss  6  understand 
Mt  9s8;  2  3  feel  M  5so;  2  3  46  beware  of  Mt  24so.  —  make 
known:  2  4  utter  5  disclose  M  3i8. 

last:  2  34  utmost  6  uttermost  Mt  58s;  at  the  1.:  2 
afber  that  3  6  afterward  4  finally  M  I614;  1.  things:  2  34 
end  Mt  1245.  —  lay:  23  46  cast  M  11 7;  2  3  46  put  Mt 
2I7;  2  45  put  M  689;  2  34  put  M  166;  2  4  put  Mt  2760 
286.  —  lead:  2  35  bring  Mt  lOis  278.  —  learn:  2  34  6 
inquire  Mt  27.  —  leave:  2  34  lay  apart  6  lay  aside  M 
Ts;  2  3  46  forsake  Mt  26s6  M  lis;  2  34  forsake  M  Isi 
lOss.  89;  2  3  4  refuse  Mt  244o.  —  lest:  2  3  4  that  not  Mt  46. 

—  lift  up  the  eyes:  2  4  look  up  Mtl7s.  —  give  light: 

24  light    5  shine   Mt  5is.    —    a  little:    2346  a  while 

Mt  2678  M  6si.  —   living:  2  34  6  alive  Mt  27es.  —  lo: 

2  3  4,6  behold  Mt  884  128  17s;   2  take  heed   8  46  behold 
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Mt  24ts.  —  loaf:  2  84  6  bread  Mt  15ss  M  8«.  —  as 
long  as:  2  3  46  in  as  much  as  Mt  2540.  i».  —  lord:  2  34 
master  Mt  Sa.  e.  ai  16ia:  24  master  Mt  1480  17«  18is 
2441.  is.  46.  4s  25ii.  la.  ai.  as.  t4. 87.  44  26ia  M  Ta:  2  master 
Mt  7ai  15a»;  2  3  master  4  Sir  Mt  Sa.  —  love:  2  4  have 
a  favour  to  3  favour  M  lOai:  loved:  2 — 4  dear  M  In. 

make:  2  846  cause  Mt  Baa;  2  36  ordain  4  appoint 
M  814;  m.  branches:  23  4  bear  .  .  6  sboot  .  .  M  48a; 
be  made:  2  34  arisc  6  be  M  löaa.  —  of  man:  2  wordely 
Mt  16a8.  —  nieat:  2—5  table  Mt  Ua:  2  3  46  bread  M 
686.  —  to  meot  with:  2  4  against  Mt  256.  —  morning: 
2  34  dawning  M  13a5.  —  muCh:  2  34  6  greatly  MSaa.  aa 
12a7;  2  34  6  a  great  deal  M  104a;  more:  2  84  Singular 
Mt  547;  2  846  beyond  measure  M  6»i;  2  34  more  fer- 
vently  6  more  exceedingly  M  15  u. 

by  name:  2  3  45  named  Mt  278a;  2  34  whose  name 
was  5  named  M  5aa.  —  be  need:  2  4it  cannot  be  avoided 
but  that  3  6  be  necessary  Mt  I87.  —  be  needful:  2  3  46 
have  need  of  M  11  s.  —  next  towns:  2  34  6  towns  round 
about  M  686.  —  no  thing:  2  4  nought  5  not  what  Mt 
1588.  —  now:  2  3  46  this  time  Mt  24ai  M  13ia;  2  8  46 
already  M  15  44. 

of:  2  34  belonging  to  M  8a7;  2  34  bordering  on  6 
round  about  .  .  M  laa.  —  open:  2  3  46  break  up  M  24. 
—  Oven:  23  fiunace  M  680.  —  over:  2346  unto  the 
other  side  M  5ai;  overshadow:  cf.  shadow. 

be  quenclied:  234  go  out  5  quencb  out  M  944.  46.  4a. 

ready:  2  34  prepared  Mt  22a. —  right:  2  346  piain 
M  785.  —  rise:  2  34  make  insurrection  M  3a6;  r.  from 
sleep:  234  awake  Mt  la4;  r.  into  tbe  middle:  2  34 
arise  and  stand  in  tbe  niidst  6  stand  forth  M  38;  r.  up: 
2  3  46  be  up  (von  der  Sonne  gesagt)  M  46.  —  root: 
2  34  rooting  M  46;  2  4  rooting  Mt  136. 

say:  2  3  46  grant  Mt  20ai;  2  84  ask  M  58i;  2  35  6 
speak  M  148i;  23  4  speak  M  2io;  2  4  think  M  3ai.  — 
see:  2  34  6  perceive  Mt  13u  M  12aa;  2  4  perceive  3  6 
consider  Mt  78;   2  346  behold  Mt  IS  10;  2  behold  Mt  9ib 
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M  9is;  2  3  46  look  Mt  5t8  M  8ss;  2  34  look  M  ßss;  2  34 
spy  Mt  2119  2211  M  56  ßss  11  is;  2  visit  Mt  22ii;  234 
discem  6  consider  Mt  7»;  2  3  46  receive  sight  Mt  20 si 
MlOst;  2  3  46  takeheed  M484.  —  J)e  seen:  2  34appear 
M  16ii.  —  sea:  2  4  water  5  strait  M  6i».  —  seek: 
23  4  6  desire  Mt  1246.47;  234  go  about  M  12i8;  2  3  go 
about  Mt  2148.  —  seem  to  have:  2  346  have  Mt  2588. 

—  send  into:  2  34  6  suffer  to  go  Mt  88i.  —  set:  2  put 
M  641;  s.  an  hedge  about:  23  compass  with  4make  . . 
about  M  12i;  s.  to  land:  23  6  draw  up  to  the  shore  4 
arrive  M  6»8.  —  overshadow:  23  4  shadow  Mt  17 •.  — 
be  shed  out:  2  34  run  out  6  be  spilled  M  288.  —  show: 
2  4  let  see  Mt  22i8;  2  34  teach  6  warn  Mt  St;  2  4 
open  5  6  reveal  Mt  IIa».  —  side:  2  3  46  quarter  M  I4»; 
besides:  2  34  6  nigh  unto  Mt  1588.  —  sin:  2  3  46  tres- 
pass  M  1188.86.  —  sleep:  2  346  be  asleep  Mt  2640.48 
M  488.  —  smite:  2  3  give  a  blow  5  strike  Mt  588.  — 
smoke:  2  begin  to  brew  Mt  128o.  —  so:  2  34  6  likewise 
Mt  17i8;  so  that:  2  346  insomuch  that  M  28. 18  3io 
986.  —  soon:  2  346  lightly  M  988.  —  sorrowful:  2  34 
heavy  Mt  2688  M  1484;  2  4  mourning  5  sad  Mt  1988;  be 
sorry:  2  to  sorrow  5  be  stroken  sad  Mt  1788;  2  4  mourn 
5  be  sad  6  be  sorrowful  M  14i8.  —  soul:  2  346  life  M 
34.  —  speak:  2  34  say  M  13ii;  2  34  6  talk  Mt  1246; 
23  4  6  preach  M  28;  2  34  babble  6  use  vain  repetitions 
Mt  67.  —  speech:  2  34babbling  Mt67.  —  stand:  2346 
be  brought  M  138;  2  36  be  established  4  be  conflrmed 
Mt  I816;  2  34  endure  Mt  1286  M  384;  2  84  conünue  M 
386;  2  continue  Mt  1286;  understand:  286  perceive  4 
know  M  7i8;  2  4  perceive  Mtl6ii  17 18  M  15 17.  —  Stretch: 
2346  put  forth  M  I41.  —  gtrong:  2  3  46  mighty  Mt  3ii. 

—  some:  2—5  certain  M  78;  2  3  46  certain  Mt  208d.  — 
the  swine:  2  34  herd  of  swine  M  5i8. 

take:  2346  catch  Mt  14 si;  234  catch  5  apprehend 
Mt  2186;  2  3  catch  M  888;  2  34  6  receive  M  1588;  284 
receive  Mt  244o;  2  34  6  bear  Mt  27  88;  2  34  fetch  Mt 
24i7. 18  M  13i6;  2  3  4  gather  up  Mt  148o;  2  4  lay  hands  on 
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Mt  3}6,ii$,  —  teaching:  2  34^6  dpctrine  Mt  7i8.  —  tear: 
2  3  46  rend  ÄJt  7«.  —  teil:  2  3  46  bring  word  Mt  288; 
2  34  Show  M  5i9;  2  34  rehearse  6  speak  M  149;  2  4 
a3Soil  Mt  21«4.  —  tjiat:  2  34  6  the  samc  Mt  15ti.  — 
tbat  not:  2  3  46  l^st  Mt  1787.  —  thing:  2  34  6  matter 
M  lOio.  —  think:  2  46  reason  Mt2l85  M28;  2  6  reason 
1^28.  —  tl^r^aten:  2  6  Charge  4  give  straight  command- 
iftßpt  M  l48;  2  3  46  rebuke  M  1«5  lOia.  i8.  —  be  thrown 
down:  2  3  46  fall  down  Mt98o.  —  tie:  2  34  bind  Mt2l8 
M  Hl.  —  time:  2  4  day  5  hour  M  68«;  2  day  3  45  liour 
Mt  14i<;  2  3  lifo  4  present  M  IDso;  2  34  season  Mt25i9; 
as  Ipng  t.  as:  2  346  as  long  as  M2i9;  the  se^ond  time: 

2  oncc  morc  3  4  oncc  again  Mt  2641.  —  token:  2  45  6 
sign  Mt  248.80.  —  treat:  2  346  dispute  M  988.  —  in 
truth:  2  34  ti:uly  Mt  22 18  M  12 1«. 

unclean  —  uncleanness:  cf.  clean.  —  understand: 

cf.  St^A(l. 

wail:  2  34  6  mourn  Mt  2i8  2480.  —  walk:  2  3  46 
go  M  2*8;  2  go  M  548.  —  way:  2  3  46  journey  Mt  lOio 
M  6.8.  —  do  well:  24  a  good  deed  3  6  good  M  34.  — 
w^ep:  2346  wail  Mt  X3m.  »o.  —  when:  2346  as 
30pp  ^s  M  l48  46.17  646  1448;  2 3 4  as  soon  as  M  654; 
24  ^ß  soop  as  Mt  4s9  138i  148s;  2  as  soon  as  M  4i4; 
2,4  ^s  soon  as  5  after  Mt  988;  2  4  as  soon  as  5  Parti- 
cjflinw    Mt  3ic  1483.  —    whereto  is?:    2  4   what  needs 

3  whertp  s(?rvcs  6  to  what  purpose  is  Mt  268.  — 
wbiie:  2  3  4^6  as  M  44  14si;  246  as  3  when  Mt  2686; 
2,4  as  3  6  when  Mt  124;  2  4  as  6  when  Mt  1788.  — 
white:  2^3  4  paint  Mt  2387.  —  wax  whole:  2  346  re- 
Gover  ]\j;  I618.  —  wbore:  2  3  4  6  hariot  Mt  21 81. 88.  — 
^hy:  2  3  4j6  how  M  2i6.  —  wicked:  2  4  evil  3  5  un- 
gratiauß  Mt  ISa^  —  wine:  2  3  46  vinegar  Mt  27  84.  — 
will:  2  346dcsire  M  98«;  234desire  Mt27i«;  2  4desire 
H^t  1^^;  2  3  46  love  to  M  1288;  2  34  require  Mt  127; 
2.3  46  list  Mt  17 18;  2  4  please  to  6  list  M  9i8.  —  wise: 
2  84  6  discreet  M  1288.   —   witness:  2  4  bear  witness  5 

Mt  ^ß68.  —  wombe:   2  4  belly  Mt  19i8.  —  won- 
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der:  2  46  be  ästonished  M  Tst.  —  word:  2  346  öäying 
Mt  19 S8  26 1  28 15  M  10 tt  19 1;  236  sayin^  4  speech  Mt 
19ii:  236  saying  4  that  M  9io:  23  6  saying  4  thing  M 
88«;  24  6  saying  3  what  he  said  M  9»«;  2  34  prcaching 
Mt  lOu;  2  34  thing  6  questioa  M  Uta;  2  4  question  3  6 
thing  Mt  21  li.  —  work:  2  34  do  M  He.  —  work:  2  34 
deed  Mt  16«7;  —  workman:  2  84  6  laboarcr  Mt  987.« 
20i.i.8.  —  worthy:  2  4  meet  Mt  1087. 88.  —  woiind: 
2  34  break  M  124.  —  wrath:  2  34  vengeance  Mt  37. 
yet:  2  34  6  immediately  M  14*8.  — 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

accuse:  2  3  lay  unto  tbe  chärge  4  6  witness  agälost 
M  15*.  —  do  advoutry:  2  34  break  wedlock  6  cocnmit 
adultery  Mt  löi«;  2  3  break  wedlock  6  commit  adültery 
M  lOii;  2  4  break  wedlock  6  coirtmit  adultery  Mt  19  ii; 
23  4  break  matrimony  6  commit  adultery  M  10 1«.  — 
angel:  2  3  4  6  messenger  Mt  11  lo  Mit.  —  appear:  2  4  6 
shine  Mt  2487.  —  be  astonied:  2846  be  amazedM9i8. 
—  avarice:  2  3  46  covetousness  M  7ii. 

betray:  2  3  46  deliver  M  98i  1088;  2  4  deliver  M 
1441.  —  blame:.2  3  4  complain  6  find  fault  M  Va;  with- 
out  blame:  2  3  46  blameless  Mt  126.  —  blasph^me: 
2  3  46  rail  on  M  1589;  2  3  46  revile  Mt  2789.  —  bottle: 
2  4  vessel  Mt  9i7  M  2«8.  —  brise:  2  3  46  grind  (to 
powder)  Mt  2144.  — 

place  of  calvary:  2  34  dead  men's  skuUs  6  of  a 
skull  Mt  2788  M  1588.  —  cease.:  2  4  aiay  M  48«.  — 
chair:  2  3  4  6  seat  Mt  20i8  238  M  1289;  2  4  6  seat  3  place 
Mt236;  2  34  stool  6  seat  M  168.  —  charity:  2  34  6  love 
Mt24i8.  —  coast:  2  3  46  border  M  784;  2  3  party  4  pirt 
Mt  1589.  —  coat:  2  3  46  cloth  Mt  24i8.  —  commänd: 
cf.  mand.  —  condemn:  cf.  demn.  —  compell  to  go:  2  3 
make  5  command  6  constrain  Mt  1488.  —  consent:  2  3 
4  6  agree  Mt  18i9.  —  convert:  2  84  turn  M  4ili;  2  4 
tum  Mt  13i».  —  councel:  234  congregation  M  15i; 
take  a  c:   2  3  hold  a  Council   5   consult  Mt  2?i.7.  — 
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country:  2  3  46  region  Mt  35  lOis  M  ls8  65s;  2  3  46 
land  Mt  l4.  —  make  covenant&  24  6  agree  3  make 
agreement  Mt  20t.  —  cover:  2  3  46  clothe  Mt  6»i.  — 
cry  to:  2  3  46  call  unto  Mt  11  le. 

oondemn:  2  4  give  sentence  M  1484.  —  damsel: 
2  4  maiden  M  6s8;  2  maiden  4  child  5  wench  M  5s9. 40 
5*1. 4«.  —  debt:  that  is  due  Mt  1884;  2  trespass  Mt  6ia.  — 
be  debtor:  2  4  ofifend  3  be  guilty  5  be  bound  Mt  23i6.  — 
decapoly:  2  3  ten  cities  M  5ao.  —  deny:  2  34  forsake 
M8a4  16t4.  —  desert:  2  3  46  wilderness  Mt3i.  8  4i  11  t 
1588  M  18.4.12.18.  —  desert  (adj.):  2346  desolate  Mt 
2388;  2  3  46  solitary  M  l85.  —  d.  place:  234  wilderness 
M  681.  —  desolate:  2  34  brought  to  naught  6  brought 
to  desolation  Mt  12t«.  —  destroy:  2  3  46  throw  down 
M138o;  246  cast  down  Mt  24t.  —  dispute:  284reason 
M  984.  —  double:  2  34  6  twofold  Mt  23i». 

at  male  ease:  2  34  6  diseased  M  l8a;  2  3  46  sick  Mt 
4t4  8i6.  —  enemy:  2  3  46  foe  MtlOts.  —  enter:  2  346 
go  into  Mt  7is  15ii  21it  23i8  26io  M  lli6  14i4;  234 
go  into  Mt  948.47;  2  34  go  into  6  come  into  Mt  2ii;  2  4 
go  into  Mtl5i7;  2  3  46  come  into  Mt21io;  23  4  come 
into  M  717.88  9«8;  2  fall  into  Mt  264i.  —  err:  2—5  be 
deceived  M  12t7;  2  4  be  deceived  Mt  22a9  M  12a4.  — 
lead  into  error:  2  34  6  deceive  Mt  2484. 

face:  2  4  fashion  3  outward  appearance  Mt  168.  — 
faith:  2  34  confidence  M  litt.  —  the  fame  goes:  2  4  it 
is  noised  3  the  noise  goes  5  the  bruit  goes  Mt  988.  — 
feeble:  2  3  46  raaimed  Mtl58o.  —  femaie:  2  34  woman 
M  lOe.  —  fornication:  2  34  whoredom  Mt  15i9.  — 
found:  2  34  ground  Mt  7t8.  —  do  fraud:  23  6  defraud 
4  hurt  M  10 19. 

generation:  234  nation  Mt  124t  I64;  24  nation  Mt 
1245;  2  3  46  birth  Mt  I18.  —  regeneration: -2  second 
generation  Mt  19 «8.  —  glory:  234  royalty  Mt  6t9.  — 
grant  to:  2  34  6  give  to  have  M  5i8.  —  guile:  2  34  6 
deceit  M  7tt. 
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Herodian:  234  Herodes' servant  Mt  12i3  22i6.  — 
without  honour:  234  despised  M  6*.  —  hour:  2  3  46 
time  Mt  18i;  24  time  M  13ii.  —  say  the  hynin:  2  3 
say  grace  4  sing  the  song  M  14t6. 

have  Indignation:  2  34  be  disdained  6  be  displeased 
Mt21is.  —  inquire:  2  4  ask  3  demand  Mt  2«;  2  4  search 

3  know  5  seek  Mt  2i6.  —  join:  23  4  couple  together 
Mt  196  M  10».  —  joy:  2  3  46  gladness  M  4i6.  -  just: 
2  3  46  righteous  Mt  10«!  2389.  t9. 84  2687.46  M  2i7;  234 
good  Mt  1349. 

lunatik:  2  frantic  Mt  ITis. 

magnify:  2  3  46  glorify  Mt  158i. -—  majesty:  2  3  46 
glory  Mt  2480  258i.  —  male:  23  4  man  Mt  194  M  106. 
—  command:  2  34  6  Charge  Mt  16io  179  M  548  8u 
99.16;  2  3  46  rebuke  Mt  8i6;  2  34  bid  M  lOs;  2  3  46  bid 
Mt  lt4;  2  34  forbid  6  Charge  M  7  86.  —  manner:  2  346 
wise  M  1481.  —  marvellous  thing:  2  4  marvel  3  wonder 
6  wonderful  thing  Mt  21 16.  —  measurc:  2  34  peck  Mt 
1388.  —  mercy:  2  346  compassion  Mt  1888  M  5i8.  — 
minister:  2  34  6  servant  M986. —  money:  2  3  46  brass 
Mt  109.  —  move:  2  34  heave  Mt  234. 

make  noise:  2  rage  5  keep  a  stirMt  984. 

parable:  2  3  46  comparison  M  48o:  2  34  similitude 
Mt  12i8  138. 8.  84.  88.  84. 68  2186  24s6  M  7 17  1388;  2  4  simi- 

iitude      Mt     1384.86.86    2144    22l      M     388    48.  lO.  ll.  18.  88.  84 

121.18.  —  part:  2  45  devide  Mt  278«.  —  Pasch:  2  34 
Easter  6  Passeover  Mt  268.  i8  M  14i;  easter-larob  3  6 
Passeover  M  14 it.  14;  2  easter-lamb  346  Passeover  Mt 
26i»;  2  Paschal-lamb  34  6  Passeover  Mt  26i7.  —  pass: 
2346  go  Mt  19i5  M  lOas:  2  34  go  M  1589;  234  go  6 
depart  Mt  1589:  2  84  depart  Mt  8s4  9s7  11 1  129  136i; 
2  3  4  6  walk  M  1 16;  2  4  come  3  6  go  Mt  1484;  2  3  4  escape 
Mt  61 6;  24  perish  Mt  5i8;  2  perish  Mt  2488.  —  not  p.: 
2  abide  -Mt  2486.  —  have  patience:  2  give  respite  4 
appease  the  anger  Mt  1886. 86.  —  penance:  2  3  6  repentance 

4  amendment  Mt  38. 11  M  I4;  do  p.:  2346  repent  Mt  38 
llti;  2  86  repent  4  amend  Mt  4i7  M  61t;   2  84  amend 


^^ 
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6  repent  Mt  124i;  2  mend  346  repent  Mt  ll«o;  —  per- 
dition:  2  3  46  destruction  Mt  Tis.  —  perish:  2  3  46  be 
lost  Mt  18 11.  —  person  of  man:  2  4  estate  3  outward 
appearance  Mt  22 le.  —  pertain:  cf.  tain:  place:  2  3  46 
ground  M4s.  le;  2  4  ground  Mt  13s;  234  quarter  M  13s; 
2  4  quarter  Mt  247;  2  346  room  M  12ss.  —  planting: 
2  346  plant  Mt  15is.   —  plainly:  235  6  openly  M  8si. 

—  be  pleased:  2  34  delight  Mt  17»  M  In;  2  34  delight 
5  like  Mt  12 is;  2  be  one's  delight  Mt  3i7.  —  power: 
2  3  46  authority  Mt21ss.  tt.  st  M  lOts  llss.ss.  ss.-  — 
price:   2  346  value  Mt  27»;   2  34  buy   6  value  Mt  27». 

—  prayer:  2  4  praying  M  124o.  —  preach:  2846 
publish  M  13io.  —  precious:  2  34  costly  M  14s.  — 
prince:  2  34  6  lordM  68i;  2  4  lord  Mt  20»«;  2  34  chief 
M  3t»;  2  3  Chief  Mt  12s4;  2  chief  Mt  9s4;  2  3  46  great 
one  M  104».  —  privily:  2  45  secretly  Mt  li».  —  loaves 
of  proposition:  2  hallowed  loaves  3  46  shew  breads  Mt 
124  M  2s6.  —  make  a  proselyte:  2  4  bring  one  into  one's 
believe  Mt  23  is. 

receive:  2  36  inherit  4  possess  M  lOi?.  —  regene- 
ration:  cf.  generation.  —  restored:  2  again  like  4  made 
whole  again  Mt  12is.  —  riches:  2  35  6mammon  Mt6»s. 

safe:  2  8  46  whole  M  5ss;  make  s.:  24  6  make 
whole  3  save  M  5»4;  2  34  save  6  make  whole  M  10««.  — 
salutation:  234  6  greeting  Mt  23 7 ;  —  save:  2  3  45  but 
M  6«.  —  sedition:  2  346  insurrection  M  157.  —  se- 
pulcbre:  23  4  6  tomb  Mt  23«»;  2  4  tomb  Mt  23«7;  2  4 
tomb  5  monument  M1546.  —  sign:  2  34  miracle  M  16«o. 

—  simple:  2  3  4  innocent  6  harmless  Mt  lOie;  2  3  6  Single 
4  clear  Mt6»«.  —  solemn-day:  2346  feast  Mt27i».  — 
supper:  2  3  46  feast  Mt  23«  M  12s».  —  space:  2  84  6 
leisure  M  6si.  —   spouse:  2  4  bethrow  3  marry  Mt  lis. 

—  stater:  2  34  piece  of  20  pence  6  piece  of  money  Mt 
17 s7.  —  suffer:  2  346  let  M  7«7;  2  34  let  Mt  3i».  — 
suffice:  2  3  46  be  enough  Mt  25».  —  sustain:  cf.  tain. 

pertain:  2  3  46  care  M  48s;  sustain:  2  34  leaai 
6holdto  Mt6t4.  —  t emp.es t:  2  36  foul  weather  Mt  16 «. 
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—  tempt:  2  3proveMl0t. —  throne:  2  34  seat  Mt 23 ta 
M  5t4.  —  torment  (subst):  2  34  griping  Mt  484.  — 
torment  (verb):  2  34  pain  Mt  Sa.  —  tormentor:  2  34 
jailer  Mt  18s4.  —  transmigration:  2346  be  brought 
Mt  lit;  2  34  6  be  carrie^  Mt  In;  2  3  captivity  4  6  be 
carried  Mt  In.  —  tribulation:  2  34  trouble  6  afflication 
M  4i7;  234  trouble  6  be  afflicted  Mt  24».  —  tribune: 
2346  captain  M  6«i.  —  tribute:  24  poU-money  56 
didrachmes  Mt  1784. 

usure:  23  4  vantage  Mt  25s7. 

verily:  2 3 4 6  surely  M  147o.  —  vessel:  2  3  46  good 
il3i7;  2  6  good  3  4  jewei  Mtl289.  —  virgin:  234  maid 
Mt  Itt.  —  Yirtue:  23  4  miracle  6  mighty  work  Mt  14 1 
M  614;  23  4  power  6  mighty  work  Mt  1354.  —  great 
voice:  2  346  loud  M  Iti  57. 


Abschnitt  111. 

Wörter  von  I  und  2,  die  in  3— 6  niclit  melir  voricommen. 


Kapitel  1.  Altheimische  Wörter. 

be:  3—6  wax  Mt  26»7.  —  brier:  3—6  thistle  Mt7ie. 

either:  3  46  or  eise  5  or  how  Mt  12t9. 

]ay:  34  6  put  5  impose  M  Tat: 

take  away:  34  6  spoile  5  rifle  Mt  1289. 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

coast:  3 — 6  border  Mt  4i8. 
power:  3—6  authority  Mt  89. 


Abschnitt  IV. 

Wörter  von  I  und  2,  die  In  3  entfernt  sind,  aber  gelegentlich 

in  4—6  wieder  auftauchen. 
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Kapitel  1.  Altheimische  Wörter. 

afterward:  3  at  the  last  Mt  4t. 
bless:  3  give  thanks  M  14ii.   —   but  if:  3  6  except 
Mt264t. 

CO  ine  (even  was  come):  3  drew  on  5  6  it  was  evening 
Mt  1416. 

dear:  3  6  beloved  M97.  —  death:  356dead  Mtl4t 
M6i4.  —  damb:  3  deaf  Mtl5so.  —  dwell:  3  make  one's 
nest  6  lodge  M  4  st. 

gather:  3  4  weed  up  Mt  13ti.  —  girdle:  35  6  purse 
Mt  10».  —  go:  8  5  proceed  M  Sso.  —  good:  3  6  meet 
Mt  1516. 

hard:  3  uneasy  Mt  10 ii.  —  here:  3  in  this  place 
Mt  124t;  3  6  in  this  place  Mt  126.  —  hold:  35  6  lay 
hands  on  M  3ii. 

kneel:  35  6  bow  the  knees  M  15it. 

lo:  356  behold  Mt  8i.  —  love:  3  use  Mt  6«. 

be  made:  3  6  become  M  12io. 

over:  36  unto  the  other  side  5  beyond  Mt  8i6.  — 
owe:  34  6  have  need  Mt  3i4. 

rise  again:  3  6  be  raised  again  Mt  16ii. 

Salt:  3  season  Mt  5ii.  —  see:  3  perceive  M  8t4; 
3  6  receive  the  sight  Mt  Us;  36  take  heed  Mt  18  lo.  — 
seek:  3  require  Mt  164.  —  seller:  35  6  that  sold  M 
lli5.  —  be  sown:  36  receive  seed  Mt  L3if.  is. 

take:  3  comprehend  6  receive  Mt  19ii;  3  6  remove 
Mt  21iu  —  truly:  3  6  verily  5  amen  Mt  lOu. 

wedding:  3  5  marriage  Mt  22».  t;  35  6  roarriage 
Mt  25io.  —  whelp:  3  6  dog  Mt  15f7.  —  wby:  3  how 
happeneth  that  ...  6  how  is  it  that  .  .  .  Mt  16  n.  — 
worship:  3  serve  Mt  15»  M  77.  —  wrought:  35  6 
worked  M  16  to. 

yea:  3  verily  Mt  11»;  3  why  not  5  very  well  Mt  21 1». 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

be  comforted:  3  receive  comfort  Mt  46.  —  colour: 
8  ft  6  pretence  M  124«. 
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bjpocrisy:  3  faintnesB  Mt  23  ti. 
just:  3  6  righteous  Mt  13«s. 

power:  3  6  authority  Mt20ti  M  lit.  tT.  —  put:  366 
add  Mt  6t7. 

riches:  3  5  money  M  lOts.  i«. 
synagogue:  3  councel  4  assemble  Mt  23i. 
tradition:  3  Constitution  M  7t.  is. 


AbBclinitt  y. 

Wörter  von  I,  2,  3,  die  in  4—6  nicht  melir  voricommen. 


Kapitel  1.  Altheimische  Wörter. 

all  tbe:  4—6  the  wbole  M  15 ss. 
beat:  3  strike  5  6  cut  M  St.  —  beget:  cf.  get. 
cbild:  4—6  servant  Mt  12  ii. 
beget:  4—6  bear  Mt  It«. 

knowledge:  4 — 6  confess  Mt  lOst;  46  profess  5  con- 
fess  Mt  7ts. 

offer:  4  5  sacrify  6  kill  Mt  14it. 
rest:  4 — 6  sit  down  Mt  8n. 
ship:  4—6  ark  Mt  24ss. 
win:  4—6  gain  Mt  25  le. 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

damsel:  4  6  maid  5  wencb  M  1469. 
have  mercy  on:  4 — 6  have  con^jassion   M  9it.   — 
minister:  4  Sergeant  5  6  officer  Mt  5ts. 
safe:  4—6  whole  Mt  14  ii. 


Abschnitt  YI. 

Wörter  voii  I,  2,  3,  die  in  4  entfernt  sind,  aber  gelegentlicli 

in  5  und  6  wieder  auflauclien. 
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Kapitel  1.  Althetnlsche  Wörter. 

,  forbid:  4  put  back  ö.stay  Mt  Sm;  4  hinder  5  pro- 
hibit  M  9^89.  —  bless:  4  give  thanks  M  641^  —  blinded: 
46  hardened  M  651.  —  blindness:  46  hardness  MS«. 

child:  4  babe  Mt  2is. 

fartliing:  4  quadrin  M  12*1.  —  feed:  4  nourish  Mt 
2587.  —  find:  4  save  Mt  10 s».  —  forbid:  cf.  bid. 

go:   4  depart  Mt  13t4.   —   great:  4  6  large  M  14i5. 

hail:  4  God  save  you  Mt  289. 

Sit  at  the  meat:   4  together  5  at  the  table  M  16  u. 

Pur  Negation  dos  Infinitivs  hat:  4  refuse  to  6 
neglect  to  Mt  18 17;  4  will  not  vouchesave  to  6  neglect 
Mt  I817. 

offer:  4  6  bring  Mt  5ii.  —  open:  4  cleave  M  lio. 

rust:  4  kanker  Mt  6to. 

se'at:  4  6  throne  Mt  19ai.  —  seem:  4  be  appointed 
6  be  accompted  M  IO42.  —  understand:  4  take  heed 
Mt  24 15. 

think:  4  6  reason  M  2i;  reason  Mt  I20. 

understand:  cf.  stand. 

warely:  4  6  safely  M  14i4.  —  way:  4  journey  M  lOn. 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

anoint:  4  embalm  M  I61. 

blasphemy:  slander  Mt  15i9;  4  backbitingM  7ii.  — 
branche:  4  bough  M  13is. 

close  the  eyes:   4  wink  with  .  .  5  shut  . .  Mt  13 u. 

•  * 

—  command:  cf,  mand. 

damsel:  4  maid  5  wench  Mt  26t9. 

fornication:  4  whoredom  M  19t. 

command:  4  signify  M  86;  4  enjoin  M  619.  —  master: 
4  doctor  Mt  23io.  —  minister:  4  servant  M  lOti.  — 
minister  (verb.):  4  sörve  M  IO46.  —  be  —  ed:  4  have 
Service  M  lOti.  —  mount:  4  hill  M  lli.  —  ttiove:  4 
toss  6  shake  Mt  24n. 

noble:  4  good  6  hofioufable  M  16«s. 
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palm:  4  rod«  ^t  2(5«7.  —  pow^r:  46  auüiority  Mt 
7i».  —  precious:  4  costly  Mt  267.  —  prudent:  4 
understanding  Mt  11«». 

.    safc:    4  deliyered    of   disease    6   Iiealed    M  5t3.  — 
spirit:  4  6  boly  ghost  Mt  12ai. 


Abschnitt  VII. 

Wörter  von  I,  2,  3,  4,  die  in  5  und  6  nicht  mehr  vorkommen. 


Kapitel  1.  Altheimische  Wörter. 

aftcr:  5  6  according  Mt25i6.  —  bc  afraid:  5  6  trou- 
bled  Mt  650.  —  anon:  5  6  immediately  M  4i»  650;  5 
inmiediately  6  fortwith  M  5i»;  5  immediately  6  straight- 
way  Mt  21a  M  810;  5  fortbwith  6  straightway  Mt  Ito 
15 1;  5  incontinent  6  fortbwith  Mt  13«;  5  incontincnt  6 
presently  Mt  21».  —  aread:  cf.  read. 

bad:  5  6  wicked  Mt  1245.  —  bebold:  cf.  hold.  — 
broken  meat:  5  6  fragments  M  S19. 

choose:  5  6  elect  Mt  24ii  22i4.  —  cloth:  5  6  garment 
Mt  21 7  M  ISis;  5  gannent  6  raiment  Mt  17t.  —  come  to- 
gether:  5  6  assembie  together  M  1453. 

death:  5  6  dead  M  9».  10  12i5.  —  dry  up:  5  6\vither 
Mt  12 10. 

eise:  5  6  otherwise  Mt  61.  —  cvil:  5  6  wicked  Mt 
13 1»;  5  haughty  6  wicked  Mt  21«  25  le. 

fiend:  5  6  devil  Mt  5i5.  —  for:  5  6  because  Mt  5««. 
—  fulfil:  5  6  fiU  up  Mt  23ii. 

gather:  5  6  assembie  Mt  2812.  —  give:  5  6  yield  M 

» 

47:  5  6  deliver  Mtlli7.  —  go:  5  6  passMtSii.  —  graye: 
5  sepulchre  6  tomb  Mt  8ts. 

harbourless:  5  6  stranger  Mt  25i5.  »•.  4».  44.  —  have* 
5  6  be  moved  with  Mt  18t7.  —  hill:  5  6  mountain  M9»i. — 
behold:  5  6  look  M  154o.  —  hunger:  5  6  famine  Mt  247. 

keeper:  5  watchman  6  watch  Mt28ii.  —  kindred: 
5  6  tribe  Mt  24  so. 
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leave:  5  dismiss  6  send  away  M  4t6. 

be  made:  5  6  become  Mt  18 tt.  —  meat:  5  6  to  eat 
M  54S.  —  mourning:  5  sorrowful  6  grinded  M  lOtt. 

aread:  5  6  prophecy  M  1465.  —  rest:  5  6  lie  Mt  8to. 

spring:  5  come  forth  6  put  forth  (von  Blättern  ge- 
sagt) Mt  24  St. 

take:  5  entrap  6  catch  M  12 it;  5  deliver  up  6  cast 
into  prison  Mt  4ia;  5  deliver  6  receive  M  74;  t.  away: 
5  rifle  6  spqil  M  3t7.  —  time:  5  6  season  M  12t,  — 
token:  5  6  sign  Mt  27 4i. 

wherefore:  5  6  whereupon  Mt  14?. —  win:  5  6  gain 
Mt  16ti  18i5  25tt  M  8i6.  —  wit:  5  6  know  Mt  20tt.  — 
Word:  5  6  talkMt22u.  —  worship:  5  6  adore  Mt  28«.  i t, 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

Company:  5  6  band  Mt  27t7;  5  6  multitude  M9i7. 

deceive:  5  6  seduce  M  13m.  —  deliver:  5  6  release 
Mt  2716.17,  —  dispute:  5  0  question  M  8ii9i4.ii;  5 
question  6  reason  M  12tt. 

govern:  5  6  rule  Mt  26. 

master:  5  Rabboni  6  Lord  M  10«i.  —  minister:  5 
waiter  6  servant  Mt  22 ii. 

people:  5  6  multitude  Mt  4ts  5i  8i.it  9t.  ss.  tt  II7 
13t.  86  14i6.  lt.  tt.  tt  15io.  to.  ti.  tt.  t6.  tt  17i4  19t  20tt.  ti 
21t.  tt.  46  224t  23 1  M2it  3t.  to.tt  4i.  tt  7tt  144t  15t.— 
platter:  5  6  dish  M  14to.  —  pray:  5  6  beseech  Mt  5io 
566  7tt.  —  reprove:  5  6  reject  Mt  8ti.  —  publish:  5  6 
blase  abroad  M  l4i. 

reprove:  cf.  prove. 

be  safe:  5  6  saved  M  13it.  —  be  unsavery:  5  be 
uiireasoned  6  have  lost  bis  saltness  M  96o.  —  suffer  to: 
5  6  let  Mt  74. 

turn:  5  6  convert  Mt  18t. 

be  unsavery:  cf.  savery. 
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AbscliDitt  Tin. 

Wörter  von  I,  2,  3, 4,  die  in  5  entfernt  sind,  aber  Ip  6 

wieder  auftauchen. 


Kapitel  1.  Altheimische  W5rter. 

after:  according  Mt  23 •.  —  all  the:  the  whole  M 
16i5.  —  alms:  almsdeed  Mt  62.3.  -  anon:  forthwith  M 
Iso:  iDContinent  Mt  13to.  —  answor:  mate  answer  Mt 
14ti.  —  ask:  desire  Mt  20ti. 

bear:  carry  M  2s.  —  bed:  couch  M  24.9.11.1t  6ii. 

—  before:  cf.  fore.  —  unbelieve:  incredulity  M  66  9i4 
I614.  —  beware:  cf.  wäre.  —  bid:  invite  Mt  22*;  for- 
bid:  prohibit  M  9ii  lOit;  stay  from  Mt  19i4.  —  bind: 
put  in  prison  M  157.  —  birds:  fowl  Mt  13ts.  —  bring: 
offer  Mt  25to  M  lOis;  present  Mt  13t4  19i3.  —  build 
again:  reedify  Mt  26 ti  27 40.  —    burying:  burial  M  14i. 

cast:  throw  Mt  21ti.  —  child:  lad  Mt  I7ii,  — 
cboose:  elect  Mt  20i6  M  13to.  —  cleanse:  made  clean 
Mt  8i.  —  cloth:  garment  Mt  266»  M  5ti.  to  15ao.  — 
come  down:  descend  Mt  17»  M  9».  —  cup:  chalice  Mt 
26 19.  4f.  47  M  14fs.  16. 

do:  work  Mt  13«!.  —  drunken  man:  drunkard 
Mt  2449. 

end:  consummation  \t  24u  28io.  —  be  enough: 
suffice  Mt  10f6.  —  evil:  ill  M  34;  naughty  Mt  2449; 
wicked  Mt  12i9.  —  even:  late  M  647. 

fever:  ague  M  l»i.  —  sixty-fold:  threescore  Mt 
139.98.  —  for:  because  Mt  1249  M  888.  —  before:  in 
the  sight  of  M  2i8.  —  forbid:  cf.  bid.  —  forswear:  cf. 
swear.  —  freely:  gratis  Mt  IO9.  —  füll:  fllled  Mt  1349 

M   487. 

gather:  assemble  Mt  24.  —  go(in):  come  Mt  14t9; 
enter  Mt  99»;  great:  exceeding  Mt  27 14. 

hallow:  sanctify  Mt  69.  —  hang:  depend  Mt  224o. 

—  heal:   eure  Mt  87.19   991   lOi.  t  12io.  ii.  99  I690  19i 
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M  l34  3i.  15  65.  —  bald:  take  hol*  of  Mt  28».  —  holy: 
Saint  M  l24.  —  how:  in  what  manner  M  5i6. 

kin:  kindred  M  64.  —  know:  understand  M  1645; 
niake— n:  disclose  Mt  12 le. 

lead:  bring  M  9t.  -    linnen  clotb:  sindon  M  164t. 

—  lo:  bebold  Mt  29  3i7  2747  28to  M  8t  lOti  144t. 

no  man:  nobody  Mt  84  16to  17»  24»e.  —  mind: 
wits  M  5 15. 

have  need:  be  in  necessity  M  2t6.  —  new:  raw 
M  221.  —  now:  for  this  time  Mt  3i». 

burnt  offering:  holocaustes  Mt  12»».  —  one:  one 
certain  M  14 47. 

quench:  extinguish  M  12to;  not  be  —  ed:  un- 
quenchable  M  948.45. 

ready:  prompt  Mtl4»«;  make  r.:  prepare  M  14i5.  i». 

—  reckon:  account  Mt  18t4  25i».  —  righteousness: 
justice  Mt  5».  10  21  »t. 

say:  teil  M  I44  14ie  I67.  —  scatter:  disperse  Mt26»i. 

—  See:  look  Mt  274.  »4.  —  seed:  issue  M  i2»o.  ti.  tt.  — 
seek:  askM8it.  —  set:  situated  Mt5i4.  —  shepberd: 
pastor  Mt  25s«  268i  M  lAri.  —  shine:  glister  M  9».  — 
sick:  diseased  Mt  14i4;  in  a  fit  of  M  l»o.  —  sickness: 
disease  Mt  817;  infirmity  Mt  9»»  10 1  M  3i».  —  sin: 
offend  Mt  18«i.  —  sixty-fold:  cf.  fold.  —  sleep:  be 
asleep  Mt  28i».  —  slow:  murder  Mt  2i6  22»  28»»;  kill 
Mt  2189.  —  small:  little  M  87.  —  smite:  strike  Mt  244» 
2681  M  14«7.  —  some:  certain  Mt  28ii  M  144.»».  — 
sorry:  sad  M  62».  —  spend:  bestow  M  5«e.  —  spring 
up:  shot  up  M  4»;  grow  up  M  4».  —  staff:  club  M 
1448.49.  —  stony:  rocky  Mt  13«  l'9to  M  4».  le.  — 
forswear:  commit  perjury  Mt  Sss. 

take:  apprehend  Mt  26»5  M  12»  144»;  join  Mt  18 it; 

—  tare:  cockle  Mt  13»».  t».  «7.  t».  »o.  »6. »».  40.  —  thought: 
cogitation  Mt  12»»  M  7«i.  —  token:  sign  M  14i4,   . 

unbelieve:  cf.  believe.  —  unwashen:  cf.  washen. — 
Uibter:  ©xterior  Mt  8t. 
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'  wallow:  tumble  M  9ao.  —  beware:  take  heed  Mt  9i5 
10i7M12si.  ^-  unwashen:  common  M7i.  —  wedding: 
marriage  Mt  22i.  —  weep:  bewail  Mt  2ii.  —  wicked- 
ness:  naughtiness  Mt  22ii.  —  wit;  know  M  96.  —  be 
in  witnessing:  be  a  testimony  Mt  238i.  —  b,e  wont: 
be  accustomed  Mt  27  ii  M  10 1.  —  worship:  adore 
Mt  2t.  I  49.  10  8i  9u  14ss  15i6  M  56  15».  —  write: 
superscribe  Mt  15  tt. 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

amend:  cf.  mend. 

betray:  deliver  up  Mt  24io.  —  branch:  bough 
Mt  2l6  24st  M  4s8  ll6. 

changer:  banker  Mt  2I12  25»7  M  II15.  —  Charge: 
threaten  Mt  810.  —  coast:  border  Mt  2 16;  quarter  Mt 
814  15»i.  —  command;  cf.  mand.  —  compel:  force 
M  1521. —  contrary:  against  M  646.  -  councel:  con- 
sultation  M  36.  —  cry:  clamour  Mt  256. 

damn:  condemn  M  I616.  —  deceive:  seduce  Mt 
244.5.6  M  135.6.  —  destroy:  make  away  Mt  27 10.  — 
despise:  5  contempt  Mt6t4.  —  doubt:  stagger  Mt21ii. 

enter:  go  into  Mt  186.  —  expound:  explicate  M  484. 

fame:  bniit  Mt  4i4  M  l88.  —  feast  day:  festival 
day  M  14i. 

generation:  brood  Mt  3?  1284. 

command:  bid  M548.  —  master:  Rabbi  Mt26t5.  4» 
M  llti  1446.  —  member:  limb  Mt  5t9. 80.  —  amend: 
repair  Mt  4ii.  —  minister:  servant  Mt  2086.  —  money: 
sum  Mt  28 11. 

party:  quarter  Mt  2i8.  —  pay:  repay  Mt  I880. 84.  — 
people:  multitude  Mt  786  984  1288.46  14i8  M  58i.  84. 81 
7i4. 15  8».  6. 84  lOi.  46  ll8  12 18. 87.  41.  —  placc:  farm- 
place  M  1488.  —  platter:  dish  Mt23t5. 86.  —  pray:  de- 
sire  M5i7;  beseech  M5i6.  —  privily:  secretly  Mt27.  — 
put:  cast  Mt  276;  impose  Mt  19 18.  is;  propose  Mt  1384. 8i. 

sacrifice:  victim  M  949.  —  sepulchre:  monument 
M  16a.  8. 6. 16.  —  servant:  man  M  l80.  —  spoil:  rille  Mt 

4 


—    50    — 

12«»  M  3m.  —  strive:  contend  Mt  12i»»  —  suddenly: 
upott  a  sudden  M  13 3b.  —  suffer:  permit  Mt  8ti  19i 
•M  10*. 

treasury:  5  corban  Mt  27b.  —  tribute:  didrachmes 
Mt  17«*.  -^^.___.. 

Abschnitt  IX. 

Wörter  von  I,  2,  3, 4,  5,  die  in  6  nicilt  mehr  vorl(Ommen. 


Kapitel  1.  Altheimiscbe  W6rter. 

bare:  naked  M  146i.   —   blinded:  hardened  M  817. 

drinker  of  wine:  wine-bibber  Mt  11 19. 

earth:  land  M  löss. 

gate:  door  Mt  25 10.  —  go:  depart  Mt  8ii;  get  M 
645  Sss:  come  M  6s4. 

Iiave:  be  moved  with  M  I41  Gst.  —  high  (est)  priest: 
Chief  priest  M  831. 

not:  in  no  case  Mt  5to. 

off  er:  present  Mt  2ii. 

of  skin:  leathern  Mt  24. 

ihink:  reason  M  11  si. 

whelp:  dog  M  7ii.  —  wicked  man:  transgressor 
M  15ti.  —  wit:  know  Mt  2670  M  lOii. 

Kapitel  2.  Fremdwörter. 

advoutress:  aduiterous  Mt  I64  M  88i.  —  advoutry: 
adultery  M  7«i. 

deliver:  save  Mt  2749. 

innocent:  guiltless  Mt  127. 

majesty:  glory  Mt  19ti.  —  move:  shake  M  13 1«. 

people:  multitude  Mt  14«  löie  21 11  27e4.  -^  power: 
authority  Mt  21  aa.  —  put:  set  M  4ii. 

redemption:  ransom  Mt  2099. 

safe:  whole  Mt  Qai.  9t. 

title:  superscription  M  löte. 


Ergebnisse, 


I.  Wortgeseblehte. 

Im  Verlauf  vorliegender  Arbeit  sind  3883  Fälle  j^ruppiert 
worden,  die  sich  nach  ihrem  Vorkommen  folgenderniassen 
verteilen : 


Wörter,  die  sich  finden  in 

Altheimi.sche 
Wörter 

Fremd- 
wörter 

Zuäamnieii 

1,  nicht  2-6 

1800 

583 

2383 

1,  nicht  2,  gelegen tl.  3—6 

6oe 

308 

916 

1  n.  2,  nicht  3-6 

5 

2 

7 

1  u.  2,  nicht  3,  gel.  4—6 

45 

13 

58 

1,  2,  3,  nicht  4-6 

10 

4 

14 

1,  2,  3,  nicht  4,  gel.  5,  6 

25 

22 

47 

1,  2,  3,  4,  nicht  5  u.  6 

67 

60 

127 

1,  2,  3,  4,  nicht  5,  aber  6 

204 

90 

294 

1,  2,  3,  4,  5,  nicht  6 

20 

17 

37 

2784 

1099 

3883  FäUe. 

Hieraus  ergiebt  sich  zunächst,  dass  die  Veränderung 
zwischen  1  und  2  die  grösste  ist.  Der  Grund  liegt  darin, 
dass  seit  Wiclif-Purvey  eine  lange  Zeit,  ca.  150  Jahre, 
verflossen  waren,  ehe  Tyndale's  Übersetzung  erschien. 

Im  Einzelnen  ist  ferner  zu  konstatieren: 

A.  Ve '^schwinden  der  Wörter  aus  dem  Sprachgebrauch. 

1.  Eine  grosse  Zahl  von  Wörtern  finden  sich  nur  bei 
Wiclif  und  sind  dann  in  den  folgenden  Übersetzungen 
gänzlich  verschwunden.    Es  sind  hiervon  betroffen: 

a)  mehr  altheimische  als  fremde  Wörter  (cf.  Abschn,! 
cap.  1),  und  zwar  meist,  weil  veraltet; 

b)  doch  auch  viele  Fremdwörter  (cf.  Abschn.  I  cap.  2), 
offenbar  wegen  Bedeutungswandel  oder  aus  Stil- 
rücksichten. 
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2.  Einige  Wörter,  die  sich  bei  Wiclif  finden,  begegnen 
uns  noch  hier  und  da  bei  einem  oder  mehreren  der  folgenden 
Übersetzer,  sind  aber  bei  diesem  oder  jenem  entfernt 
(teilweises  Verschwinden),  u.  z. 

a)  mehr  altheimische  Wörter  (cf.  Absch.  n  cap.  1; 
Abschn.ni  cap.l;  Abschn.IV  cap.  1;  Abschn.V  cap.l: 
Abschn.  VI  cap.  1;  Abschn.  vn  cap.  1;  Abschn.  VIII 
cap.  1;  Abschn.  IX  cap.  1); 

b)  doch  auch  Fremdwörter  (cf.  Abschn.  II  cap.  2: 
Abschn. III  cap.  2;  Abschn.IV  cap.  2;  Abschn.V  cap.  2; 
Abschn. VI  cap.  2;  Abschn.  VII  cap.  2;  Abschn.  VIII 
cap.  2;  Abschn.  IX  cap.  2). 

B.   Ersatz  fGr  die  verschwundenen  Wörter. 

Die  verschwundenen  Wörter  werden  ersetzt 

1.  durch  andere  einfache  Wörter;  u.  z. 

a)  altheimische  Wörter  oft  durch  gleichwertige  alt- 
heimische Wörter  (z.  B.  earth  —  land  —  ground), 
wobei  sich  Stil  und  Mode  merkwürdig  ausprägen; 
oder  auch  durch  Fremdwörter,  wobei  Kultur-  und 
Bildungsveränderungen  mitspielten;  (z.  B.  oven  — 
furnace,  hallow  —  sanctify). 

b)  Wenn  Fremdwörter  unter  einander  wechseln,  zeigt 
sich  das  Ringen  nach  schärferer  Sinneserfassung; 
wechseln  sie  mit  altheimischen,  so  entsteht  gewöhn- 
lich ein  gehobener  Ton. 

Besonders  reich  an  Fremdwörtern  ist  die  katholische 
Übersetzung  5.  Der  Stil  ist  hier  eben  durchaus  nicht 
volkstümlich,  er  gemahnt  vielmehr  an  die  Redeweise  von 
Leuten,  die  gewohnt  sind,  lateinisch  zu  reden  (cf.  refectory 
für  eating-place). 

2.  Durch  mehrteilige  Phrasen.  Das  einfache  Wort 
war  dem  Autor  oft  zu  abgeschwächt  und  sollte  durch 
Umschreibung  gestärkt  werden.  Im  folgenden  gebe  ich 
eine  Aufzählung  der  so  urgierten  Wörter: 

Abschnitt  I  cap.  1:  a  —  againward  —  also  — 
anon  —  beat  —  bishop  —  break  —  be  busy  —  cheaping  — 
beclepe  —  cleanse  —  dearworthy  —  be  done  —  dread 


-    58     - 

—  drench  —  dwell  —  early  —  even'—  /all  —  fcir  -^ 
fall  —  ga  —  goggle>eyed  -r  greet  —   guilty  —  have 

—  hereto  —  hold  ^-  behold  —  hunger  >-  keep  —  kins- 
man  —  kneel  —  lake  —  last  —  (of)  law  —  leave  -r- 
leese  —  lie  —  live  — ^vlo  —  more  —  nigh  —  nill  —  owe 

—  penny  -^  reat  — say  —  see  —  aside  —  beside  —  slay 

—  sorrowful  —  soup  -^  speed  t^  stole  —  swale  — 
tarry  —  teil  —  think  —  bethink  —  forthink  —  truly  —■ 
trust  —  walk  —  wed  —  wield  -^  unwise  —  worider.. 

Abschnitt  I  cap.  2:    array  «—  encrease  -^  despise 

—  face  —  defame  —  magnify  —  command  -^  ordain  — 
pay  —  perish  —  preach  —  privily  —  pubüsh  —  slaöder 

—  scorn  —  strangle  —  sufflce  —  torment  —  trouble  — 
vanish  —  vittue.  ' 

Abschnitt  II  cap.  1:  a  —  all  —  abide  —  bless  — 
body  —  büt  —  by  —  be  döne  —  dumb  —  evil  —  far 

—  for  —  before  —  go  —  guilty  —  have  —  hold 
^—  in  —  lo  —  love  —  more  —  by  name  —  be  need  — 
next  —  now  —  of  —  over  —  sleep  —  smite  —  speak 

—  the  swine  —  see  —  täke  —  teil  —  threaten  — 
witness  —  word. 

Abschnitt  II  cap.  2:  blame  —  calvary  —  debt  — 
desolate  —  face  —  regen  eration>  —  Pasch  —  person  — 
transniigration  —  virtue. 

Abschnitt  IV  cap.  1:  bless  —  dwell  —  here  —  kneel 

—  see  —  seller  —  sow  —  why.  ' 

Abschnitt  VI  cap.  1:   bless.  —   cap.  2:   safe. 
Abschnitt  VII  cap.  1:   have — take. 
*  Abschnitt  Vllt  cap.  1:   answer  —  before  —  hold 

—  how  —  have  need  —  now  —  forswear  —  beware, 

Abschnitt  Vin  cap.  2:   suddenly. 
Abschnitt  IX  cap.  1:   have  —  not. 

Wie  obige  Liste  zeigt,  werden  von  dieser  Verstärkung 
durch  Umschreibung  des  Begriffes  alle  Wortklassen  be- 
troffen. Diese  Art  des  Ersatzes  ist  auch  auf  alle  Über- 
setzer von  2 — 6  ziemlich  gl6iclimässig  verteilt;  am'  aus- 
geprägtesten ist  sie  wofet-bei  6# 
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n.  Der  Elnilnss  der  Vorlage. 

An  Vorlagen  haben  den  Übersetzern  der  Hexapla, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  zu  Grunde  gelegen:  die 
Vulgata  einerseits  und  der  griechisch -hebräische  Text 
andrerseits.  Wiclif  und  die  Bhein>ser  Übersetzer  benutzten 
die  Vulgata  und  stimmen  daher  an  den  wenigen  Stellen, 
die  von  der  Verschiedenheit  der  Vorlage  beeinflusßt  sind, 
überein.  Zur  Erläuterung  gebe  ich  folgendes  Beispiel: 
.  .  .  qui  reddent  ei  fructum  temporibus  suis  Mt  21«i 
oiviveg  äjtodcbaovatv  avv^  vovg  ^ag^tovg  iv  tolg  xaigolg. 
1,  5  (6  in  Anlehnung  an  5):  his  time,  während  3  due 
time  2  4  convenient  time  aufweisen. 

III.   Die  Abhängigkeit  der  Übersetzer  von  Ihren  eng- 
lischen Yorgiiiigem. 

1)  2  benützt  nicht  1;  statt  Wiclifs  wird  vom  Über- 
setzer das  Qriechische  herangezogen. 

2)  3  und  4  gehen  nur  sehr  selten  auf  1  zurück.  Der 
Grund  mag  wohl  auch  darin  liegen,  dass  sie  alle  in  erster 
Linie  eine  griechische  Vorlage  benutzten,  wie  in  der  Ein- 
leitung gezeigt  ist. 

3)  3  ist  selbständiger  als  4;  4  greift  bisweilen 
auf  2  zurück. 

4)  Sehr  häufig  ist  es,  dass  5,  die  katholische  Über- 
setzung, zurückgeht  auf  1.    Der  Grund  liegt: 

a)  in  der  gemeinsamen  Voriage:  Vulgata; 

b)  Wiclif  war  nicht  aus  der  Kirche  ausgetreten  wie 
die  späteren  reformatorischen  Übersetzer. 

5)  6  geht  gelegentlich  auf  alle  vorhergehenden 
Übersetzungen  zurück.  Recht  häufig  ist  es,  dass  3 
und  6  gleichlautend  sind.  Auch  die  Verbindung  56  ist 
nicht  selten.  

Zum  Schluss  danke  ich  meinem  lieben  Freunde, 
Herrn  Dr.  Otto  Moser,  für  seine  freundliche  Hilfe  bei  der 
Durchsicht  der  Korrekturbogen. 


4» 


THcscii: 


1.  Id  Shakespeares  King  Lear  1116  ist  die  Lesart  der 
Qs.  "broom"  beizubehalten  und  nicht  durch  "bourn" 
zu  ersetzen. 

2.  Mendoza's  Lazarillo  ist  als  Quelle  bei  Beaumont-Flotcher 
nachweisbar. 

8.    Got.  daga  ist  nicht  als  idg.  dat.  erklärbar. 


Vv- 


Lebenslauf. 


Ich ,  Willy  Julius  JoUa»pe$  Gerloff ,  evangelischer 
Eonfession,  wurde  am  12.  August  1878  als  Sohn  des 
Rektors  Wilhelm  Gerloff  und  seiner  Ehefrau  Anna,  geb. 
Schröter»  zu  Berlin  gehören. :  De|i  ersten  Unterricht  Qr- 
hißJJt  ich  ?srpii3^rmeinjefl}  Vater^.  Nachdem  ich^2V*  Jahre  die 
110.  Gemeindeschule  besucht  hatte,  kam  ich  Ostern  1888 
auf  das  Gymnasium  zum  Grauen  Kloster,  Michaelis  1888 
Äuf  das  Lessin^TGymnasi\^ni,  daß  ich  Michaelis,  1897  mit 
dem  Zeugnis  der  Reife  verliess,  um  auf  der  hiesigen 
Friedrich  -  Wilhelms  -  Universität  neuere  Sprachen,  ver- 
bunden mit,  Germanistik  i^pd  Philosophie,  zu  studieren. 
Je  zwei  Semester  war  ich  ordentliches  Mitglied  des  eng- 
lischen und  ausserordentliches  Mitglied  des  germanischen 
Seminars  (altdeutsche  Abteilung).  Am  19.  Juni  1902  be- 
stand ich  die  Promotionsprüfung. 

Meine  akademischen  Lehrer  waren  die  Herren 
Professoren:  Brandl,  Dilthey,  Geiger,  Harsley,  Hecker, 
Herrmann,  Heusler,  Pariselle,  Rödiger,  Erich  Schmidt, 
Schultz-Gora,  Stumpf,  Tobler,  Weinhold  f- 

Ihnen  allen  bin  ich  zu  grösstem  Dank  verpflichtet, 
besonders  aber  Herrn  Professor  Brandl  für  das  liebens- 
würdige Entgegenkommen,  mit  dem  er  mich  stets  bei 
meinen  Studien  gefördet  hat. 
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fächere  änderung:  Wliai  \man\  pai  disjpair^^  *  jeder  mann,  der 
verzweifelt  .  .  .  mich  bitten  will'. 

497,  7.    And  man  to  gr^ne  me  giffe  he  noght. 

Diese  klage  gottes  vor  dem  anbruch  des  jüngsten  gerichtes  ist 
sicher  verderbt;  K.s  änderungsvorschlag:  to  plese  statt  to  greue 
schädigt,  wie  er  selbst  bemerkt,  die  alUteration.  Durch  die  ein- 
fachere besserung  von  to  in  btit  wird  der  vers  richtig:  Änd  man: 
but  greue  me  gdf  he  noght  'Und  der  mensch:  ausser  kummer  gab 
er  mir  nichts!' 
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ÜBER  EINE  ZWEIFELHAFTE 
AUSNAHME  DER  FRÜHME.  DEHNUNG  VON  Ae  O 

IN  OFFENEN  SILBEN.       ' 

Von  Edward  E.  Hale 

(Union  College,  Schenectady,  New -York). 

Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  ae.  a  e  o  in  offenen 
Silben  frühme.  zu  ö  f  j  wird.  Eine  genaue  und  befriedigende 
darlegung  des  gesetzes  ist  jedoch  nirgends  zu  finden.  Mit  vor- 
liegendem artikel  kann  ich  nicht  hoffen,  diesem  mangel  ab- 
zuhelfen, denn  es  fehlt  an  Vorstudien,  die  eine  genaue  formuliening 
des  gesetzes  ermöglichen.  So  will  ich  zufrieden  sein,  wenn  es 
mir  möglich  ist  die  richtung  zu  bestimmen,  in  der  eine  Unter- 
suchung von  erfolg  gekrönt  sein  kann.  Ich  hoffe  diese  er- 
scheinung  mit  mehreren  anderen  quantitativen  Veränderungen^ 
die  uns  in  der  engl,  lautgeschichte  begegnen,  zu  verknüpfen. 

Obwol  der  allgemeine  sinn  des  fraglichen  gesetzes  der  oben 
angegebene  ist,  so  müssen  wir  doch  einige  modifikationen  ver- 
zeichnen: 1.  Es  ist  bekannt,  dass  diese  Veränderung  erst  seit  ca.  1250 
vor  sich  gegangen  ist.  Kluge  in  Pauls  Grundr.  1,  867  §  85  führt 
dies  aus  und  gibt  die  litteratur  an.  2.  Es  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  in  einigen  fällen  die  dehnung  sich  auch  auf  ae.  i  erstreckt 
(Murray,  Ne.  dict.  unter  hetiU^  vgl.  ten  Brink,  Chaucers  spräche 
und  verskunst  §  35).  3.  Sweet  (History  of  english  sounds  §§  622, 
625,  629,  630;  Short  historical  engl,  grammar  §  793)  behauptet, 
dass  unter  gewissen  umständen  aeo  kurz  bleiben.  Das  ist  auch 
die  meinung  ten  Brinks  (1.  c.  §  18, 19). 

Dies  sind  die  drei  hauptpunkte.  Der  erste  betrifft  die 
zeit,  in  der  das  gesetz  gewirkt  hat,  der  zweite  seine  aus- 
delmung,  und  der  dritte  die  fälle,  in  denen  seine  Wirksamkeit 
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gehemmt  wird.  Wären  wir  über  alle  diese  punkte  genau  unter- 
richtet, so  würden  wir  im  stände  sein,  eine  erschöpfende  darstellung 
zu  liefern.  Bei  dem  ersten  punkte  herscht  kein  zweifei  über  die 
ungefähre  zeit,  in  der  das  gesetz  begonnen  hat  zu  wirken,  doch 
sind  wir  in  Verlegenheit  in  bezug  auf  die  Zeitdauer,  während 
der  es  in  kraft  war.  Dies  ist  von  Wichtigkeit;  denn  bis  man 
darüber  im  reinen  ist,  kann  man  nicht  sagen,  ob  z.  b.  Wörter, 
die  nach  1300  entlehnt  sind,  von  dem  gesetz  berührt  sein 
können,  oder  nicht.  Beim  zweiten  punkte  handelt  es  sich  nur 
um  bestimmte  einzelfäUe.  Es  existiert  kein  genügendes  beweis- 
material,  um  zu  schliessen,  dass  die  dehnung  von  ae.  i  die  regel 
und  nicht  die  ausnähme  ist.  Die  erörterung  der  ausnahmen 
beeüe,  evtl  u.  s.  w.  gehört  deshalb  nicht  zu  unserer  gegenwärtigen 
aufgäbe. 

Wenn  wir  jetzt  unsere  aufmerksamkeit  hauptsächlich  auf 
den  dritten  punkt  richten,  so  finden  wir  allgemein  angenommen, 
obwol  nirgends  gründlich,  dargestellt,  dass  die  dehnung  oder 
nichtdehnung  dieser  vokale  in  gewisser  beziehung  zu  der 
natur  des  suffixes  stehe.  Es  wird,  glaube  ich,  manchmal  in 
Universitätsvorlesungen  gelehrt,  dass  gewisse  suffixe  die  dehnung 
verhindern.  Doch  nie  habe  ich  eine  genauere  bestimmung  dar- 
über gehört,  was  für  suffixe  dabei  in  betracht  kommen,  noch 
einen  grund,  warum  sie  die  dehnung  verhindern  sollten.  Die 
eingehendste  darlegung  findet  sich  bei  Sweet  (Hist.  of  e.  s.  §  625. 
627.629):  'Medial  shortness  before  a  Single  consonant  is  pre- 
served  in  IME.  before  certain  endings  ("back-shortening"),  but 
with  many  exceptions,  and  fluctuation  in  some  words.'  Im 
folgenden  werden  angeführt  die  endungen  -er,  -el,  -en  (aus- 
genommen das  -en  des  inf.  praes.),  -ing,  -t.  Ten  Brink,  Chaucers 
spr.  u.  versk.  §  17. 18  erwähnt  stammbildende  suffixe  mit  r,  n 
und  l 

In  Sweets  New  english  grammar  §  793  findet  sich  die  regel, 
dass  'Short  vowels  are  often  preserved  in  Late  as  well  as  in 
Early  ME.  before  a  Single  consonant  followed  by  the  füll  vowel 
i  as  in  mani,  peni,  bodi,  ör  weak  c  +  a  vowel -like  consonant 
{r,  l,  M,  m)  as  in  hamer,  feter,  coper;  sadel,  hovel;  seven,  troden.^ 

Noch  ein  anderer  grund  für  die  felüende  dehnung  wird  oft 
angegeben,  nämlich,  dass  der  fragliche  fall  tatsächlich  gar  nicht 
unter  die  rubrik  eines  vokals  in  offener  silbe  gehöre.  So  Sweet, 
Hist.  of  e.  s.  §  625:  *  Apparent  exceptions  to  these  laws  are  mainly 
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due  to  the  ME.  form  being  taken  not  from  the  OE.  base,  but 
from  some  oblique  case  or  derivative.' 

Keine  von  diesen  erklärungen  ist  jedoch  völlig  befriedigend. 
Sie  sind  offenbar  nichts  als  annähernde  bestimmungen.  In  der 
tat,  wenn  wir  irgend  eine  gruppe  von  Wörtern  betrachten,  deren 
formen  durch  dies  gesetz  bestimmt  werden  sollen,  so  finden  wir, 
wie  unzulänglich  unsere  mittel  der  erklärung  sind.  Da  wir 
einen  fall  erörtern,  in  dem  der  Charakter  des  Suffixes  eine 
wichtige  rolle  spielen  soll,  so  wird  es  angemessen  sein,  die 
beispiele  nach  einzelnen  suffixen  zu  behandeln.  Wir  gehen  von 
der  ne.  form  aus;  denn  dadurch  sind  wir  im  stände  nicht  nur  die 
ae.,  sondern  auch  die  afrz.  suffixe  zu  betrachten.  Wenden  wir 
uns  zu  denen,  die  im  ne.  mit  der  endung  -ish  auftreten.  Diese 
würden  durch  Sweet  und  ten  Brink  nicht  in  die  regel  ein- 
geschlossen sein,  doch  ist  ein  überblick  über  die  beispiele  recht 
nützlich. 

I.  Das  ne.  sufflx  -ish, 
1.  Engl.  Wörter: 

a)  Wörter  auf  -isc,  wie  patronymica  gebildet,  haben  ent- 
weder kurzen  oder  langen  wurzelvokal:  Danish,  Polish,  Ehenish, 
Scottish,  Spanish.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  nicht  alle  diese 
Wörter  alt  genug  sind,  um  der  einwirkung  unseres  gesetzes  zu 
unterliegen.  Scottish  (ae.  Scyttisc)  jedoch  und  Spanish  (Spainisc 
Lay  30703)  existierten  in  derselben  form  schon  1200  und  sehi- 
wahrscheiiüich  auch  Finnish  (ae.  Finnas)  und  Ehenish  (ae.  Bin), 
Es  fragt  sich  nun:  warum  sind  einige  lang  und  andere  kurz? 
Es  scheint  nicht,  als  sei  die  frage  erledigt  durch  das  Vor- 
handensein einer  offenen  oder  geschlossenen  silbe,  oder  durch 
die  natur  des  suffixes. 

b)  Es  gibt  auch  eine  anzahl  anderer  Wörter:  foolish,  brutish, 
boffish  (Hav.  1889),  she^pish,  matvkish,  slavish,  bookish,  skittish, 
reddish  u.s.w. 

In  solchen  Wörtern,  ob  alt  oder  nicht,  folgt  der  wurzel- 
vokal offenbar  der  quantität  des  einfachen  Wortes.  Diese  Wörter 
scheinen  ausserhalb  der  regeln  zu  stehen,  die  wir  haben;  die 
meisten  fälle  dürften  indessen  durch  die  allgemeinen  grundsätze 
der  analogie  bestimmt  sein. 

Wenn  wir  uns  nun  zu  den  Wörtern  französischer  herkunft 
wenden,  können  wir  folgende  verzeichnen: 
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2.  Wörter  französischen  Ursprungs:  banish,  burnish,  cherish, 
embellishy  famish,  finish,  flourish,  naurish,  polishy  relish,  replenish, 
vanish. 

Diese  verba  stammen  von  den  entsprechenden  französischen 
Verben  auf  -t>  ab  und  sind  durch  das  part.  praes.  auf  -issant 
beeinflusst.  Sie  unterscheiden  sich  aber  von  den  Wörtern  eng- 
lischen Ursprungs  dadurch,  dass  sie  gleichmässig  kurz  sind  und 
durch  die  tatsache,  dass  es  keine  einfachen  Wörter  gibt,  die  sie 
hätten  beeinflussen  können.  Dazu  dürfen  wir  vielleicht  zur  ver- 
gleichung  cratvfish  (me.  krevis),  lavish,  parish,  peevish  anführen, 
obwol  diese  nicht  in  gleicher  weise  im  me.  mit  der  endung  -isse 
oder  'ische  existierten. 

Betrachten  wir  die  Wörter  ae.  wie  afrz.  herkunft,  so  können 
wir  jetzt  entweder  behaupten: 

a)  Die  endung  -ish  verhindert  dehnung.  Fälle  mit  langem 
vokal  in  einer  offnen  silbe  vor  -isc,  -ische,  -isse  sind  zurück- 
zuführen auf  analogiewirkung  von  selten  der  einfachen  form,  oder 

b)  Das  streben  nach  dehnung  in  offenen  silben  hatte  auf- 
gehört wirksam  zu  sein  in  der  zeit,  da  man  die  frz.  Wörter 
auf  -isse  entlehnte,  nämlich  um  1350. 

Jede  dieser  beiden  annahmen  würde  uns  eine  wichtige 
modiflkation  des  gesetzes,  wie  wir  es  jetzt  verstehen,  liefern. 
Es  kann  sein,  dass  beide  richtig  sind.  Aber  keine  von  beiden 
wird  durch  die  fraglichen  Wörter  sicher  gestellt.  In  der  tat 
bietet  jede  gewisse  Schwierigkeiten.  Die  erste  erklärt  nicht  die 
formen  Spanish  und  Bhenish.  Die  zweite  genügt  nicht  für  die 
Wörter  nourish  und  polish,  von  denen  das  erste  um  1300,  das 
zweite  noch  weit  früher  vorkommt. 

n.  Das  ne.  sufflx  -ie,  -y. 

Indem  wir  die  eben  erörterte  frage  für  den  augenblick  bei 
Seite  lassen,  wollen  wir  eine  andere  gruppe  von  Wörtern  be- 
trachten, und  zwar  eine,  die  in  die  kategorie  der  von  Sweet  und 
ten  Brink  behandelten  gehört.  Auch  hier  werden  wir  von  den 
ne.  formen  ausgehen  und  jüngere  Wörter  ins  äuge  fassen  mit 
hinblick  auf  die  Chronologie  des  gesetzes.  Wir  werden  fälle  von 
oftenen  tonsUben  vor  dem  sufflx  -y  einschliessen  (sehen  also  ab 
von  unbetonten  silben,  wie  z.  b.  in  diary,  theory  u.  s.  w.),  mag 
der  fragliche  vokal  a,  e,  o  oder  i,  u  sein.  Zur  bequemeren  über- 
sieht sind  die  Wörter  mit  langen  vokalen  gesperrt  gedruckt. 
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Wenn  unsere  vorläufig  aufgestellten  gesetze  richtig  sind, 
dürfen  wir  dehnung  vor  der  endung  -y  erwarten  erst  nach 
a.  1300  oder  in  fällen,  wo  einfluss  des  grundwortes  einwirkte. 

a)  Wörter,  die  in  der  englischen  spräche  nicht  älter  sind 
als  Shakespeare:  caddie,  coolie,  cowry,  curry,  doily,  dory, 
gilly,  gully,  houri,  levee  (Bagger,  amer.),  lory,  party,peri,pony, 
query,  racy,  spinny,  tabby,  toddy,  tory. 

Es  gibt  sicher  noch  mehr  solcher  Wörter  im  neuenglischen, 
doch  werden  diese  genügen,  zu  zeigen,  dass  seit  Skakespeare 
keine  ausgesprochene  tendenz  vorhanden  gewesen  ist,  weder  zur 
dehnung  noch  zur  Verkürzung.  Die  doppelkonsonanten  sind 
natürlich  nur  das  zeichen  eines  vorhergehenden  kurzen  vokals. 
Phonetisch  betrachtet  sind  sie  einfache  konsonanten. 

b)  Wörter,  die  zuerst  in  der  zeit  zwischen  Shakespeare 
und  Chaucer  auftreten:  hevy,  hooby,  hrawny,  bully,  cadi,  eddy, 
eyrie,  ßly,  gaby^  gravy,  jelly,  jetty,  Jockey,  jury,  levy,  lobby, 
moly,  mummy,  murrey,  ninny,  perry,  puny ,  puppy,  putty,  queasy, 
rally,  sally,  Sherry,  tiny,  trophy,  tunny,  wary,  wherry,  zany. 

Diese  Wörter  zeigen  ebenfalls  weder  eine  tendenz  zu  kürzen 
noch  zu  dehnen,  noch  einen  unterschied  zwischen  a,  e,  o  und  i,  u. 

c)  Spätme.  Wörter,  die  in  der  tonsilbe  zeigen 

fl:  aüey,  baby,  carry,  dally,  datry,  happy^  knarry,  mary  (marrow), 
navy,  tawny,  vaUey,  vary. 

e:  cherryj  easy,  petty,  semi-,  8  er  %  es, 

/:  ditty. 

o:  bonny^  booty^  copy,  covy,  hobby  (-horse)^  hobby  (falco),  knotty, 
lowly,  money,  quarry, 

u:  curry,  duty,  f^ry,  hurry,  ruby,  study. 

andere  vokale:  beauty,  bawdy,  fairy^  taüy. 

Die  Verschiedenheit  in  der  quantität  ist  vielleicht  aus  der 
zeit  ihrer  entlehnung  zu  erklären. 

Von  den  Wörtern  mit  langem  vokal  folgen  einige  ihren 
grundwört^m,  wie  baby,  dairy,  easy,  booty,  lowly,  bawdy,  fairy; 
doch  dieser  grund  genügt  nicht  für  die  erklärung  von  navy, 
tawny,  vary,  series,  fury,  ruby,  beatäy.  Diese  beispiele  könnten 
dazu  dienen  unsere  zeitgrenze  zu  bestätigen,  namentlich  aber, 
dass  die  tendenz  zu  dehnen  zur  zeit  ihrer  entlehnung  aufhörte. 

d)  Wörter,  die  zuerst  im  frühmittelenglischen  begegnen: 
aUy,  city,  cony,  folly,  glory,  jolly,  nmrry,  pity,  privy,  story 
(fabula),  story  (tabulatum),  tarry,  tidy,  very. 
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Diese  Wörter  bieten  keine  absolute  bestäti^ng  einer 
unserer  hypothesen.  Sie  können  alle  zwischen  1250  und  1300 
belegt  werden,  und  doch  haben  wir  vier  fälle  mit  langen  silben 
ohne  eine  einfache  form,  durch  die  sie  veranlasst  sein  könnten. 

e)  Ae.  Wörter. 

a)  y  <  ae.  -ig,    Wörter  die  in  der  tonsilbe  zeigen: 

0,  a,  ea:  chary,  daisyj  many,  pretty. 
äj  d:  any,  foamy,  greedy,  holy,  whoüy,  ladyj  stüy,  sorry, 
e:  beUjfj  herry,  heavy,  penny. 
{        ij  So:  dreary,  steady,  weary. 
/:  ivyy  giddy,  withy, 
y:  6t«y,  dizzy. 
Ol  body,  poppy. 
6:  bloody,  moody. 
u:  doughty,  honey,  ruddy. 

/J)  y  <  ae.  -g.    Wörter  in  der  tonsilbe  mit: 

'-~^:  feUy,  Harry,  merry. 
y:  bury  (Terbnm),  bury  (snbst.),  worry. 

Diese  Wörter  können  natürlich  keine  aufklärung  über  die 
zeitgrenze  bieten. 

Wenn  wir  das  frühme.  suffix  -ie  als  grund  der  Verkürzung 
(backshortening)  ansehen  wollen,  so  haben  wir  die  folgenden 
langsilbigen  Wörter  zu  berücksichtigen:  die  fünf  oben  angeführten 
frühme.  Wörter  und  chary,  daisy,  foamy^  greedy,  holy,  lady, 
dreary,  weary,  ivy,  moody,  doughty.  Mit  diesen  ausnahmen 
können  wir  sagen:  'Das  frühme.  suffix  -ie  verhindert  die  dehnung 
in  offenen  silben  (Sweet ,  Hist.  of  e.  s.  §  629)  und  verkürzt  lange 
Silben '.  Einige  der  ausnahmen  sind  zurückzuführen  auf  den  ein- 
fluss  der  analogie:  chary  vgl.  ae.  cearu,  daisy  frühme.  dai,  foamy 
frühme.  ßm,  greedy  ae.  gräd,  holy  ae.  hdl  (sonst  gleichlautend 
mit  ivholly),  moody  ae.  mod,  tidy  ae.  Ud;  lady  frühme.  Uvedi 
und  doughty  ae.  dyhtig  mit  ersatzdehnung.  Unerklärt  bleiben 
dreary,  weary,  ivy,  cony,  glory,  story  (2). 

Man  kann  sagen:  von  1250  bis  1300  bestand  eine  tendenz 
a,  e,  0  in  offenen  silben  zu  dehnen,  was  aber  durch  die  endung 
'ie  verhindert  wurde.  Doch  ist  zu  beachten,  dass  die  ableitungen 
von  grundwöilem  mit  langem  vokal  gewöhnlich  diesen  folgen. 
Es  gibt  neunzehn  fälle  (abgesehen  von  Wörtern  mit  i,  u)  und 
zwei  ausnahmen:  cony  und  story  (tabulatum)  vom  afrz.  o. 

Dies  ist  keine  allgemeine  regel  für  die  Verkürzung;  diese 
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liegt  keineswegs  so  klar.     Es  stehen  oben  24  fälle  bei  a,  e,  o 
und  sechs  ausnahmen. 

Es  wärde  sich  nun  fragen:  können  wir  diese  erscheinung 
(kurze  vokale  vor  frfihme.  -ie)  auf  andere  weise  erklären?  Ein 
oft  gegebener  hinweis  ist  der  einfluss  der  obliquen  kasus,  worüber 
später  noch  ein  paar  worte  zu  sagen  sind. 

m.  Das  ne.  sufflx  -l 

Unter  diese  rubrik  stelle  ich  eine  beträchtliche  zahl  von 
Wörtern  sehr  verschiedenen  Ursprungs,  die  jedoch  darin  überein- 
stimmen, dass  in  allen  fällen  dem  einfachen  konsonanten  nach 
einem  betonten  vokal  ein  vokal  oder  ein  vokalisches  |  folgt. 
Ihre  volksmässige  ausspräche  variiert  jetzt  und  hat  auch  lange 
zeit  hindurch  so  gewechselt,  dass  wir  sie  füglich  alle  im  Zu- 
sammenhang betrachten  können. 

Zunächst  mag  bemerkt  werden,  dass  es  eine  gruppe  von 
Wörtern  gibt,  aus  denen  hervorzugehen  scheint,  dass  das  sufflx  -| 
verkürzenden  einfluss  ausübt,  sogar  dann  wenn  die  grundwörter 
noch  vorhanden  sind.  Ich  meine  die  frequentativa  und  diminutiva 
auf  -2e,  deren  es  eine  grosse  anzahl  im  neuenglischen  gibt.  Sie 
haben  fast  immer  einen  kurzen  vokal,  auch  wenn  sie  von  Wörtern 
mit  langem  vokal  abgeleitet  sind.  Beispiele  ohne  rücksicht  auf 
die  Chronologie  sind:  cuddle,  dcuszU,  drizzle,  huddle,  nuezle,  paddle, 
prattle,  scrabble,  scribble,  straddle,  straggle,  struggle,  throttle,  irickle^ 
tussle,  whistle  (subst.).    Mit  länge  habe  ich  nur  towsle  angemerkt. 

Das  sufflx  'l  oder  vokal  +  l  tritt  auf  in  folgenden  fällen: 

a)  Wörter  seit  Shakespeare:  boodle,  caudal,  civil^  coble, 
copaly  cycle,  docile,  dual,  ducal,  duffle,  easel,  fogle,  foible, 
fossile,  fribble,  frugal,  fusil,  futile,  giggle,  gunwhale,  higgle, 
model,  naval,  nickel,  nipple,  nodal,  noodle,  ogle,  oval,  oral, 
petal,  poodle,  quibble,  renal,  rifle,  ripple,  rouble,  sidle,  shuffle, 
sHpple,  toddle,  truffle,  venal,  wheedle. 

Hier  zeigt  sich  keine  spur  von  einer  besonderen  dehnung 
bei  a,  e,  o.  Die  betonten  vokale  sind  unterschiedslos  lang 
oder  kurz.  Wenn  kurz,  schreiben  wir  das  wort  mit  einem 
doppelkonsonanten,  und  die  silbe  gilt  als  geschlossene.  Das 
letztere  ist  mehr  eine  Wirkung  als  ein  grund  ihrer  kürze. 

b)  Wörter  aus  der  zeit  zwischen  Shakespeare  und  Chaucer: 
baffle,  hitel,  bevel,  bezel,  boggle,  bügle,  cannel,  cavil,  dial,  dibble, 
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duel,  flannel,  gimmal,  grapple,  gruel,  guzzle,  kennet  (cloaca), 
measleSy  medal,  missal^  opal,  pedal,  penal,  fiddle,  puzzle,  ravel, 
refel,  rival,  ruhble,  scruple,  scuttle,  syhil,  skitües,  sna/fle,  sorrel 
(oxalis),  sorrel  (spadix),  squabble,  sterile,  stifte,  trammet,  tunnel, 
virite  (Stammsilbe  entweder  lang  oder  kurz). 

Auch  hier,  obwol  daninter  verhältnismässig  wenig  lange 
Silben  sind,  scheint  keine  besondere  regel  zu  herrschen. 

c)  Spätme.  Wörter  in  der  tonsilbe  mit 

a£rz.  a:  ahle,  banlf  bauble,  Channel,  dapple,  fable,  gable,  kennet 
(Btabnlatum) ,  labet,  nasal,  natal,  papal,  raffle,  robbte,  table,  vassal, 

ai:  eagle,  veaseL 

e:  beagle{?\  beryl,  bezzle,  dishevel,  enamel,  meddle,  qtiarrel,  revel. 

/:  disciple,  level,  libel,  rifle,  little,  title,  victuals,  vital. 

o:  bottle  (fasds  feni),  brothel,  coral,  mobile,  novd,  pommd,  pottle, 
truekle, 

u:  bubble,  muzzle,  newel,  plural, 

ou:  bottle  (lagena),  buckle,  cobble,  fuel,  aubtle. 

Anch  treacle  and  people. 

Ob  wir  hier  über  dehnung  oder  Verkürzung  etwas  be- 
stimmteres sagen  können,  wird  weiter  unten  erörtert  werden. 

d)  Frühme.  Wörter  in  der  Stammsilbe  mit 

afrz.  a:  barrd,  bottle,  cable,  cackle  (nicht  afirz.),  carol,  cattle,  ckapel, 
chattet,  aable,  stable,  staple,  tackle,  tassel,  travaü. 
au:  caudle, 

e:  feeble,  griddle,  metal,  perit,  rebel,  speciaL 
/:  chisel,  cripple, 
o:  funnel,  noble, 
u:  cruel,  trifte, 
ou:  couple,  supple,  stuhble,  trouble. 

e)  Ae.  Wörter  mit  dem  Stammvokal: 

a  {m,  ea):  addle,  apple,  babble,  camel,  er  adle,  gavd  (-kind),  hackte, 
hazel,  tadle,  maple,  navel,  pebble,  rattle,  riddle,  soddle,  shackle,  staple, 
vassail 

«h:  needle,  teaseL 

e:  fennd,  kettle,  nettle,  settle  (verb.  und  snbst.),  weasel 

So:  devil. 

i:  brittle,  fickle,  fiddU,  idcle,  little,  middle,  riddle,  strickle,  wittol,  weevil 

f:  bridle,  idle,  tohittle. 

o:  shovd. 

6:  ousel. 

u:  cwttle  (-fish). 

ä:  housel. 

r:  brittle,  beadle,  evil,  skuJttle. 

/:  beetle,  bridal. 
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Wenn  wir  die  langsilbigen  Wörter  betrachten,  um  die 
Wirkung  unseres  gesetzes  zu  beobachten,  können  wir  cable, 
gable,  staple  ausschliessen;  denn  sie  waren  bereits  lang,  als 
sie  entlehnt  wurden.  In  betreff  der  übrigen  erwähne  ich  nur 
noch,  dass  ladle  vielleicht  der  analogie  von  lade  gefolgt  ist. 

Ueber  die  beiden  letzten  klassen  auf  -y  und  -|  können 
wir  also  folgendes  bemerken:  nehmen  wir  dehnung  von  a,  e,  o 
in  offener  silbe  an,  so  haben  wir  58  fälle  von  möglicher  Ver- 
kürzung mit  neun  ausnahmen,  und  43  fälle,  wo  das  gesetz  der 
dehnung  verhindert  ist,  mit  acht  ausnahmen. 

Eine  Zusammenstellung  der  ae.  und  der  frühme.  Wörter  auf 
-y  und  'l  könnte  uns  bestimmen,  eine  der  folgenden  hypothesen 
aufzustellen: 

a)  Lange  vokale  in  offenen  silben  wurden  verkürzt  durch 
die  einwirkung  verschiedener  suffixe:  83  mögliche  fälle,  von 
denen  26  ausnahmen,  also  32<>/o. 

b)  Die  dehnung  von  a,  e,  o  in  offenen  silben  wurde  ver- 
hindert durch  die  einwirkung  dieser  suffixe:  63  mögliche  fälle, 
von  denen  11  ausnahmen  sind,  17%. 

Wir  betrachten  noch  einige  fälle  aber  dabei  weniger  ins 
einzelne  gehend. 

IV.   Das  ne.  suffix  99  (-er,  -or,  -our,  -or). 

Ausgenommen  sind  natürlich  alle  fälle,  in  denen  die  ein- 
fache form  die  ableitung  beeinflusst,  wie  sleep,  sleeper:  spätme. 
batter,  choler,  enamour,  flatter,  honour,  leisure,  measure,  odour, 
paper,  tenar,  tremour,  vapour,  lieber  diese  mag  bemerkt 
werden,  dass  wahrscheinlich  die  kurze  silbe  davon  herrührt,  dass 
der  Stammvokal  ursprünglich  unbetont  war. 

Das  kann  der  fall  sein.  Solche  Wörter  wie  meager,  eager 
unter  den  frühme.  Wörtern  sind  beispiele  dafür.  Denn  sie  müssen 
immer  paroxytona  gewesen  sein  und  mögen  deshalb  länge  zeigen. 
Aber  wir  können  nicht  sagen,  ob  ein  wort  gewöhnlich  par- 
oxytonon  oder  oxytonon  war;  z.b.  honour  erscheint  im  Troilus 
(Kittredge,  Observations  on  the  language  of  Chaucer's  Troilus 
[London  1891]  s.  91)  22  mal  als  paroxytonon,  15  mal  als  oxytonon; 
labour  6  mal  als  paroxytonon,  2  mal  als  oxytonon.  Es  kann 
daraus  geschlossen  werden,  dass  die  Wörter  gewöhnlich  den 
modernen  accent  hatten.  Der  veränderliche  accent  konnte  viel- 
leicht kürzung  verursacht  haben,  aber  sicher  nicht  regelmässig 
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Es  gibt  hier  mehr  lange  Stammsilben,  als  in  ae.  Wörtern,  die 
niemals  oxytona  waren.  Ich  bin  deshalb  keineswegs  geneigt, 
giosses  gewicht  auf  solche  Wörter  zu  legen. 

Me.  collar,  colour,  dolour,  eager,  error,  favour,  labour, 
meagre,  manner,  matter,  pleasure,  savour,  iailor,  traitor, 
valour,  aber  nur  eager,  meager,  pleasure,  tailor,  traitor,  sind  von 
Wichtigkeit  im  Zusammenhang  mit  der  frage  der  Verkürzung. 

Ae.  Wörter:  acre,  adder,  bladder,  brother,  either,  father, 
heather,  fetter,  fodder,  hammer,  heifer,  lather,  leather,  mother, 
other,  Otter,  scatter,  tether,  treasure,  wither,  whether. 

Bei  diesen  Wörtern  scheint  ganz  dieselbe  neigung  zu 
herrschen,  wie  bei  den  bereits  behandelten  suffixen.  Der  ein- 
fluss  des  Suffixes  -er  scheint  die  dehnung  zu  verhindern  und 
lange  silben  zu  verkürzen. 

V.  Weitere  ne.  suffixe. 

Die  folgenden  beispiele  für  verschiedene  suffixe  werden  eine 
noch  treffendere  illustration  geben.  Die  beigefügten  ziffem  be- 
zeichnen die  Periode,  in  der  das  wort  zuerst  erscheint:  1  ==  ae., 
2  =  frühme.,  3  =  spätme.,  4  =  frühne.,  5  =  nachshakespearisch. 

-e/i:  barren  (2),  basin  (3),  batten  (3),  baton  (5),  beacon  (1),  brocken  (1), 
eUven  (1),  Äavcn(l),  heathen(l)y  teaven  (3),  legion{2),  2einn(3),  oven{l)j 
poUen  (5),  sahnon  (3),  token  (1). 

Hier  wiegen  lange  Stammsilben  unter  den  ae.  Wörtern  vor. 

-m:  besom  (1),  bosom  (1),  bottom  (1),  chasm  (5),  fatkom  (1),  grue- 
8ome  (5),  harem  (5),  oakum  (1),  aolemn  (3). 

'Ock:  bannock  (2),  hassock  (3),  haddock  (3),  hommock  (5),  mattock  (1), 
paddock  (3),  paddock  (1),  poUock  (2). 

-ic:  Comic  (4),  chronic  (5),  fanatic  (5),  frolic  (4),  panic  (4),  relic  (2), 
salic  (4),  tropic  (3),  traffic  (4). 

'ing:  herring  (1). 

'Op:  collop  (3),  envelope  (3),  scaüop  (2?),  shaüop  (4),  troÜop  (5). 

'it:  cloaet  (3),  emmet  (1),  faucet  (3),  gobbet  (3),  habit  (2),  maUet  (3), 
merit  (3),  paüet  (5),  paiate  (3),  j)o;>pe^  (2),  ro^Ht  (3),  rocket  (3),  rennet  (3), 
posset  (4),  vomi^  (3),  uaZIe^  (3). 

Diese  aufzählung  macht  auf  Vollständigkeit  keinen  an- 
spruch.  Sie  ist  beigefügt,  um  weiter  die  tendenz  nachzuweisen. 
Bei  betrachtung  dieses  Verzeichnisses  scheint  es  mir,  dass  wir 
jedwede  phonetische  erwägungen  in  betreff  des  suffixes  bei  seite 
lassen  können.     Was  für  eine  Wirkung  das  antreten  der  suffix- 
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Silbe  auch  haben  mag,  sie  scheint  von  ihrem  phonetischen 
Charakter  ganz  unabhängig  zu  sein.  Die  suffixe  -ock  oder  -ic 
sind  allerdings  wirksamer  als  die  mit  -w  oder  -r  oder  als  das 
sufflx  'i  (ten  Brink,  Chaucers  spr.  §  18,  Sweet,  Hist.  of  e.  s. 
§  629). 

Was  das  Verhältnis  der  ausnahmen  betrifft,  so  ergibt  sich 
folgendes:  Nehmen  wir  das  gesetz  (a)  an,  wonach  ein  suffix  die 
dehnung  von  a,  c,  o  in  offenen  silben  verhindert,  so  haben  wir 
unter  den  angeführten  beispielen  ungefähr  188  fälle,  von  denen 
36  oder  20®/o  ausnahmen  bilden.  Nehmen  wir  das  gesetz  von 
der  Verkürzung  an  (b),  so  haben  wir  248  fälle,  von  denen  65 
oder  26%  ausnahmen  bilden.  Dies  Verhältnis  ist  natürlich  zu 
bedeutend  für  uns,  um  anzunehmen,  dass  wir  etwas  mehr  als 
eine  tendenz  festgestellt  hätten.  In  der  me.  grammatik  ist 
es  indess  gerade  jetzt  schwierig,  auf  dem  strengen  Charakter  der 
lautgesetze  zu  bestehen,  wol  hauptsächlich  aus  dem  gründe,  weil 
wir  bei  unseren  anführungen  alle  dialekte  vermischen,  ohne  die 
punkte  zu  kennen,  in  denen  die  dialekte  von  einander  abweichen. 
Im  ganzen  aber  ist  das  Verhältnis  der  ausnahmen  bei  a)  nicht 
sehr  bedeutend;  wenigstens  nicht  bedeutender,  als  das  ausnahme- 
verhältnis  bei  dem  Verkürzungsgesetz. 

Die  bisherige  Untersuchung  hat  einen  gewissen  grad  von 
Wahrscheinlichkeit  für  folgendes  gesetz  ergeben:  'die  dehnung 
von  a,  c,  ö  in  offenen  silben  wird  durch  die  einwirkung  ge- 
wisser suffixe  verhindert,  die  zugleich  die  tendenz  zeigen,  an 
sich  lange  vokale  zu  verkürzen.  In  diesem  falle  kann  die 
analogiewirkung  des  grundwortes  die  länge  der  Stammsilbe 
wahren.' 

Femer  bin  ich  geneigt,  zu  behaupten,  dass  das  dehnungs- 
gesetz  nur  von  1250  bis  1350  in  kraft  war,  obwol  eine  sorg- 
fältigere Prüfung  dartun  könnte,  dass,  wenn  wir  unser  Ver- 
kürzungsgesetz auf  Wörter,  die  sich  nach  1350  finden,  anwendeten, 
das  ausnahmeverhältnis  ebenso  gering  sein  würde,  wie  bei  den 
älteren  Wörtern.  Auf  diesen  punkt  werden  wir  später  unsere 
aufmerksamkeit  richten. 

Noch  ein  wort  ist  nötig,  bevor  wir  zur  erörterung  des  ge- 
setzes,  das  wir  zur  betrachtung  stellen,  schreiten  können.  Einen 
anderen  grund  der  Verkürzung  erblickte  man  für  manche  fälle 
darin,  dass  die  ausnahmen  von  dem  dehnungsgesetz  lediglich 
durch  die  obliquen  casus  bedingt  seien,  in  denen  durch  syn- 
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kopierungen    der    fragliche    vokal    vor   zwei   konsonanten   zu 
stehen  kam. 

Dies  ist  ein  punkt,  der  schwer  bewiesen  oder  in  abrede 
gestellt  werden  kann.  Wenn  die  Verkürzung  aus  den  obliquen 
casus  sich  ergeben  sollte,  so  müssten  wir  beweisen,  dass  oblique 
casus  mit  zwei  konsonanten  nach  dem  vokal  häufiger  vorkämen 
als  nominative.  Und  dies,  obwol  oft  angenommen,  ist  durchaus 
nicht  sicher.  Es  muss  auch  bemerkt  werden,  dass  bei  der  an- 
nähme einer  Verkürzung  durch  den  einfluss  der  obliquen  casus 
sich  eine  sehr  grosse  anzahl  von  ausnahmen  zeigt,  die  alle  dem 
umstand  zugeschrieben  werden,  dass  wir  nicht  genau  über  die 
zeit  des  Vorkommens  eines  einzelnen  wertes  unterrichtet  sein 
können.  Bei  dieser  ausflucht  ist  es  ganz  unmöglich,  die  Wirkung 
der  obliquen  casus  zu  leugnen.  Bei  gewissen  suffixen,  wie  bei 
den  Wörtern  auf  -ow,  ist  sie  wahrscheinlicher  als  bei  andern. 
Im  allgemeinen  aber  scheint  es  mir  nach  dem  folgenden,  dass  das 
oben  erörterte  princip  das  leichter  begreifliche  ist. 

Ohne  zu  behaupten,  dass  wir  ein  gesetz  aufgestellt  haben, 
wollen  wir  es  vielmehr  nur  als  eine  hypothese  betrachten  und 
sehen,  ob  es  den  anf orderungen  des  einzelnen  f alles  entspricht. 
Wir  haben  eine  modiflkation  von  Sweets  und  ten  Brinks  Stand- 
punkt gegeben,  und  wollen  nun  sehen,  ob  sie  die  probe  be- 
stehen wird. 

Wir  nehmen  an,  dass  eine  tendenz  zu  dehnen  durch  gewisse 
Suffixe  verhindert  wii'd.  Zuerst  wollen  wir  bemerken,  dass  einige 
(z.  b.  ein  deutlich  als  solches  erkanntes  suffix)  diesen  einfluss 
nicht  ausüben,  d.  h.  in  fällen,  wo  die  analogie  des  grundwortes 
das  abgeleitete  wort  beeinflusste.  Nur  solche  suffixe,  die  für  das 
gewöhnliche  Sprachgefühl  nicht  als  lebendige  suffixe  existierten, 
verursachten  oder  wahrten  die  kürze. 

Wenn  wir  den  Wechsel  in  der  quantität  betrachten,  der 
das  frühme.  kennzeichnet,  so  finden  wir  die  tendenz,  kurze  vokale 
in  einsilbigen  Wörtern  zu  dehnen  und  lange  vokale  in  zwei- 
silbigen Wörtern  zu  verkürzen.  Die  Wörter  mit  langem  vokal 
in  offner  silbe  neigten  zur  kürzung  ausser  vor  flexionsendungen, 
diejenigen  mit  langem  vokal  in  geschlossener  silbe  strebten  ihn 
zu  verkürzen  ausser  vor  dauerlaut  und  verschlusslaut.  Was 
kurze  vokale  betrifft,  so  wurden  i  und  u  in  offner  silbe  nur  in 
ausnahmefäUen  gelängt,  und  die  dehnung  von  a,  e,  o  wurde 
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durch  das  suffix  verhindert.  Kurze  vokale  in  geschlossener  silbe 
wurden  nur  vor  dauerlaut  and  verschlusslaut  g:elängt. 

Lassen  wir  die  flexionseudungen  ausser  betraeht,  die  seit 
1300  allmählich  von  sehr  geringer  bedeutung  wurden,  und  sehen 
wir  ab  von  den  suffixen,  die  bei  dem  Vorhandensein  eines  grund- 
wortes  deutlich  als  solche  erkannt  wurden,  so  könnte  es  scheinen, 
dass  sich  eine  art  normal -wortlänge  im  englischen  festsetzte, 
d.  h.  ein  einsilbiges  wort  mit  einem  langen  vokal  oder  ein  zwei- 
silbiges mit  zwei  kurzen  vokalen.  An  dieser  festsetzung  ist 
die  dehnnng  von  a,  e,  o  in  offenen  silben,  die  gerade  zu  der 
zeit  eintrat,  wo  die  flexionsendungeu  von  immer  geringerer  be- 
deutung wurden,  beteiligt,  und  ebenso  die  Verhinderung  des 
dehnungsgesetzes  bei  sufflxeu,  die  im  allgemeinen  sprachbewosst- 
sein  durch  das  fehlen  der  grundwörter  nicht  als  solche  angesehen 
wurden,  und  ebenso  die  Verkürzung. 

Dies  möchte  ich  als  das  grundprincip  ansehen,  um  eine 
rationelle  erklärung  für  die  verschiedenen  quantitätsverändemngen 
ZQ  biet«n. 

Es  bleibt  noch  übrig,  diese  hypothese  im  hinblick  auf 
andere  bekannte  quantitätserscheinungen  zu  betrachten. 

Ein  lautwandel  wie  der  von  urgerm.  a  vor  nasalen  >  ae.  6, 
oder  beispiele  der  dehnung  veranlasst  durch  kontraktion  sind 
fälle,  die  auf  der  Wirksamkeit  eines  allgemeinen  phonetischen 
princips  beruhen,  und  lassen  sich  in  vielen  sprachen  ausser  der 
englischen  beobachten.  Die  dehnung  von  a  vor  gewissen  kon- 
sonantenverbindungen  scheint  ebensowenig  eine  spezielle  beziehung 
zn  unserer  hypothese  zu  haben.  Die  verschiedenen  erscheinungen 
bei  Synkope  und  apokope  sind  indess  von  Interesse.  Die  synkope 
von  a,  e,  o  nach  langen  silben,  aber  nicht  nach  kurzen,  scheint 
an  der  oben  erwähnten  tendenz  teil  zu  haben. 

Die  Periode,  während  der  die  dehnung  von  a,  e,  o  in  offenen 
silben  vor  flexionsendongen  verhindert  wurde,  war  die  periode, 
in  der  die  flexionseudungen  selbst  mit  grosser  Schnelligkeit  mehr 
and  mehr  von  ihrer  bedeutung  einbüssten.  Obwol  diese  a.  1350 
zweifellos  noch  im  metrum  als  unbetonte  silben  gezählt  wurden, 
galt  für  das  Sprachgefühl  eine  silbe  mit  einem  langen  vokal, 
auf  die  eine  flexionssilbe  folgte,  kaum  mehr  als  ein  einsilbiges 
wort  mit  einem  langen  vokal  oder  als  ein  zweisilbiges  mit  zwei 
kurzen  vokalen. 

Femer    wollen    wir    gewisse    (luantitätsverhältnisse    im 
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modernen  englisch  erwähnen,  die,  wenn  auch  noch  nie  sorgfältig 
untersacht  und  erklärt,  doch  im  allgemeinen  bekannt  sind. 

1.  Es  gibt  gewisse  composita,  die  eine  besondere  bedeutung 
angenommen  haben  und  gleichsam  selbständige  Wörter  geworden 
sind.  Ein  solches  ist  husband,  nicht  man  of  the  house  (pater 
familias),  sondern  der  ehemann  (maritus).  Ferner  sheriff,  nicht  der 
reeve  of  the  shire,  sondern  ein  gewisser  beamter  der  grafechaft. 

Bei  solchen  compositis,  in  denen  der  erste  bestandteil  ein 
einsilbiges  wort  mit  einem  etymologisch  langen  vokal,  ist  dieser 
vokal  selbst  dann  verkürzt  worden,  wenn  er  den  hauptton  hatte; 
z.  b.  husband,  slieHjf)  woman^  Christian,  vineyard,  groundsel,  wis- 
dorn,  leman. 

Dies  gesetz  ist  nicht  allgemein:  ausnahmen  begegnen  einem 
leicht,  z.  b.  island,  boatswain,  friday,  lukewarm,  bei  denen  der 
sinn  wenigstens  des  einen  der  glieder  des  compositums  sicherlich 
verdunkelt  ist. 

Mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  könnte  man  behaupten,  dass 
in  einigen  fällen  die  länge  durch  analogie  gewahrt  ist,  obwol 
es  schwierig  sein  dürfte  nachzuweisen,  warum  die  analogie  in 
andern  fällen  nicht  wirksam  war.  Worauf  ich  hier  hinweisen 
möchte,  das  ist  eine  tendenz  nach  derselben  richtung  hin,  wie 
bei  der,  welche  ich  im  sinne  habe.  Diese  Wörter  sind  verkürzt 
mehr  um  den  anforderungen  eines  dunkel  gefühlten  oder  un- 
bewussten  triebes  entgegenzukommen,  dass  die  wortlänge  gleich- 
massig  bleibe. 

2.  Sogar  in  den  oben  besprochenen  ausnahmefällen  und  in 
der  grossen  zahl  von  compositis,  die  deutlich  als  solche  empfunden 
werden,  in  denen  der  erste  bestandteil  noch  lang  bleibt,  ist  die 
quantität  bekanntlich  etwas  gekürzt.  Der  vokal  im  neuenglischen 
kann  sein,  was  wir  in  populärer  spräche  einen  langen  vokal 
nennen  (er  ist  in  den  meisten  fällen  ein  fallender  diphthong), 
aber  seine  quantität  ist  merklich  gekürzt;  z.  b.  solche  Wörter 
wie  lait  baitbox,  beet  beetroot,  brake  brakeman,  break  breakup, 
codi  coaloil,  coach  coachoffice,  down  downfall,  ice  iceberg,  pea 
pea^ock,  sea  seashore,  type  typewriter,  in  all  diesen  compositis 
ist  der  vokal  des  ersten  bestandteils  merklich  kürzer  als  in  dem 
einfachen  wort.  Diese  Verkürzung  betrachte  ich  als  ne.,  weil 
wir  in  beiden  fällen  die  ne.  diphthonge  bisweilen  lang,  bisweilen 
so  zu  sagen  halblang  haben. 
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Weit  interessanter  als  diese  fälle  ist  die  tatsache,  dass 
sogar  in  fällen,  wo  die  gemeinsame  silbe  keinen  etymologischen 
Zusammenhang  hat,  der  unterschied  in  der  quantität  deutlich 
wahrnehmbar  ist,  z.  b.  ache  acorn,  aU  dlien,  hake  bacon,  bar 
barley,  beet  beeile,  bead  beadle,  daU  daylight,  dry  driver,  hay  hey- 
day,  no  noble,  pile  pilot,  toc  toJcen.  Diese  fälle  scheinen  darzu- 
tun, dass  ein  langer  vokal  in  einem  zweisilbigen  wort  im  eng- 
lischen zu  einer  kürzeren  ausspräche  neigt,  als  in  einem  ein- 
silbigen. Diese  Verkürzung  nimmt  die  stelle  des  me.  back- 
shortening  Sweets  (Hist.  of  e.  s.  §  629)  ein.  Wir  können  keine 
genauen  messungen  geben,  aber  es  ist  sicherlich  von  wert,  es 
hier  anzumerken. 

Wie  in  dem  falle  der  composita  zeigt  sich  hier  ein  streben 
zweisilbige  Wörter  mit  langen  vokalen  zu  verkürzen.  Es  ist 
eine  ne.  tendenz,  und  sie  steht  durchaus  auf  einer  stufe  mit  der 
hier  erörterten  tendenz,  obwol  sie  nicht  eine  direkte  fortsetzung 
davon  zu  sein  braucht 
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AMEEICAN  SPEECH-MAPS. 

Thb  systematic  study  of  American  speech  and  customs  is  made 
difficult  bj  the  f aot  that  no  map  has  yet  been  made  of  the  centres 
and  current3  of  diversity  of  usage.  In  order  that  Ihis  may  be 
done,  it  is  necessary  that  as  many  aiiswers  as  possible  be  obtained 
to  a  number  of  test  questions.  I  have  prepared  such  a  list  from 
qnestions  suggested  by  members  of  the  Modem  Language  Asso- 
ciation of  North  America  and  shall  be  glad  to  send  copies  to 
any  one  desiring  them.  The  attention  of  those  professionally 
interested  in  English  speech  is  particularly  called  to  this  list, 
because  they  have  it  in  their  power  to  interest  many  others  in 
the  matter,  while  they  will  also  find  the  exercise  a  profitable  one 
to  their  students. 

It  is  desirable  that  as  many  replies  as  possible  be  obtained^ 
eren  if  it  is  not  convenient,  in  certain  cases,  to  answer  all  the 
questions.  The  list  looks  formidable,  but  is  more  quickly 
answered  than  one  would  expect.  Other  Information  than  that 
asked  for  will  be  gladly  received,  but  would  better  be  written  on 
a  separate  sheet.  It  may  be  some  time  before  the  results  of  the 
investigation  can  be  published,  but  when  they  are,  some  public 
Statement  of  the  fact  will  be  made.  It  will  be  impossible  to 
leply  to  all  those  that  may  be  so  kind  as  to  contribute  material ; 
but  inquiries  will  always  be  answered,  and  extra  copies  of 
this  list  will  be  sent  to  all  those  that  can  distribute  them  to 
advantage. 

It  cannot  be  too  distinctly  emphasized  that  what  is  wanted  is  a 
report  of  inaXuroX  speech,  without  regard  to  what  dictionaries  and 
teachers  say  is  "  correct"  If  a  word  or  usage  is  in  vogue  only 
ampng  the  old,  mark  it  "0";  if  only  araong  the  illiterate,  "I"; 
if  only  among  negroes,  "N";  if  rare,  "R."  If  you  are 
aequainted  with  other  usage  than  your  own,  State  it  after  yours 
and  designate  its  geographica!  Situation  as  definitely  as  you 
can.  If  you  are  somewhat  uncertain  or  are  reporting  what 
others  have  told  you,  say  so.  Correspondents  will  please  write 
oqI;  QU  one  aide  of  the  paper,  and  number  the  answers  as  tha 
questions  are. 
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mand,  dance,  anawer,  sample,  laugh,  calf,  hcUfy  staff,  drafl,  p€Uh, 
pasty  nashfy  faaien,  ask,  basket,  glass,  grasp  ?  52.  Which  is  inost 
usual:  ^pa*pay*  'papay  ^pap,  or  'po'?  b2\,  If  *pap,'  does  the 
a  sound  as  in  *art,'  *  hat,'  oi-  *  all '  ?  53.  If  pa,'  does  the  a  sound 
as  in  *art,*  *hat/  or  <all'?     54.   Do  you  say  *down*  town"*  or 

*  down  town\^  or  both  ? 

55.  Is  the  Word  *  shUling '  in  use  ?  If  so,  what  is  its  value  ? 
56,  Is  'levy'?  If  so,  what  is  its  value?  57.  Is  *6ä'?  If  so, 
what  is  its  value?  58.  Is  *fip'?  If  so,  what  is  its  value? 
58 J^.    (a)  Is  ^fouipence'?     If  so,  what  is  its  value?      (5)  Is 

*  ninepence '  ?  If  so,  what  is  its  value  ?  59.  Do  you  call  the  pipe 
that  conducts  smoke  f rom  a  stove  to  the  chimney  a  '  stove-pipe ' 
or  a  'funnel '  ?  60.  Do  you  call  a  tin  vessel  of  the  size  of  a  cup 
and  with  a  looped  (not  long  straight)  handle  a  '  tin  cup,'  a  <  tin/ 
a  *  dipper,*  or  a  *  tin  can '  ?  61.  Would  you  call  an  iron  Utensil 
having  a  large  open  top  and  used  for  boiling  potatoes,  meat,  etc., 
a  'pot'  or  a  *  kettle'?  If  it  depends  on  the  shape,  explain.  62.  If 
large  and  made  of  brass,  what  would  you  call  it  ?  62^^.  What  is 
a  boiler  (in  a  kitchen)  ?  63.  Would  you  call  a  wooden  vessel  for 
carrying  water,  etc.,  a  ^paW  or  a  ^bücket'?  64.  What  would 
you  call  a  similar  vessel  of  tin  for  carrying  water,  milk,  etc.  ? 

65.  Would  you  call  a  covered  tin  vessel  for  carrying  a  small 
amount  of  milk  or  a  dinner,  and  having  a  swinging  bail,  a  ^paU,^ 
a  ^hucket,'  a  <can,'  a  ^billy'  a  *  blick'  or  ^blickey,*  or  a  *  kettle'? 

66.  Do  you  say  ^frying  pan'  ^fry-pan'  *■  skillet,'  or  * spider ' ? 

67.  If  more  than  one,  how  do  you  differentiate  ?  67^.  What 
term  is  used  for  the  punishment  inflicted  on  a  child  by  striking 
(a)  his  palm,  {b)  his  finger  tips,  (c)  his  knuckles  ?  What  calls 
(to  come,  to  go,  to  stop,  to  tum  to  the  right  or  left,  or  the  like) 
are  used   to  the  following  animals:    68.   Horses,   68^.  Mules, 

69.  Cows,  69f  Oxen,  70.  Dogs,  71.  Cats,  72.  Pigs,  73.  Sheep, 
73^.  Goats,  74.  Ghickens,  74^^.  Tarne  doves,  or  pigeons  (which 
Word  do  you  usually  use  for  the  tarne  bird,  *dove'  or  *pige<m'?), 
75.  Ducks,  76.  Greese,  76J^.  Turkeys?  77.  In  calling  a  person 
do  you  usually  prefix  *0!'?  78.  If  so,  is  0/  more  heavily 
strcssed  or  the  name?      79.   Do  you  often  say  *Fe«  indeed'? 

70.  If  so,  which  word  has  most  stress? 
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aUen  teilen  den  uns  überlieferten  definitianen  der  komödie^  wir 
dürfen  ihm  also  mit  fug  diesen  namen  beilegen^  audk  wenn  es  sich 
durch  seinen  inhalt  etwas  von  den  utu  bekannten  komödien 
dieser  zeit  unterscheidet,  wir  sind  nun  in  der  lage^  das  vorbild 
ansugeben,  nach  weldiem  der  dichter  gearbeitet  Aal;  es  ist  der 
Amfhitruo  des  Yitalis  vim  Blois.  diese  kamödie  hat  ihm  äugen-- 
sAeinlich  als  muMer  für  die  ganxe  anläge  des  gedicktes  gedient^ 
aufserdem  aber  im  einzelnen  viel  material  geliefert,  er  entnimmt 
ihr  wartxusammensteUungen  und  versteile  in  menge  (zb.  129  'v 
Ämph.  169;  n2^Amph.  272;  189  ^  Ämph.  228;  200  c^  Ämph, 
232  u.  270;  201  <\i  Amph.  527;  204  ^  Amph.  234),  manch- 
mal hat  er  den  gedanken  des  Yitalis  in  geringfügiger  weise  geändert^ 
doch  so,  dass  die  abhängigkeit  unverkennbar  bleibt  {%b.  31  <^  Amph. 
107tf.l40;141u.l83<Vilinp*.168;155'^>ilmpA.149;161f^ilmpA. 
79  tf .  1 52),  oder  er  stellt  die  worte  seines  Vorbildes  einfach  in  sein  gedieht 
ein  (zb.  110  ^  Amph.  118  u.  382;  127  fi^  Amph.  61  ff;  192 
^x>  Amph.  478).  besonders  für  die  Schilderung  des  dieners  Birria 
borgte  der  unbekannte  dichter  viele  zÜge  aus  dem  Amphitruo,  sodass 
der  Birria  dieses  gedichtes  in  seiner  fressgier  und  faulheit^  feigheit 
und  Schlafsucht  das  leibhaftige  gegenstück  zu  dem  sdaven  Birria 
bei  Yitalis  bildet,  der  wider  seine  Vorbilder  in  der  atttiken  komödie 
hat.  als  einziges  beispiel,  das  zugleich  die  arbeitsweise  des  dichters 
charakterisiert^  seien  aus  beiden  komödien  die  seenen  nebeneinander 
gestellt^  in  denen  Birria  aus  dem  schlafe  aufgeweckt  wird. 

127  'Birria,  surge!'  Amph,  61.  'Cito  Birria  surge!^ 

Pamphilas     exclamat    ingemiDatque      dixerat  Alcmena,  damat  at  ille  tacet. 

TOCaDS. 

Birria  sie  secum  :  'dormi,  mi  Birria      Birria  sie  secum  :  'clamet  licet  illa, 

iostam  est,  taceto; 

qoi   prior  accabait,    aurgat  nt  ille      haec  vigilet,  dormi;  cursitetilla^iace'. 

prior', 
clamat  item  : 'aarge!  noctis  fagit  am-      67    sie   iteram  Alcmena  : 'propera, 

bra,  diei  mi  Birria,  surge!' 

precursor  celo  lucifer  astra  fugat'. 
hie  iaeet,  hie  elamat;   invitus  Birria 

tandem 
consargit  factus  improbitate  probos.      69    paruit  ille  minis. 

Andere  elegische  komödien  scheint  der  dichter  nicht  gekannt  zu 
haben,  wenigstens  finden  sich  bei  ihm  keine  spuren  von  benutzung 
der  uns  überlieferten,  die  um  die  mitte  des  12jhs.  entstanden  siud. 
Cuxhaveo.  K.  LOHMEYER. 
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Ober  Seeaf,  den  eise  reihe  ags.  genealogien  an  die  spitze  der 
eiDheknisebeD  fttrsteDgesohlechler  stellt  und  roD  dem  msD  annalim, 
dass  er  auch  dvrch  den  Scyld  Scefiog  des  Beowulf  bezeugt  werde, 
haben  JGriniin,  Kemble  und  besonders  Mollenhoff  gehandelt  und 
seine  sagenhafte  bedeutung  erörtert,  ihnen  gegenflber  vennnfele 
Molter  Das  ags.  volksepos  s.  43  f,  dem  sich  Sarrazin  Beowirl^ 
Studien  s.  40  aoschloss,  dass  Sceaf  nar  mit  unrecht  in  den 
genealogien  geführt  werde  und  lediglich  aus  einem  beinamen  des 
Scyld  erschlossen  sei.  nachdem  Binz  in  Sierers  Beitr.  20,  147  f 
diese  annähme  noch  weiter  zu  stützen  gesucht  und  Sievers  selber 
sich  dahin  geflufsert  hat,  Mass  die  figur  des  Sceaf  erst  aus 
patronymisch  umgedeitletem  Scyld  Scefing  (urspr.  *Scyld  mit  der 
garbe*)  gefolgert  ist'  (Ber.  d.  sächs.  ges.  d.  wiss.  1895,  s.  176), 
wird  eine  genauere  prüfung  der  quellen  unerltfsslich. 

Das  hauptmatehal  liefern  die  ags.  Stammbaume,  deren  gesaml- 
traditioD  wir  hier  nicht  verfolgen,  es  sei  nur  kurz  daran  erinoert, 
dass  sie  alle  den  Ursprung  der  fürstengeschlechter  auf  Wodan 
zurttckfohreo,  einige  aber  (diejenigen  von  Kent,  Wessex,  Bernicien, 
Nordhtimbrien)  darüber  hinans  bis  zu  Geat  die  reihen  verlängern, 
von  Geat  bis  zu  Sceaf  reicht  durch  eine  anzahl  von  mittelgliedern 
nur  noch  der  weststchsische,  wahrend  der  kentische  bei  Nennius 
(Chron.  min.  ni  171)  mittels  der  erfaAdenen  Vanlns  und  Sazus 
den  Geat  von  dem  alten  Negua  di.  Ingua  herleitet,  die  geistlich  ge- 
lehrte anknüpfüng  an  Noa,  Adam  oder  Christus  ist  von  vornherein 
den  meisten  der  verlängerten  Stammbäume  eigen,  ohne  dass  ihrer 
Volkstümlichkeit  damit  ein  sichtbarer  abbruch  geschähe. 

Dass  diese  listen  nicht  nur  durch  den  mund  des  volkes  verbrei- 
tet, sondern  auch  als  eine  art  primitiver  und  ofßcieller  geschichts- 
quelle  von  den  geistlichen  geführt  wurden,  hat  Grubitz  mit  recht 
hervorgehoben  ^  damit  wachsen  diese  genealogien  über  die  bedeu- 
tung  vereinzelter  und  zufälliger  aufzeichnungen  hinaus,  wol  konnten 
in  ihnen  wie  in  andern  hss.  sich  misverständnisse  einschleichen, 
aber  solange  noch  nicht  der  Zusammenhang  mit  der  lebendigen 
tradiliott  geschwunden  war,  wurden  die  namen  aach  wider  nach- 
coBtroliert,  so  dass  ein  so  grundsätzlicher  irrtnm  wie  die  conser- 
vierung  eines  gelehrten  fehlschlnsses,  der  hier  hinsichtlich  des 

>  Krit  Untersuchungen  fiber  die  aga.  annalen  s.  23. 
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Sceaf  gerade  den  selbstlndigsleii  quellen  sagetraut  wird,  von 
vornherein  wenig  wahrscheinlich  ist. 

Dass  die  geaamle  überiieCerung  von  Sceaf  und  seinen  nach- 
kommen eine  wesuachaische  ist,  beatitigt  aich  durchaus,  erat 
gasz  spAte  autoren  bringeo  in  diesen  Sachverhalt  Verwirrung 
hinein,  wenn  im  13  jfa.  MatthUua  Paris  auch  den  mercischen 
Ofla  ebenso  wie  spXter  den  Alfred  auf  Sceaf  und  Adam  surOck- 
fabrt^,  nnd  im  15  jh.  Olterbourne,  nachdem  er  kurz  zuvor  in 
«blicher  weise  den  Hengest  von  Wodan  hergeleitet«  nachträglich 
die  kentisehe  liste  aber  Geat,  Sceldwa  bis  Adan  verUlngert^,  so 
sind  beide  nicht  nur  mit  die  letzten  in  der  ganzen  reibe,  sondern 
es  wird  sich  alsbald  auch  berausatellen ,  dass  sie  westsflchsische 
vorlagen  benutzten,  in  denen  es  sich  ausschliefslich  um  den  west- 
sdchsischen  Stammbaum  gehandelt  hat. 

Die  Provenienz  der  iisle  läast  sich  in  sofern  noch  genauer 
beslioMneB,  als  es  sich  de«Uich  nicht  um  verschiedene  quellen, 
sondern  uaa  die  Varianten  einer  einzigen  handelt,  nicht  nur  zeigt 
ihr  tenor  eine  weitgehnde  übereinstiomiung,  auch  alle  autoren 
die  sie  Oberhaupt  verzeichnen:  die  Verfasser  der  Sachsenchronik 
(Thorpe  i  126f,  Earie*  i660,  Asser  De  rebus  gestis  Aeifk-edi 
^on.  bist.  Brilt.  s.  468),  Aethelweard  iii  3  (s.  512),  Floreutius 
(s.  544),  Simeott  (s.  674),  Wilhehn  vMalmeabury  u  116  (ed.  Stubbs 
I  120f),  Johannes  Wallingford  (Bist  Britt.  Scripiores  ed.  Gale 
I  535),  sowie  Matthlus  ii  403  bringen  die  genealogie  an  der 
namhcfaen  stelle,  beim  todedes  kOnigs  Aet>elwulf  z.  j.  855  reap.  857, 
gelegentlich  auch  wol  schon  z.  j.  849  bei  der  gehurt  des  Aelfred 
oder  —  wie  Hatthäua  —  bei  Aelfred  selbst  s.  j.  871.  hieran 
vermag  nichts  zu  andern,  wenn  Aitred  vRievauz  (ed.  Twysden 
Bist.  angl.  Script,  x  350)  denselben  Stammbaum  bei  der  kOnigin 
Matildis,  einer  descendentin  Ae|)elwulfs  im  10  gliede,  oder  Ra- 
dttlfus  (ibid.  s.  529)  bei  Heinrich  u,  dem  söhne  der  Matildis,  ein- 
flechten, denn  bmde  haben  nachweislich  hier  jene  filtern  west- 
sächsiachen  quellen  benutzt,  was  auch  bei  der  von  Wright  und 
Hailiwell  (Reliquiae  antiquae  u  172)  veröffentlichten,  bis  zu 
Eladgar  und  seinen  sObnen  herabreichenden  liste  der  fall  ist. 
ebensowenig  ist  es  von  belang,  wenn  die  von  Kemble  heraua- 
gegebenen  geneaiogien  (Die  stommtafehi  der  Weatsachsen  s.  31f 

'  ed.  Laard,  Remm  britt  medii  »yI  scripiores  57,  l  s.  S43  vod  403. 
*■  000  rer.  anglic.  Script,  ed.  Henne  1 31  f. 
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und  Beowulf  2  8.  iv)  umgekehrt  schon  drei  geDerationeo  vor 
Ae]>elwulf  mit  Caphe  di.  Eafa  abbrechen,  da  auch  hier  die  vorläge 
alsbald  erkennbar  wird  und  Eafa  weder  an  der  dynastie  beteiligt 
war,  noch  sonst  irgendwie  bedeutsam  hervorgetreten  ist. 

So  lässt  sich  die  folgerung  nicht  abweisen,  dass  die  genea- 
logie  für  den  angegebenen  platz  berechnet  gewesen  ist  und  in 
der  vorliegenden  fassung  nicht  älter,  aber  auch  nicht  wesentlich 
jünger  als  das  jähr  857  oder  spätestens  die  regierungszeit  Aelfreds 
sein  kann,  handelt  es  sich  aber  nur  um  die  verschiedenen 
fassungen  eines  einzigen  denkmals,  so  Iflsst  sich  Sceaf  nicht  durch 
die  bemerkung  beseitigen,  dass  die  altern  quellen  ihn  nicht  kennen 
(Binz  s.  147),  sondern  wir  müssen,  indem  wir  die  descendenz 
der  Überlieferung  klar  legen,  vor  allem  das  original  zu  recon- 
slruieren  suchen. 

Von  den  erwähnten  autoren  dürfen  wir  gleich  den  Simeon 
vDurham  ausscheideu,  da  seine  liste  offenbar  aus  derjenigen  des 
Asser  abgeschrieben  ist.  dies  beweisen  aufser  den  überein* 
Stimmungen  die  gemeinsamen  fehler,  während  beide  den  sonst 
mehrfach  fehlenden  Creoda  als  Vorgänger  der  Cynric  führen, 
fehlen  nur  ihnen  beiden  der  Esla,  söhn  des  Elesa,  Wig,  söhn 
des  Gewis,  sowie  die  nächstfolgenden  Freawine  und  Frilhogar. 
Baeldaeg  erscheint  bei  ihnen  als  Beide  und  Itermon  —  durch  den 
vorhergehenden  Heremod  veranlasst  •—  als  Itermod. 

An  der  spitze  der  übrigen  genealogien,  die  wir  in  chrono- 
logischer folge  behandeln,  steht  immer  noch  die  Sachsen- 
chronik, mag  man  nun  mit  Grubitz  s.  17  f  den  katalog  bis  zum 
Amen  als  den  schluss  der  bis  z.  j.  857  reichenden  westsäcbsischen 
bearbeitung,  oder  mit  Earle'  Introd.  s.  xm  als  einen  nicht  vor  865 
geschriebenen  zusatz  betrachten,  oder  mit  Horst  Zur  kritik  der 
altengl.  annalen  s.  9  f  ihn  der  bis  865  reichenden ,  noch  vor  871 
niedergeschriebenen  compilation  zuweisen,  was  Binz  im  äuge  bat, 
wenn  er  hier  von  einer  ^spätem,  unvolkstümlichen  Interpolation 
der  genealogie  in  der  chronik'  spricht,  ^welche  die  reihe  der  ags. 
kOnige  bis  auf  Adam  fortzusetzen  unternimmt'  (s.  147),  vermag 
ich  nicht  zu  erkennen,  in  würklichkeit  gehören  diese  stamm« 
tafeln  grade  zu  den  ältesten  bestandteiien  der  chronik.  die  unsere 
ist  die  letzte,  die  überliaupt  noch  in  ihr  vorkommt:  auch  dies  ein 
zeichen,  dass  um  855  eine  bestimmte  schiebt  der  chronik  ihr 
ende  flndet.     denn  vor  widerholungen  solcher  listen  pflegte  man 
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sich,  wie  die  früheren  partien  lehren,  durchaus  nicht  zu  scheuen, 
auch  die  biblische  anknüpfung  ergab  sich  von  selbst,  sobald  die 
einheimischen  geistlichen  die  antike  geschichtschreibung  fortzu- 
führen begannen,  und  kann  hier  ebensowenig  befremden,  als  wenn 
etwa  in  der  Historia  Britlonum  im  anschlus  an  eine  noch  ältere 
tradttion  die  westgermanischen  Stammväter  Hessitio,  Armenon 
und  Negue  (Istwio,  Ermino,  Ingue)  auf  Japhet  und  Noe  zurück- 
geführt werden  (Chron,  min.  iii  159.  Germ,  ant,  163). 

Für  die  annähme,  dass  der  katalog  im  original  noch  nicht 
gestanden  habe,  wo  doch  alle  altern  hss.  ihn  führen,  fehlt  es 
an  jedem  anhält,  wenn  er  in  der  Überarbeitung  des  Laud  ms. 
aus  dem  12  jh.  nicht  vorhanden  ist,  so  kann  dies  unmöglich 
ursprünglicher  sein,  dass  diese  bearbeitung  nicht  nur  in  bestimmter 
tendenz  Zusätze  macht,  sondern  ebenso  auch  kürzt  und  weglässt, 
lehrt  ua.  grade  unser  abschnitt  zur  genüge,  wo  der  unmittelbar  fol- 
gende passus  Ondpa  f engen  AUpdwulfes  suna  twegen  to  riee, 
jSpelbald  to  Wesseaxna  rice,  ond  AHpMrykt  to  Cantwara 
riee  ond  to  Bast  Seaxna  rice  ond  to  Suprigea  ond  to  Sup  Seaxna 
riee;  ond  pa  riesode  JEpdhald  v  gear  sinnwidrig  in  pa  fengon 
hie  n  niitu  to  riu^  jSpelbald  to  West  Seaxna  rice  and  to  Sudrigean, 
(md  he  rixade  v  gear  zusammengezogen  ist.  überdies  ist  im  Laud 
ms.  der  anfang  der  genealogie  in  He  to€B$  Ecgbrihting  sogar  noch 
vorhanden,  während  der  rest  ebenso  übersprungen  wurde,  wie 
z.  j.  755  (Earle*  s.  50),  wo  von  der  mercischen  Stammtafel  auch 
nur  das  erste  glied  $e  Offa  wme  pingcferping  stehen  geblieben  ist. 

Aber,  wie  Moller  und  Binz  hervorheben,  ist  wenigstens  die 
person  des  Sceaf  der  ältesten  chronikhandschrift,  dem  Parker 
ms.,  *noch  unbekannt.'  allerdings  fehlt  hier  Sceaf  nebst  andern 
Damen,  nur  wäre  auch  hervorzuheben,  das  schon  der  erste  augen- 
scbein  an  dieser  stelle  das  Vorhandensein  einer  lücke  zur  evidenz. 
erhebt«  der  ganze  anfang  der  liste  ist  im  Parker  Ms.,  dem  sich 
der  Cott.  Oth.  B.  vi  anschliefst  (Thorpe  i  126  0»  offenbar  ver- 
slümmelt, denn  auf  Geat  folgen  in  Übereinstimmung  mit  der 
sonstigen  Überlieferung  zunächst  noch  Taetwa,  Beaw,  Sceldwea, 
Heremod,  dann  aber  heifst  es  von  Itermon  Hra]>raing  mit  raschem 
^fruuge:  se  wms  geboren  in  pcBre  earce  und  die  biblischen  namen 
von  Noe  bis  Sed,  Adam  und  Christus  machen  den  schluss^.    dass 

^  die  angäbe  von  Binir:  *in  den  altern  genealogien  wird  die  reihe  der 
vorfahren  nar  bis  Scyld  weitergeführt'  entbehrt  Jeder  begrflndung. 
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Hra))ra  oder  HalH^  Ton  dem  keine  sage  etwas  weifs,  die  oatio- 
uale  QberlieferuDg  jemals  erOffoeC  habe,  ist  schon  deshalb  nicht 
anznoehmen,  weil  ihm  hier  sein  ständiger  durch  die  AUilteration 
zugeordneter  Yordermann  Hwala  fehlt,  mit  Hwala  zugleich  sind 
denn  auch  Bedwig  und  Sceaf  fortgefallen,  welche  in  den  hss.  BCD 
an  der  spitze  stebn.  dass  die  letztern  hss.,  von  denen  B  noch 
dem  10  jh.  angehört,  hier  einen  willkürlichen  zusatz  haben  sollten, 
ist  gegenüber  dem  in  A  offen  zu  tage  liegenden  yerseben  gar 
nicht  anzunehmen,  denn  die  redaction  von  BCD  geht  auf  das- 
selbe original  wie  A  zurück  und  bewahrt  noch  in  andern  fällen 
die  ursprüngliche  lesart. 

Eine  Verderbnis  anderer  art  bietet  an  der  für  Sceaf  ent- 
scheidenden stelle  die  Aelfredbiographie  des  Asser.  dass  Asser  hier 
aus  der  chronik  geschöpft  hat,  wird  wol  nicht  bezweifelt  werden, 
die  abhängigkeit  geht  schon  aus  der  gleichen  susäizlichen  be- 
merkung  Ober  Ine  —  der  einzigen  in  dem  Stammbaum  der  duro- 
nik  —  hervor: 

IngiU  W4g9  lne$  hropur  West  Ingild  ei  hu,  Ule  fmnaeue  Oeci- 
Seaasna  eyninges,  ficB»  pe  eft  demtoUum  rea  Saxonum,  ger- 
ferde  t9  Sie  Peire]  pmr  eft  Ata  mani  Am  fuenmi;  qui  hu  Ho- 
feerk  geseaUe  mam  perrexit,  et  iU  püam  pme» 

eentem  fimens  . .  • 

Das  Parkerms.  kann  nicht  umgekehrt  auf  Asser  beruhen, 
denn  es  teilt  nicht  die  von  den  abschreibern  des  Asaer  als  die- 
sem eigentümlich  erwiesenen  auslassungen  von  Esla^  Wig,  Freawine 
und  Freo))ogary  kennt  andrerseits  aber  nicht  den  Creoda,  zieht 
auch  nicht  wie  Asser  und  seine  abschreiber  den  Finn  und  God- 
wulf  zu  Fingodwulf  zusammen  und  schreibt  richtig  Itermon  f&r 
Itermod.  nur  hat  dem  Asser  nicht  genau  die  version  A  vor- 
gelegen, da  er  den  Creoda  hinzugefügt  und  die  vorfahren  des 
Geat  vollständiger  verzeichnet,  in  beiden  filllen  stimmt  er  zu 
BCD,  ohne  im  übrigen  deren  specielle  fehler  A  gegenüber  lu 
teilen,  so  dass  die  würkliche  quelle  erst  aus  der  vergleichung 
aller  hss.  zu  gewinnen  ist. 

Asser  nun  setzt  die  in  A  mit  Itermon  Hrajiraing  abbrechende 
reihe  durch  Hwala,  Bedwig,  Sem,  Noe  bis  Seth  «od  Adam  fort, 
also  grade  so  wie  BCD,  nur  dass  Sem  den  platz  des  Sceaf  eui« 
nimmt«  dass  Asser  mit  seiner  Variante  auf  einer  bessern  über- 
liefernng  fufse,  ist  äufserst  unwahrscheinlich,    ebensowenig  wie 
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Hra|>ra  in  A  kann  Bedwig  an  der  spitze  der  nationalen  Über- 
lieferung gestanden  haben,  sollte  es  Sceaf  nicht  sein,  so  würde 
man  den  freilich  an  seinem  richtigen  platze  schon  angeführten 
Sceldwa  erwarten,  der  fehler  liegt  zweifellos  in  Sem,  den  nur 
ein  unbedachter  abschreiber  an  dieser  stelle  anbringen  konnte, 
denn  an  eine  Verwechselung  mit  Japhet  bt  schwerlich  zu  denken, 
aber  der  fehler  ist  ah.  nicht  nur  def  den  Asser  wörtlich  wider* 
holende  Simeon,  auch  die  ganze  mit  ihm  enger  verknüpfte  reihe 
von  Ailred  vRievaux,  Radulf,  Wallingford,  Matthäus  und  Otter- 
boorne  haben  ihn  vorgefunden,  ebenso  setzt  ihn  Florentius,  der^ 
wie  die  vergleichnng  lehrt,  aus  derselben  quelle  wie  Asser 
schöpfte,  voraus,  wenn  er  an  stelle  des  Sem  vielmehr  den  Seth 
zum  vater  des  Bedwig  und  söhn  des  Noa  macht,  der  sonst  immer 
und,  wie  in  der  chronik,  alsbald  auch  bei  Asser  richtig  als  söhn 
des  Adam  widerkehrt  wie  Sem  kann  auch  Seth  nur  durch  eine 
flüchtige  Schreibung  oder  correctur  hierhergekommen  sein,  mag 
nun  Seth  aus  Sem  oder,  was  naher  liegt,  Sem  aus  Seth  gemacht 
sein  (die  Schreibung  Semh  des  Wallingford  könnte  sogar  auf  eine 
alte  dittographie  führen),  gemeint  kann  immer  nur  der  eine, 
3onst  an  dieser  stelle  stehnde  Sceaf  sein,  der  in  der  Schreibung 
Scepb  oder  Seph  (s.  u.)  dem  Seth  bereits  so  nahe  steht ,  dass 
die  letztere  form  einem  geistlichen  abschreiber,  dem  die  biblischen 
namen  geläufiger  als  diejenigen  der  alten  heldensage  waren,  sich 
aufs  leichteste  darbot. 

So  ist  die  älteste  Überlieferung  —  diejenige  des  9  jhs.  — 
weit  davon  entfernt,  im  sinne  von  Möller  und  Binz  gegen  den 
Sceaf  als  ersten  Stammesheros  der  Westsachsen  zu  zeugen,  viel- 
mehr spricht  sie  mit  ihren  Verderbnissen  noch  so  kräftig  für  ihn, 
dass  wir  keine  veranlassung  haben,  den  einwandfreien  listen  der 
chronologisch  zunächst  sich  anschliefsenden  quellen  irgendwelches 
mistrauen  entgegen  zu  .setzen,  nicht  nur  die  zweite  redaction 
der  Sachsenchronik  (BCD),  sondern  auch  die  chronik  des  Ae)>el- 
weard  führen  den  Sceaf  an  derselben  ersten  stelle,  keine  von  bei- 
den hat  hier  direct  aus  der  andern  geschöpft,  denn  in  BCD  fehlen 
Frithowald  und  Frithowuif,  Joei  Aet>elweard  dagegen  Cu|>a  und 
Creoda  sowie  die  ganze  zwischen  Scyld  und .  Sceaf  stehnde  reihe, 
dass  beide  Versionen  des  10  jhs.  unabhängig  von  einander  den 
nicht  hergehörigen  Seth  oder  Sem  ausgemerzt  und  dafür  aus 
einem  in  den  listen  nirgend  überlieferten  beinamen  des  Scyld  den 
Z.  F.  D.  A.  XL!.    N.  F.  XXIX.  11 
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Sceaf  etticyootep,  ^n  BCD  ttberdm  ffmk  um  fünf  giieder  vom 
derfeni^eD  person  ^etrenat  hlltte,  von  der  er  iirig  entnoame« 
war,  fehftrt  wol  za  den  gpolsei]  uavahr6cheiBlieM(dt«Q.  m 
rattsseii  wir  deno  Bdbon  aiiDdnMD,  4ms  Sceaf  sowol  in  der  vor- 
läge von  UCD  nrie  in  deijeaigeD  des  Aeiidweard  geatanden  iwt 
reap.  aua  rickiigar  keii«tais  dier  volkailierliefening  ao  aemen 
plaiz  «iogeaelat  fnardea  ist. 

Mit  Aaaer  «ind  desaen  sippe  äat  Ae)>ehreard  keiae  specielle 
geoteiDacbaft«  «al  aber  mit  der  chronk  und  sWar  wefliger  mit 
BCD  ala  aui  A,  wie  die  kttraerc  bemerkuog  Uker  Ine  inid  das 
feUeo  dea  Creoda  lebres.  ab  er  «cboa  den  veratlliDflaelten  Mhlnaa- 
paaaus  «orCiBd^  müsiett  wir  dahiftgeaieUt  sein  hsseii ;  wabrscbeia- 
\kh  kannte  er  nocJi  eine  dnfacbere  faesung,  in  der  Soeaf  der 
direete  Vorgänger  dea  Seyld  war  und  in  der  die  biblisohen  naroen 
febkea.  daaa  ihaa  überdies  der  weg  rar  lebendigea  valkfiibar- 
Ueferuag  offen  atand,  bewäkrt  er,  wem  er  an  atelle  des  Beld»g 
der  ebroaik  vieknebr  den  BaMer  ala  sobn  des  Wadan  einaitzt 
uad  wenn  er  von  Sceaf  dieaelba  geschicble  wie  der  Beowalf  vwm 
Scyld  Scefiag  erzibU,  die  ankuaft  des  kaaben  aaf  eineari  oiH 
waflea  ausgestatteten  scbill.  aagieidi  aber  war  er  sich  bewuat, 
die  offideUe  weaisttchsifiebe  tradition  xa  bieten«  wenn  er  den  Soetf 
zum  abnherrn  der  ganaen  reibe  machte  :  4ie  aasdrtcklicbe  bervor- 
bebuQg  d§  emus  <dea  Scef)  prosopt«  anUneai  trtMt  jMuif  rex 
lässt  darüber  keinen  zweifei. 

Floreni  vWorceaier,  der  cbronolagisch  aaf  iE|»elweard  folgt, 
ddireibt  an  der  betreffende«  atelle  den  Aaser  liemlieh  verbotenrus  aas, 
teik  aaeh  einen  speciellen  feliler  desselben  (Itersiod  tdv  HeraMm), 
vermeMet  aber  iaa  gegenaati  au  Simeon  Se  ansiaaaung  von  iMa, 
Wig,  Freawine,  Fritbogar^  lared,  lasstaoch  den  Fiogadwutf  richrcig 
ak  awei  peraonen  i|nd  macht  TieUeicht  tiraprflagticber  dea  Selb 
statt  Sem  aum  ahnberra  der  ags.  fttretea,  so  daas  tbai  aocb  eiwe 
bessere  llberiieferung  des  Aaser  ak  dem  Siaieon  oad  na«  aa  ge» 
böte  gestanden  haben  aaoaa,  fiiHs  er  nioitt  aiwa  den  Asser  mit  an^ 
dem  richtigern  listen  vergücb  md  danach  terbesaerte,  obne  je- 
doch dabei  ia  neae  irrtaner  zu  verfalkD. 

Aa  Asser  f  oder  vielmebr  an  Flarentins  schliefst  «ich  daa 
gros  der  foflgeaden  autoren  an  :  Ailred  vRievani,  ftadatf,  Je* 
haanea  WalUngford,  ÜUerbaaroe.  alle  haben  dieselbe  voll* 
atilnüge  Teibe«  alle  schreiben  Itermod  tiod  tcüea  den  zuerst 
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aalUneteiMlea  achreibfiehler  logles  für  iiigild  (faigih  Flor^, 
kehren  sie  nit  Fiiigo(l)dw«if  umd  Seni  resp.  Senh  für  Seth 
wider  Eur  ▼orlage  des  Floreouus  sorQdc.  dabei  geli4h*eo  Ailred 
Bild  Rsdulf  enger  sussrnBe«,  me  ihre  gemeittsamen  fehler  (ia 
4.  5.  7.  12.  14.  16.  17.  31)  erweisen,  und  Joh.  Waüingfönl  folgt 
ihaeii  mehrfach. 

Von  4Üeser  gruppe  sü  trennen  ist  Wilbekn  vMalmesbary, 
welcher  in  seineoi  bericht  zwei  verschiedene  quellen  ferkuttfiile. 
fttr  den  ersten  hauptteil  wird  er  die  clironik  des  Aejieiweard  he* 
n«tsl  haben,  an  den  besoaderheiten  des  Asser,  Florentius  usw. 
beteiligt  er  sich  nirgend,  dagegen  ist  wie  bei  Ac)ielweard  anch 
bei  ihm  Sceaf  der  fiter  des  Soeidius-Scyid,  Creoda  zwischen 
Cfnric  und  Cerdic  febH  ebenso  wie  bei  Ae)»elweard  und  in 
Parkems.,  den  €uda  dagegen  hat  er  allein  ausgelassen,  die 
kteiaen  einscbahuogen  iMirea  durchweg  auf  Ae}wlweard,  schon 
bei  Cerdic  {fm  fwU  frimm  rex  Weti$ax$num  mmfdei  prmiut  pos* 
seiiar  SrstfannMS  jnvIis  occtifenlajti  iEth.),  besonders  aber  bei 
Sceaf.  nur  widerhok  er  aichl  einfoch  den  bericht  seiner  vorläge^ 
sondern  staltet  ihn  selbslflndig  mit  neuen  gelehrten  und  volks- 
tümlichen Bttgen  aus.  für  Scandsa  citiert  er  den  lerdaoes  und 
auf  Bailhebi  als  herschaftssitz  des  Sceaf  ang  ihn  eine  andre 
stelle  des  Aethelward  (MHB.  s.  502)  gebracht  haben,  wenn  er 
aber  den  jungen  Sceaf  in  bewuster  abweichung  von  Ae{>elweard 
oidit  auf  einem  mit  waffen  und  sohätsea  ausgestatteten  schiff, 
sondern  auf  einem  steuerlosen  fahrzeug,  das  faaupt  auf  einer 
garbe  ruhend ^  schlafend  ans  land  treiben  Iflsat,  wird  man  darin 
nicht  wie  Binz  eine  wiUkarlicbe  etymologische  Spielerei  mit  sei- 
nem namen  erkennen,  die  kleinen  begleitenden  zUge  (noat  stae 
nmitj^e,  pastYo  ad  cap«^  frummUi  tmanipHlo,  dormitn»)  schlieften 
sich  zu  einem  festen  bilde  zusammen  und  können  nur  der  wOrk- 
lichen  sage  entnoaamen  sein,  dass  dem  Wilhelm  mehr  als  an- 
dern histarikem  der  Zugang  zur  letztern  offen  stand,  beweist  sein 
ganzes  werk  zur  genttge. 

Auf  diesen  Stammbaum  folgt  alsdann  noch  der  rest  eines 
zweilenv  welcher  die  in  der  chron&t  bei  Asser  und  seiner  sippe 
anviscben  ScyU  und  Sceaf  eingeschaltete,  bei  A)e|)elweard  dagegen 
fehlende  aamenreihe  nunmehr  als  die  vorfahren  des  Sceaf  nach* 
bringt,  um  sie  mit  einem  Strephius  —  dem  valer  Bedwigs  und 
söhne  Moas  —  enden  zu  lassen*    Mullenhoff  Zs.  7, 412  meinte,  dass 
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dieser  Strephius  mit  Scef  Dicht  identisch  seio  kOone,  da  letzterer 
nach  Sceldva  bereits  seine  stelle  erhalten  habe,  aber  mit  der,  wie  mir 
scheint,  unerlässlichen  annähme  zweier  verschiedener  quellen  ist 
jedes  hindernis,  ihn  fttr  eine  dublette  desScepb  zu  nehmen,  beseitigt. 

Matthäus  Paris,  der  letzte  der  noch  nicht  behandelten 
autoren,  schliefst  sich  bei  der  Stammtafel  des  Offa  (i  343)  fast 
|[enau  an  Simeon  ?Durham,  den  abschreiber  Assers,  an,  bei 
jderjenigen  des  Alfred  (i  403)  benutzt  er  daneben  andre  quellen, 
den  Florentitts  und  den  Wilh.  vHalmesbury,  dem  er  die  sage  von 
Sceaf,  dem  söhne  des  Seldwa  entnahm,  um  alsbald  zu  seiner 
hauptquelle  zurückzukehren. 

Es  erübrigt  noch  die  besprechung  der  zusammenhangslos 
überlieferten  genealogien.  ?on  den  durch  Wright  und  Halliwell 
Reliquiae  ant.  ii  172  f  ?erOffentlichten  hat  die  erste  kürzere,  mit 
Ine  beginnende  und  bis  Wodan  Frealafing  reichende  einige  be- 
sonderheilen, geht  aber  im  wesentlichen,  wie  die  auslassuog  von 
Esla,  Wig,  Freawine  und  Fri|>ogar  lehrt,  auf  Asser  resp.  Simeon 
zurück,  die  aadre  bis  zu  den  söhnen  Eadgars  herab  verlängerte 
■beruht,  wie  das  Vorhandensein  von  Creoda  und  das  fehlen  von 
Fri))uwald  und  Fri|>owulf  erweisen  (Tsetwa  und  Hwala  sind  erst 
durch  eine  neue  flttchtigkeit  fortgefallen)  auf  der  zweiten  version 
der  Sacbsenchronik  (BCD).  sie  wurde  die  quelle  für  die  nor- 
dischen aufzeichnungen  (Sievers  Beiir.  16,361  f,  Möller  s.  44  anm.)« 
in  denen  besonders  wider  der  Stammvater  Scef  zu  den  wunder- 
lichsten Umgestaltungen  veranlassung  gab,  indem  aus  Se  Scef 
alsbald  Seseph,  Cespheth,  in  dem  wol  se  Seph  und  se  Seth  zu- 
«ammenflossen,  und  andre  Varianten  hervorgiengen. 

Von  den  aus  der  zeit  Heinrichs  vi  stammenden  genealogien 
(Kemble  Stammtafeln  s.31f  und  Beowulf  ii  p.  iv)  besteht  die  ziem- 
4ich  identische  liste  von  i  und  ii  aus  zwei  verschiedenen  teilen, 
der  erste  gröfsere  reicht  von  Noah  bis  Caphe  (di.  Eafa) ,  der 
zweite  von  Jetha,  Gethas  (di.  Geat)  bis  zu  Woden  und  dessen 
uxor  Frealaf.  der  letztere  gehört  der  identischen  reihe  an  und 
ist  wol  direct  aus  Heinrich  von  Hunlingdon  (MHB.  s.  707)  ent- 
nommen^ da  auch  der  (bei  Nennius  nicht  vorhandene)  Schreib- 
fehler Flocwald  fürFolcwald,  den  vater  des  Finn,  sich  widerholt, 
der  erste  ist  westsfichsisch  und  wird,  wie  schon  Hflllenhotr  an- 
merkte, im  wesentlichen  auf  Wilhelm  vHalmesbury  beruhen, 
mit  dem  er  den  Schreibfehler  Stermonius   für  Itermon   und  den 
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neben  Sceph  vorhandenen  Strepheus  gemein  hat.  Doch  deutet 
Inglis  fQr  logild  auch  einen  einfluss  der  Florentius-sippe  an. 
autserdem  finden  sich  manche  besonderheiten:  auslaasungen,  ent- 
Stellungen  und  willkürliche  erweiterungen.  hier  zuerst  wird  Japhet 
zwischen  Noa  und  Strephius  eingeschoben,  ebenso  vor  Geatta, 
Geathus  und  wol  durch  ihn  veranlasst  eine  reihe  von  vOlkernamen: 
Gotus,  Juthus,  Sueihcdus,  Dacus,  Wandaliis,  Gethus  (Ehecius), 
Fresus,  von  denen  in  einer  marginalnote  die  neun  nordischen 
Stämme  abgeleitet  werden  qui  guondam  regnum  Britanniae  m- 
vasentnt  et  obtinuerunt:  die  Saxones  Angli  Juli  Daci  Norwagenses 
Gothi  Vandali  Geati  et  Frisii.  sie  erschienen  Müllenhoff  Zs.  7, 415 
besonders  altertOmlich.  in  der  tat  erkennen  wir  in  der  art» 
diese  alten  volksnamen  durch  einen  heros  eponymos  von  den 
gOttern  herzuleiten,  ebenso  das  fortwUrken  älterer  tratitionen,  als 
wenn  in  der  Historia  Brittonum  (Cbron.  min.  in  160)  ein  Gotus, 
Gebedus  als  söhne  des  Armenon  und  Vandalus,  Saxo  als  söhne 
des  Negue  aufgefohrt  werden,  an  unserer  stelle  aber  sind  sie  wol 
einfach  aus  dem  prolog  von  Heinrich  von  Huntingdons  v  buch  (oder 
dessen  quelle)  entnommen,  der  grade  wo  er  von  Adelwulf 
(a.  837)  zu  handeln  beginnt,  bemerkt:  Immisit  ergo  Dominus 
omnipotem  velut  examina  apium  gentes  crudelissitna»^  scilicet  Dacos 
cum  Gothis,  Norwagenses  cum  Suathedü,  Vandalos  cum  Fresis, 
Daci  für  Dani  ist  bei  diesen  historikern  häufigerer  Sprachgebrauch, 
dagegen  möchte  ich  Heinzel  nicht  beistimmen,  wenn  er  Anz. 
XVI  275  in  dem  dieser  reibe  vorausgehnden  Cinrincius  auch 
noch  einen  Cimbricus  sucht,  vielmehr  wird  Ettmüllers  ältere  er- 
klärung  zu  rechte  bestehn,  dass  in  ihm  der  in  der  hauptliste 
übergangene  Cynric,  der  mitbegrOnder  der  westsäcbsischen  dynastie, 
stockt,  auch  die  Schreibung  steht  dem  Chinricus  des  Wilb. 
vMalmesbury  am  nächsten. 

Mit  beiden  listen  eng  verwant  ist  Kembles  dritte  (s.  32  f),  die 
sich  noch  durch  eine  gröfsere  anzahl  biblischer  namen  auszeichnet, 
sie  verknöpft  die  kentiscbe  mit  der  westsächsichen  liste  einge- 
standenermafsen  zu.  dem  zwecke,  um  Edward  iv  über  Engest  und 
Sceafeus,  de  quo  Saxoues  vocabaniur^  auf  Adam  zurückzuführen, 
ihr  kommt  es  darauf  an,  für  Edward  die  als  älteste  Überlieferung 
geltende  sage  von  Sceaf  noch'  zu  gewinnen,  die  im  wesentlichen 
nach  Wilhelm  vMalm.  widererzählt  wird. 

So  sind  mit  der  zeit  recht  eomplicierte  listen  entstanden. 
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in  einem  aber  sind  sie  alle  einig,  soweit  nicht  offenbare  Ver- 
stümmlungen vorliegen :  den  Seeaf  in  irgend  einer  gestalt  an  die 
spitie  der  einheiniscbeB  gescblecbter  au  stellen,  mag  er  nun  in 
den  verscbreibungen  oder  Umgestaltungen  als  Setb,  Sem  (Seoh), 
Scepb,  Steph  (Kemble  ii  s.  vii),  Strepbeus,  Sceafeus  oder  in  ^n 
Dordiscben  quellen  als  Seph»  Spheth  elc.  sich  darstellen,  wobei 
die  biblischen  umformongen  natttrlich  erst  mttglich  wurden,  seit 
der  Stammbaum  auch  an  die  väier  des  alten  testamentes  ange- 
knüpft war.  so  konnte  er,  indem  man  die  identiUft  dieser  foraen 
nicht  mehr  bemerkte,  in  derselben  liste  doppelt,  ja  bei  Kemble  lu 
sogar  dreimal,  als  Strephius,  Scepb  und  Sceafeus  vorkommen,  — 
auch  dies  ein  zeichen,  wie  fest  er  in  der  Überlieferung  haftete, 
am  ausführlichsten  über  ihn  sind  aber  diejenigen  lateinischen 
quellen,  welche  auch  sonst  der  volksüberlieferung  am  nächslen 
stehn.  er  bleibt  der  erste  und  der  bedeutsamste  und  gilt  schliefs- 
lieh  als  der  begründer  aller  englischen  geschlechter,  auf  ihm  ruht 
der  letzte  mythologische  nimbus  des  Stammbaumes. 

Dem  Sceaf  gegenüber  tritt  Sceldwa  in  diesen  listen  durchaus 
zurück,  obwol  sie  sonst  von  willkürlichkeiten  nicht  frei  sind,  macht 
doch  keine  einzige  den  versuch,  ihn  an  die  spitze  zu  bringen,  und 
damit  wird  ihm  als  Stammvater  der  westsächsischen  kOnige  allein 
schon  jeder  boden  entzogen. 

Aber  selbst  wenn  die  genealogien  die  sagenhafte  Stellung 
des  Sceaf  nicht  zu  sichern  vermöchten,  müsten  wir  sie  aus  innern 
gründen  erschliessen.  die  neue  bypotbese,  welche  an  der  ein- 
fachen und  natürlichen  interpretalion  vorübergehl,  hat  doch  nur 
den  hintergrund  einer  grammatischen  mttglichkeit.  wenn  der- 
Scyld  Scefing  des  Beowulf  der  neben  den  Stammbäumen  allein 
noch  in  betracht  kommt,  nicht  'Scyld,  der  söhn  des  Sceaf,  sondern 
'Scyld  mit  der  garbe'  wäre,  so  bliebe  er  eine  aufßlllige  erscheinung. 
seinem  namen  nach  müssen  wir  in  Scyld  einen  kriegerischen  be- 
scbützer  oder  beschfrmer  suchen,  dazu  aber  will  die  garbe  wenig 
passen,  zwar  meint  Binz,  dass  er  eben  zwei  verschiedene  eigen- 
schafien  vereinigt  habe,  was  sehr  einfach  klingt,  sich  in  dieser 
weise  aber  wol  nur  bei  den  grofsen  gültern  findet,  die  verschie- 
dene Sphären  allmählich  au  sich  gerissen  haben,  kaum  bei  einer  so 
speciellen  sagenhaften  figur.  wer  den  Scyld  als  ersten  herscber 
aus  weiter  ferne  herkommen  Hess,  hatte  ihn  sicherlich  wie  der 
Beowulf  mit  seinen  attributen,  mit  schild  und  waffen,  schwer- 
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Ikb  aber  mit  eiuer  garbe  ausgerttstet  und  ibm  Mcb  der  letelerii 
einea  leiBainni  gegeben,  ein  sprachlicber  grand,  in  Sceftag 
etwas  MMierefl  als  die  gewiriinliche  palrosyinieche  biUoog  m  nieheD, 
ist  nkht  vorbanden,  denn  Sceaf  bedeutet  ab  naone  nicbt,  wie 
M«ller  s.  43  und  KOgel  Z8.37,274  Torauseelien,  'maBipuluSv  garbe', 
sondern  *der  mit  einer  garbe  ansgestatlele',  wie  aveb  Brand  in  der- 
selben genealogie  nicht  ^scbwert'  ist,  sondern  ciaer  *der  ein 
Schwert  ffihrt'  uain. 

Dass  die  alte  mArebenhaft  einfache  Sceafsage  aUniUicb  anl 
SceMwa  Yorrückle  und  sich  dem  entsprechend  mit  beldeohaAeren 
Zügen  a&f(kUte,  oder  —  wenn  es  sich  ursprünglich  nr  zwei  selb- 
»ttadige,  spater  verbundeue  sagen  gehandelt  hoben  sollte  —  dass 
Scyld  de»  SceaC  teilweise  aurllckzudcangen  Yernoehte,  begreift 
sich  sofort  aus  der  politischen  bedeutuog  der  skyldiBgischeD 
dynastie«  leichter  jedesfalls  als  die  entgegeostehnde  annähme,  dass 
man  den  ganzen  Sceaf  erst  aus  einem  beinamea  des  Scyld  gcaro- 
matiscb  herausconstruiert  und  ihn  so  zum  Yater  des  eigentlicheo 
ahnherrn  gemacht  habe,  und  dass  auch  noch  der  Sceafa,  der 
nach  Widsid  32  Qber  die  Langobarden  herschle,  ^schon  auf  die- 
selbe weise'  dh.  ebenso  misverständlich  erschlossen  sein  soll, 
macht  die  bypotbese  wahrlich  nicht  besser. 

Freilich  die  unzuträglichkeiten,  die  sich  aus  jener  sagenver- 
Schiebung  oder  Vereinigung  ergaben,  haben  weder  der  Beowulf, 
der  den  Scyld  aus  der  ferne  kommen,  aber  ihm  immer  noch 
seinen  vater  liefs,  noch  Ae))elweard  zu  beseitigen  vermocht,  der 
die  heldenhafteren  zdge  umgekehrt  in  die  Sceafsage  aufnahm,  aber 
das  sind  Vorgänge  einfachster  art,  die  uns  den  gang  der  Ver- 
derbnis nur  noch  anschaulicher  macben. 

Wie  lange  Sceaf  schon  die  westsächsische  genealogie  eröffnete, 
ist  schwer  zu  bestimmen,  unter  allen  ags.  dynaslien  hatten  die 
Cerdicinge  vielleicht  die  meiste  veraulassungf;  ihren  Stammbaum  mit 
gOttern  und  mythischen  heroen  auszustaffieren,  was  sie  denn  auch 
in  ausgiebiger  weise  taten.  tu>egen  atdormm  nennt  die  chronik 
den  Cerdic  und  Cynric,  die  i.  j.  495  mit  5  schiffen  nach  Brittannieo 
kamen,  aber  erst  519  den  kOnigstitel  annahmen  {riee  anfengun). 
der  name  des  Ceartic,  Cerdic  der  nicht  deutsch,  sondern  keltisch 
ist  (»a  interpres,  Gramm,  celt.*  s.  874,  MuUenhoB  Beovulf  s.  62), 
klingt  gar  nicht  königlich*  Ceretic  heifst  auch  in  der  HiaL  Britt. 
(Chron.  min.  lu  177}  der  interpres  des  Guorthigirnut,  der  mit 
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Hengest  Ober  dessen  tochter  verhandelt  (einige  andere  belege  s. 
bei  Holder  Allkell.  sprachsch.  i  991  0*  ^^nn  jene  sächsischen 
emporkOmmlinge ,  nachdem  sie  ein  festes  reich  begrflndet,  sich 
nicht  damit  begnügten,  ihren  Stammbaum  auf  Wodan  zurückzuführen, 
sondern  ihn  durch  weitere  mittelglieder  bis  Geat  verlängerten, 
um  ihn  schliefslich  bei  Sceaf  enden  zu  lassen,  so  wollten  sie 
damit  ihre  sippe  zweifellos  an  den  ältesten  überhaupt  noch  er- 
reichbaren anfang  nationaler  erinnerungen  anknüpfen,  ähnlich 
wie  das  geschlecht  des  Hengest  bei  Nennius  über  Wodan  und  Geat 
hinaus  bei  Ingue  seinen  Ursprung  sucht,  jenem  anderen  ^ankOmm« 
ling',  der  w(B8  mrest  mid  Eastdmvm  gesewen  seegun.  der  parallelis- 
mus  zwischen  Sceaf  und  Ingue  ist  hier  unverkennbar,  sie  stützen 
einander  gegenseitig  und  hängen  offenbar  im  mytbus  zusammen. 

Damit  wird  die  Stellung  des  Sceaf  hoffentlich  wider  gesichert 
sein,  der  ganze  Stammbaum,  von  dem  ebenso  wie  von  den 
übrigen  angelsächsischen  noch  eine  kritische  ausgäbe  zu  erwarten 
ist,  stellt  sich  etwa  folgendermafsen  dar: 


Ae))elwulf 

Ecgbryht 

Ealbmund 

Eafa 

5  Eoppa 

Ingild  [Ines  bropur] 

Cenred 

Ceolwad 

Cut)a 

Cul)wine 

11  Ceawlin 

Cynrjc 

Creoda 

Cerdic 

15  Elesa 

Esla 

Gewis 

Wig 

Freawine 

Fri^ogar    • 

21  Brond 

BsBd»g 

Wodan 

Fri))uwald 

Frealaf 

26  Fri^uwuif 

Fin 

Godwulf 

Geat 

30  T»twa 

Beaw 

Sceldwea 

[Heremod 

Itermon 

35  Ha))ra 

Hwala 

Bedwig] 

Sceaf 

Bis  22  ist  alles  in  änfserer  Ordnung,  die  paare  bewegen 
sich  in  den  festen  formen  der  allitteration ,  die  man  bei  17  wol 
auch  für  den  anlaut  der  zweiten  silbe  wird  zugeben  müssen. 
Creoda  (13)  kann  befremden,  da  die  historischen  quellen  ihn  nie- 
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malsnebeo  CeidicundCyDricnenneD.  aber  mag  die  geschiebte  seine 
rasch  vorübergegangene  existenz  zu  melden  vergessen  haben,  oder 
mag  sein  name,  der  auch  in  der  mercischen  geneaiogie  vor- 
kommt, nur  der  allilteralion  halber  hier  stehn,  in  der  liste  hat 
er  seinen  sicheren  platz,  dagegen  unterbricht  23  Wodan  in  auf- 
fallender weise  und  im  gegensatz  zu  29  Geat  die  allilteration,  was 
in  andern  listen,  wie  der  alten  kentischen,  nicht  der  fall  ist,  so 
dass  man  die  mOglichkeit  wird  erwägen  müssen,  ob  nicht  die 
sächsische  eigentlich  auf  Geat  gemünzt  war  und  Wodan  darin 
nachträglich  erst  seinen  platz  fand,  mit  30  beginnt  eine  Ver- 
derbnis, die  kaum  noch  zu  heilen  sein  wird.  Taetwa  und  Beaw 
slehn  rettungslos  vereinzelt  da,  während  alles  was  zwischen 
Sceldwea  und  Sceaf  steht  als  eine  interpolation  von  nicht  aufge- 
klärter herkunft  zu  betrachten  ist,  die  bei  Ael)elweard,  Malmesb.  i 
und  einmal  bei  Kemble  auch  würklich  fehlt. 
Strafsburg  1896.  R.  HENNING. 

WOLFRAM  PARZIVAL  115,  21. 

Wie  kommt  Wolfram  dazu,  115,  21  sich  zu  fürchten,  die 
damen  könnten  den  Fortgang  seiner  dichtung  für  Schmeichelei 
halten?  derselbe  Wolfram,  der  337,  1  ff  in  ganz  ähnlichem  Zu- 
sammenhang (337,  27.  28)  geflissentlich  alles  gute  aufzählt,  das 
er  den  frauen  seiner  mären  nachgesagt  habe?  derselbe  Wolfram, 
der  116,  5  in  einer  weise  fortfährt  zu  erzählen,  die  den  von  ihm 
zu  seinem  schaden  erprobten  corpsgeist  der  damen  von  neuem 
herausfordern  muste?  ich  vermute,  dass  der  reim  vielmehr  gelautet 
hdii  smcBhen  itDCBhen.  smechen  konnte  sehr  leicht  in  smeihen  ver- 
lesen werden,  und  die  änderung  von  locBhen  in  reidien  ergab  sich 
dann  von  selbst,  die  beiden  reimworte  finden  sich  in  ganz  ähn- 
hchem  sinne  auch  Wh.  4,  23.  24  (die  rede  wcBhenl),  während 
mir  der  ausdruck  unkundiu  wart  reichen  trotz  Frauenlob  57,  10 
etwas  befremdendes  hat.  eine  ähnliche  umkehr  des  ursprüng- 
lichen textes  bis  ins  gegenteil  liegt  vielleicht  118,  16  vor:  eme 
künde  niht  gesorgen^  ez  enuxBre  ob  im  der  vögele  sane  die  s wäre 
{suere  für  stieze^  wie  umgekehrt  Rejnm.  vZweter  49,  2  C)  in  sin 
herze  dranc,  'er  wüste  nichts  von  sorgen,  wenn  ihm  nicht  der 
vogelsang  jenen  schmerz  (118,  8.  9)  bereitete',  diese  construction 
würde  ich  empfehlen,  auch  wenn  sich  süeze  im  hinblick  auf 
Cbrestien  1303  f  oder  als  gewollte  andeutung  der  Widerspruchs«^ 
vollen  schmerzenswollust  halten  liefse;  ob  wird  Klage  1788  mit 
recht  von  Lachmann  nach  conditionalem  lieb  woBre  aus  A  ein- 
gesetzt, wo  die  vulgata  das  geläufigere  daz  vorzieht.  R. 


LIED  AUF  KONIG  FRIEDRICH  UND 
CHRISTOF  WOLFSAÜEB. 

Die  handttkrift  das  Brititchm  miuntnu  nr  16592  —  die  idt 
in  den  Mitlh.  des  instüuts  für  Osterr.  gesch.  17,  &86jf  beschriebe» 
hohe  —  enthält  auf  bl.  22  und  23  das  unten  mitgtteiUe  historische 
lied.  es  steht  als  dritte  nummer  unter  mehreren  auf  die  gesdiidue 
Friedrichs  m  sich  btxiehenden  stücken:  das  vorausgehnde  erwähnte 
noch  seine  1440  erfolgte  wohl  zum  rOmisdten  könig,  das  folgende 
anäUt  seine  reiu  zur  krOnung  in  Aachen  1442.  dass  durch  die 
einfügung  des  liedes  an  dieser  stellt  auch  ein  urteil  über  die  zeit, 
in  die  sein  stoff  gehört ,  atugesprochen  sein  sollte ,  bezeugt  die  . 
Überschrift,  unter  der  es  abgesdaieben  wurde:  Wie  Erlzherzog 
Fridreich  seine  Veiod  lo  der  Steyrmarcb  vberwaad.  So  sein 
aigD  landlewto  warn  Vnd  lue  verbindern  wolin  an  der  Cro- 
DUDg  des  Römischen  Reichs,  dieser  titel  rührt  wot  von  dem- 
jenigen her,  der  die  uns  in  der  hs.  16592  überlieferten  auf 
Friedrieh  sich  beziehenden  quellen  sammelte  und  ordnete  (s.  Mitth. 
d.  inst.  17,  600). 

Die  gesehichle  der  hs.  (aae.)  lehn,  dass  weder  die  Orthographie 
der  unmittelbaren  vorläge,  noch  gar  die  des  Originals  aus  dtr  vor- 
hegenden  abschrift  widerkergestMil  »erden  kann,  ich  bringe  iaher 
gatatt  die  Schreibung  der  hs.  mit  allen  ihren  ineonsepien%en,  und 
drücke  die  beiden,  gleichbedeutend  in  ihr  vencendelen  diakritischen 
xeidien  durch  "  aus.  ich  regle  nur  die  worttretmung,  den  gebrauch 
der  grouen  anfangsbuehstaben  und  setze  für  f  und  s  überall  s. 
Strophen  und  versxeilen  sind  m  der  hs.  nicht  abgesetzt ;  inter- 
punclionszeichen  kommen  fast  gar  nickt  vor.  abk^ztmgen  löse  idt 
auf.  von  mir  ergänsles  ist  tursiv  gedtuekl.  alles  übrige,  worin 
ich  von  dtr  hs.  abweiche,  merke  ich  unter  der  seil«  an. 

Jn  sachUther  hinsidU  ist  dia  übarHefsrung  des  liedes  eine  tei^ 
hch  gute.  sein  sdtreiber  hatte  keinerlei  gelüste  systematiteher 
änderung,  er  Übernahm  die  fehler  seiner  vorläge  und  erzeugte  selbst 
durch  Unverstand  oder  flächtigkeit  neue;  nur  an  verhältnismässig 
wenigen  stellen  sind  schwerere  Verderbnisse  des  textes  eingetreten: 
solche  überhaupt  ansunibmen  berechtigt  uns  aber  die  analogie  zur 
besehaffienheii  des  lexles  der  anderen  stüeke,  die  dersMe  sdtreibtr 
i»  die  Londoner  hs.  eingetragen  hat. 


Das  altei^lische  Menologium. 
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15. 


I. 

Einleitung. 

Der  unter  dem  Namen  Menologium  bekannte  alt- 
cngliscbe  Heiligenkalender  wurde  im  Jahre  1705  von 
Hickes  (Thesaurus  I  203  ff.)  in  die  Litteraturgeschichte 
eingeführt.  Dieser  erste  Herausgeber  des  kleinen  Ge- 
dichtes —  es  umfasst  231  Langzeilen  —  nannte  es 
'elegantissimum\  Die  nach  ihm  kamen,  haben  durch 
ihre  Neuausgaben  gezeigt,  dass  auch  sie  dem  Denk- 
mal poetischen  Wert  beimassen  (Fox,  Ebeling,  Bouter- 
wek,  s.  Wülkers  Grundriss  §  388).  und  dies  thun 
auch  noch  die  Beurteiler  aus  neuerer  Zeit,  z.  B.  tcn 
Brink,  Engl.  Litt.-Gesch.  P  110  und  Stopford'A.  Brooke, 
English  Literature  from  the  beginning  to  the  Norman 
conquest  251. 

Abgesehen  von  seinem  dichterischen  Reiz  verdient 
das  Men.  Beachtung  als  eine  Quelle  für  unsere  Kennt- 
nis der  ae.  Monatsnamen  und  als  eine  Urkunde  des 
öffentlichen  Gottesdienstes,  wie  er  in  dem  England  des 
ausgehenden  X.  Jahrhunderts  herrschte. 

Die  sachliche  Erklärung  unserer  Dichtung  hat  am 
meisten  Bouterweks  Ausgabe  1857  gefördert.  Für  die 
Herstellung  des  Textes  ist  noch  nicht  allzu  viel  ge- 
schehen. Forscher  wie  Cosijn,  Grein,  Holthausen, 
Napier,  Sievers  haben  gelegentlich  Bemerkungen  zum 
Men.  gemacht,  die  jedoch  in  ihrer  Vereinzelung  und 
Verstreutheit    naturgemäss   nicht    recht   zur   Geltung 


gekommen  sind.  Da  eine  ausfflhrlichc  Behandlung  des 
Denkmals  noch  fehlt,  so  schien  der  Versuch  dazu  und 
zugleich  einer  neuen  Ausgabe  des  Textos,  in  der  die 
bisher  gewonoeoea  Ergebnisse  verwertet  würden,  eine 
angemessene  Aufgabe. 

leb  lege  zu  Grunde  die  Wiedergabe  des  Textes 
in  Grein-Wtilkers  Bibliothek  der  ags.  Poesie  II  282  ff. 
(1894),  ausserdem,  besonders  fUr  die  handschriftlichen 
Längen  zeichen,  die  bei  Plummer,  Twti  of  the  Saxon 
chronicies  parallel  I  273  ff.  (1892). 


n. 

Die  Überlieferung  des  Menologiutns. 

Die  Überlieferung  des  Men.  beruht  ausschliess- 
lich auf  der  Hs.  Cotton  Tiberius  B  I,  die  im  Britischen 
Museum  zu  London  aufbewahrt  wird.  Sie  ist  um  die 
Mitte  des  XI.  Jahrbdt«.  geschrieben  (Plummer  op. 
cit.  II,  XXXI)  und  enthält  auf  fol.  1—111  den  ae. 
Orosius,  dann  auf  neuem  Bogen,  also  vielleicht  ur- 
sprünglich selbständig,  die  sog.  Abin^rdon-Recension 
der  ae.  Annalen  (fol.  112 — 164),  beginnend  mit  dem 
Men.  (fol.  112*— 114*»)  und  den  Cotton-DenksprOchen 
(fol.  115).  Vom  ersten  Verse  des  Meu.  bis  zum  Jahr 
490  der  Annalen  schrieb  ein  und  dieselbe  Hand 
(Plummer  XXX). 

Der  Kopist  schrieb  im  Allgemeinen  sorgrältig,  er 
setzte  die  Verse  nicht  ab,  trennte  jedoch  die  Halbverse 
durch  Punkte.  Eigennamen  sind  meist  klein  geschrieben 
(nicht  immer,  wie  Wtilker  zu  brytene  40  bemerkt);  am 
Satzanfang  stehen  grosse,  meist  rote  Buchstaben,  z.  B. 
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V.  1.  11.  19.  23.    Vergl.  das    Fakamile   der  Hs.    bei 
Thorpe,  The  Anglo-Saxon  chronicle  I  (1861),  Tafel  III. 

Von  grösseren  Versehen  ist  hier  nur  die  Aus- 
lassung je  eines  Halbverses  in  V.  71.  76  zu  erwähnen. 

Dass   der   Schreiber  seine  Vorlage   nicht  immer 
ganz  verstand,  möchte  ich  schliessen  aus:  l^rymlice  78^ 
statt  l^rymilce  „Monat  Mai"  und  awyrn  101^  für  awern 
mit  k^ntischem  y  für  e ;  zu  diesem  s.  unter  &,  zu  jenem 
8.  Bxcurs.  — 

An  dem  Texte  der  Hs.  wurde  noch  in  alter  Zeit 
geändert,  z.  T.  irrtümlich;  Sievers  ZfdA.  XV,  464 
(Collation).  Im  XVI.  Jhdt.  schrieb  Robert  of  Talbot 
Parallelen  zu  den  Monatsnamen  an  den  Band; 
Plummer  I  a.  0. 


m. 

Die  Sprache  der  Handschrift. 
Vokale. 

▲.  Quantität 

I.  Länge  betonten  Vokales  wird  bezeichnet  durch : 

1.  Doppclschreibung:  ää  65.  tiid  5.  11.  45.  57.  75. 
118.  154.  177.  186.  229.  231.  tiida  107. 

2.  Accente.    Der  Circumflex  steht 

a)  auf  etymologischer  Länge,  ä:  J>ä  5.  63.  122. 
sb:  ^gleai^e  18.  sbT  102.  unm^te  8.  s^  212.  g:  6ce 
(s)  3.  12.  br6me  40.  h6  65.  hör  15.  I:  hi  192.  hrime 
35.  rlmcrseftge  44.  wlcum  24.  29.  ö:  tö  62.  ü:  nü  104- 
tun  28.  78.  183.  195.  üs  7.  60. 

b)  auf  etymologischer  Kürze:  vor  gedeckter  Liquida 
in  geh^rsted  35  zum   Zeichen   der    Dehnung   (Sievers» 


10 

Angelsächsische  Grammatik'  §  124);  in  offener  Silbe: 
h^riad  42  (Sievers  §  123);  in  einsilbigem  Wort  vor 
einfachem  Konsonanten:  6f  24.  üp  weg  198  (Sievers 
§  122).  —  In  stgofsestne  150  mag  der  Accent  sich  aus 
dem  i-Strich  erklären. 
Der  Akut  steht 

a)  auf  etymologischer  Länge,  ä:  ää  65  (so  Sievers 
ZfdA.  XV,  464;  Plummer:  ää).  se:  sbr  126.  6:  h6  98 
h6r  98.  i:  tfld  75.  tiid  154.  tiida  107  (Plummer  setzt 
Circumflexe).  lif  146.  6:  tö  219. 

b)  auf  etymologischer  Kürze  in  einsilbigem  Worte 
vor  einfachem  Konsonanten:  löf  93.  üp-engla  210 
(Sievers  §  122). 

II.  Kürze  des  betonten  Vokales  scheint  durch  Ver- 
doppelung des  folgenden  Konsonanten  bezeichnet  in: 
miccle  124. 

Anmerkung:  In  den  Denksprüchen  fehlt  Doppel- 
schreibung (a,  tid  kommen  nicht  vor);  Accente  sind 
etwas  weniger  häufig  als  im  Men. 

B.  Qualität. 

Vokale  in  betonten  Silben. 

§  1.  wg.  a>ae.  a,  ©.  Für  »  steht:  e  nur  in 
helej^um  164;  ausserwestsächsisch  nach  Btilbring,  Alt- 
englisches Elementarhuch  I  (1902)  §  91;  a  in  getale  63 
in  Anlehnung  an  den  PI.;  Sievers  §  240a2.  Im 
st  Part.  Praet.  hladen  142  erscheint  a,  wie  oft  im  Aws. 
neben  »  und  meist  im  späteren  Strengws.;  Sievers 
§  868a4. 

§  2.  wg.  a  vor  Nasal  >  ae.  a,  o.  a  ist  die  Regel. 
Dafür:  1.  o:  worama  209;  forj^on  192,  neben  for}?an  21. 
46.  65.  0  herrscht  im  Praefix  und  in  der  Praeposition  on. 
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Neben  and  (11.  19.  83.  181.  199)  steht  ond  163,  on  134 
sonst  die  Abkürzung  (2i)X). 

Anm.:  nam  hat  a  wie  allgemein  ausseranglisch; 
Sievers  §  390  a  2. 

2.  se  in  den  Partikeln:  t^sene  13.  42.  60,  psdune  23. 
32.  37  usw.  (15  x);  ferner  in  m8Bni(ge)  94,  126  (nach 
äbnig  ?)  aber  nianigra  92.  Das  Substantiv  hat  natur- 
gemäss  e:  nienig(e)o  79.  178. 

§  3.    Brechung. 

1 .  wg.  a  -|- 1,  r  +  cons.  >  ws.  ea.  Keine  Aus- 
nahme. 

2.  wg.  a  vor  h>  ws.  ea.  Dafür  e  in  Sexna  231.  — 
h8erfest(e)  140.  204;  177  hat  keine  Brechung  erfahren, 
vgl.  Sievers  §  50  a  2. 

§  4.  i-Umlaut. 

1.  wg.  a  +  i  >  Ä®-  6-  Beachte  »  in  feerd  35; 
Sievers  §§  89,3.  371a  ki. 

2.  wg.  a  +  1  +  cons.  +  i >  aws.  i(e).  Kein  ie  mehr; 
y  in  den  beiden  Belegen:  ylda  175.  yldum  88. 

3.  wg.  a  -f  h  +  i  >  aws.  i(e).  Hier  herrscht  aus- 
schliesslich i. 

§  5.  u-Umlaut. 

wg.  a  -f  u  >  anglisch  ea:  headuröfe  14;  aber 
afera  136.  Vgl.  Büibring  §  231;  Sievers  §§  103  a  2; 
160,  4. 

§  6.  wg.  a  >  WS.  ea  durch  Palatal  Vorschlag.  Keine 
Ausnahme. 

e. 

§  1.  wg.  e>ae.  e.  Daneben  »  in:  msessan  20. 
140;  w8Br}?eoda  127. 

§  2.  e  >  aws.  i(e)  durch  Palatalvorschlag.  Kein 
Beispiel. 

§  3.  e]>ea  durch  Velarisierung:  feala  163  (nach 
6awe,  Sievers  §  107,  2  a  2). 


•L   k 


l2 

§  4.  Brechting  des  e  und  ihr  Umlaut. 

1.  wg.  e  +  Ic  (Ih)  >  ae.  eo.  Kein  Beispiel.  — 
•Für  aws.  seif  erscheint  nur  sylf  (-)  5.  47.  222.  231, 
wie  allgemein  spätws. 

2.  wg.  e  +  r  +  cons.  >  ae.  eo.  So  hiei*;  der  i- 
Ümlaut  ist  y;  aber  gebrihted  137. 

Änm.:  Wäre  hwearfafl  65^  3.  PI.,  wie  Wlilker  an- 
nimmt —  er  behält  Bouterweks  Änderung  des  über- 
lieferten hö  in  hi  bei  — ,  so  läge  anglische  Verwechse- 
lung von  eo  eä  vor.  Da  aber  hg  hwcarfad,  bezogen 
auf  das  st.  M.  stige  64^,  einen  guten  Sinn  giebt,  §o 
scheint  eine  Änderung  nicht  am  Platze. 

3.  wg.  c  +  h  +  cons.  >  aws.  eo.  Kein  Beispiel. 
Der  Umlaut  davon  ist  aws.  i(e),  hier  y:  syx  203. 

§  5.  e  >  eo  durch  u-Umlaut  vor  Dentalen:  meotodöl. 
meotud  86;  meotudes  82.  129;  aber  metod sceafte. 
Dieser  Umlaut  ist  anglisch  und  ausserdem  in  weniger 
strengws.  Texten  häufig.  Sievers  §  104a  1,  Bülbring 
§  233  a. 

§  6.  w- Einflüsse. 

weo>wo  in  woruld  -, -e  115.  201  entsprechend 
dem  WS.  Gebrauch.  Die  Verbindung  weor -f  Kons., 
in  der  spätws.  das  eo  in  der  Regel  zu  u  wird  (Bül- 
bring §  268),  ist  hier  bewahrt:  weorde  32.  geweordod  120 
weorca  147.  geweordad  154.  weordlice  160.  weorMad 
176.  —  Der  Schreiber  der  Blickling-Hom.  befolgt  die 
gleiche  Regel  (Bülbring  §  268  a  3). 

1. 

§  1.  wg.  i  >  ae.  i.   Dafür  y. 

1.  neben  Labialis  oder  Liquida:  brytene  14.  40. 
98.  104.  155.  brytenricu  230.  clypiad  214.  fyrst  87. 
ihycel  9,  mycle(s)51.  119.  sym(b)le  136.  1«1.  gewyderu 
90.  wyle  172. 
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2.  in  Partikeln:  byd  23.  142.  163.  156.  179.  syl>- 
pBJi    112.  202.    ylcan  8.  45.  80.  199. 

Aws.  swelc,  swelce  erscheint,  wie  allgemein  spätws., 
als  swylc  141,  swylce  15.  29.  usw  (IBx). 

§  2.  w  -  Einfluss.  wio  >  wu:  wucan  18,  87; 
swutelra  129;  betux  162.  Aber  fulwihttiid  11.  cwicera 
93.  Dieser  Mangel  an  Verdumpfung  gilt  als  anglisch; 
Sievers  §  71.  164,2.  Vgl.  auch  H.  Meyer,  Zur  Sprache 
der  jüngeren  Teile  der  Chronik  von  Peterborough, 
Preiburg  1889,  §  6,4,  sowie  Hecht,  Die  Sprache 
der  ae.  Dialoge  Gregors  d.  Gr.,  Diss.  Berlin  1900 
S.  29,  §  5,  3. 

0. 

§  1.  wg.  0  >  ae.  0.  Keine  Ausnahme. 

§  2.  0  >  eo  durch  Palatalvorschlag  nach  g: 
menigeo  79  (neben  menigo  178);  nach  g  =  j:  geond 
36.53.  79  usw  (10x);nach  sc:  sceolde  81.  bisceop  104. 

§  1.  Wg.  u  >  ae.  u.    Keine  Ausnahme. 

§  2.  wg.  u  >  eo  durch  Palatalvorschlag.  Kein 
Beispiel,  u  ist  bewahrt  in  sculan  68;  Aelfred  bat  hier 
häufig,  Aelfric  ausschliesslich  die  Form  sceolon;  Bül- 
bring  §  303a.  u,  eo  wechseln  spät-ae.  allgemein; 
die  Petcrborough-Chronik  hal  nur  u  (Meyer  §7).  Vgl. 
auch  Wroblewski,  Über  die  ae.  Gesetze  des  Königs 
Knut,  Diss.  Berlin  1901  S.  28. 

§  3.  wg.  u  +  i  >  ae.  y.  y  ist  Regel  (so  stets 
in  cyning,  8X),  i  steht  durchgängig  vor  Gutturalen: 
higestrang  42.  genihte  183.  genihtsum  194.  drihta  220. 
drihten  (- nes)  10  x.  —  Neben  17  ymb  (e)  stehen 
ebensoviel  emb(e).  Zur  Erklärung  des  e  zieht  Wro- 
brewski  S.  29  gr.  afitpl  heran;  anders  Sievers  PBB  9, 
198. 
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§  1.  wg.  ä  >  WS.  Ä.  So  hier.  —  An  dieser  Stelle 
möchte  ich  äwyrn  101  erörtern.  Grein  (Germania  10, 
422)  besserte  ä  fyrn.  Wülker  nahm  es  so  in  seinen 
Text  auf,  trotz  seines  Bedenkens,  dass  sdv  sBfre  102 
eine  ungeschickte  Wiederholung  sei;  Holthausen,  An- 
gliaBeibl.  dec.  1892S.240  erkennt  die  Konjektur  an.  Dass 
sie  viel  füi  sich  hat,  scheint  mir  nicht  einleuchtend;  nur 
noch  in  fangode  211  (=  fän  gode)  hat  der  Kopist 
zwei  Worte  zusammengeschrieben,  und  die  Verwechse- 
lung von  w  und  f  liegt  nicht  sehr  nahe.  Napier  (Cid 
English  Glosses  1900)  bringt  die  Glosse  'segiwem*  = 
©gwem  (Grosius  154^2)  in  der  Anmerkung  zu  178, 
160  mit  ä-wyrn  'anywhere'  zusammen;  über  das  auf- 
fallende y  spricht  er  nicht,  es  lässt  sich  am  ein- 
fachsten als  ein  Kentismus  für  e  fassen.  Ich  glaube 
daher  die  Form  äwern  in  den  Text  setzen  zu  dürfen. 

§  2.  *  >  eä  nach  Palatal;  geär  6.  117.  geäre 
33.  110.  Aber  ggrum  10.  agSfan  81.  Diese  fi  vor 
Liquila,  Labialis  sind  ausserws.;  Sievers^§  109a,BQlbring 
§  315a. 

§  8.  wg.  ä  vor  Nasal  >  ae  6.  So  hier. 

Hier  entpricht  alles  der  Norm. 

i. 

wg.,  ae.  t  ist  ausser  h^  190  bewahrt.  In  dem 
Fremdwort  aprelis  56  erscheint  dafür  e,  lang 
nach  Pogat scher,  Zur  Lautlehre  der  griech.,  lat. 
und  roman.  Lehnwörter  im  Altenglischen  (QF.  64), 
§  129. 

6. 

wg.,  ae.  6;  wg.  6  -f  i  >  ae.  6.    So  hier. 

fl. 

§  1.  wg.  ö  >  ae.  ü.  So  hier. 
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§  2.  ü  +  i  >  ^-  —  Altes  f  in  der  Instrumental- 
partikel PS  als  pl  80. 

§  3.  j  +  ü  >  WS.  ged.  So  geö  17.  Aber  iü  158. 
213.  Jftla  220.  Das  Fehlen  der  Diphthongierung  ist 
besonders  für  den  mercischen  Dialekt  charakteristisch; 
Sievers  §  157  a  1,  ßülbring  §  298.  Bei  Aelfred  und 
Aelfric  ist  Diphthongierung  Eegel. 


Hier   entspricht   alles   der  ws.  Norm.  —  le   statt 

ea  erscheint  in  dem  Lehnwort   diacon  145.    In  Agus- 

ttnus  97,    Agustus  139    steht  a  korrekt    für   au,    das 

dem  ae.  fehlt;  aber  'Läurentius  146.  —  6a  +  i  >  aws. 

i(e);     hier    ^,    aber    vor    Palatalis     igbuende     185, 

cigd  184. 

6o. 

wg.  iu,  eu  >  ae.  lo.  8o.  Hier  nur  6o.  Der  i-üra- 

laut   davon    ist  aws.  l(e),   hier  f.  —  Aws.    ti6n,   glet 

erscheint  hier,  wie  allgemein  spätws.,  mit  f, 

Anm.:  Ausser  den  unter  i  und  6a  genannten 
Fällen  erfahren  die  Fremdwörter  keine  qualitativen 
Aenderungen.  Wandelungen  in  der  Quantität  siehe 
unter  Metrik  §  7. 

Vokale   in   den    unbetonten   Silben. 
A.  Qualitative  Veränderungen. 

I.  Flexionssilben. 

1.  N.  PI.  der  st.  M.  (a).-as.  t?6ow  43  fasst 
Boutcrwek  als  N.  PI.  (servi),  und  Wülker  meint,  J?6ow 
als  A.  Sg.  ergäbe  eine  gekünstelte  Wortstellung.  Da 
Metrum  und  Überlieferung  für  eine  einsilbige  Form 
spricht,  so  könnte  man  daran  denken,  ('dos  einzusetzen; 
aber  diese  mercische  Form  (vgl.  Sievers  §  250 a4, 
PBB10,492,  Deutschbein  PBB  26. 104)  stände  isoliert. 
Ich  kann  die  Wortstellung  nicht  ungewöhnlich  finden 
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(vgl.  ßjeow.  2338  fl%  auch  scheint  mir  der  Ä.  Sg.  sinn- 
gemässer. 

2.  G.  PI.  der  st.  M.  (ä)  -  a.  Dafür  die  Endung 
der  sebw.  M.  -  ena  in  dagena  64. 109;  öfters  anglisch 
vereinzelt  auch  ira  Ws. 

3.  D.  PI.  -  um.  Dafür  einmal  -  an  :  geärda. 
gan  117. 

4.  A.  Sg.  der  st  Fem.  (a)  -  e.  Dafür  -  a  in 
blfttsunga  225,  ws.  kentisch  nach  Sievers  §  255,  1. 

5.  A.PJ.  n  der  st.  Adjektiva  -  u.  Dafür  -  e,  die 
Endung  der  M.,  wie  gewöhnlich  spätws.:  wearme  gewy- 
deru  90,  msenige  (wundra)  126;  (Sicvers  §  293a  3). 

6.  Neben  -on,  der  Endung  des  PI.  Praet  (8x) 
erscheint  fast  ebenso  oft  -aa  :  sculan  68.  ägöfan  81. 
fundan  166.  gefrünan  190.  hlutan  192.  worhtan  201. 
Die  ursprüngliche  Endung  -un  erscheint  in  besenc- 
tun  212.  Dies  fällt  auf  im  Aws.  ist  -un  bereits 
selten,  in  spätws.  Denkmälern,  z.  B.  in  Aethelreds  und 
Knuts  Gesetzen,  fehlt  es  durchaus.  Dagegen  herrscht 
es  im  Mercischen;  Sievers  §  364a  4. 

7.  -  ed,  die  Endung  des  Part.  Praet.  der  schw. 
V.  1  als  -  yd  in:  äcennyd  1.  Dies  ist  nach  Bülbring 
§  360a  in  spätws.  Texten  ziemlich  häufig. 

8.  -  od,  die  Endung  des  Part.  Praet.  der  schw. 
V.  2  als  ad:  geweordad  154,  gefeterad  205;  aber  ge- 
weordod  120. 

Anhang:  Die  Flexion  der  Fremdwörter. 

Die  überwiegende  Mehrheit  der  lat.  Personen- 
und  Monatsnamen  ist  in  der  Nom.-Form  übernommen. 
Mit  der  normalen  ae.  Endung  erscheinen  sancta  200, 
circnle  67;  Märian  20.  51;  Elenan  84;  Zebedes  136; 
Michaheles  178;    Thömase  223,  ferner  Röme  123.     In 
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röliquias  73  kann  dl©  lat.  Endung  vorliegen.  Wenn 
September  167  G.  Sg.,  so  kann  -  es  die  Gen.-Eudung 
sein;  vielleicht  aber  ist  Sept.  Nominativ;  s.  dit 
Bemerkungen  Über  fsdv  18.  167  unter:  Kontraktion. 
Zweifelhaft  ist  Cldmentes  214.  Der  Sinn  erfordert 
den  Ä.  Sg.;  die  Form  könnte  verschrieben  sein  für 
CI6mentem.  Vgl.  Aelfric,  Hom.  ed.  Thorpe  1  562: 
'durh  ClSmentora'.  Oder  -  es  steht  als  Zeichen  des 
obliquen  Casus;  ähnlich  Aelfric  a.  O.  558:  'tö  t'äm 
hälgan  päpan  dementem'. 
II.  Ableitungssilben. 

1.  -od  >  -ud:  meotud  86.  meotudes  82.  129. 

2.  -ol>el:  swutelra  129. 
8.  -ul  >  ol :  regolfsBste  44. 

4.  -ost,  -est  im  Superlativ.  Nur  einmal  -ost: 
sölost  168.  Daneben  ust:  oftust  56;  8B}?elust  84; 
fa3gerust  114.  184.  -ast  in:  torhtast  111.  -est  wird 
vorausgesetzt  von:  h^hst  110. — 

5.  -od  -im  Praet.  Sg.  der  schw.  V.  2  als  -ad 
-in:  }>röwade  23  gegenüber  }>r6wode  85. 

6.  Neben  normalem -o)'  in  seofo);>an  167  fällt  auf: 
eahteot^an  3;  nach  Sievers  §  328  spätws.;  nach 
Wroblewski  S.  37  angelehnt  an  tSoda.  Vielleicht 
kann  man  eher  an  die  Ordinalzahlen  von  13—19 
(ws.-t6oda)  denken. 

7.  -on>-en:    seofentynum  25.  heofenas  65.   110. 

8.  Neben  y  in  dem  Fremdwort  martyr  (martyrdora 
126.  145)  erscheint  i  in  martira  69. 

ni.  Schwächung  von  Vokalen  im  Auslaut  und  in 
der  Komposition. 

1.  u>o:  folcbealo  125.  hAlo  50;  mago}>egnas  82. 

2.  (*-ald»  -old  >  uld:  woruld  -,  -e  115.  201. 
IV,  Partikeln. 
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1.  aw8.  bl>be  in  allen  Fällen  (6x). 

2.  aws.  bfttan,  büton  erscheint  nur  in  der  ersteren 
Form  (4x). 

V.  Kontraktionen. 

Nach  Ausfall  des  h  ist  unbetontes  a  durch  vor- 
angehendes ä  normaler  Weise  verschlungen  in:  fän  211 
« fähan). 

Zweifelhaft  kann  erscheinen,  ob  faer  18.  167.  aus 
fsdger  durch  Ausfall  des  g  und  Ersatzdehnung  ent- 
standen ist.  Wülker  nimmt  es  mit  Grein  auf  Grund 
von  fserestan  Bseda  III,  14  an.  Cosijn  PBB  19,  443 
lehnt  dies  aber  ab,  da  ihm  sonst  kein  Beispiel  für 
diesen  Vorgang  bekannt  sei,  und  setzt  fser  =  cyme,  die 
Ankunft;  die  lat.  Monatsnamen  sind  dann  Genetive. 
Auch  meint  Cosijn,  es  sei  kein  Grund,  gerade  dem 
Februar  das  Epitheton  „schön"  zu  geben.  —  Der 
Monat,  in  dem  der  Frühling  beginnt,  kann  doch  wohl 
passend  fseger  genannt  werden.  Wenn  faer  =  cyme, 
so  ergiebt  sich  eine  sehr  gekünstelte  Wortstellung. 
Das  eine,  wenn  auch  scheints  vereinzelte,  Beispiel 
faerestan  zeigt,  dass  der  Vorgang,  den  Cosijn  ver- 
dächtig findet,  nicht  unerhört  ist.  —  Ich  halte  dem- 
nach für  möglich,  dass  fser  zu  lesen  ist,  wie  Wülker 
und  Grein  meinen. 

B.    Synkope,  Apokope,  Epithese. 

I.  Synkope. 

§  1.  Bei  Substantiven.  Kurze  Zwischensilbe 
nach  langer  Wurzelsilbe  wird  regelmässig  synkopiert. 
Ausnahmen:  witega  59.  dögera  96;  die  Metrik  ent- 
scheidet hier  nicht,  ob  das  kurze  e  erst  der  üeber- 
lieferung  angehört. 

Lange  Zwischensilbe  bleibt  erhalten.  Doch 
wechseln  in  dem  Worte  mönad  Kurz-  und  Vollformen. 
Letztere  überwiegen;  aber  häligmond  164.  mond  181; 
ferner  nach  Sievers  PBB  10,  472  auch  öastermönd  72 
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statt  der  Vollform.  Da  äprSlis  56  auf  dem  6  einen 
Nebenton  trägt  (Pogatscher  §  18),  so  wird  auch  in 
diesem  Verse  niönad  in  mönd  zu  ändern  sein. 

§  2.  Bei  Adjektiven  ist  kurzer  Zwischenvokal 
nach  langer  Wurzelsilbe  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
nicht  synkopiert:  tlröadige  13,  twentigum  134, 
föowerum  211,  }>risth^digum  223  (ferner  84.  95.  102. 
121.  193.  224.  229.).  Aber  bälga  37.  In  rlmcröeftige 
44,  eadigum  62,  hälige  74,  mödige  82  ist  aus 
metrischen  Gründen  der  Mittelvokal  der  Überlieferung 
zu  tilgen.  Auch  hälige  68  wird  hierher  gehören, 
wegen  der  Formen  in  V.  37.  74,  und  weil  in  später 
Zeit  vor  1  Synkope  meist  beibehalten  ist;  Wroblewski 
S.  45,  Karaus,  Die  Sprache  d.  Gesetze  des  Königs 
Aethelred,  Diss.  Berlin  1901,  S.  49;  aber  s.  Sievers 
PBB  10,  473.  — 

Nach  kurzer  Stammsilbe  bleibt  alter  Zwischenvokal 
gewöhnlich.  Ausnahmen:  (bei  Substant.)  ofstum  193; 
Bülbring  §  438  c;  (bei  Adj.)  mycle  51  und  ähnlich  79. 
124;  119;  Sievers  §  144  c. 

§  3.     Bei  Verben. 

1.  In  der  3.  P.  Sg.  Ind.  Pr.  der  st.  V.  und  der 
schw.  V.  1  stehen  Kurz-  und  Vollformen  nebenein- 
ander. Sievers  PBB  10, 471  verzeichnet  9  Voll- 
formen; hinzuzufügen  sind  cymed  12  und  72.  Diesen 
11  unsynkopierten  stehen  12  synkopierte  gegenüber^; 
alle  übrigen  stehen  nicht  an  entscheidenden  Stellen. 
Die  Überlieferung  ist  hier  überall  korrekt. 

Nach  Sievers'  Bestimmung  a.  0.  465  beweist  das 
Nebeneinander  von  Kurzformen  und  Vollforraen  in 
einem  Texte  südenglische  Herkunft  desselben.  Dies 
trifft  auch  für   das  Men.  zu,    vielleicht   ist   aber    aus 


].  Sievers  verzeichnet  13;  aber  cigd  184  kommt  nicht  in 
Betracht,  da  diese  Form  auch  anglisch  einsilbig  ist;  siehe  Sievers 
a.  0.  475  u.  §  410  a  1. 
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dem  Verliältnis  der  Formen  darin  zu  schliessen,  dass 
wir  den  strengws.  .Gebrauch  nicht  vor  uns  haben. 
Lassen  wir  diejenigen  Formen  ausser  Acht,  die  mehr 
wie  einmal  vorkommen,  so  stehen  7  Kurz-  und  7  Voll- 
formen nebeneinander. 

2.  Im  Part.  Praet.  der  schw.  V.  1  auf  Dental 
begegnen  nur  unsynkopierte  Formen:  geh^rsted  35. 
goc^ded  52.  gebrihted  137.  Dies  ist  anglisch;  Sievers 
§  402, 2.  Es  findet  sich  keine  dem  Süden  zugehörige  Form. 

II.  Apokope. 

1.  D.  Sg.  ^er  st.  M.  (a^  -e;  gefallen  in  sä^grund 
212.  —  l?6oden  123  ist  wohl  nur  verschrieben  für 
J^6odne,  wie  Bßow.  2033. 

2.  Instr.  -e:  gefallen  in  daeg  3.   167. 

3.  -e  in  dcrKomposition  ist  gefallen  in:  brytenricu230. 

III.  Epithese. 

1.  Der  A.  Sg.  der  st.  Fem  (i)  hat  nach  dem  Muster 
der  ä-Stämme  -e  in:  tide  63;  dies  findet  sich  in  allen 
ae.  Diaiektea,  Sievers  §  269  a  1. 

2.  Ei  Hingeschoben  ist  u  in  fraetuwe  207;  Sievers 
§  260  a  1.  Ferner  e  in  }?egen  26;  ähnliche  Formen 
finden  sich  öfters  im  Byrhtnod;  BUIbring  §  445. 

3.  i  ist  zwischen  Konsonant  und  antevokalischem  g 
(=j)  eingeschoben  in  herigeas  5.  herige  204.  Dies  ist 
nach  BUlbring  §  449  f.  nur  südenglisch.  — 

Anm.:  Neben  ymb  (13 x),  emb  (7x)  stehen  die 
Abverbformen  ymbe  (4x),  embe  (lOx).  —  Zu  V.  15^ 
wo  in  der  Hs.  das  e  ausradiert  worden  ist,  bemerkt 
Wülker  versehentlich  „sonst  im  Gedicht  embe'',  als 
ob  emb  nicht  vorkäme. 

Konsonanten. 

§  1.  Labiale. 

w  vor  u  ist  gefallen  in  bctux  162.  m  >  n  im 
Auslaut  der  Partikel:  for}?an  (o)  21.  46.  65.  192. 
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b  ist  gefallen  in:  symie  136;  daneben  symble  191. 

§  2.  Dentale. 

d  steht  für  M:  nida  196,  für  d :  wyrd  156.  (wyrd 
möchte  ich  mit  Qrein  Germ.  10,  422  statt  wyrd  lesen. 
Bartholomeus  155  ist  Genitiv,  byd  geweordad  152/4, 
wyrd  wel  }?ungen  156  wäre  eine  ungeschickte  Wiederho- 
luüg).—  t  +  d  >  tt:  J^SBtte  (11  x).  Z  in  Zebedes  136  =  s 
( :  symle). 

§  3.  Gutturale. 

1.  c.  Dafür  k  im  Fremdwort  kälend  7.31;  in  ky- 
ninga  52,  kyninges  231.  Letzteres  oft  im  Spät-Ae. 
vor  Palatalvokalen  zur  Bezeichnung  der  gutturalen 
Aussprache  derTcnuis;  Kluge,  Pauls  Grundriss  I*  990. 

2.  h  ist  gefallen:  a)  vor  r:  rade  75  (aber  hrade 
90),  rMe  36.  b)  in  der  Komposition:  hSalic  37.  74. 
äwern  lül.  c)  in  der  Kontraktion:  fän  211<fähan 
„die  Feindlichen";  s.  unter  Kontraktion. 

Anm.:  Plummers  Text  bietet  sigelbeortne  203,  die 
anderen  Herausgeber  haben  sigelbeorhtne;  dieses  ibt 
also  wohl  die  Überlieferung. 

Eingefügt  ist  h  zur  Silbentrennung  in:  Michaheles 
178.  In  demselben  Worte  steht  ch  für  h. 

3.  g.  Für  die  Spirans  g  steht  h  im  Auslaut  nach 
langer  Silbe:  burh  75;  nach  langem  Vokal  vor  stimm- 
losem Konsonanten:  ästlhd  91.  109;  Sievers  §  214,  1. 
Im  Inlaut  nach  hellem,  vor  dunklem  Vokal  steht  hg 
zur  Bezeichnung  der  gutturalen  Spirans:  nihgon- 
t^ne  71. 

Neben  g(  =  j)in  geö  17  steht  i  (I)  in  iü  158.  213. 
Jftla  220. 

Gefallen  istg:  nach  i  in  msenifealdlice  94;  zwischen 
kurzem  Vokal  und  Dental:  gefrünan  190,  j^risth^- 
digum  223.  Dies  ist  nach  BUlbring  §  530  nur  west- 
sächsisch. 

Für  den  Verschlusslaut   g    steht    cg  nach  n:    ge- 


w^j 
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}?incged  7  (aber  gej^iugcd  164);  vor  stimmlosem  Kon- 
sonanten: lencten  28. 

§  4.  r.  Metathesen. 

Neben  fyrst  87,  forste  205  mit  Metathesis  des 
vorvokalischen  r,  wie  sie  im  Ae.  sehr  häufig  ist,  steht 
gebrihted  186  mit  Metathesis  des  nachvokalischen  r 
vor  ht.  Nach  Sievers  §  179  ist  diese  Erscheinung  auf 
den  nordhumbrischen  Dialekt  beschränkt,  während  die 
anderen  Mundarten  -  brqht,  -  briht  nur  als  zweiten  Be- 
standteil von  Eigennamen  aufzuweisen  scheinen.  Vgl. 
auch  Kluge  I  Gr.  P  1018  f.,  der  ähnliche  Beispiele 
aus  den  jüngeren  Teilen  der  Pet.-Chro.  anführt.  Viel- 
leicht darf  man  daher  diese  Metathesen  überhaupt  für 
anglisch  halten. 


Syntaktisches. 

§  1.  Entsprechend  dem  spät  -  ae.  Gebrauch  (Lich- 
tenheld  ZfdA  16,  325  ff;  Foster,  Judith,  QF  71,  53  ff.) 
findet  sich  im  Men.  häufig  der  best.  Artikel  +  schw. 
Adj. +  Subst.;  v.  3.  5.  8,  45.  47.57.  80.  100.  167. 
181.  199.  Die  Adjj.  in  dieser  Verbindung  sind  meist 
solche,  die  stets  schwach  sind  (Ordinalzahlen;  sylf, 
ylca).  Art.  +  schw.  Adj.:  se  hälga  37.  Schw. 
Adj.  +  Subst.  begegnet  garnicht  mehr.  Das  schw.  Adj. 
allein  findet  sich,  zum  Subst.  geworden,  in:   fan   211. 

§  2.  Instrumentalis. 

Die  Verbindung  von  Adj.  +  Subst.  erscheint  im 
Instr.  2x;  das  Adj.  hat  die  starke  Form,  während  sie 
im  Beow.  fast  stets  schwach  ist:  mine  gefraege  27, 
fröde  gel^eahte  182.  Der  reine  Instr.  kommt  5  x  vor 
(31.  66.  70.  77.  124);  durch  mid  ist  er  umschrieben 
159,  204. 

§  3.  Mehrfach  begegnen  zusammengesetzte  Zeiten 
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des  Verbs:  geliden  haöfde  28.     weard  (wurde)  ftcenned 

117.  168;  162. 
§  4.  V.  13.f.: 

pBdne  twelfta  daeg  ttrSadige 

bsBled  headuröfe  hätad  on  Brytene. 

Holtbausen  Anglia  B.  dec.  1892  ändert  in  twelftan 
dsBg;  WUlker  setzt  beide  Worte  in  Anfübrungs- 
stricbc.  Cosijn  PBB  19,  443  verwirft  dieses  als  un- 
nötig, jenes  als  verkebrt  und  bringt  Beispiele  für  die 
Konstruktion  eines  Verbs  des  Nennens  mit  dem  Nom. 
(statt  Akk.)  des  Prädikatsnomens.  M.  E.  ist  es  am 
einfachsten,  twclftadseg,  in  einem  Worte,  zu  scbreiben. 
Wülker  dachte  oflenbar  an  dergl.,  wenn  er  in  seiner 
Anmerkung  ne.  twelfthday  citiert.  In  der  Hs.  sind 
twelfta  und  daeg  nicht  durch  einen  grösseren  Abstand 
von  einander  getrennt,  als  sonst  Bestandteile  von  Eom- 
positis,  z.  B.  fulwiht  tiid  (s.  Thorpe's  Faksimile).  In 
den  Wörterbüchern  ist  twclftadseg  nicht  verzeichnet. 
Aber  vgl.:  ofer  twelftadaeg  in  Knuts  Gesetzen  I  17 
(bei  Liebermann,  Die  Gesetze  der  Angelsachsen  I  296). 

§  5.  Singular  des  Verbums  vor  pluralischem  Sub- 
jekt begegnet  zweimal: 

swä  hine  wide  ctgd 

igbuende  Engle  and  Scaxe.  (184  f) 

psdi  üs  wunian  ne  möt  wangas  gröne  (206). 

Vgl.  Sievers  PBB  10,  472  anm.  und  517. 

§  6.  Die  Praepositionen  in,  on. 

a)  Scheidung  von  in,  on. 

in  steht  nur   einmal    in  zeitlicher   Bedeutung:   in 

geärdagan  117.  Sonst  wird  in,  on  promiscue  gebraucht. 

b)  Rektion  von  in,  on. 

a)  in,  on  in  lokaler  Bedeutung. 
Abweichend     vom    gewöhnlichen    Gebrauch     und 
entsprechend  der  Bntwickelung,  die  sich  im  Laufe  des 


*..2.  --  ^ 
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X.  Jahrljunderts  beobachten  lässt,  wird  on  nach  einem 
Verbum  der  Bewegung  mit  dem  Dativ  statt  dem  Akk. 
verbunden:  besenctun  on  s^grund  21*2.  up  on  röderum 
bis  gast  ägeaf  216  f.  Mit  besencan  verbindet  Aelfric 
stets  (5x),  der  ae.  Baeda  Ix  (Ix  Akk.),  Or.  und  CP 
keinmal  den  Dat.;  Beider,  the  prepositions  In  on  to 
for  fore  and  sBt  in  Anglo-Saxon  Prose  (1897),  S.  3. 

ß)  (in),  on  in  zeitlicher  Bedeutung. 

Als  Antwort  auf  die  Frage  wann?  erscheint  on 
im  Men.  mit  den  Subst.  tid,  dseg,  sumor,  wintor.  Auch 
hier  finden  sich  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Ge- 
brauch, indem  der  Akk.  statt  dos  Dat.  begegnet. 
Während  CP  nur  die  Verbindung  on  }>a  ttd  braucht, 
Or.  nur  den  Dativ  hat  (Beider  S.  34),  bietet  Aelfric 
keinmal  on  tid.  Im  Men.  sind  die  Fälle:  on  pk  ylcan 
tiid  45.  on  }?äs  sylfan  tiid  231;  der  Akk.  allein:  J^ä 
sylfan  tiid  5.  Die  Abweichung  von  Aelfric  ist 
bemerkenswert;  wie  im  Gebrauch  von  tiid  (s.  Wort- 
schatz), so  stellt  sich  auch  in  der  Verwendung  von 
on  tiid  Men.  näher  zu  den  Bickling-Hom.;  vgl.  hier 
123,5:  in  }>as  tid.  Die  Blickl.-Hom.  sind  nordenglisch; 
Hardy,  die  Sprache  der  Bl.-H.  Leipziger  Diss.  1899. 
da?g  tritt  nach  on  regelmässig  in  den  Dativ,  mehrfach 
auch  in  den  Instrum.;  der  Akk.  steht:  on  änne  dseg 
189.  Letztere  Konstruktion  fehlt  CP.  Or.  Bsed.,  findet 
sich  aber  einige  Male  bei  Aelfric  (Beider  S.  37). 

sumor,  Winter  erscheint  im  Akk.  mit  einer 
näheren  Bezeichnung:  on  midne  winter  2,  -sumor  119, 
sonst  nur  noch  im  Boethius  und  in  den  Annalen 
(Beider  S.  39). 

Anhang  zu  den  Praepositionen. 

L  ymb  und  seine  Varianten  erscheinen  regelmässig 
mit   dem    Akk.,    an    drei    Stellen    scheinbar   mit   dem 
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Dativ;    hier    ist    aber    die    Überlieferung     leicht     zu 
bessern.    Die  Steilen  lauten: 

ymb  fßower  niht  on  twentigum  133/4 

ymb  twentig  p3ds  7  seofon  nihtum       187/8 
embe  eahta  niht  7  fßowerum  210/1. 

In  V.  134  ändert  Wülker  mit  den  übrigen  Heraus- 
gebern on  in  ond.  Aber  ond  giebt  doch  hier  so  wenig 
Sinn,  wie  v.  188.  211:  von  ymb  kann  nicht  gleich- 
zeitig Akk.  und  Dat.  abhängen. 

Das  Richtige  bietet  v.  116 ff.: 

ymb  |?reot;^ne  .  .  .  t^n  nihtum  eac. 

Der  Dativ  hängt  hier  von  der  Praoposition  6ac 
ab,  und  diese  ist  auch  v.  134.  188.  211  einzusetzen. 
Vgl.:  j>aBt  g6r  wa^s  |7iBt  syxte  .  .  .  Sac  feowertigum, 
BaBda  475,  16.  Dass  dafür  die  Hs.  ,2x  die  Abkürzung  7 
bietet,  ist  wohl  so  zu  erklären,  dass  der  Schreiber  das 
6ac  der  Vorlage  nicht  als  Praeposition,  sondern  als 
Conjunktion  (=and)  fasste  und  nun  dafür  7  schrieb. 
Statt  on  134  wollte  der  Schreiber  wahrscheinlich  ond 
schreiben,  Hess  aber  das  d  vor  dem  folgenden  Dental 
aus,  in  einer  Art  von  Haplographie. 

IL  mid  erscheint  v.  137.  159.  186.  204;  an  den 
3  letzten  Stellen  sicher,  an  der  1.  wahrscheinlich  mit 
dem  Dat.;  der  Akk.  wäre  anglisch. 


Wortschatz. 

I.  Lateinische  Wörter. 

Ausser  den  Monats-  und  Personennamen  bietet 
Men.  noch  folgende  Ausdrücke  des  gelehrt-kirchlichen 
Wortschatzes:  btses  32,  circule  67,  dlacon  145,  kälend 
7.  31,  rßliquias  73,  sancta  200,  Nur  dieses  letzte 
Wort  findet  sich  auch  sonst  in  der  ae.  Dichtung, 
kälend    erscheint    in    dem    nicht   ganz   verständlichen 
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Kompositum  calcndcwide  (s.  Grein  Spr.)  und  lebt  noch 
heute  fort.  Henderson,  Folk  Lore  of  the  Northern 
Counties  of  England  (1879),  S.  75  führt  aus  Bucking- 
hamshire  an: 

'If  the  calends  of  January  be  smiiing  and  gay, 
You'U  have  wintry  weather  tili  the  [calends  of  May'. 
Der  Gebrauch  so  vieler  latein.  Wörter  deutet  auf  einen 
gelehrten  Geistlichen  als  Verfasser  des  Men. 

II.  Einheimische  Wörter. 

§  1.  Die  Praeposition  in  kommt  llx,  on  41  x  vor. 
Der  Gebrauch  von  in  gilt  als  anglische  Eigentümlich- 
keit; Thomas  Miller,  EETS  95  Einleitung  (zum  ae.  Bseda) 
XXVI,  Napier,  Anglia  X  139.  Dass  diese  in  schon 
der  Vorlage  unserer  Hs.  angehörten,  lehrt  ein  Blick 
auf  die  Denksprüche,  wo  neben  31  on  nur  1  in  steht, 
und  auf  den  Abschnitt  der  Annalen,  den  derselbe 
Schreiber  schrieb,  worin  in  einmal  (z.  J.  100)  in  einer 
geographischen  Angabc  erscheint. 

§  2.  ganged  202.  Dem  Ws.  fehlt  diese  Form, 
während  sie  im  Anglischen  gebräuchlich  ist.  Vgl. 
auch  die  bei  Hardy  a.  0.  75  in  der  Anmerkung 
verzeichnete  Litteratur. 

§  3.  gelßorde  208.  Das  Verbum  Igoran  ist  nur 
nordenglisch;  Miller  a.  0.  XLIX,  Sievers  Gr.  §  384  a  3. 

§  4.  neorxnawange  151.  Ein  Akk.  ist  notwendig. 
Wülker  ändert  in  neorxnawang,  was  aus  metrischen 
Gründen  unmöghch  ist.  Ich  fasse  neorxnawange  als 
Akk.  Fem.  Belege  für  dicken  Gebrauch  finden  sich 
m.  W.  in  südenglischen  Texten  nicht,  wohl  aber  in 
einem  anglischen.  In  dem  von  Stevenson  (Surtees 
Soc.  23)  herausgegebenen  Hymnar  heisst  es:  hßalicre 
äcende  nerxnewange  47.  geöpenigende  neorxncwange 
83.  llchoman  neorxncwange  ägyf  Inre  115.  pddt  hig 
gefeldon  neorxncwange  135. 
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§  5.  Das  Wort  tid  giebt  zu  einigen  ausführlichen 
Bemerkungen  Anlass.  a)  Genus.  Normalerweise 
erscheint  ttd  fast  an  allen  Stellen  als  fem.  Aber: 
haligra  tiid  229.  Zu  diesem  Halbvers  sagt  Cosijn 
PBB  19,  443:  „Ist  hier  tiidneutr.  plur.?  ....  Aber 
Bouterweks  Änderung  tiida  liegt  auf  der  Hand.*^  Ich 
bemerke,  dass  B.'s  Aenderung  sich  auf  v.  231  bezieht. 
Metrisch  wäre  gegen  tiida  nichts  zu  sagen,  da  häligra 
ebenso  gut  zu  hälgra  synkopiert  werden  kann,  wie 
rtmcraeftige  44  zu  rimcrseftge  zu  kUrzen  ist,  und 
hälig  auch  sonst  im  Gedichte  den  Mittelvokal 
synkopiert.  Sievers  sagt  in  seiner  Anmerkung  zu 
üosijns  Behauptung,  dass  tiid  hier  zur  Not  als  Akk. 
Sing,  gelten  könne.  Doch  wäre  tiid  als  neutr.  pl. 
nicht  auffällig.  In  anglischen  Texten  ist  es  nicht 
selten;  nach  Sievers  Gr.  §  269  a 5  finden  sich  spätws. 
neutrale  (Genitiv-)  Formen ;  auch  neutrale  Dative 
begegnen:  on  psun  halgan  tide  in  Knuts  Gesetzen  (Hs. 
Harley,  1120  geschrieben)  bei  Liebermann,  I  278; 
to  .l>am  tide  bei  Aethelstan  (Liebermann  I  146).  Oder 
ist  hier  ttd  M.  nach  tima? 

b)  Bedeutung,  tld  erscheint  im  Men.  in  dreifacher 
Bedeutung:  l.  Stunde  2.  Festtag  3.  Zeit.  —  Zu  v.  108 
macht  Wülker  fol^^ende  Anmerkung:  „Es  bleibt  wohl 
nichts  (ibrig,  als  mit  B(outorwek)  mönad  und  serra 
Ltda  als  gleichstehende  Nomin.,  dagegen  Junius,  trotz 
der  Endung,  als  Akk.  aufzufassen."  Zwingende 
Gründe,  eine  derartige  Konstruktion  anzunehmen,  sehe 
ich  nicht.  Objekt  zu  bringd  106  ist  tiida  lange  107; 
tiida  bedeutet  hier  natürlich  nicht  Tage,  sondern 
Stunden,  und  ist  nicht  mit  107^  zu  verbinden.  Zu 
xtiesem  Halbvers  ist  vielmehr  nach  v.  80.  116.  das 
Subst.  niht  zu  ergänzen.  — 
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V.  121,  154;  118,  177;  186,  229;  63  bedeutet  tiid 
„dies  festus".  In  der  Poesie  kommt  dieser  Gebrauch 
sonst  nicht  vor;  s.  Grein  Spr.  An  den  übrigen  Stellen 
ist  tiid  =  Zeit.  —  Dieser  Sprachgebrauch  des  Men. 
weicht  in  charakteristischer  Weise  ab  von  dem  einiger 
Prosadenkmäler  des  späten  X.  Jahrts.  Aelfric  braucht 
ttd  nur  in  der  Bedeutung  Stunde,  und  sonst  tima.  Vgl. 
Beiden,  in  der  obengenannten  Schrift,  S.  36.  Die  nord- 
humbrischen  Evangelien  haben  gar  kein  ttma,  tld  sehr 
häufig  (Cook,  Gloss.  185).  In  den  ws.  Evangelien  steht 
tld  60  X  in  der  Bedeutung  „Stunde"  und  32  x  als  „Zeit", 
tima  9xfür  „Stunde",  6x  für  „Zeit"  (Harris,  Gloss. 
104).  Den  Blickling-Homilien  fehlt  ttma  durchaus, 
ihrem  Sprachgebrauch  kommt  der  des  Men.  am 
nächsten.  Das  Fehlen  von  ttma  im  Men.  kann 
sich  daher  erklären,  dass  das  Wort  der  Poesie  über- 
haupt nicht  geläufig  ist;  Grein  Spr.  belegtes  nur  4x. 

§  6.  Von  Wörtern,  die  im  Men.  allein  vorkommen, 
sind  zu  nennen:  brytenrtcu  230  „Britenreiche"  (Grein: 
regnum  spatiosum'),  bentiid  75,  beornwiga  225,  ful- 
wihttiid  11,  folcbealo  125,  higestrang  42,  regolfseste  44.  — 
^tin  erscheint  11  x,  nie  unter  dem  Stab;  in  der  sonstigen 
ae.  Dichtung  ist  es  nur  2  x  im  Simplex  belegt;  s. 
Stilistik  §  1 


Ergebnisse. 

Die  Analyse  des  im  Men.  vorliegenden  Sprach- 
zustandes ergiebt: 

1.  Für  die  Sprache  der  Handschrift  das  Vor- 
handensein der  typischen  Züge  des  Spät-ws.;  wie  das 
bei  einer  Abingdoner  Niederschrift  des  XI.  Jahrhts- 
ast  selbstverständlich    ist.     Besonders   kommt  hier  in 
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Betracht:  f  für  aws.  ie,  le  ausser  vor  h;  sylf,  swylc(e) 
für  aws.  seif,  swelc(e). 

Aügliscb  bezw.  ausserwests.  ist:  e  statt  sb  in 
hele}>um  (S.  10);  u-Umlaut  von  a:  headurofe  (S.  11); 
von  e:  meotod  usw.  (S.  12);  i  nach  w  (S.  13);  8  aus  8a: 
gftrum,  ag8fan(S.14);  iü(-)  statt  ge6(-)  (S.  15);  vielleicht 
-un  im  PI.  Praet.:  besenctun  (S.  16);  gebrihted 
<  *  gebierhted  (S.  22). 

Kentisch  mag  sein:  awyrn  st  awern  (S.  14). 

2.  Für  das  Original  Entstehung  auf  südlichem 
Gebiet  wegen  der  synkopierten  3.  Sg.  Ind.  Praes.  der 
st.  V.,  schw.  V.  1  (S.  19f.);  in  später  Zeit  wegen  Auf- 
gabe der  Synkope  bei  langsilbigen  Adjj.  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  (S.  19). 

8.  FQr  den  Verfasser,  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit, anglische  Herkunft  wegen  einzelner  anglischer 
Elemente  in  seinem  Wortschatz  (S.  26 ff.;  auch  in  seiner 
Syntax?  S.  24)  und  wegen  der  unsynkopierten  Part. 
Praet.  der  schw.  V.  1  auf  Dental  (S.  20).  —  Bei  dieser 
Annahme  erklärt  sich  am  einfachsten  die  relative 
Häufigkeit  unsynkopierter  3.  P.  Sg.  Ind.  Praes.  der 
st.  V.,  schw.  V.  1  (S.  20).  —  Dass  die  unter  1  ge- 
nannten anglischen  Einsprengungen  auf  das  Original 
zurückgehen,  könnte  man  annehmen;  es  lässt  sich  aber 
darüber  wegen  des  Vorhandenseins  nur  einer  Hs.  des 
Men.  nichts  ausmachen. 


IV. 

Metrik  und  Stilistik. 

Bei  der  Darlegung  der  metrischen  Verhältnisse 
de«  Men.  folge  ich  dem  Schema,  unter  welchem  Abegg 
(Zur  Entwicklung  der   historischen   Dichtung  bei  den 
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Angelsachsen  QP  73)  die  Metrik  des  Byrhtnod  (S.  9—14) 
behandelt  hat. 

§  1.  Reinheit  der  Stäbe. 

Die  Stabreime  sind  mit  geringen  Ausnahmen  rein, 
g  reimt  6x,  g^  2x  auf  sich  selbst,  g  auf  g^  nur  Ix. 
g  ist  also  fast  durchaus  Verschlusslaut  geworden,  wie 
dies  für  die  jüngsten  Produkte  der  ae.  Dichtung  charak- 
teristisch ist;  Kluge  PGr.  I^  1000  u.  Anm.,  BQlbring 
§  487.  c  reimt  8  x  auf  sich  selbst,  2  x  auf  c^  Von 
letzteren  Reimen  ist  circulc:  crsefte  67  sehr  auffällig; 
das  c  in  circule  wurde  sicher  wie  ts  gesprochen.  Man 
wird  mit  Pogatscher  §  355  die  Einwirkung  der 
traditionellen  Technik,  den  Einfluss  des  Schriftbildes, 
vor  allem  den  Kunstverfall  als  Erklärung  ansehen 
müssen,  h  reimt  10  x  auf  sich  selbst,  je  2  x  auf  hl,  hr, 
hw.  Es  tritt  also  die  Neigung  hervor,  h  nur  mit  sich 
selbst  zu  binden;  diese  ist  nach  Kluge  PGr.  P  1002 
für  die  späten  ae.  Gedichte  überhaupt  bezeichnend. 

§  2.  Zahl  und  Stellung  der  Stäbe. 

Während  die  Zahl  der  normal  dreistäbigen  Verse 
im  Beow.  50  ^^o»  ^^^  Bj-  ■^^^''o  beträgt,  beläuft  sie  sich 
im  Men.  nur  auf  39%.  Dass  zwei  Stäbe  im  2.  Halb- 
vers stehen,  oder  die  zweite  Hebung  desselben  den 
Stab  trägt  (2  x  im  By.),  kommt  nicht  vor.  Das  Typen- 
system ist  gut  bewahrt;  Verstösse  dagegen  sind  nur 
auf  Rechnung  der  Überlieferung  zu  setzen.  So  ist 
in  den  ersten  Halbversen  11.  23.  83.  148.  163.  181. 
215  1>SBS  an  die  letzte  Stelle  zu  setzen,  da  wir  sonst 
den  verbotenen  Typus  F  haben.  Die  Analogie  von 
41*.  131a.  137»  stützt  die  Korrektur. 

Anm.:  psds  136^  ist  zu  tilgen;  Holthausen  a.  0. 
V,  117:  Johannes  in  geardagan  weard  acenned  ist  mit 
Holthausen  durch  Versetzung  von  weard  nach  v.  115 
vor  wuldres  und  Umstellung  von  v.  117  so  zu  heilen: 
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I.  ftcenned  i.  g. 

§  3.  Verteilung  der  Stäbe  auf  die  Redeteile. 
Gegen  die  Regel  sind  häufig  Partikeln  betont,  ausser 
bis  50*  stets  in  zweiter  Vershälfte;  hwsedere  68.  mine 
27.  sy|?}>an  112.  üs  8.  12.  34.  72.  108.  183.  Ferner 
ist  statt  des  Nomens  betont  ein  Verbum  in  den 
zweiten  Vershälften  22.  46.  83.  123.  162.  264;  ein 
Adverb:  216. 

§  4.  Innen-  und  Endreime. 

a)  Staramsil benreime  :  ceorlum  and  eorlum  81*^; 
sbrist  gerlst  58  *.^ 

b)  Suffixreime:     lufan:  galgan  86a. ^;    smicere  on 
gear:  wumwudum  and  wyrtum  76^  77*;  |?risth^digum : 
wid  earfedum  223*.  224;  mä  äreccan :  wisse    gesingan 
69 ^  70   ;  ge{>eahte:  geaihte   182  ^.  183 ^ 

In  all  diesen  Fällen  braucht  der  Reim  nicht  be- 
absichtigt zu  sein.  Zweifelhaft  ist  auch:  gefßran :  agö- 
fan  80^81;  ü{>witan:  fundan  160*\  Der  Dichter  hat 
wohl  noch  agßfon,  fundon  gesagt. 

§  5.  Auftakt. 

Im  ersten  Halbvers  findet  sich  Auftakt  5  x ;  im 
zweiten  hätten  wir  ihn  nur,  wenn  wir  cigd  184^  in 
cigad  auflösten  und  das  störende  üs  7^  beibehielten, 
wozu  kein  Grund  vorliegt;  zu  cigd  s.  Sievers  471a 
und  517. 

§  6.  Emendationen. 

V.  71  ist  unvollständig  überliefert: 

dsBt  embe  nihgont;^ne  niht.  Die  Hinzufügung 
von  gerimes  nach  Analogie  von  v.  26*,  55*,  222* 
scheint  das  Richtige  zu  treffen;  Holthausen,  a.  0. 
Ebenda  wird  Greins  Ergänzung  von  76*:  1>3bs  embe 
siex  niht  verworfen,  „weil  dann  der  April  nur  25  Tage 
haben  würde,  da  jene  6  zu  den  seit  Anfang  des  Monats 
verflossenen  von  V.  71  hinzuzuzählen  sind."     Wie  ich 
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glaube,  ist  Qreins  Konjektur  nur  metrisch  unmöglich  (ab- 
gesehen davon,  dass  siex  nicht  der  sonstigen  Lautgebung 
des  Men.  entspricht),  dagegen  inhaltlich  durchaus 
treffend.  Sicher  ist,  nach  Analogie  aller  anderen  Fest- 
angaben unsres  Textes,  dass  v.  76*  eine  Zeitangabe 
und  ferner  ein  mit  s  anlautendes  stabreimfähiges 
Wort  enthalten  haben  muss;  wir  haben  also  nur  die 
Wahl  zwischen  syx  und  seofon.  V.  71 — 73  besagen, 
dass  die  Prozessionen  19  Tage  nach  Beginn  des  April 
anheben,  also  am  20.  des  Monats.  Diese  Festtage 
dauern  bis  zum  25.  April;  vgl.  Piper,  Die  Kaiendarien 
und  Martyrologien  der  Angelsachsen  S.  42.  Ihren  An- 
fang bezeichnet  m.  E.  hßalic  dseg  74^,  ihre  ganze 
Dauer  b6n  tlid  75*.  Es  scheint  also  nicht  auffallend, 
dass  der  Menologist  nun  weiter  zählt  vom  25.  aus- 
schliesslich: 6  Tage.  Ich  möchte  lesen:  ynib  syx  niht 
}78BS.-fif  188  a  änderte  schon  Bouterwek  aus  metrischen 
und  sachlichen  Gründen  in  seofon.  Auch  {>reo  107* 
ist  nicht  richtig,  es  muss  feower  heissen.  Dadurch  ge- 
winnt der  Vers  einen  Auftakt. 

§  7.  Metrik  der  Lehnwörter. 

Im  allgemeinen  fügen  sich  die  lateinischen  Namen 
und  Wörter  dem  Gesetz,  das  Sievers  PBB  10,  492  für 
ihre  Behandlung  aufgestellt  hat:  die  haupttonigen 
Silben  gelten  als  lang;  vgl.  auch  Pogatscher  §§  16  -24. 
Eine  Ausnahme  scheinen  mir  Philippus  81,  Benedictus 
40.  Setzen  wir  in  diesem  Namen  den  ersten  Vokal 
als  lang  an,  ;so  erhalten  wir  äusserst  ungeschickte 
Halbverse. 

Wenn   Pogatscher   §   23   Namen    wie   Gregorius, 

Laurentius    (Sievers    liest   sie    nach    Typus  D)    nicht 

sicher    viersilbig*  findet     (aber   s.    §  30    Schlusssatz), 

„weil  Agustus  Johannes  October  Novembris  Decembris 

erste    Halbverse    iüllen    können",    so    trifft    dies    für 
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Johannes  und  October  nfcbt  zu.  —  Die  Endung  -us, 
die  er  cälend  giebt  (§§  17.  29),  ist  irrig,  da  das  Wort 
in  dieser  Gestalt  im  Ae.  nicht  begegnet.  Übrigens 
ist  auch  Wülkers  Anmerkung  zu  v.  7  nicht  genau; 
er  sagt,  cälend  werde  in  der  ae.  Dichtung  stets  als 
M.  gebraucht.  Ausser  den  beiden  Stellen  im  Men. 
kommt  nach  Grein  Spr.  das  Wort  nur  noch  2x  vor: 
einmal  im  Kompositum  cälendcwide,  dann  in  der  Ab- 
kürzung (El.  1229)  =  Kalendas. 


Wir  betrachten  nunmehr  die  stilistischen  Besonder- 
heiten unseres  Denkmals.  Zur  Vergleichung  lässt  sich 
die  im  letzten  Drittel  des  X.  Jahrhdts.  entstandene 
kentische  Königslegende  heranziehen,  da  sie  einen 
ähnlichen  Stoff  behandelt.  Von  ihrem  Verfasser  sagt 
Liebermann  (Die  Heiligen  Englands  X):  „Er  entfaltet 
geringe  schriftstellerische  Kunst:  gebot  der  Stoff,  eine 
Menge  von  Namen  einer  Klasse  ohne  Schicksale  ihrer 
Träger  zu  erwähnen,  so  ergab  sich  zwar  die  lang- 
weilige Wiederholung  der  Anknüpfung.  Aber  der  Ver- 
fasser beherrscht  einen  dürftigen  Wortvorrat.  Nur 
gelegentlich  trägt  der  Darsteller  seiner  sonst  so  harten 
Zeichnung  etwas  Farbe  auf."  Der  Menologist  stand 
wesentlich  unter  denselben  Bedingungen,  hat  es  aber 
etwas  besser  verstanden,  seinen  Gegenstand  geniessbar 
zu  machen. 

§  1.  Sehr  häufig  ist  die  Anknüpfung  mit  psdnne 
(12x),  swylce  (11  x),  and  (lOx);  ttin  in  der  Formel 
cymd  (siged,  bringd,  scrl{>  etc.),  to  ttine,  on  tun  kehrt 
11 X  wieder.  Von  Halbversen  sind  wiederholt:  to  üs 
cymed  12,  72;  in  (on)  godes  w*re  39,  217;  geond 
middangeard  36.  53.   92.  161;    nihtgerimes26;  55(71). 
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222:  on  beofenas  up  66,  110;  haligra  t!d  121,  229. 
emnihtes  dseg  175  180.  Ahnlich:  Februarius  (Sep- 
tembres)  f^r  18,  167. 

§  2.  Dm  in  die  Angaben  des  Abstandes  zwischen 
zwei  bestimmten  Tagen  etwas  Abwechselung  zu 
bringen,  bietet  der  Dichter  dieselben  öfters  in  Form  einer 
Summe  oder  einer  Differenz ;  emb  föower  wucan  bütan 
twäm  nihtum  15/17;  emb  fif  niht  pdds  sefter  seofentynum 
23/25;  emb  föower  and  l^rSo  54;  ymb  fyrst  wucan 
bütan  änre  niht  87/88,  emb  eahta  and  nigon  95;  ymb 
twä  and  feower  107;  ymb  l^r^otyne  t;^n  nihtum  6ac 
115/117;  ymb  föower  niht  eac  twentiguni  133/4;  ymb 
öder  swylc  (=seofon  niht)  bütan  änre  wanan  141; 
ymb  twentig  eac  seofon  nihtum  187/188;  emb  eahta 
niht  eac  fßowerum  210/211;  emb  eahta  and  twelf  niht- 
gerimes  221/222. 

§  3.  Wie  in  ae.  Dichtung  überhaupt,  haben  wir 
auch  im  Men.  eine  Reihe  von  Ausdrücken  für  „Sterben"? 
hier  besonders  am  Platze,  wo  in  der  Regel  keine 
weiteren  Einzelheiten  von  einem  Heiligen  gebracht 
werden;  swylt  |?r6wade  25.  scynde  in  godes  wiferc  39  ~ 
his  gast  ägeaf  on  godes  w^re  217,  nergend  sohte  41  -» 
söhte  weroda  god  149,  -»  wealdend  sohte  209;  feorh 
ägßfan  81  ~  feorh  gesealde  133;  drihten  nam  in  öder 
leoht  97:  ford  gewät  143;  gast  onsende  to  mctod- 
sceafte  172;  gelöorde  208;  nergend  forgeaf  öce  rice  224. 

§  4.  Die  Phraseologie  des  Men.  beruht  zu  einem 
guten  Teile   auf  der  Tradition  der  älteren   nationalen 
Dichtung.     Man  vergleich©  folgende  Stellen: 
V.  1.  Crist  W8BS  äcennyd  cyninga  wuldor  ~  Elene  5. 
178:  äcenned  weard  cyninga  wuldor. 

1^  cyninga  wuldor  =  An.  171,  Hy.  4?^  u.  ö. 

2^  mÄre  }>Öoden  =  Gen.  823. 

3    Öce  8Blmihtig  =  El.  799.  Jul.  273. 
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4^  heofonrlces    weard  =  El.    197.  445.  718;    Gen. 

1363.  1484.  2073. 
5^  6»  slde  herigeas  folc  unm^te  =  An.  652^.  653*. 
12*  6ces  drihtnes  *>•  Gen.  7.  112.  925  usw. 
22*  bearn  wealdendes=  El.  850.  Jul.  266.  Ad.  676 
25^  swylt  l^röwade  =  Fata  app.  71. 
21^  mine  gefrÄge  =  Beow.  777.   Ph.  176.  Wi.  71. 

Fat.  25. 
36*  (u.   ö.,    8.  §  1)  gcond    middangeard  =  El.    16. 

1J76  u.  ö. 
39^  (217)  in  godes  Wicre  --  Beow.  27  on  froan  wserv3. 
42*  heard    and    higestrang  ~  Dan.    94    heard    and 

hige{>ancle. 
47^  sunnan  and  mönan  =  Beow.  94.  Az.  77. 
57^  (228*)  niannura  tö    fröfre  -  Beow.  14  foice  tö 

fröfre. 
59*»  swä   se   witega   sang  -  El.   1188    be    pkm    s§ 

witga  sang. 
61^  wera  cneorissum  =  Gen.  1274.  2288  ii.  ö. 
64*  dagena  rtnies  =  Cri  467,  (1587). 
65*  (110)  on  heofenas  up=Ps.  138,  6. 
66^  wintrum  fröd  =  Gen.  2353  An.  506. 
81^  feorh  ägefan  -  Fat.  12  feorh  ofgefon. 
82*  mödge  mago}>egnas  =  Wand.  62. 
85   on   }>äni  }>r6wode    }?ßoden    engia  ~  El.  421    on 

pkm  l^röwode  }>6oda  wealdend. 
85^  }>eoden  cngia  =  Vat.  Uns.  33. 
90*  wearme  gewyderu  =  Bo.  47,  120. 
90^.  91*  }>8enne    wangas    hrade  ~  Ph    19  ff.  se    wong 

blöstmum  blöwa^   .  .  .  seomad,  is   dset    a?}>ele 

londblöstmurageblöwen. 
111  tungla   torhtast  ~  Ph.  9y.  119  aidelast,  mseros 

tungla;  Aeth.  14  m&re  tungol. 
112*  to  sete  siged  ~  Aeth.  17  sah  to  setle. 


_Ei 5. 
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120*  Wide  is  geweordod  ~  Fat.  15(i8)wlde  geweordod. 

122»  Petrus  and  Paulus  =  Fat.  14. 

133^  feorh  gesealde  =  Fat.  58;  Gen.  1739.  By.  184. 

141*  ymbe  öder  swylc  =  Beow.  1584. 
146^  147  hsBfd   nu    lif   wid   J?an  ~  Fat.    73/4   hafad  nu 
mid   wuldor  faeder  ece   lif  mid  wuldor- 

weorca  to  Ißane  cining  wlges  to  16ane. 

147^  weorca  to  16aue  =  Ph.  386. 

153*  gce  to  ealdre  =  Jul.  646. 

159*  mid  waetere  oferwearp  ~  Hö.  33  oferwurpe  pt 

mid  Pf  wsetre 
166*  ealde  ül^witan  =  Aeth.  69. 

171^  gast  onsende  =  El.  480. 

186*  weras  mid  wifum  ~  El.  236,  1222:  werura  and 

wlfum. 
188*^  saraod  setgaedere  =  Beow.  329  u.  ö. 
196^  m>a    bearnum  =  Gen.    1135,    1284;  Pa.    13; 

Gu.  1070. 
205^»  be  fröan  ä)ha3se  =  Gen.  947. 
207*  foldan  frsetuwe  =  Ph.  257. 
216^  up  on  röderum  =  Jul.  644. 
227^  on   das    sldan    gesceaft  ~  Cri  59,  356  (geond 
das  stdan  gesceaft. 
ten  Brink   E.Lg.   P  110   sagt   also   vom  Dichter 
des  Men.    mit  Recht,    dass  er   „jedenfalls   sein  Bestes 
von  der  älteren  Nationaldichtung  sich  geborgt  hat." 

§  5.  Der  eigentliche  Wert  des  Gedichtes  besteht 
in  den  eingestreuten  Naturschildcrungen ;  der  Eintritt 
einer  neuen  Jahreszeit,  die  Ankunft  eines  neuen  Monats 
wird  in  anmutigen,  hie  und  da  stimmungsvollen  Worten 
eingeleitet:  „Der  Winter  wird  aus  dem  Lande  gejagt; 
der  wilde  März  stürmt  unter  Hagelschauern  über  die 
Erde  hin,  mit  Reif  bedeckt;  der  Sommer  bringt  sonnen- 
helle Tage  ins  Land,  dann  spriessen  Blumen  auf  dem 
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Felde,  und  Freude  erhebt  sich  auf  Erden  ...  (V.  27,, 

36  ff.    88  ff.     Vgl.  femer  106  ff.,   140  ff.,  193  ff.,  203  ff., 

auch   75  ff.,    106  ff.).     Verwandte    Schilderungen   des 

Naturlebens  finden  sich  auch  sonst  in  der  ae.  Dichtung; 

vgl.  z.  B.  —  um   das   Nächstliegende  zu    nennen    — 

Denkspr.  V.  5—9;    ferner  den  2.  Denkspruch,  GW.  I, 

345.  Quelle  ist  hier  aber  nicht  sowohl  die  ältere  nationale 

Dichtung,  als  die  Litteratur  der  Martyrologien ;  s.  unter 

Quellen. 

§  6.  Wie  der  lehrhafte  Stoff  des  Kalenders  durch 

diese  Zuthat  belebt  wird  und  zugleich  ein  volkstüm- 
liches Element  erhält^  so  dient  auch  die  Einführung 
der  Monatsnamen  im  nationalen  Gewände  der  popu- 
lären Tendenz.  Zwar  die  lateinischen  Bezeichnungen 
sind  meist  den  englischen  vorangestellt  und  auch  voll- 
ständiger, für  Januar  und  Juli  erscheint  nur  der 
Fremdname  (über  das  vermeintliche  Fehion  der  ae.  Ent- 
sprechung von  Maius  s.  Excurs).  Aber  indem  die 
nationalenNamcn  gleichsam  zur  Erläuterung  den  fremden 
hinzugesellt  werden,  treten  sie  in  den  Vordergrund; 
und  gelegentlich  hebt  der  Menologist  den  Bereich  der 
Geltung  eines  heimischen  Namens  ausdrücklich  hervor, 
V.  184  ff. 

Metrische  Ergebnisse. 

Die  in  §§  1  und  3  unserer  metrischen  Betrachtung 
behandelten  Erscheinungen  weisen  das  Men.  mit 
Sicherheit  der  spätac.  Zeit  zu,  wie  dies  auch  die 
sprachlichen  Verhältnisse  thun.  Eine  Bestätigung 
dieses  Ansatzes  ergiebt  ein  Vergleich  zwischen  dem 
Men.  und  einigen  historischen  Gedichten  des  X.  Jahrhdts. 
Abegg  behandelt  in  seinem  genannten  Werke  drei 
Gruppen  historischer  Dichtungen  der  Angelsachsen; 
die   erste   wird     durch     den   Byrhtnod  repraesentiert 


(vom  J.  991),  die  zweite  enthält  mönchiach-gelelirte 
Annalisten-Dichtungen  (seit  937),  die  dritte  umfasst 
fromme  volkstümliche  Dichtungen  (seit  959).  Bei  dem 
vorwiegend  mönchisch-gelehrten  Charakter  des  Me- 
nologiums  werden  besonders  die  Gedichte  jener 
zweiten  Gruppe  zu  vergleichen  sein.  Nun  ist  für 
diese  nach  A  legg  (S.  112)  die  Bewahrung  der 
metrischen  Form  charakteristisch;  jedoch  lässt  sich 
bei  den  einzelnen  Gedichten  entsprechend  ihrer  zeit- 
lichen Folge  ein  allmählicher  Kunstabfall  wahr- 
nehmen: das  erste  Gedicht  der  Gruppe  weist  die 
Metrik  der  Blütezeit  auf  (Äbegg.  S.  34),  das  zweite 
bindet  gegen  die  alten  Regeln  s:  st.  (S.  41  f.),  das 
dritte,  aus  den  siebziger  Jahren  des  Jahrhdts.,  hat 
schon  einen  Verstoss  gegen  die  Regel,  dass  das  Nomen 
statt  des  Adv.  staben  muss  (S.  47  ff.)  Auch  im  Men. 
sind  die  metrischen  Formen  noch  gewahrt;  aber  die 
Fälle  falscher  Ällitteration  (§  3)  sind  sehr  häufig, 
ähnlich  wie  im  ßy.  Dadurch  sind  wir  vielleicht 
berechtigt,  die  Entstehung  des  Men.  später  zu  setzen 
als  jene  Gedichte,  also  in  das  Ende  des  X.  Jahr- 
hunderts: eine  Datierung,  die  sich  auch  aus  anderen 
Erwägungen  ergiebt;  s.  untpr  Abschnitt  Vtl.  Soviel 
jedenfalls  scheint  auch  durch  die  Metrik  unseres  Denk- 
mals gesichert,  dass  es  nicht  vor950  entstanden  sein  kann. 


Zweck  des  Menologiums. 

Der    Zweck    des    Men.    ist    in    den  Schhissversen 
ausgesprochen  I228ff.>: 

„Nö  gö  findan  magon 
häligra  tiid,   pSi  man  hcaldan  scenl, 
swa  bebtlged  gebod  geond  Brytenricu 
Sexna  kyninges  on   ])äs  sytfan  tÜd." 


l 
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Man  kann  über  die  Bedeutung  von  swa  bebuged 
im  Zweifel  sein. 

Wenn  bebüged  =  pertinet  (so  Grein  Spr.  I,  81; 
BT  I,  74),  so  ist  swä  =  soweit,  und  die  ganze  Stelle 
ist  zu  Obersetzen: 

,,Nun  könnt  ihr  die  Festtage  der  Heiligen  finden, 
die  man  halten  soll,  soweit  sich  das  Gebot  des  Sachsen- 
königs gegenwärtig  durch  die  Britenreiche  erstreckt."^ 

Aber  bei  dieser  Auffassung  ist  on  )>äs  sylfan  tiid 
ein  niQssiger  Zusatz;  swä  ferner  heisst  doch  nicht  ohne 
weiteres  ;,so  weit".  Daher  ist  es  wohl  vorzuziehen, 
swa  als  Ersatz  eines  Relativums  (pt)  aufzupassen  und 
bebüged  mit  Bouterwek  =  amplectitur  zu  setzen,  wozu 
tiid  229  Objekt  ist.  Bouterwek  beginnt,  wiedie  Hs.,V230 
einen  neuen  Satz  und  ergänzt  zu  bebüged  das  Objekt: 
sie  amplectitur  ea  (sc.  festa).  Dochvgl.Beow.93:wongswä 
wseter  bebüged  „Gefilde,  welches  das  Wasser  umfasst." 

Also:  „Nun  könnt  ihr  die  vorgeschriebenen 
Festtage  finden,  welche  das  Gebot  des  Sachsenkönigs 
in  dieser  Zeit  über  die  Britenreiche  hin  umfasst." 

Die  Schlussverse  geben  jedenfalls  dem  Ganzen 
offizielle  Gewähr  und  lassen  vermuten,  dass  irgendein 
gebod  kyninges  den  Anlass  zur  Abfassung  des  Men.  ge- 
bildet hat.  Die  überlieferten  ae.  Gesetze  enthalten  keine 
Bestimmung,  die  wir  als  dieses  *gebod'  mit  Sicherheit  an- 
sprechen könnten.  Wir  werden  es  aber  ähnlich  denken 
dürfen  etwa  der  Verordnung  iEthclreds  vom  Jahre  1008 
(Liebermann,  Die  Gesetze  der  Angelsachsen  I.  253,  22): 
„Alle  hohen  Festzeiten  der  h.  Maria  ehre  man  willig, 
und  zu  jedes  Apostels  Festzeit   faste  man   willig  .  .  ., 


1.  Die  Hs.  bietet  zwar  Swa  und  beginnt  einen  neuen  Satz 
damit;  doch  ist  die  Änderung  sceal,  swa  bei  der  eben  wiedorgcgebenen 
Auffassung  nötig,  bei  der  unten  folgenden  vorzuziehen. 
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wie  der  h.  Gregor  selbst  der  englischen  Nation  es  vor- 
geschrieben hat."  — 

Ob  der  Menologist  gar  im  Auftrage  des  Königs 
geschrieben  hat,  lässt  sich  aus  dem  Wortlaut  der 
Schlussverse  nicht  entnehmen.  Aus  der  geringen  Zahl 
von  Festen,  die  das  Men.  auffuhrt,  und  der  deutlich 
zu  Tage  tretenden  populären  Tendenz  des  Gedichtes 
geht  hervor,  dass  damit  eine  Richtschnur  fOr  den 
öffentlichen,  nicht  für  den  klösterlichen  Gottesdienst 
gegeben  werden  sollte. 


VI. 
Quellen  des  Menologiumt. 

1.  Allir^meiiie  Anrecniiigeii. 

Die  in  der  europäischen  Litteratur  des  Mittelalters 
reich  entfaltete  Gattung  der  Martyrologien  oder 
Menologien  stellt  eine  Verknüpfung  kirchlicher  und 
profaner  Elemente  dar. 

Schon  in  frühen  Zeiten  des  Christentums  entstand 
das  Bedürfnis,  die  Gedenktage  der  Heiligen  und 
Märtyrer  dem  Gedächtnis  der  Nachwelt  in  authentischen 
Aufzeichnungen  zu  erhalten,  um  damit  zugleich  der 
gottesdienstlichen  Verehrung  eine^Grundlage  zu  geben. 

In  den  Dienst  der  Kirche  stellte  sich  die  Disziplin 
der  Chronologie,  indem  sie  auf  Grund  astronomischer 
Beobachtungen  und  Berechnungen  von  der  Zeitein- 
teilung, dem  Wechsel  der  Jahreszeiten,  den  einzelnen 
Monaten,  dem  Tierkreis  u.  s.  w.  handelte.  Ihre 
Kalender  bildeten  einen  bequemen  Rahmen  für  die 
kirchlichen  Feiertage,  die  im  Laufe  des  Jahres 
begangen  werden  sollten. 
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Seit  dem  Vorgänge  Bseda's  entstanden  solche. 
Kalcndarien  in  gebundener  Form.  Ein  Beispiel  für  ein 
metrisches  Martyrologium  in  zusammenhängender 
Darstellung  ist  das  Gedicht  des  Wandalbert  von  PrUm 
aus  der  Mitte  des  IX.  Jhdts.  (Dümmler,  Poetae  aevi 
Carolini  II,  57Ifif.),  worin  er  den  Wechsel  der  Jahres- 
zeiten und  die  Monate  in  ihren  Besonderheiten  kurz 
charakterisiert.  Die  Quelle  für  diesen  profanen 
Bestandteil  dürfen  wir  in  den  uralten  Gedichten  sehen, 
die  den  Streit  der  Jahreszeiten  und  Monate  behandeln. 
Solche  Gedichte  können  wir  schon  im  griechisch- 
römischen Altertum  nachweisen,  und  für  spätere 
Zeiten  in  italienischer,  altfranzösicher,  provenzalischer, 
spanischer,  deutscher,  ja  sogar  in  neuaramäischer 
Sprache  belegen  (vgl.  Leandro  Biadene,  Carmina  de 
mensibus  di  Bonvesin  da  La  Riva,  Torino  1901, 
S.  90  ff.  und  108).i 

Einzelne  Stellen  im  Men.  klingen  so  deutlich  an 
Verse  bei  Wandalbert  und  Bonvesin  (XIII.  Jh.)  an, 
dass  wir  sie  als  typisch  für  (kirchliche  oder  weltliche) 
Monatgedichte  ansehen  können.  Aus  Wandalbert  ist 
etwa  zu  vergleichen: 

Solstitio  hie  rcliquos  superat  longisque  diebus 
Mensis  ad  summos  coeli  qui  pervenit  orbes  (142 f.) 

Men.  106 ff,:  J^senne  mönad  bringd 

ymb  twä  and  fgower  tiida  lange 
Junius  on  geard,  on  däm  gim  astihd 
on  heofenas  up  h;^hst  on  geäre  u.  s.  w. 
oder  die  einleitenden  Verse  (S.  578): 

Ergo    age  quas  teneant  solemnia   festa   calendas 

martyria  inlustrentque  dies  quos  clara  per  orbem 

Carmine  promamus, 

1.  Für  den  Hinweis  auf  dieses  Werk  bin  ich  Uerrn  Professor 
Adolf  Tolber  zu  ehrerbietigem  Danke  verpflichtet. 


denen    die    in    Abschnitt  V    angefllhrtcn    Schlussverse 
des  MeD.  sich  vergleichen  lassen. 

Ad  BoDvesins  Gedicht    erinnern  folgende  Stellen: 
Men.  23  f.:  pxt  äffired  b;d 

Winter  of  wicum. 
Bonvesin  20  ff. 

{Februs  inquit): 
nam  ver  incipiens  byemeni  depello  malignum. 
oder  Men.  36  ff.: 

hrime  geh^rsted  hagolscurum  fferd 
^eond  middangeard  Martius  rSde, 
Hljda  hSalic' 
Bonvesin  32  ff.: 

Martius  irato  vultu  sparsusque  capillos 
Totus  turbatus,  cui  creber  anncHtus  iustat, 
Os  asperit  tuniidum,  clamoso  tnrbinc  fatur. 
oder:  Men.  140  f.:        Swa  pxa  biet  fest  cynid  ■  .  . 
wlitig  wsBstmuDi  hladen 
Bonvesin  165: 
incipit  autumnus  qui  multis  fructibus  über. 
Diese     Übereinstimmungen     berecbtigen    zu     der 
Annahme,    dass  der  Menologist    von    der  Menologien- 
litteratur   vielfache  Anregungen    erfahren    hat.     Nach 
ten    Brink  Engl.  Litt.-Gesch.  P  UO    hat    es    ihm    an 
englischen  Vorgängern  nicht  gefehlt.     Von  prosaischen 
Martyrologien  wäre  das  von  Herzfeld  EETS  116  edierte 
mercische  (ca.  850)  zu  nennen.     Metrische  Menologien 
in  ae.  Sprache  sind  mir  sonst  nicht  bekannt,  doch  hat 

1.  WeDD  riuiBmcr  im  GloBSor  dazu  TeDDjeon  citiert: 

Ibis  roaring  nionlh  of  daßodil  and  crocus, 

Bo  liegt  dies  docli  Kehr  ferne.  —  Walkor   bemerict    zu  HIjda,     or 

achreibe  das  Wurt  gross,    weil   er   es    als  Bigenname    fasse.    Mir 

icbelnl,  dass  uian  es  ander«  kaum  fassen  kann. 
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es  solche  gewiss  ebenso  gegeben,  wie  es  lateinische  in 
England  gab;  vgl.  über  letztere  Hampson,  Medii  aevi 
kalendarium  1  (1841),  389  ff. 


2.  Die  Hanptqaelle« 

Die  in  Abschnitt  V  besprochenen  Schlussverse, 
die  dem  Men.  einen  autoritativen  Charakter  verleihen, 
machen  es  wahrscheinlich,  dass  der  Verfasser  einer 
anerkannten  Quelle  folgte.  Aus  dem  Umstände,  dass 
Men.  keinen  nationalen  Heiligen  enthält,  aber  in  eine 
Zeit  fällt,  in  der  schon  zahlreiche  englische  Heilige 
verehrt  wurden,  darf  vielleicht  gefolgert  werden,  dass 
die  Quelle  dieses  Fehlen  erklärt,  d.  h.,  dass  sie  vom 
Continent  stammen  muss. 

Für  die  englische  Festordnung  vom  7.  bis  11.  Jahrhdt. 
war  Grundlage  das  Sakramentar  Gregors  d.  Gr.  Be- 
nutzung desselben  durch  den  Menologisten,  schon  von 
vornherein  wahrscheinlich,  wird  durch  Folgendes  wohl 
gesichert. 

a)  Der  Jahresanfang  am  25.  Dezember  ist  vom 
Gregorianischen  Sakramentar  übernommen.  Alle  übrigen 
in  England  entstandenen  Kalendarien  beginnen  mit 
dem  1.  Januar  (Piper,  die  Kalendarien  und  Martyro- 
lügien  der  Angelsachsen,  Berlin  1862,  S.  89).  In  spät-ae. 
Zeit  bezeugt  uns  Aelfrik,  dass  der  Beginn  des  Jahres 
mit  dem  1.  Januar  das  Gewöhnliche  und  Übliche  war. 
Hom.  Thorpe  I,  100:  n  ch  alter  Gewohnheit  beginne 
man  heutzutage  das  Jahr  mit  dem  1.  Januar;  aus 
keinem  andern  Grunde,  vor  allem  ohne  göttliche  Weisung; 
'sume  üre  dfening  bec  onginnad  on  Adventum  Domini'. 
Wenn  Adventus  hier  die  Geburt  Christi  bedeutet,  wie 
'hidercyme*  in  dem  von  Boutervvek  S.  38  gebotenen 
Beleg,  so  stellt  sich  das  Men.  zu  den  „einigen"  Kaien- 
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darien,   deren  Abweichung  von  dem  allgemeinen  usus 
auf  eine  nichtenglische  Quelle  zurückgeführt  werden  darf. 

b)  Vom  Apostel  Mathias,  dessen  Fest  am  24.Pebruar 
gefeiert  wird,  heisst  es  v.  24  ff. : 

and  se  wtgend  pä 
Softer  seofentynum  swylt  l^röwade 
Mathias  m^re. 
Der  Verfasser  nahm  also  an,  M.  sei  den  Märtyrer- 
tod gestorben.     Davon  weiss  nur  noch  Gregors  Sakra- 
mentar  (Stadler,  Heiligenlexikon,  1875,  IV  822).     Dort 
heisst  es  (Migne,  Patrologia  lat.  78,  51):  'cuius  passionls 
triumphum  solemniter  celebramus*.    wtgend-triumphum, 
)>röwade-passionis  klingen  deutlich  an  einander  an. 

c)  Gregor  wird  im  Gedichte  selbst  genannt  (37 — 40, 
100—101),  an  der  erstgenannten  Stelle  mit  offenbarer 
Wärme;  ausser  Petrus  und  Paulus  (121  f.)  erhält  nur 
er  das  Attribut  hälig.  Auch  seines  Emissärs  Augustin 
wird  in  Worten  der  Verehrung^  gedacht  (95—106). 
Dass  diese  beiden  Männer,  denen  England  das  Christen- 
tum verdankt,  hier  erwähnt  werden,  versteht  sich  zwar 
von  selbst,  aber  besonders  nahe  musste  der  Gedanke 
an  sie  einem  Menologisten  liegen,  der  dem  einen  von 
ihnen  als  Autorität  in  seinen  Angaben  folgte.  — 

Im  vorigen  Abschnitt  wurde  vermutet,  dass  die 
Abfassung  des  Men.  hervorgerufen  worden  sei  durch 
eine  königliche  Verordnung  ähnlich  der  dort  citierten 
vom  Jahre  1008;  diese  beruft  sich  direkt  auf  Gregor. 
Hat  also  jenes  'gebod  kyninges*  eine  solche  Beiutung 
auch  enthalten,  so  war  dem  Menologisten  c'ie  Quelle 
vorgeschrieben. 

8.  Qaellen  fttr  Einzelheiten. 

a)  Wie  schon  Bouterwek  bemerkte,  sind  V.  60— il2 
mit  zwei  geringfügigen  Abweichungen   dem  anglischen 
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Psalter  (Ps.  117,  22)  entnommen;  dies  ist  für  die 
Datierung  des  Men.  von  einiger  Wichtigkeit,  s.  den 
folgenden  Abschnitt. 

b)  V.  146 f.:  hsefd  nu  lif  wij^dan 

mid  wuldorffißder  weorca  to  16ane. 
Ganz  ähnlich  Fata  app.  73 f.: 

hafad  na  ece  Itf 
mid  wuldorcining  wtges  tö  leane. 
Es  ist  möglich,   dass  der  Menologist   seine  Verse 
hieraus  geschöpft  hat;  auch  sonst  finden  sich  in  beiden 
Gedichten    —   aus   naheliegenden    Gründen  —  Über- 
einstimmungen; s.  Stilistik  §  4. 


Exkurs  Ober  die  englischen  Monatsnamen. 

Von  älteren  Arbeiten  über  ac.  Monatsnamen  ist 
am  wertvollsten  Weinholds  Schrift:  „Die  deutschen 
Monatnamen''  (Halle  18G9),  die  ich  hauptsächlich 
benutzt  habe. 

Mittel-  und  neuenglische  Monatsnamen  sind,  soweit 
ich    sehe,    bisher   nirgends    zusammengestellt   worden 
ich  war  daher  auf  die  z.  T.  noch  unvollendeten  Wörter- 
bücher von  Mätzner,   Stratmann,    Murray,   sowie   die 
PubHkationen  der  Folk-Lore  Society  angewiesen. 


I.  Geschichte  der  englischen  Monatsnamen. 

1.  Im  UtengliBchen. 

VII.  Jahrhundert. 

Rugern  August  oder  September;  Prooemium  der 
Gesetze  des  Kenterkönigs  Wihtra3d  i.  J.  695/6.  Lieber- 
mann, Gesetze  der  Angelsachsen  I  12. 
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VIII.  Jahrhundert. 

BsBda,  de  temporum  ratione  cap.  XIII: 
1.    giuli  (*g^le),     2.    solmönath,     3.    hredmönath, 
4.    eosturmönath,    5.     thrimilci,      6.    lida,     7.     lida, 

8.  ueudmönath,    9.     hälsegmönath,     10.     uintirfyUith, 
11.  blötmönath,  12.  giuli  (*  g^le). 

IX.  Jahrhundert. 

Mercisches  Martyrologium  (ed.  Herzfeld  EETS  116, 
vgl.  Cockayne  'Shrine'  1864 ff.,  S.  29-35): 

1.  se  SBftera  geola,    2.  solmonad,    3.  hrednionad, 

4.  eastermonad,    5.  dryniylce,   6.  SBrra  lida,    7.  seftera 
lida,    8.  weodmonad,    9.  haligmonad,    10.  winterfylled, 

11.  blodmonad,  12.  se  a^rra  geola. 

X.  Jahrhundert. 

1.  Menologium. 

1.^ 2.     solmonad,     3.     hlyda,     4.    eastermond, 

5.  *J?ryniilce\     6.    lerra  lida,      7. 8.    weodmonad, 

9.  haligmond,        10.    winterfylled,         11.    blotmonad, 

12.  serra  Jula. 

2.  Stabloer  Kalender  (Zfd  A.  V,  204 f.);  die  Namen 
für  1.  10.  11.  12.  fehlen;  dia  übrigen  stimmen  zu  der 
von  Bseda  überlieferten  Reihe.  Bemerkenswert  ist 
salraonath  statt  solmonath,  Zfd  A.  204  nicht  ver- 
zeichnet, aber  s.  E.  Gachet  in  'Compte-rendu  des 
s6ances  de  la  commission  royale  d'histoire  III. 
86r.  tom.  VII,  pg.  387  2. 

3.  MS.  Valenciennes  B  5,  66  (Zfd  A.  X,  205);  die 
Namen  wie  bei  und  gewiss  aus  Baeda,  da  die  Hand- 
schrift einen  Baeda  de  tempore  enthält. 

4.  Einzelne  Namen  in  spätws.  Prosa. 

1.  I'iymilce  statt  l^ymlice   zu    lesen,    schlug    Plummer    vor, 
gewiss  richtig. 

2.  Auf  Gachetfi  Untersuchung    machte   mich    Herr  Professor 
Adolf  Tobler  freundlichst  aufmerksam. 
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hl^da  (März)  öfters  bei  Aelfrik,  z.  ß.  Hom.  ed. 
Thorpe  I,  100,  5;  de  temporibus  in  "Leecbdoms* 
ed.  Cockayne  III,  250,  5.  Ferner  Leechdoms  III,  152, 
9.  5  V.  u.  228. 

haerfestmonod  September  bei  Aelfric,  Gramm.  IX,  43 
(ed.  Zupitza);  ha^rfestmonad  in  einem  lat.-ae.  Glossar 
der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Hannover,  citiert  von 
Bouterwek  S.  31. 

Für  Oktober  giebt  diese  Quelle:  'öder  mönad  ther 
onfsBst',  entstellt  aus  „öder  mönad  on  hserfest"  oder 
„öder  haerfestraonad" ;  Bouterwek  S.  33. 

XL  Jahrhundert. 

Kalender  im  MS.  Gott.  Vitellius  E.  XVIII 
(Hampson,  Medii  aevi  calendaria  I  422),  nach  Wanley, 
Thesaurus  III,  222  i.  J.  1031  geschrieben,  jedenfalls 
nicht  viel  früher,  durch  Feuer  z.  T.  zerstört: 

1. 2.  Solmonad,  3.  Hraedmonad,  4.Eastermonad, 

5.  Drymylce  niond,  6.  Lida  monad,  7. 8.  Weodmonad, 

9.  [Haligmo]nad,10.[Winterfyl]lcd,  ll.Blod[mo]nad  12—. 

Anm.:  Die  von  Bseda  gebotene  Reihe  findet  sich 
noch  im  'Calendarium  anglicanum'  (Migne,  Patrologia 
LXXII,  619-624,  app.  zu  den  Werken  des  Germanus 
Parisiensis)  und  in  den  Scholien  und  Glossen  zu  Bseda 
1.  c.  (Migne,  Patrol.  XC,  347).  — 

Diesen  alten  Zeugnissen  sind  hinzuzufügen:  1.  die 
Randnotizen  Talbots  in  der  Hs.  des  Men.  (XVI.  Jhrh.) 

zu  V.  28:  hraedmonad 
zu  V.  52:  Eastermonad 
zu  V.  76:  f?ryraylce  monad 
zu  V.  106:  Lida  monad 
zu  v.  182:  WinterflUed 
zu  V.  218:  Julmonad. 

2.  Einige  Namen,  die  Weinhold  aus  älteren  Werken 
schöpft,  deren  Quellen  jedoch  nicht  bekannt  sind: 


;a.i 
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ßarleymonth  Septembers  nach  Verstegan; 

Barnmonth  August        j  Weinb.  82. 

Hl^dmonad  'März';  Weinb.  44. 

M^demonad  Juli ;  Weinb.  49. 

Midsumormonad    Juni     „im    späteren     ags." 

Weinb.  50. 

Midwintermonad  Dezember  „im  späteren  ags.^', 

Weinb.  51. 

Sear-,  söremonad  Juni ;  Weinb.  55. 
Anm.:  Die  alten  Wörterbticber  und  sonstigen 
Werke,  die  Ober  ags.  Spracbe  bandeln,  bieten  vielfach 
deutsche  Namen  als  englische;  so  Verstegan  in  seiner 
'Restitution  of  thedecayed  intclligence*  1628,  nach  ihm 
z.  B.  Bailey,  'universal  etym.  englisb  dictionary*  1721; 
Hone,  'Every  Day  Book'  1826.  Solche  zweifelhaften 
oder  sicher  unechten  Namen  übergebe  ich  in  dieser 
Übersicht. 


2.  Im  Mittelenglischeii. 

Im  Me.  treffen  wir,  ähnlich  wie  in  Deutschland 
vom  XIII.  bis  XV.  Jahrh.  (Weinhold  S.  7)  nur  wenige 
einheimische  Monatsnameil. 

XII./XII1.  Jahrb. 

^ole,  ^ol  Dezember;  Orrm  1910,  1915. 

ae.  lida  findet  sich  als  —  lith  in  dem  sUdengliscben 
Leben  der  St.  Marherete  (ca.  1200);  hier  heisst  es: 
'il>e  monej?  that  on  ure  ledene  is  ald  englisb  efterlith 
inempnot'  (EETS  13,  :^3,  go)-  Hieraus  folgt,  dass  dieser 
Name  damals  nur  noch  gelehrten  Kennern  des  „Alt- 
englischen"  bekannt,  aber  nicht  mehr  gebräuchlich 
war. 

XIII./XIV.  Jahrb. 

gole  Dezember;  Robert  of  Brunne  ed.  Hearne  S.  47 
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hervest,  heruestmoned  August;  öfters  bei  Rob.  of 
Gloucester,  Stratniann  S.  342,  Murray,  Hampson  II 197. 
Dieser  sagt  unter  hervest:  'The  month  of  August,  in 
many  old  writers*.  Ich  finde  aber  sonst  keine  Belege. 
Mätzner  giebt  das  Wort  als  Monatsnamen  überhaupt 
nicht  an. 

lüde,  lud,  März;  öfters  bei  Rob.  of  Glouc,  sonst 
in  dieser  Zeit  nicht  belegt  ausser  in  dem  Gedicht  auf 
Eduard  IL  (Percy  Soc.  XXVIII,  pg.  16). 


8.  Im  Nenenglischen. 

Bis  auf  unsere  Zeit  hat  sich  yule  <  ae.  geola  er- 
halten; vgl.  Weinhold  s.  h.  v.  S.  5.  Das  Wort  ist 
dem  nordenglischen  Wortsatz  eigentümlich,  wie  an- 
scheinend schon  im  Me. 

harvestmonth  belegt  Murray  bei  Hone,  Every  Day 
Book  n  1155  (1827).  Lide  ist  für  den  Wortschatz 
des  südlichen  und  westlichen  Englands  charakteristisch; 
vgl.  Aubrey,  Remains  of  Qentih'sme  und  Judaisme 
(1886/7)  in  'Folk-Lore  Society' IV,  13,  und  'EastCorn- 
wall  Glossary'  der  English  Dialect  Society. 

Erst  ne.  belegbar  sind  die  Bezeichnungen  Soul- 
growe  und  Filldyke  für  Februar.  Erstere  bei  Aubrey, 
S.  9  und  123  (im  südwestlichen  England  heimisch). 
Filldyke  bei  Murray  zu  frühst  1611  belegt,  auch  heute 
noch  nicht  ausgestorben. 

Für  Juni  kommen  die  Namen  midsumermonth 
und  seremonth  vor,  jener  in  einem  nordhumbrischen 
Vers  bei  J.  Hardy,  Populär  history  of  thc  cuckoo  (Folk- 
Lore  Society  111,  50);  dieser  ist  nach  Aubrey  op.  cit.  123 
im  Westen  üblich  gewesen  in  dem  Spruch  wort:  'Qood 
to  cut  briars  in  the  seremonth'.  Vgl.  das  jetzt  ver- 
altete Substantiv  the  sear,  der  Herbst. 
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Diese  beiden  Namen  giebt  Weinhold  nach  Hickes, 
Thes.  I  215  ohne  Beleg  als  ae.;  die  ne.  Parallele  er- 
laubt, ae.  niidsumer-  und  se(a)remonad  für  gesichert 
zu  halten. 

Anm.:  Ne.  holimonth  setzt  nicht  ae.  haligmonad 
fort,  sondern  ist  nach  Murray  'nonce-formation  after 
holiday'. 


II.  Alter  und  Verbreitung  der  ae.  Monatsnamen. 

§  1.  Aus  der  Übereinstimmung  von  ae.  öaster-, 
häligmönad  mit  ahd.  östar-,  heilagmänoth  schliesst 
Weinhold  S.  6,  dass  schon  vor  der  ags.  Einwanderung 
deutsche  Monatsnamen  bestanden  haben.  Die  genannten 
Namen  sind  also  sehr  alt,  und  ebenso  die  anderen, 
welche  Baeda  am  Anfang  des  VIII.  Jhdts.  für  die 
^antiqui  Anglorum  populi'  bezeugt.  Schon  die  ein- 
fache Bildung  von  Namen  wie  J?rymilce,  lida  beweist 
hohes  Alter,  und  die  Bezeichnung  blötmonad  ist  gewiss 
nicht  in  christlicher  Zeit  erst  aufgekommen.  Es  ist 
die  Frage,  ob  Namen  wie  hserfestmonad,  midsumor-, 
raidwintermonad,  die  von  Weinhold  (S.  42,  50,  51) 
als  jünger  hingestellt  werden,  nicht  auch  ein  so 
ehrwürdiges  Alter  haben;  aus  dem  Umstände,  dass  sie 
erst  spät  bezeugt  sind,  folgt  doch  nichts  für  ihr  Alter, 
zumal  nicht  für  hserfestmonad,  denn  die  Bezeichnung 
hat  auch  eine  ahd.  Entsprechung.  —  Dagegen  könnte 
eingewendet  werden,  dass  Bseda  von  diesem  Namen 
nichts  sagt.  Aber  er  sagt  auch  nichts  von  Rugern, 
einem  zu  seiner  Zeit  sicher  bezeugten  Namen.  Wenn 
jene  Benennungen  alt  sind,  so  erklärt  sich  ihr  Fehlen 
bei   Baßda    am    einfachsten    daraus,    dass    dieser    die 
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Namen  seines  Stammes,  der  Angeln,  geben  wollte, 
und  solche  unerwähnt  Hess  (oder  nicht  kannte),  die 
im  Sttden  fiblich  waren. 

§  2.  Unsere  Quellen  lassen  nicht  erkennen,  ob  in 
ae.  Zeit  eine  dialektische  Scheidung  der  Monatsnamen 
bestand;  wir  würden  klarer  sehen,  wenn  uns  die  alts. 
tiberliefert  wären  (s.  Weinh.  S.  19).  Nur  soviel  lässt 
sich  behaupten,  dass  zwei  der  Bseda'schen  Namen  dem 
WS.  Wortschatze  fremd,  dem  skandinavischen  nahe  ver- 
wandt scheinen,  und  dass  die  „jüngeren^  Namen  in 
ae.  me.  ne.Zeit  vorzugsweise  im  Süden  vorkommen. 

a)  sölmonad.  Durch  Kluge  ESt  VIU,  479,  der 
auf  die  Gleichung  'panibus  sol'  in  den  Epinaler  Glossen 
hinwies,  ist  die  Erklärung  Baeda's  von  den  Opfer- 
kuchen, die  in  diesem  Monat  den  Göttern  dargebracht 
wurden,  als  richtig  erwiesen.  Sol  ist  nach  Kluge 
identisch  mit  dem  ac.  an.  s61  Sonne.  Ausser  in 
diesen  mercischen  Glossen  findet  sich  s61  nur  noch  im 
mercischen  Psalter  (120b).  Danach  scheint  es,  da?8 
das  Wort  dem  ws.  Wortschatz  fremd  ist. 

b)  l^r^milce.  Nach  Weinhold  S.  59  ist  ein  ent- 
sprechender Name  für  das  Schwedische  vielleicht  ab- 
zuleiten aus  dem  schwed.  trimjölksgräs ;  in  den  west- 
germanischen Dialekten  fehlen  alle  Beziehungen.  Auch 
hier  stehen  also  das  Anglische  und  das  Skandinavische 
im  Wortschatze  zusammen. 

Anm.:  Baada's  Erklärung  des  Namens  (so  gross 
sei  einst  die  Fruchtbarkeit  Englands  oder  Deutschlands 
gewesen,  woher  die  Angelsachsen  einwanderten,  dass  die 
Kühe  im  Mai  dreimal  gemolken  wurden)  ist  nicht  ganz 
richtig.  Die  Milchergiebigkeit  der  Kühe  hängt  nicht 
von  der  Weide  allein  ab,  sondern  ist  in  erster  Linie 
eine  Rasseneigentümlichkeit.  Die  englischen  Kühe 
werden  vor  1400  Jahren  eine  ebenso    gute  Rasse  ge- 
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veRen  sein,  wie  sie  noch  heute  sind;  während  eine 
deutsclio  Kuli  im  jährlichoD  DurcliscbuiU2500  I  liefert, 
produzieren  die  KUhe  auf  den  englischea  Kanal- 
ineelD  bis  zu  6000  I.  Vgl.  Ä.  Bernstein,  Technische 
Rundschau  1901  Nr.  37. 

c)  Soweit  die  Belege  einen  Schluss  zulassen,  finden 
sich  ao.  lilyda,  bserfcstnionad  und  die  me.  ne.  Ent- 
sprechungen dieser  Namen  nur  im  südlichen  England; 
während  ae.  geola  „Dezember"  nur  im  Norden  fortlebt. 
Daneben  freilich  begegnet  midsummermontli. 

§  3.  Das  Men.  enthält  die  Bseda'scbe  Reihe  fast 
Tollständig,  daneben  hl^da.  Da  das  Denkmal  sUd~ 
englisch,  so  beweist  das  Vorkommen  der  Monatsnamen, 
dass  sie  auch  im  bilden  bekannt  waren.  Von  winter- 
fylled  hebt  der  Dichter  ausdrücklich  hervor,  dass  dieser 
Name  lifi  Angeln  und  Sachsen  üblich  sei  (.v.  184  f,). 
Es  fällt  auf,  dass  in  ws.  Prosa  keiner  der  Bseda'schen 
Namen,  sondern  nur  hl^da  ein  paar  Mal  erscheint. 


VII. 
Zeit  und  Ort  der  Entstehung;  Verfasser. 

g  l.  tcn  Brink  ELG.  I"  107a  setzt  die 
Enlstehung  des  Men.  zwischen  940  und  980  an 
(WUlkers  Grundriss  §  a88  giebt,  nicht  ganz  genau, 
als  ten  Briiiks  Datierung  „Ende  des  X.  Jhrhdts"). 

Da  der  Psalter  benutzt,  aber  um  950  entstanden 
ist  (vgl.  darüber  zuletzt  Helen  Bartictt,  The  motrical 
division  of  tlic  Paris.  Psalter,  diss.  Baltimore  1896), 
so  niuss  der  Mcnologist  nach  950  gedichtet  haben. 

V.  42 ff.  sagen  vom  hl.  Benedikt: 


sa 


psdne  hfiriad  wel 

in  gewritum  wlse  wealdendes  {>6ow, 

rinca8  regolfsBste. 

Also  waren  dem  Dichter  Schriften  über  Benedikt 
bekannt.  Solche  werden  in  England  erst  entstanden 
oder  —  falls  an  lateinische  gedacht  wird  —  gelesen 
worden  sein,  als  die  Reformbewegung  um  sich  grifi, 
und  die  Benediktinerregel  in  die  Volkssprache  Über- 
setzt war.  Letzteres  ist  von  960  ab  geschehen  (Schröer, 
die  ags.  Prosabearbeitungen  der  B.-R,  XVIII);  orsteres 
begann  eigentlich  erst  mit  dem  Jahre  963,  als  -älthel- 
wold  Bischof  von  Winchester  ward.  So  können  wir 
zunächst   diese  Jahre    als   tcrminus  a  quo   festhalten. 

Was  den  term.  ad  quem  betrifft,  so  nötigt  das 
Fehlen  nationaler  Heiliger,  ihn  möglichst  nahe  an  den 
terminus  a  quo  heranzurücken.  „Die  Aethelwold-Zeit 
und  was  der  Reform  folgte,  zwang  einen  späteren 
Menologisten,  die  anerkannten  Heiligen  der  Nation 
aufzunehmen**  (freundliche  briefliche  Mitteilung  von 
Herrn  Professor  Liebermann).  Mit  Rücksicht  hierauf 
Hesse  sich  die  um  Zeit  1000  als  terminus  ad  quem  auf- 
stellen. Wenn  man  erwägt,  dass  König  JEthelred  (978 
bis  1016)  im  J.  1008  eine  Verordnung  erliess,  wie  wir 
sie  als  Veranlassung  des  Men.  zu  denken  haben,  und 
dass  der  grösste  Teil  seiner  Gesetze  geistlichen 
Inhalts  ist,  so  scheint  die  Vermutung  begründet, 
dass  in  seiner  Zeit,  vielleicht  sogar  auf  jene  Verordnung 
hin,  das  Men.  entstanden  ist.  Sprachliche  Bedenken 
dagegen  sind  nicht  vorhanden. 

§  2.  Über  den  Ort,  wo  der  Menologist  dichtete, 
sind  bisher  keine  Ansichten  geäussert  worden;  fest 
steht  nur  Abfassung  in  wesentlich  wests.,  doch  mit 
einigen  anglischen  Elementen  gemischter  Sprache. 
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V.  104 ff.  handelD  von  Augustios  Grab: 

'Nu  on  Brytene  rest 

On  Cantwaruni  cynestöle  n6ah 

mynstre  m*rum\ 

Sachlich  ist  diese  Angabe  richtig;  vgl.  die  z.  T. 
wörtlich  anklingende  Stelle  bei  Bseda,  Hist.  ecci.  I.  23. 
Aber,  wie  Herr  Professor  Liebermann  bemerkt,  be- 
weisen die  Verse,  dass  ihr  Verfasser  kein  Mönch  von 
St.  Austins  war;  „er  hätte  den  Ruhmestitel  für  seine 
Abtei  deutlich  genannt,  nicht  hinter  'Nähe  zum  Er- 
löserdom' verborgen.  Dass  die  Dunkelheit  aus 
Eifersucht  eines  Dommönches  entspringe,  ist  nur  eben 
möglich." 

Die  Verse  berechtigen  zur  Annahme,  dass  Men. 
in  einiger  Entfernung  von  Canterbury  gedichtet  wurde, 
aber  nicht  zu  weit,  da  der  Menologist  bei  Nordengländern 
wohl  nicht  soviel  Localinteresse  voraussetzen  durfte. 
Die  Überlieferung  führt  auf  Abingdon;  die  Sprach- 
formen stehen  mit  den  Verhältnissen,  die  wir  in  einem 
solchen,  der  anglischen  Grenze  nahen  Gebiete  Südenglands 
erwarten  dürfen,  nicht  in  Widerspruch.  Für  Abingdon 
spricht  auch  der  Umstand^  dass  dieses  Kloster  als 
eines  der  ei-sten  die  Reform  durchführte;  Aethelwold 
war  hier  Abt  von  954  —963. 

So  lässt  sich  zwar  nicht  erweisen,  aber  iinmerhin 
als  wahrscheinlich  betrachten,  dass  Abingdon  der  Ent- 
stohungsort  unsres  Denkmals  ist. 

§  3.  Den  Verfasser  des  Men.  hat  man,  was  Stand 
und  Bildung  betrifft,  wohl  zu  denken  als  einen  gelehrten 
Geistlichen,  der  zu  den  reformierten  Benediktinern  ge- 
hörte (V.  42ff.;  s.  §  I).  Er  kennt  die  ältere  Dichtung 
seines  Volkes,  bewegt  sich  sogar  zum  grössten  Teil  in 
ihrer  Phraseologie,  und  in  seinen  Naturschilderungen 
lebt    etwas   von    der  Stimmung   der   angelsächsischen 
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Klassiker.    Dies  stimmt  zu  seinen  anglischen  Sprach- 
elementen. — 

Wenn  er  v.  116  Johannes  den  Täufer  mit  dem 
Evangelisten  verwechselt  und  ihn  den  Liebling  des 
Herrn  nennt  (wie  auch  Orrm.;  s.  Bouterweks  Be- 
merkung), so  ist  dies  der  einzige  Punkt,  in  dem  seine 
Angaben  anfechtbar  sind. 
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VIII. 
Text  des  Menologiums. 

Abkttrzan^eu:  B[outerwek].  Gr[ein,  BibL  d.  ags.  Poesie]. 
Gg=i=  Grein  Germ.  10,  422.  Hfolthausen  Angl.  B«ibl.  dec.  1892, 
239 f.].  Ppummer].  W[ülker,  GW  II,  282 ff.].  Ich  folge  Wülkers 
Text,  verzeichne  die  Abweichungen  davon^  behalte  die  handschrift- 
lichen Längenzeichen  bei.  Auflösungen  der  Sigel  7,  von  Ziffern, 
Besserungen  (abgesehen  von  solchen,  die  das  Metrum  fordert)  in 
kursiver  Schrift. 


CRIST  WMS  ACENNYD,  CYNINGA  WÜL  dor, 

on  midne  winter,  nisere  l^eoden, 

6ce,  SBlmihtig,  on  \>y  eahteodan  daBg 
4  hsBlend  gehaten,  heofonrices  weard. 

Swa  }?ä  sylfan  tiid  side  herigeas, 

folc  unmsbte,  liabbad  foreweard  gear, 

t'orl^y  se  kalend  cymed  ge}?incged 
8  on  J?am  jlcan  dsBge  us  to  tune, 

forma  monad;  liine  folc  mycel 

ianuarius  gerum  beton. 

And  embe  fif  nibt  J^ses,  J?8Btte  fulwihttiid 
12  feces  drihtnes  to  us  cymed, 

pddUG  twelfiadceg  tireadige 

baBled  headurofe  batad  on  brytene, 


7b.  Hs.  ÜB  c. 
11.  And  ]78BS. 
18.  twelfta  dag. 


57 

in  foldan  h6r.     Swylce  emb  feower  wucati, 
16  t'SBtte  solmonad  siged  to  tune, 

butan  twam  nihtum,  swa  hit  getealdon  geo, 

februarius  faer,  frode  gesij^as, 

ealde  ^gleawe.    And  psds  enibe  ane  niht, 
20  p2di  we  Marian  maessan  healdad, 

cyninges  modor,  forj^an  heo  Christ  on  phm  dsege, 

bearn  wealdendes,  brohte  to  temple. 

©senne  emb  fif  niht  }?8es,  psdt  afered  byd 
24  Winter  6f  'wicum  and  se  wigend  J>a 

Softer  seofentynum  swylt  J^rowade 

nihtgerimes,  ncrgendes  }?egen, 

Mathiaa  msere,  mine  gefrsBge, 
28  \>3ds  J?e  lencten  on  tun  gelidcn  hgöfde 

worum  to  wlcum.     Swylce  eac  is  wide  cud 

ymb  preo  and  iwa  }?eodnm  welgohwser 

his  cyme  kalend  ceorlum  and  eorlum, 
32  butan   }?aenne  bises  geboden  weorde 

feordan  geare;  J^aenne  he  furdor  cymed 

ufor  anre  niht  us  to  tune; 

hrtme  geh^rsted  hagolscurum  fserd 
36  geond  iniddangeard  Martius  r(^de, 

hlyda  licalic.    Dsenne  se  halga  J^aes 

emb  endleofan  niht  sej^elo  scynde 

Grcgorius  in  godes  wsBre, 
40  brßnio  in  brytene.     Swylce  Benedictus 

embo  nigon  niht  J^ses  norgend  sohte, 

heard  awd  higestrang;  f^aenfe  hßriad  wel 

in  gewritn'm  wise  wealdendes  }?eow, 
44  rincas  regolfseste;    swylce  eac  rtmcraeftge 

on   J?a  ylcan  tiid  emniht  healdad, 

fordan  wealdend  god  worhtc  aet  frynidc 


23.  DsBnne  )?8bb.    Qg.^  H.  ]7ffit  )?e. 
44.  rimcreftige. 
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on  l'y  sylfan  dsege  sunnan  and  monao. 

48  HwsBt,  ynib  feower  niht  fseder  onsende, 
peds  )?e  emnihte  eorlas  healdad, 
heahengel  bis,  se  hselo  abead 
Marfan  raycle,  pddt  heo  raeotod  sceolde 

52  cennan,  kyninga  betst,  swa  hit  gecyded  weard 
geond  middangeard;  wsbs  pddt  msBre  wyrd, 
folcum  gefraöge.    Swylce  emb  feower  and  J^reo 
nihtgerfmes,  J'sette  norgend  sent 

56  Aprelis  mond,  öo  l'am  oftust  cymd 
seo  msare  tiid  mannum  to  frofre, 
dnhtnes  serfst;  l'SBnae  dream  gerfst 
wel  Wide  gehwaer,  swa  se  witega  sang: 

60  „|)is  is  se  dseg,  psdne  dnhten  üs 
„wisfsBst  worhte  wera  cneorissum, 
„eallum  eordwarum  eadgum  tö  blisse. 
Ne  magon  we  p^  tide  be  getale  healdan 

64  dagena  rimes,  ne  drfhtnes  stige 

on  heofenas  up,  forj'an  h6  hwearfad  ää 
wisra  gewyrdum;  ac  sceal  wintrum  frod 
on  circule  crsefte  findan 

68  balge  dagas.    Sculan  we  bwsBdere  gyt 
martira  gemynd  ma  areccan^ 
wrecan  wordum  ford,  wisse  gesingan, 
psds  embe  nibgontyne  nihtgerimes, 

72  psds  pe  Eastermond  to  üs  cymed, 
pddt  man  reliquias  rsBran  onginned, 
balge  gebyrste.     psßt  is  healic  dseg, 
bentWd  bremu.     Swylce  in  burb  raj?e 


56.  mona^r. 

62.  eadigum. 

65.  h6  W.  hi. 

68.  haiige. 

71»  psds — gerimes  H. 

72.  monad^;  die  Änderung  mit  Sievers  PBB  10,  472. 
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76  ymb  syx  nihtposs  smicere  on  gearvum, 
wudum  and  wyrtum  cymed  wütig  scridan 
ffrymilce  on  tun,   J^earfe  bringed 
Malus  micie  geond  nienigeo  gebwaer. 

80  Swa  l^i  ylcau  dsege  sBdele  geferan 
Philippas  and  Jacob  feorh  agefan, 
niodge  magol^egnas,  for  meotudes  lufan. 
And  embe  twa  niht  I^sbs,  psdtie  t^hte  god 

84  Elenan  eadigre  sal^elust  beama, 
on  l^am  l^rowade  t'eoden  engla 
for  manna  lufan,  meotud  on  galgan, 
be  fsBder  leafe.     swylce  ymb  fyrst  wucan 

88  butan  anre  niht,  psdite  yldum  bringd 
sigelbeorhte  dagas  Sumor  to  tune, 
wearme  gewydoru;  Joanne  wangas  hrade 
blostmum  blowad,  swylce  blis  astihd 

92  geond  niiddangeard  manigra  hada 
cwicera  cynna,  cyninge  löf  secgad 
rasenifealdlice,  mserne  breniad 
sBlmihtigne.    ^sas  emb  eahta  and  nigon 

96  dogera  rimes,  }?8Btte  drihten  nam 
in  oder  leoht  Agustinus, 

blidne  on  breostum,  psds  J?e  h6  on  Brytene  h6v 
eadniode  him  eorlas  funde 
100  to  godes  wiilan,  swa  him  se  gleawa  bebead 
Gregorius.     ne  hyrde  ic  guman  awern 
SBnigne  ^r  sefre  bringan 
ofer  sealtne  mere  selran  lare 
104  bisceop  breraran.  nü  on  Brytene  rest 


74.  haiige. 

76  a.  vacat. 

78.  J?rymlice;  Die  Änderung  mit  P. 

82.  modige. 

83.  Aud  psis. 

101.  awyrn;  Gg,  W,  H:  a  fyrn. 
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on  Cantwarum,  cynestole  neah, 
tnyostre  inserum.    |)8BnQe  monad  bringd 
ymb  twa  and.feotuer  tiida  lange 

108  serra  lida  us  to  tune, 

Junius  on  geard,  on  J'am  gim  astihd 
on  heofeuas  up  hyhst  on  geare, 
tungia  torhtast,  and  of  tille  agrynt 

112  to  sete  siged.    wyle  syddan  leng 
grund  behealdan  and  gangan  lator 
ofer  foldan  wang  isBgerust  leohta, 
woruldgesceafta.    psdnuQ  woard  wuldres  }?egn 

116  ymb  }?reotyne,  }?eodne8  dyrling, 
Johannes  acenned  in  geardagan, 
tyn  nihtum  eac.  we  J'a  tiid  healdad 
on  midne  sumor,  mycles  on  aedelum.. 

120  Wide  is  geweordod,  swa  J^set  wel  gerist, 
haligra  tiid  geond  hsBleda  bearn, 
Petrus  and  Paulus;  hsawt  t'ä  apostolas 
t'eodne  beolde  l^rowedon  on  Borne 

124  ofer  midne  sumor,  miccle  gewisse, 
furdor  fif  nihtum  folcbealo  )?realic, 
mserne  martyrdom;  hsefdon  msenige  sdr 
wundra  geworhte  geond  w8Br}?eoda. 

12  i  Swylce  hi  selter  }?am  unrim  fremedon 

swuteira  and  gesynra  l^urh  sunu  meotudes, 

ealdorj'egnas.    psenne  »dre  cymd 

emb  twa  niht  l'ses  tidlice  us 

132  Julius  monad,  on  J'am  Jacobus 
ymb  feower  niht  feorh  gesealde 

eac  twentigum,  trum  in  breostum, 


107.  7  \>Teo. 

115.  ]7SBuiie  wuldres  pegn.  Die  Ändüruug  mit  U. 

117.  Job.  in  geard.  wear^  acennod. 

123.  |7eodeii. 
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frod  and  fsestrsed  folca  lareow, 

136  Zebedes  afera.    and  symle  scrij? 

ymb  seofon  niht  peds  smicere  gebrilited 
Woodmonad  on  tun,  wel  hwsBt  bringed 
Agustus  yrmenl^eodum 

140  hlafmaössan  dseg.    Swa  }?8bs  ha3rfest  cymd 
yrabe  oder  swylc  butan  anre  wanan, 
wütig  wsBStraum  hladen;  wela  byd  geywed 
fsBgero  on  folJan.  }?8Bnnc  fordgewat 

144  ymb  }?reo  niht  }?8BS  J^eodne  getrywc 
|?urh  martyrdom  nisere  diacon 
Laurentius;  bsefd  nu  lif  wid  t^an 
mid  wuldorfseder  weorca  to  leane. 

148  Swylce  ymb  fif  niht  I'sbs  fsBgerust  maegda, 
wifa  wuldor  sohte  weroda  god, 
for  suna  sibbe  slgefsBstne  harn, 
neorxnawange.     hsefde  nergend  }?a 

152  fsBgero  fostorlean  fsemnan  forgolden 
ece  to  ealdre.    J^aenno  ealling  byd 
ymb  tyn  niht  J^aes  tfid  geweordad 
Bartholomeus  in  Brytene  her, 

156  tvyrd  wel  }?ungen.     Swylce  eac  wide  byd 
eorlum  geypped  sBdelinges  dead 
ymb  fcower  niht,  se  \>o  fsdgore  iu 
mid  wsetere  oferwcarp  wuldrcs  cynebearn, 

160  wiga  weordlice.     bc  him  wealdend  cwa3d, 
psdt  nan  mserra  man  geond  middangeard 


134.  on  twentigam;  B,  W:  ond  t. 

136.  7  J'SES.  Die  Änderung  mit  H. 

137.  sumere.    Die  Änderung  mitB,  da  sumero  keinen  rcchtcii 
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148.  Swylce  )?8ß8. 
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betux  wife  and  were  wurde  aoenned. 

Ond  ymbe  freo  niht  pma  geond  t>eoda  feala, 

164  ^fette  haligmond  belel'um  gel^inged 
fered  to  folce,  swa  liit  foregleawe, 
eaJde  ut'witan  seror  fandan, 
Septembrea  fror,  and  py  aeofotian  dajg, 

165  fiBt  acenoed  weard  cwena  selost, 
dribtnes  niodor.  padaae  dageoa  worn 
ymbe  Keotync  fiegn  unforcud, 
godspellcs  gleaw,  gast  onsende 

172  Matheus  bis  to  metodsceafte, 

in  ecne  gefean.    p^naa  ealling  cymd 
ymb  t>reo  niht  Y^s  ^eodum  wide 
emnibtes  dfeg  ylda  bearnum. 

176  Hwail  WC  wcordiad  wide  geond  eordan 
boaheDgles  tiid  od  haerfeste, 
Michabeles,  swa  pict  menigo  wat, 
fif  nihtum  ufor  (xes  f-e  folcum  byd, 

180  eorlum  geywed  emiiilites  dieg. 

And  embn  twa  niht  ps:s,  \>sBt  se  tcoda  mond 
on  folc  fered,  frode  gct>eahte, 
üctober  on  tön,  us  to  gcnihte, 

184  winterfyllcd,  swa  hine  wide  cigd 
igbuende  Engle  and  Seaxe, 

weras  niid  wifum.  swylce  wigena  tiid 
ymb  twentig  >sc3  twegra  heaidad 

188  eac  seofon  nihtum  samod  Betga^dero, 
on  annc  dseg.  wt;  l»a  a^deiingas 
(yrn  gofrunan,  (>a.'t  by  forcraa>re 

163.  Ond  {'SS. 

176b.  wide  geondan  oorfl  P- 

IBl.  And  pm. 

188.  7  fif  n.  seofoD  mit  B,  Og. 
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Simon  and  Judas  symble  wseron, 

192  dribtne  dyre,  fort^an  ht  dorn  hlutan, 
eadigne  üpweg.  and  J'SBS  ofstum  bringd 
embe  feower  niht  folce  genihtsum 
blotmonad  on  tfin  beornum  to  wiste, 

196  Nouembris  nida  bearnuin 

eadignesse,  swa  nan  oder  na  ded 

monad  maran,  miltse  drihtnes. 

And  }?y  ylcan  da^ge  ealra  we  healdad 

200  Sancta  synibel,  J?ara  }?e  sid*  odde  ser 
worhtan  in  worulde  willan  drihtnes. 
Sy}?}?an  wintres  daBg  wide  ganged 
on  syx  nihtum,  sigelbeorbtne  genimd 

204  hserfest  mid  herige  hrimes  and  snawes, 
forste  gefeterad  be  frean  hsese, 
J^SBt  US  wunian  ne  mot  wangas  grene, 
foldan  fraötuwe.  }?8bs  ymb  feower  niht, 

208  }?8Btte  Martinus  maere  geleorde, 
wer  womma  leas  wealdend  sohte, 
üpengia  weard.     J^senne  embe  eahta  niht 
eac  feowerum,  }?aBtte  fan  gode 

212   besenctun  on  sä^grund  sigefaestne  wer, 
on  brime  haran,  l?e  iu  beorna  fela 
dementes  oft  clypiad  to  }?earfe. 
and  embe  seofon  niht  }?8es  sigedrihtne  leof 

216  aej^ele  Andreas  up  on  roderum 
bis  gast  ageaf  on  godes  wsere, 
fus  on  fordweg.     J?a?nne  folcum  bringd 
morgen  to  mannum  monad  tö  tune, 

220  Decembris  drihta  bearnum, 

8Brra  iula,  s\sylce  rmb  eahta  and  twelf 


208.  sigelbeortne  P. 
211.  7  feoweruiu. 
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nihtgerimes  psdti^  nergend  sylf 

l^risthydigum  Thomase  forgeaf 
224  wid  earfedum  ece  rice, 

bealdum  beornwigan  bletsunga  bis. 

^senne  emb  feower  niht,  |?8Btte  faöder  engia 

his  sunu  sende  on  l^as  sidan  gesceaft, 
28     folcum  to  frofre.  nu  ge  findan  magon 

haligra  tiid,  \>e  man  healdan  soeal; 

swa  bebuged  gebod  geond  Brytenricu 

Sexna  kyninges  on  t^as  sylfan  tiid. 


Thesen* 

L 

Helg-akvida  Hj^rvardssonar  9,  i  ist  statt: 

hringT  er  i  hialti 
zu  lesen: 

hialdr  er  i  hringi. 

n. 

Beowulf  1875*  ist  statt: 

ealdum  infrödum 
zu  lesen: 

ealdum  unfrödum. 

m. 

Das  anlautende  n  in  ae.  neorxnawang  'Paradies' 
ist  nicht  stammhaft  oder  Rest  eines  selbständig'en 
Wortes,  sondern  erklärt  sich  aus  der  häufigen  Stellung 
von  neorxnawang  nach  einem  Auslauts-n. 

IV. 
R.  Loewes    Forderung*    (Zeitschr.    d.    Vereins  für 
Volkskunde  I  56  ff.)  der  Ausnahmslosigkeit  der  sprach- 
lichen Analogiebildungen  ist  nicht  berechtigt. 

V. 

Robert  Pöhlmanns  Auffassung  vom  Prozess  des 
Sokrates  ist  der  von  Gomperz  vertretenen  vorzuziehen. 


Lebenslauf. 


Ich  Rudolf  Hans  Robert  Imelmann  bin  am 
31.  Januar  1879  als  Sohn  des  Professors  am  Kgl.  Joachims- 
thalschen  Gymnasium  zu  Berlin  Dr.  Johannes  Imelmann  und 
seiner  Gattin  Sophie  geb.  Steinbrecher,  einer  Deutsch- 
Amerikanerin,  geboren.  Ich  bekenne  mich  zum  evangelischen 
Glauben.  Ich  besuchte  die  ehemalige  Voglersche  Privat- 
schule, dann  das  genannte  Gymnasium,  das  ich  Ostern  1898 
mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verliess. 

Meinen  germanistischen  und  philosophischen  Studien 
habe  ich  an  den  Universitäten  Jena  (2  Semester),  Bonn 
(3  Semester),  Berlin  (3  Semester)  obgelegen. 

In  Jena  hörte  ich  die  Vorlesungen  der  Herren  Capeller, 
Delbrück,  Erhardt,  Eucken,  Hirzel,  Keller,  Leitzmann,  Lieb- 
niann,  Michels,  Wendt;  ich  durfte  teilnehmen  an  den  Übungen 
der  Herren  Leitzmann,  Michels. 

in  Bonn  hörte  ich  die  Vorlesungen  der  Herren  von 
Bezold,  Erdmann,  Franck,  Gothein,  Hampe,  Küntzel,  Litz- 
mann, Trautmann,  Wilmanns;  ich  durfte  teilnehmen  an  den 
Übungen  dei*  Herren  Litzmann,  Wilmanns. 

In  Berlin  hörte  ich  die  Vorlesungen  der  Herren  Brandl, 
Diels,  Harnack,  Heusler,  Roediger,  Schultz-Gora,  Tobler; 
ich  durfte  teilnehmenan  den  Übungen  der  Herren  Brandl, 
Harsley,  Paulsen,  Roediger. 

Am  26.  Juni  H.  J.  bestand    ich    die   Promotionsprüfung. 

Allen  meinen  verehrten  Lehrern  fühle  ich  mich  zu 
aufrichtigem  Danke  verpflichtet;  vor  allem  Herrn  Professor 
Brandl,  der  diese  Arbeit  angeregt  und  an  ihrem  Fortgang 
stets  gütigen  Anteil  genommen  hat 
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I.  Die  sprachlichen  Verhältnisse  unter  Aethelred. 


Aethelred  11.  der  Unberatene,  geb.  968  oder  969 
als  Solin  des  Königs  Eadgar  (reg.  959—975)  und  dessen 
zweiter  Gemahlin  Aelfthryth,  regierte  978—1016.  Von 
seinem  Geburtsorte  wird  nirgends  berichtet;  die  Taufe 
vollzog  Dunstan,  der  Erzbischof  von  Canterbury  (William 
of  Malmesbury,  Gesta  Regum,  ed.  Stubbs,  II 164).  Er  wird 
aufgewachsen  sein  in  Wessex,  welches  ja  das  Centrum  des 
durch  Eadgar  endgültig  geeinten  angelsächsischen  Reiches 
war:  wenigstens  hat  er  sich  sicher  einige  Zeit  in  Corfes- 
gate  in  Dorsetshire,  Wessex,  aufgehalten,  wo  seine  Mutter 
einen  Landsitz  hatte  und  sein  Stiefbruder  Eadweard  er- 
mordet wurde  (Plorentius  Wigorniensis  ad  978;  Sachsen- 
chronik ad  979;  Henricus  Huntendunensis,  ed.  Arnold,  V  27). 

Sein  Vater  Eadgar,  Westsachse  von  Geburt,  war  als 
Kind  der  Witwe  des  Halbkönigs  von  Ostanglien  Aethelstan 
zur  Erziehung  anvertraut  und  daher  früh  mit  den  in  jenem 
Gebiet  angesiedelten  Dänen  bekannt  geworden.  Den  Ein- 
fluss  der  Dänen  auf  seine  Umgebung  deuten  die  Worte 
des  Peterborough-  und  Worcesterchronisten  ad  959  be- 
zeichnend an:  *äne  misdcbda  he  dyde  peak  to  stmtie,  pcef 
he  celpeodige  unsida  lufode,  >  Ä^Öene  peawas  innan  pysan 
lande  gebröhte  to  fceste,  >  utlcendisce  hidet*  intihte^  y  deoriende 
Ifioda  bespeon  tö  pysan  earde.^ 

Seine  Mutter  Aelfthryth,  Heldin  einer  von  William 
von  Malmesbury  (Gest.  Reg.  II 157)  und  von  Geofifrey 
Gaimar  (v.  3601  ff.)  erzählten  Liebesgeschichte,  war  eine 
Westsächsiu,  Tochter  des  Ordgar,  Ealdormans  von  Devon- 

shire  (Flor.  Wig.  ad  964;  Gest.  Reg.  II 157;  William  von 
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Malmesbury,  Gesta  Pontificum,  ed.  Hamilton,  II 95);  aber 
zum  ersten  Gatten  hatte  sie  Aethelwold,  den  Ealdorman 
von  Ostanglien  (Flor.  Wig.  ad  964). 

Die  ersten  sieben  Jahre  Aethelreds  fielen  noch  in  die 
glänzende  Zeit  Eadgars  und  der  Benediktinerreforni,  deren 
Hauptvertreter  die  Erzbischöfe  Odo,  Dunstan,  Oswald  und 
der  Bischof  Aethelwold,  sowie  in  litter  arisch  er  Hinsicht 
der  Abt  Aelfric  Gramniaticus  waren.  Als  Erzieher  Aethel- 
reds haben  wir  nach  der  Art  jener  Zeit  gewiss  Benediktiner 
zu  denken;  bekannt  ist  uns  leider  nicht  der  Name  eines 
Lehrers  von  ihm,  sondern  nur  von  seinem  Bruder  Ead- 
weard,  des  ws.  Bischofs  Sideraan  von  Crediton  (Devonshire). 

Als  Aethelred  zu  regieren  begann,  erstreckte  sich  sein 
Reich  über  ganz  Britannien,  auch  über  die  von  den  Dänen 
besiedelten  Gebiete  und  über  die  britischen  Tributärstaaten. 
Thatsächlich  zerfiel  es  aber  in  mehrere  grosse  Provinzen, 
die  z.  T.  selbständig  ihre  Geschäfte  regelten.  Dafür  ist  eine 
Urkunde  (Kemble,  Codex  Dij)lomaticus  Aevi  Saxonici  VI  1308) 
bezeichnend,  in  welcher  er  sich  'rex  Anglo-Saxoniae  atque 
NorÖhymbrensis  gubernator  monarchiae  paganorumque 
propugnator,  ac  Bretonum  caeterarumque  provinciarium 
imperator'  nennt;  er  scheidet  also  hier  nicht  nur  die 
Angeln  und  Sachsen  von  den  Briten,  sondern  auch  von 
den  Nordhumbrern,  weil  er  in  dem  dänischen  Nordhumbrien 
eigentlich  nur  die  Oberhoheit  hatte.  Ebenso  wenig  kommt 
in  Betracht  das  dänische  Mercien,  die  'Denalagu',  wo 
5  Städte,  ehester,  Derby,  Leicester,  Stamford  und  Lincoln 
(Gebiet  von  Lindesey),  einen  festen  Bund  mit  selbständiger, 
wenn  auch  vom  Könige  eingesetzter  Verwaltung  bildeten. 
In  alle  diese  dänischen  Gebiete  kam  Aethelred  nur,  um 
die  Bewohner,  wenn  sie  abgefallen  waren,  zum  Gehorsam 
zurückzubringen;  hier  fand  kein  witena-gemot  statt,  der 
König  verteilte  hier  kein  böcland,  er  und  seine  Leute 
werden  daher  auch  auf  die  Sprache  dieser  Hälfte  von 
England  fast  gar  keine  Rücksicht  genommen  haben. 

In  näherer  Beziehung  zu  ihm  stand  Ostanglien,  wenn 
es  auch  noch  eine  gewisse  Selbständigkeit  der  Verwaltung 
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sich  bewahrt  hatte.  Die  Bewohner  waren  stets  auf  der 
Seite  des  Königs  gegen  die  Dänen,  und  in  Stätten  der 
Klostergelehrsamkeit  wie  Ely,  Thorney  waren  west- 
sächsische Mönche  thätig,  so  Aethelwold,  der  ein  Wohl- 
thäter  von  Ely  war  und  gern  in  der  Abtei  Thorney 
verweilte. 

Unmittelbarste  Fühlung  hatte  Aethelred  mit  dem  süd- 
lichen Rest  von  Mercien  und  mit  dem  alten  Westsachsen- 
reich an  der  Themse  und  südlich  davon.  Hier  hielt  er 
sich  in  Zeiten  des  Friedens  auf  und  zwar  weniger  in 
Mercien  als  im  Sachsenlande,  wo  Winchester  die  bevor- 
zugte Residenz  der  älteren  Westsachsenkönige  war.  Die 
minisiri  oder  pegenas,  die  persönlich  zum  Dienste  des 
Königs  verpflichtet  waren,  siedelte  er  besonders  in 
Hampshire  an  (in  derselben  Grafschaft  liegt  Winchester); 
auch  in  Wiltshire  und  Kent,  seltener  in  Berkshire  und 
Dorsetshire.  Ebenso  waren  es  in  erster  Linie  die  Klöster 
des  sächsischen  Gebietes,  die  er  mit  Stiftungen  bedachte, 
ganz  besonders  wieder  die  Kirchen  in  Winchester.  Das 
witena-gemöt  wurde  häufiger  im  Sachsenlande  abgehalten 
als  im  englischen  Mercien  und  auch  hier  mit  Ausnahme 
des  Konzils  von  Shropshire  i.  J.  1006/7  (Chron.  ad  1006) 
stets  an  der  westsächsischen  Grenze,  nämlich  in  Cirencester, 
Gloucestershire,  i.  J.  (?)  986  (Cod.  Dipl.  III  703;  VI  1312), 
—  in  Oxford  1015  (Chron.;  Flor.  Wig.;  Simeon  Dunelmensis 
ad.  a.),  —  in  Woodstock,  Oxfordshire,  wo  die  Gesetze  I 
und  IX  gegeben  wurden,  —  in  Enham,  Oxfordshire,  wo 
die  Gesetze  VI  und  X  beraten  wurden. 

Von  den  Ratgebern  Aethelreds  kommen  in  erster 
Linie,  ja  fast  ausschliesslich  die  Geistlichen  in  Betracht, 
da  sie  allein  die  Träger  und  Verbreiter  einer  höheren 
Bildung  waren.  Dies  ist  bei  Aethelred  um  so  mehr  zu 
berücksichtigen,  als  der  grösste  Teil  seiner  Gesetze  (V, 
VI,  Vn,  VII  a,  VIII,  wohl  auch  IX,  X)  fast  nur  geistliche 
Bestimmungen  enthält,  woraus  man  ersieht,  dass  der 
schwache  Fürst  sich  ganz  unter  die  Macht  der  Kirche 
beugte. 
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Das  Haupt  der  Kirche,  Dunstan,  war  ein  West- 
sachse. Er  stammte  aus  einem  dem  ws.  Königshause 
entfernt  verwandten  Geschlecht  aus  der  Nähe  der  Abtei 
Glastonbury  in  Somersetshire  (Flor.  Wig.  ad  924;  Gest. 
Pont.  V255;  Osbern,  Anglia  Sacra  1188  ff.).  In  diesem 
Kloster  erhielt  er  auch  seine  Erziehung.  Hier  wurde  er, 
nachdem  er  in  Pleury  die  Benedikt! nerrogel  kennen  gelernt 
hatte,  Abt.  Dann  erhielt  er  nach  einem  Aufenthalt  in 
Flandern  die  Bistümer  von  Worcester  und  London  (Chron. 
ad  958)  und  wurde  959  durch  Eadgar  Erzbischof  von 
Canterbury,  als  welcher  er  seinen  grossen  Einfluss  ent- 
faltete. Während  er  aber  unter  Eadgar  der  mächtigste 
Mann  des  Reiches  war,  scheint  er  auf  den  jungen  Aethelred 
wenig  Einfluss  gehabt  zu  haben;  auch  starb  er  schon  988, 
kommt  daher  für  die  spätere  wichtigere  Zeit  von  Aethelreds 
Herrschaft  nicht  mehr  direkt  in  Betracht. 

Bischof  von  Winchester  war  Aethelwold.  Er  stammte 
aus  Winchester  selbst.  Sein  eigentlicher  Erzieher  war 
Dunstan  als  Abt  in  Glastonbury  (Flor.  Wig.  ad  963).  Er 
wurde  Dekan  dieses  Klosters,  Abt  von  Abingdon  in 
Berkshire  (Wessex)  und  963  durch  Eadgar,  'cujus  eximius 
erat  conciliarius'  (Flor.  Wig.  ad  963)  Bischof  von  Winchester. 
Er  starb  984,  ist  daher  für  Aethelred  nicht  lange  von 
direkter  Wichtigkeit,  wohl  aber  von  indirekter,  indem  er 
die  ags.  Regula  Sancti  Benedicti  schrieb  und  den  Abt 
Aelfric  lehrte. 

Oswald,  Erzbischof  von  York  (972 — 992)  und  zugleich 
Bischof  von  Worcester,  stand  den  regierenden  Kreisen  des 
Südens  gewiss  etwas  ferner.  Wahrscheinlich  dänischer 
Abstammung  (The  Historians  of  the  Church  of  York,  ed. 
Raine  1404;  ib.  112;  ib.  II 62;  Gest.  Pont.  III 115),  hatte 
auch  er  seine  Bildung  im  Süden  des  Reiches  empfangen, 
durch  einen  Mönch  Frithegod  in  Canterbury  (Hist.  of  the 
Church  of  York  115;  Chronicon  Abbatiae  Rameseiensis, 
ed.  Macray  p.  21). 

Die  auf  Dunstan  folgenden  Erzbischöfe  von  Canterbury 
haben   fast   alle   ihre  Erziehung   im   sächsischen   Kloster 
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Glastonbury  in  Somersetshire  erhalten.  So  Dunstans  erster 
Nachfolger  A  e th  e  1  gar  (988—989).  Wir  finden  ihn  zunächst 
als  Mönch  in  Abingdon,  Berkshire,  unter  dem  berühmten 
Westsachsen  Aethelwold,  dann  als  Abt  von  Newminster 
in  Winchester  und  als  Bischof  von  Selsey  in  Sussex 
(Hook,  Livcs  of  the  Archbishops  of  Canterbury,  1 427  ff.). 

Dunstans  zweiter  Nachfolger  Sigeric  oder  Siric 
(990—994),  ein  Westsachse,  ward  erzogen  in  Olastonbury, 
dann  Abt  zu  St.  Augustine's  in  Canterbury  und  Bischof 
von  Wiltshirc  (Wessex).  Abt  Aelfric  hat  diesem  gelehrten 
Manne  i.  J.  990  seine  erste  Homiliensammlung  gewidmet, 
für  deren  Verbreitung  in  den  Kirchen  der  Primas  sorgte 
(Hook  1435).  In  der  Politik  hatte  er  mehr  Einfluss  als 
Einsicht,  da  er  das  für  die  Folgezeit  verhängnisvolle 
Beispiel  gab,  sich  von  den  dänischen  Eindringlingen  durch 
Tribut  loszukaufen  (Chron.:  Flor.  Wig.  ad  991).  Sein  Name 
wird  im  Gesetz  II  erwähnt:  an  diesem  wird  man  ihm  den 
Hauptanteil  zuschreiben  müssen. 

Erzbischof  Aelfric  von  Canterbury  (995 — 1006),  ein 
Sachse  (er  wird  bei  Hook  1439  ff.  und  bei  Freeman, 
Norman  Conquest  ^  1 292  mit  dem  Abt  Aelfric  Grammaticus 
verwechselt),  war  Mönch  in  Glastonbury  (Flor.  Wig.  ad 
995),  vielleicht  dann  Abt  zu  Abingdon  unter  Aethelwold 
(Gest.  Pont.  120,  cf.  Note  5  ib.)  und  wurde  Bischof  von 
Wilton  und  Ramsbury  in  Wiltshire  (Chron. ;  Flor.  Wig.  ad 
996;  Cod.  Dipl.  III 684.  686).  Wir  besitzen  von  ihm  sein 
Testament  (Cod.  Dipl.  III  716;  Earle,  Handbook  to  Land- 
charters, 1888,  p.  222),  leider  nicht  im  Original;  die  er- 
haltene Abschrift  zeigt  keine  unwests.  Formen.  Der  König 
machte  ihn  zum  Mitanführer  der  englischen  Flotte  gegen 
die  Dänen  i.  J.  992.  In  die  Zeit  seines  Pontifikats  fällt 
wahrscheinlich  das  Gesetz  III. 

Auch  sein  Nachfolger  Aelfheah  (1006 — 1012)  wird 
sächsischer  Abstammung  sein.  Er  wurde  erzogen  im 
Kloster  Deerhurst  in  Gloucestershire  (Mercien),  einer  Graf- 
schaft, deren  Sprache  mehr  sächsisch  als  mercisch  war, 
da  dieses   Gebiet  zuerst   von   den   sächsischen   Hwiccas 
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besetzt  und  erst  später  ein  Teil  des  Königreichs  Mercien 
wurde  (Freeinan,  Old-English  History  p.  37:  Wolfgang 
Keller,  Die  litterarischen  Bestrebungen  von  Worcester  in 
ags.  Zeit.  „In  Quellen  und  Forschungen"  84,  p.  1  ff.).  Er 
war  dann  Abt  zu  Bath  in  Somerset  (auf  der  Grenze  nach 
Mercien  hin  gelegen)  und  Bischof  von  Winchester  und 
wurde  am  19.  April  1012  (cf.  p.  13)  in  Canterbury  von 
den  einfallenden  Dänen  erschlagen  (Anglia  Sacra  TI 136  f.: 
Chron.  ad  a. ;  Flor.  Wig.  ad  a.).  Aelf heah  ist  für  Aethelred 
von  grösserer  Bedeutung:  dieser  sandte  ihn  mit  dem 
Ealdorman  Aethelweard  als  Friedensverniittler  zu  dem 
norwegischen  Könige  Olaf,  der  von  ihm  die  Taufe  empfing 
(Flor.  Wig.;  Chron.  ad  994).  An  dem  Gesetz  VI  hat  er 
offenbar  einen  grossen  Anteil;  im  Prolog  der  lateinischen 
Paraphrase  von  Gesetz  VI  nennt  sich  der  Erzbischof 
Wulfstan  von  York  zusammen  mit  Aelfheah,  auf  deren 
'hortatu  instigante'  der  König  die  Grossen  (universi 
Anglorum  optimates)  nach  Enham  zusammenberief,  um 
geistliche  und  politische  Angelegenheiten  zu  beraten. 

Der  letzte  Erzbischof  von  Canterbury  während  Aethel- 
reds  Regierung  war  der  nicht  sehr  hervorragende  Lyfing 
(cf.  Hook  1471),  auch  Aethelstan  (Elfstan)  genannt  (1013 
bis  1020),  ein  Sachse,  erzogen  in  Glastonbury,  dann  Abt 
zu  Chertsey  in  Surrey  (Cod.  Dipl.  III 698)  und  Bischof 
von  Wells  in  Somersetshire.  In  seine  Zeit  fällt  das 
Gesetz  VIII. 

Die  Nachfolger  Oswalds  im  Erzbistum  York  und  in 
Worcester  zugleich  waren  Ealdulf  und  Wulfstan.  Ealdulf 
(992 — 1002),  war  sicher  Abt  von  Peterborough(Xorthampton, 
Mercien.  —  Flor.  Wig.  ad  992;  Gest.  Pont.  III 115;  Annales 
Monastici,  ed.  Luard,  IV  370;  Hist.  Rames.  p.  93).  Von 
irgend  welchem  Einfluss  auf  Aethelred  ist  nichts  bekannt. 

Wulfstan  (1002—1023)  war  vielleicht  ein  Mönch  zu 
Ely,  dessen  Wohlthäter  er  gewesen,  dann  ein  Abt.  Er 
ist  nicht  der  Cantor  Wulstan  von  Winchester,  der  u.  a. 
ein  Leben  Aethelwolds  schrieb,  auch  nicht  der  Bischof 
Wulfstan    von    London,    der   996   geweiht   wurde.     Dem 
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Erzbischof  werden  eine  grössere  Zahl  von  Homih'en  zu- 
geschrieben, deren  Verfasser  unter  dem  Namen  Lupus 
geht,  doch  sind  ihm  bis  jetzt  nur  vier  mit  Sicherheit  zu- 
zusprechen, deren  bedeutendste  der  aus  dem  Jahre  1014 
stammende  Sermo  ad  Anglos  ist;  ferner  gehört  ihm  an 
der  erste  Teil  des  sog.  Hirtenbriefs.  Die  Sprache  ist  ws.: 
dies  hervorzuheben  ist  deshalb  besonders  wichtig,  weil 
dieser  einflussreiche  Mann,  wie  erwähnt,  mit  Aelfheah 
den  Hauptanteil  an  dem  Enhamer  Gesetz  haben  wird  und 
auch  für  das  Gesetz  vom  Jahre  1014  von  grösster  Be- 
deutung ist.  Wie  nahe  er  der  Abfassung  der  Gesetze 
gestanden  hat,  kann  man  daraus  ersehen,  dass  seine 
Homilien  oft  Stellen  aus  den  Gesetzen  wörtlich  wieder- 
geben (cf.  Kinard,  A  Study  of  Wulfstan's  Homilies,  Baltimore 
1897  p.  32  ff.;  Liebermann,  Archiv  Bd.  103,  p.  47  ff.). 
Es  ist  anzunehmen,  dass  er  die  Geistlichen  zu  Worcester 
zum  Sammeln  von  Gesetzen  anregte  (cf.  Keller,  p.  46), 
da  eine  Reihe  von  Hss.  möglicherweise  aus  Worcester 
stammt,  so  vielleicht  Aethelred  G  V  und  G  VIII  (jedoch 
nicht  aus  seiner  Zeit). 

Andere  Geistliche,  die  gelegentlich  im  höfischen  Kreis 
erscheinen,  wie  Aescwig,  Bischof  von  Dorchester,  mit 
Aelfric  einer  der  Führer  der  Flotte  i.  J.  992;  der  Bischof 
Aelfhun  von  London  (1004 — 1012),  Erzieher  und  Begleiter 
der  beiden  Söhne  Emmas  nach  der  Normandie  (Flor.  Wig. 
ad  1013;  Ann.  Monast.  IT  174);  Abt  Aelfsige  von  Peter- 
borough,  Begleiter  der  Königin  Emma  nach  der  Normandie, 
treten  mit  ihrer  Persr)nlichkeit  nicht  deutlicher  hervor. 

Besonders  bemerkenswert  ist  der  fruchtbare  Schrift- 
steller Aelfric  Grammaticus,  der  Schüler  des  West- 
sachsen Aethelwold,  der,  seit  1005  als  Abt  dem  Kloster 
Enham  vorstehend,  an  demselben  Orte  wirkte,  wo  die 
Gesetze  VI  und  X  gegeben  wurden:  auch  Woodstock,  wo 
die  Gesetze  I  und  IX  entstanden,  liegt  in  der  Nähe. 

Während  die  leitenden  (leistlichen  fast  durchaus 
Sachsen  sind,  linden  wir  unter  den  weltlichen  Grossen 
auch  Mercier,    welche  die  Gunst   des  schwachen  Königs 
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in  hohem  Masse  besessen  haben,  aber  für  die  Sprache 
nicht  entfernt  so  wichtig  sein  können.  Dazu  kommen 
einige  Dänen   und  seine  normannische  Gemahlin  Emma. 

Mächtige  Männer,  deren  Hauptthätigkeit  aber  bereits 
unter  Eadgar  fällt  und  die  daher  für  Aethelred  nicht 
mehr  von  grosser  Wichtigkeit  sind,  waren  Aelfherc, 
Ealdorman  von  Mercien,  Aethelwine,  Ealdorman  von  Ost- 
anglien  und  Byrhtnoth,  Ealdorman  von  Essex. 

Näheres  über  Aelfheres  Abstammung  ist  nicht  be- 
kannt, doch  wird  man  ihn  für  einen  geborenen  Mercier 
halten  dürfen;  er  wird  ein  Verwandter  Eadgars  genannt 
(cf.  Freeman,  Norman  Conquest  *I  Note  AA).  Er  erscheint 
als  ein  eifriger  Gegner  der  Benediktinerreform. 

Aethelwine  (bis  992)  stammte  aus  Ostanglien,  wo 
sein  Vater  Aethelstan  'der  Halbkönig'  bereits  Ealdorman 
war.    Er  förderte  die  Mönche. 

Byrhtnoth  (dux  von  956—991),  der  berühmte  Held, 
der  in  der  Schlacht  bei  Maldon  991  von  einer  nordischen 
Schar  unter  Justin  und  Guthmund  (cf.  p.  12.  —  Chron.  ad 
991  u.  993;  Flor.  Wig.  ad  991;  Hist.  Rames.  p.  116;  Hist. 
Eliensis  1162)  besiegt  und  erschlagen  wurde,  hatte  ver- 
wandschaftliche  Beziehungen  zum  Königshofe  (cf.  Lieber- 
mann, Archiv  für  neuere  Sprachen  Bd.  101  p.  15  ff.)  Er 
ist  wohl  im  Mittellande  heimisch  zu  denken. 

Spätere  Günstlinge  des  Königs  waren  besonders  Aelfric, 
Aethelweard,  Eadric,  auch  Leofsige.  —  Wer  unter  den  vielen 
Trägern  des  Namens  Aelfric  jener  mächtige  Grosse  w^ar, 
der  mehrmals  am  Könige  Verrat  übte  und  doch  wieder  in 
Gunst  bei  ihm  aufgenommen  wurde,  ist  nicht  leicht  fest- 
zustellen, doch  sprechen  gewichtige  Gründe  dafür,  dass  er 
ein  Ealdorman  von  Hampshire,  also  ein  Sacfise.  war  und 
nicht  als  Sohn  und  Nachfolger  Aelfheres  ein  mercischer 
Herzog  (cf.  besonders  Freeman,  Norman  Conquest  'I  Note 
CC;  Liebermann,  Archiv  Bd.  101  p.  18). 

Der  im  Gesetz  II  erwähnte  Aethelweard  war  ein 
sächsischer,  dem  Königshause  verwandter  Ealdorman  von 
Devonshire   (bis  998.  —  Cod.  Dipl.  III 698  nennt  er  sich 
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occidentaliura  provinciarum  dux,  also  wohl  Herzog  von 
Devonshire  und  auch  von  Dorsetshire  und  Somersetshire). 
Er  ist  bedeutsam  als  Verfasser  einer  lateinischen  Chronik 
zu  einer  Zeit,  wo  fast  nur  Geistliche  schrieben:  ferner  ist 
er  bekannt  als  Gönner  des  Abtes  Aelfric.  Mit  Aethelred 
ist  er  in  persönlicher  Berührung  zu  denken,  da  dieser 
ihn  mit  Aelfheah  i.  J.  994  dazu  ausersah,  die  Rolle  des 
Friedensvermittlers  bei  Olaf  zu  spielen. 

Eadric,  mit  dem  Beinamen  Streona,  über  dessen  Her- 
kunft nichts  irgendwie  Bemerkenswertes  berichtet  wird, 
war  Ealdorman  von  Mercien  (1007 — 1017),  einer  der  mäch- 
tigsten Günstlinge  Aethelreds  und  zugleich  Verräter  an 
ihm.  Florence  of  Worcester  nennt  ihn  ad  1007  den  Sohn 
des  Aethelric  (^gelrici  filius),  ein  Name,  den  besonders 
viele  Geistliche  im  Mittellande  tragen  (cf.  Norman  Con- 
quest  *I  Note  JJ).  Der  Emporkömmling  trat  in  verwandt- 
schaftliche Beziehung  zum  Könige,  indem  er  eine  Tochter 
desselben  heiratete  (Flor.  Wig.  ad  1009). 

Leofsige,  ein  Ealdorman  von  Essex  (994—1002),  von 
unbekannter  Herkunft,  war  ein  Günstling  des  Königs,  den 
dieser  als  Friedensvermittler  zu  den  Dänen  sandte. 

Nähere  Beziehungen  müssen  zum  Könige  gehabt  haben 
auch  die  Eorls  Uhtred  und  besonders  Thored,  beide  in 
Nordengland  einheimisch.  Uhtred,  Herzog  von  Bernicien 
und  Deira,  heiratete  eine  Tochter  Aethelreds  (so  berichtet 
wenigstens  Simeon  von  Durham  p.  80).  Thored,  Eorl  von 
Deira,  wurde  i.  J.  992  zum  Mitanführer  der  Flotte  bestellt; 
auch  ist  es  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  dass  er  der  Vater 
der  uns  sonst  ganz  unbekannten  ersten  Frau  Aethelreds 
(nach  dem  Berichte  des  Ailred  von  Rievaux  X  Scriptt.  362; 
372)  war  (cf.  Norman  Conquest  'I  Note  SSj. 

Von  den  Dänen  in  des  Königs  Umgebung  ragen 
hervor  Ulfcytel,  Thurcytel  (Thurkill)  und  Fällig. 

Ulfcytel,  der  schon  vor  der  unter  Aethelred  statt- 
findenden Däneninvasion  in  Ostanglion  ansässig  gewesen 
sein  mag,  hat  zweifellos  eine  grosse  Macht  in  jener  Provinz 
besessen,   obwohl    er   in  den  Urkunden  niemals   als   (lux 
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oder  Ealdorman  erscheint  (Norman  Conquest  'I  Note  HH). 
Er  kämpfte  für  den  König  gegen  die  Dänen  und  soll  nach 
der  Jomsvikinga  Saga  durch  die  Verheiratung  mit  einer 
Tochter  Aethelreds  sogar  in  verwandtschaftliche  Be- 
ziehungen zu  ihm  getreten  sein. 

Thurkill  war  ein  dänischer  Jarl,  der  i.  J.  1009  "mit 
einem  unermesslichen  Heere'  (Chron.  ad  a.)  in  England 
einfiel,  Aelfheah  gefangen  nahm,  darauf  in  Aethelreds 
Dienst  trat  und,  ihn  tapfer  gegen  den  Dänenkönig  S wegen 
verteidigend,  ihm  zuletzt  den  einzigen  Zufluchtsort  auf 
seiner  (Th.'s)  Flotte  bei  Greenwich  gewährt«  (Chron.; 
Flor.  Wig.  ad  1013).  In  der  letzten  Zeit  der  Herrschaft 
Aethelreds  ging  er  zu  Cnut  über. 

Fällig  war  ein  dänischer  Grosser  höherer  Ab- 
stammung, der  bei  Aethelred  Dienste  nahm,  grosse 
Ländereien  von  ihm  empfing,  dann  aber  Verrat  übte  und 
bei  der  dänischen  Vesper  1002  erschlagen  wurde  (Gest. 
Reg.  n  177). 

Sprachlich  erscheint  der  Einfluss  der  dänischen  Um- 
gebung in  den  Gesetzen  im  ganzen  nicht  bedeutend 
(cf.  Kap.  II). 

Emma  (ihr  englischer  Name  war  Aelfgifu)  war  die 
Tochter  des  Herzogs  Richard  I.  von  der  Normandie.  Von 
einem  Einfluss  ihrer  Muttersprache  ist  in  den  Gesetzen 
nichts  zu  spüren.  Es  ist  aber  von  grosser  Wichtigkeit, 
dass  wir  einen  ihrer  Landsleute  mit  Namen  Hugo  bereits 
im  Dienste  des  englischen  Königs  oder  wohl  mehr  in 
ihrem  eigenen  Dienste  finden,  indem  sie  ihn  zum  Gerefen 
der  Stadt  Exeter  in  Devonshire  einsetzte,  welche  ihr  nebst 
Winchester  als  Morgengabe  verliehen  war  (Chron.;  Flor. 
Wig.;  Sim.  Dun.  ad  1003;  Henr.  Hunt.  VI 2).  Auch  darin 
lässt  sich  ihr  Einfluss  erkennen,  dass  ihre  beiden  Söhne 
Aelfred  und  Eadweard  (der  Bekenner)  seit  1014  am 
normannischen  Hofe  zu  Ronen  erzogen  wurden. 

Es  ergiebt  sich  also  Folgendes:  Die  w'eltliche  Um- 
gebung des  Königs  ist  nach  Herkunft  ganz  gemischt,  und 
es  besteht  in  ihr  keine  sprachliche  Einheit;  die  geistliche 
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dagegen  gehört  durchaus  einem  Kreise  an,  dem  der 
reformierten  Benediktiner  von  Dunstans  und  Aelfrics 
Farbe.  Letztere,  meist  sächsischer  Herkunft,  hatten 
offenbar  die  Aufzeichnung  der  Gesetze,  und  es  ist  nicht 
anzunehmen,  dass  die  Gesetze  in  einer  anderen  Sprache 
abgefasst  wurden  als  in  der  von  Aelfric  und  seinen  Ge- 
sinnungsgenossen. Von  den  Leuten,  die  der  Abfassung 
der  Gesetze  nahestanden,  sind  zugleich  als  angelsächsische 
Schriftsteller  bekannt  Wulfstan  der  Homilet  und  der  Abt 
Aelfric.  Das  sind  wichtige  Fingerzeige  für  die  Sprache, 
in  der  die  Gesetze  wohl  ursprünglich  abgefasst  wurden. 


IL  Die  Entstehung  der  Gesetze. 


Gesetz  L  Zeitlich  ist  Ges.  I  nicht  bestimmbar;  sicher 
ist  nur,  dass  ihm  ein  nicht  erhaltenes  Ges.  zu  Bromdun 
laut  I  Aethelred  (Atr.)  1,2  und  III  Atr.  4  noch  vorausgeht- 
Lieberraann  (Gesetze  der  Angelsachsen  p.  216)  begrenzt  es 
zwischen  980  und  1013.  Der  Ort  der  Entstehung  ist  Wood- 
stock in  Oxfordshire,  nicht  weit  von  der  sächsischen  Grenze. 
Es  ist  gegeben  für  die  englische  Bevölkerung,  ^cefter  Engla 
läge'  (Prolog),  wie  gesagt  wird  offenbar  im  Gegensatz  zu 
dem  dänischen  Recht  der  nördlichen  Provinzen.  An.  Wörter 
finden  sich  daher,  abgesehen  von  lagu  und  von  fM-aK  das 
schon  in  Eadgars  und  in  Eadweard-Guthrums  Gess.  be- 
gegnet, nicht;  das  einheimische  W^ort  tP  ist  in  der  Be- 
deutung 'Gesetz'  bei  Aethelred  überhaupt  nicht  mehr  zu 
finden. 

Gesetz  II.  Es  fällt  in  das  Jahr  991.  Der  Ort,  an 
welchem  es  gegeben  wurde,  ist  unbekannt.  Es  enthält 
von  Prol.  bis  Kap.  7,2  —  die  folgenden  Kapp,  gehören 
nicht  mehr  dazu  —  den  allgemeinen  Friedensvertrag, 
welchen  der  König  und  seine  Witan  mit  den  nordischen 
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Heerführern  Anlaf,  Justin  und  Guthmund  (cf.  Liebermann, 
Archiv  für  neuere  Sprachen  Bd.  101  p.21  ff.)  991  abschlössen, 
und  nicht  etwa  den  Sonderfrieden  zwischen  Sigeric,  Aethel- 
weard,  Aelfric  und  den  Dänen,  auf  den  in  Kap.  1  an- 
gespielt wird.  Da  die  Kontrahenten  Engländer  und  die 
nordischen  Eindringlin<?c  sind,  finden  sich  in  Ges.  II,  wenn 
auch  nicht  zahlreiche,  so  doch  mehr  an.  Wörter  als  in 
Ges.  I:  friJ6mal  Prol.  verba  pacis  (ags.  fiuH),  formalan  1 
(Dat.  Plur.  von  formäh,  utlah  1,2,  5ncZ  5,1  servum  (an. 
prMiK  sceitiman  7  (an.  seeip),  utlage  7.1. 

Gesetz  III.  Es  ist  vielleicht  997  gegeben  worden, 
denn  der  Ort  der  Abfassung  ist  Waneting  in  Berkshire 
(heute  Wantage),  wo  in  jenem  Jahre  ein  Gemot  abgehalten 
wurde  'ob  diversas  quaestiones  causarum  corrigendas'  (Cod. 
Dipl.  III 698).  Die  Bestimmungen  beziehen  sich  vorzugs- 
weise auf  die  in  Mercien  gelegenen  dänischen  Kolonieen; 
daher  ist  die  Zahl  der  an.  Wörter  grösser  als  sonst  in 
Aethelreds  Gesetzen,  wenn  auch  die  Formen  nicht  mannig- 
faltig sind:  das  bekannte  lagu  und  seine  Formen,  griS  1. 
1.1.  1,2.  13  Friede,  oran  1,2.  3,3.  4,1.  5  etc.  oft,  Öre  (vom 
dän.  Plural  aurar\  w(f*pentake  1,2.  3,2.  3,3,  ebenso  wcepen- 
kace  (lies:  -take)  3,1.  laiicöp  3  Kauf  von  Grund  und  Boden 
lags.  cf^ap),  Undcöp  3,  eorUs  12  comitis,  früher  nur  =  'vor- 
nehmer Mann',  prinna  13  'je  drei',  ein  nur  an  dieser  Stdle 
belegtes  Zahlwort. 

Gesetz  IV.  Die  Zeit  der  Abfassung  wird  von  Lieber- 
mann zwischen  991  und  c.  1002  gesetzt.  Es  ist  gegeben 
zu  London  und  enthält  besonders  Bestimmungen  über  die 
Zollabgabe  an  den  Londoner  Thoren  und  Gesetze  betr. 
die  Mtinzverfälschung.  Das  Ges.  ist  nur  vorhanden  in 
einem  schlecht  redigierten  lateinischen  Text,  der  für  uns 
nicht  in  Betracht  kommt.  Interessant  sind  die  Ausdrücke 
cacepollum  3,3  Büttel,  heute  catchpoll  zu  altfranz.  cachier 
und  altniederdeutsch  poll  =  Kopf,  Person;  laciim  7  mangel- 
haft, heute  lack  zu  altniederdeutsch  lak;  auch  harganiant 
oder  barganniant  5.  bereits  Eadmund  III 5  begegnend, 
heute  to  bargain  zu  altfranz.  bargaigner  —  also  Fremdwörter, 
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die  erst  später  in  die  Volkssprache  aufgenommen  werden 
sollten,  aber  bereits  hier  in  dem  wenig  schriftgemässen 
Latein  sich  finden,  das  zahlreiche  ags.  Ausdrucke  der 
Kaufmannsprach e  und  des  gewöhnlichen  Lebens  enthält. 

Gesetz  V.  Es  fällt  in  das  Jahr  1008,  als  Aelfheah 
und  Wulfstan  die  Häupter  der  Kirche  waren.  Den  Ort 
der  Entstehung  nennt  das  Ges.  nicht.  Den  Inhalt  bilden 
zum  grossen  Teil  geistliche  Angelegenheiten  allgemeiner 
Natur.  An.  Wörter  sind  nicht  zu  erwarten:  nur  das  be- 
kannte lagu  mit  seinen  Ableitungen  und  gritie  10,1.  21, 
femer  lahsUte  31  (von  lah-slü)  Rechtsbruchbusse,  ein  im 
dänischen  Gebiet  angewandter  Rechtsausdruck,  sind  zu 
nennen. 

Gesetz  VI.  Es  ist  nach  der  lateinischen  Paraphrase 
dieses  Gesetzes  zu  Pfingsten  (das  Jahr  ist  nicht  genannt) 
in  Eanham,  heute  Enham,  in  Oxfordshire,  Mercien  gegeben 
worden.  Da  der  König  laut  Parai)hr.  Prolog  die  Optimaten 
auf  Betreiben  Wulfstans  und  Aelfheahs  zusammenberief, 
letzterer  aber  von  1006  bis  zum  19.  April  1012  das  Primat 
hatte,  also  noch  vor  Pfingsten  1012  starb,  so  ist  der 
späteste  Termin  der  Abfassung  Pfingsten  1011.  Da  ferner 
aus  inneren  Gründen  Ges.  VI  nicht  vor  Ges.  V  vom 
Jahre  1008  gesetzt  werden  kann,  so  begrenzt  sich  die 
Zeit  zwischen  Pfingsten  1008  und  Pfingsten  1011,  nach 
Liebermann  zwischen  16.  Mai  1008  und  13.  Mai  1011. 
Inhaltlich  steht  es  mit  Ges.  V  in  engstem  Zusammenhang, 
sodass  Zweifel  entstehen,  ob  VI  überhaupt  ein  anderes 
Gesetz  ist  als  V,  ob  nicht  vielmehr  beide  ein  und  dasselbe 
zu  Enham  gegebene  Gesetz  darstellen.  Zudem  ist  noch 
ein  Bruchstück  eines  wie  VI  zu  Enham  erlassenen  Ges.  X 
vorhanden:  sein  Prolog  ist  selbständig,  aber  Kapp.  1 — 2,1 
stinmien  mehr  oder  weniger  wörtlich  mit  V  überein:  die 
wenigen  Worte  erlauben  jedoch  keine  weitere  Schluss- 
folgerung. Es  sind  Gründe  dafür  vorhanden,  dass  VI  nur 
eine  private  Bearbeitung  (cf.  Liebermann  p.  236  Note) 
des  eigentlichen  Enhamer  Ges.  V  ist;  dies  ersieht  man 
besonders  daraus,    dass  nur  die  Witan  (Prolog;  Kapp.  2. 
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B.  8.  9.  10)  oder  gar  nur  die  Bischöfe  (Kap.  1)  als  Ver- 
ordner  des  Ges.  erscheinen,  und  dass  die  Person  des 
Königs  stets  übergangen  wird  im  deutlichen  Gegensatz 
zu  V  (Prolog;  Kapp.  1,1.  2.  3.  4.  5  in  GD)  und  besonders 
zu  X,.  wo  der  König  in  eigener  Person  (ic)  spricht  (cf.  das 
Weitere  bei  den  Hss.-Verhältnissen  von  V  und  VI  zu- 
einander Kap.  IV). 

Da  die  Bearbeitung  nur  allgemeine  geistliche  Be- 
stimmungen enthält,  ist  die  Zalil  der  an.  Wörter  nicht 
gross:  es  sind  wieder  Formen  von  lagu  und  von  ^8 
{giipe  13  handgriö  14  cyricgriV>  14  gritÜan  42,3,  dazu 
lahsliie  51  und  bondan  32  Bauer  (von  bonda^  an.  bmdi); 
auch  halsfange  51? 

Gesetze  VII  (lat.)  und  VII a  (ags.).  Die  Zeit  der 
Abfassung  beider  Texte  fällt  nach  Liebermann  zwischen 
992  und  1011;  Reinhold  Schmid  entschied  sich  (cf.  seine 
Argumentation  Gesetze  der  Angelsachsen  ^  LLQ  f.)  für 
das  Jahr  1009.  Sie  entstanden  laut  Prol.  zu  VII  'apud 
Habam'  oder  nach  einer  anderen  Hs.  'apud  Badam\  Dies 
ist  wohl  sicher  das  heutige  Bath  in  Somersetshire,  denn 
der  Ort  begegnet  in  der  Sachsenchronik  in  der  Form 
Batianceaster,  Bat5an  byrig,  Mt  BaSunif  Mt  Hätum  BaSum, 
bei  Earle  (Handbook  to  Landcharters,  1888,  p.  7)  als  Hat 
Bd6u,  woraus  sich  leicht  Habam  und  Badam  erklären 
lassen.  Der  ags.  Text  VII  a  giebt  im  allgemeinen  den 
Inhalt  von  VII,  einer  Buss-  und  Betordnung,  wieder,  ist 
aber  abweichend  redigiert.  Besonders  bemerkenswert  ist 
für  VII a,  dass  hier  die  Person  des  Königs  und  der  Ort 
des  Erlasses  im  Gegensatz  zu  VII  nicht  erwähnt  werden, 
sodass  VII  a  mehr  eine  allgemeine  Publikation  des  Ges.  VII 
sein  wird,  auf  das  ja  auch  VII a  3  hinzudeuten  scheint. 
Von  an.  Wörtern  finden  sich  im  kurzen  ags.  Text  VII  a 
nur  bunda  3  Bauer  und  prml  3. 

Gesetz  VIII.  Es  stammt  aus  dem  Jahre  1014  und 
ist  nach  der  Rückkehr  Aethelreds  aus  der  Normandie, 
also  sicher  nach  dem  Februar  d.  Js.  gegeben  worden.  Zu 
dieser  Zeit  waren  Lyfing  nnd  ganz  besonders  Wulfstan  die 
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geistlichen  Führer.  Der  Ort  der  Entstehung  ist  nicht 
bekannt.  Das  Ges.  enthält  vorwiegend  geistliche  Be- 
stimmungen (einmal,  in  Kap.  5,1  wird  gesagt  ^on  Engla 
läge*)  und  nimmt  nicht  direkt  auf  dänische  Verhältnisse 
Büzug.  Von  an.  Wörtern  begegnen  daher  nur  Formen 
von  lagii  und  von  giiti  {gii^es  1  grii  1,1.  3.  4.  4,1  etc.). 

Gesetz  IX.  Die  Entstehungszeit  ist  unbekannt.  Der 
Ort  der  Abfassung  ist  Woodstock,  wo  auch  Ges.  I  er- 
lassen wurde;  mit  diesem  hat  IX  aber  nichts  zu  thun. 
Es  sind  nur  wenige  Zeilen  erhalten,  aus  denen  man 
schliesscn  kann,  dass  es  vorwiegend  geistliche  Be- 
stimmungen enthalten  haben  wird. 

Zu  Gesetz  X  cf.  Gess.  V,VL 


^tryyyyy^ 


III.  Beschreibung  der  Handschriften. 


Reinhold  Schmids  'Gesetze  der  Angelsachsen'  er- 
schienen 1832  in  erster,  1858  in  zweiter  Auflage.  Er 
hatte  die  Manuskripte  nicht  selbst  einsehen  können  und 
war  daher  auf  die  bisher  ungenügend  edierten  englischen 
Ausgaben  angewiesen,  die  keine  völlige  Kenntnis  dieser 
wichtigen  germanischen  Gesetzbücher  boten.  Diesem 
Mangel  ist  jetzt  abgeholfen  durch  F.  Liebermann,  der 
'die  Gesetze  der  Angelsachsen'  1898  in  der  ersten,  1899 
in  der  zweiten  Lieferung,  auf  Grund  neu  vorgenommener 
handschriftlicher  Vergleichung  herausgab. 
Ges.  I:  Hss.  HB. 

H:  Textus  Roffensis  aus  der  Kirche  von  Rochester, 
höchstwahrscheinlich  auf  Befehl  des  Bischofs  Ernulf  von 
Rochester  (f  1124)  unter  der  Regierung  Heinrichs  I.  zu- 
sammengestellt (Thorpe,  Ancient  Laws  I  p.  IX;  Schmid 
•XXIIl;  Liebermann,  Notes  on  the  Textus  Roffensis, 
London  1898).    I  Atr.  steht  f.  46  hinter  II  Eadmund  und 
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ist  in  derselben  Hand  um  1125  gescbriebeD;  es  folgt 
Wiilelmes  cyuinges  asetnysse  über  Beweismittel  (cf.  Lieber- 
mami  pp.  216.  220  Noten).  Der  Codex  enthält  ausserdem 
noch  viele  ags.  Rechtsdenkmäler,  so  besonders  die  Gesetze 
von  Aethelberht,  Ulothaere  und  Eadric,  Wibtraed,  Aelfred, 
Ine,  Aethelstan.  Eadweard,  Eadweard-Guthrum,  Eadmund 
und  HI  Aethelred  (cf.  Schnüd  =  XXIII  f.  —  An  Fehlern 
zeigt  die  Hs.  das  sinnentstellende  hlaf&ii  1,6  statt  heafod, 
wie  1,14  für  mUm.  Manclinial  sind  ausgelassene  Wörter 
erst  übergeschrieben,  so  he  1  ptEs  1.14;  das  in  Kap.  1,11 
fehlende  utt  ist  am  Rande  hinzugefügt.  Über  das  Part. 
Praet.  hetyhtlet  1,3  cf  unter  Kons.  d. 

B:  Hs.  des  Corpus  Christi  College  in  Cambridge, 
nr.  383,  dem  ja  besonders  zahlreiche  Hsa,  vom  Erzbischof 
Parker  von  Canterbury  überwiesen  worden  waren  (cf. 
Schmid  XVII).  Atr.  steht  f.  3  hinter  dem  Hundredgemot 
(des  Eadgar  ?)  und  ist  in  derselben  Hand  um  1125  ge- 
schrieben; es  folgen  französische  Verse  aus  dem  13.  Jhd. 
(cf.  Liebermann  pp.  216.  220  Noten),  Wanley  verzeichnet  den 
Codex  nicht,  obwohl  er  viele  ags.  Rechtsdenkmäler  ent- 
hält, so  besonders  Gesetze  von  Aelfred,  Ine,  Aelfred- 
Guthrum,  Eadweard,  Eadweard  -  Guthrum,  Aethelstan, 
Eadmund,  Cnut  und  ausser  I  Atr.  noch  II  Atr.  (cf.  Schmid 
XX).  —  Als  Schreibfehler  wird  man  betrachten  müssen 
diim  1,3  (cf.  Kons.  5),  oBlces  yfel  für  yfelcs  1,5.  Änderungen 
sind  vorgenommen  worden  in  hurste  1,2  (Opt.  Praet.)  aus 
byrsle.  in  forsitte  4,3  aus  forsette.  Dass  solche  Verbesse- 
rungen z.  T.  erst  von  einem  späteren  Correktor  herrilhren, 
zeigen  (nach  Liebermanns  Anmerkungen)  folgende  Fälle: 
von  späterer  Hand  sind  fehlende  Wörter  richtig  über- 
geschrieben in  1,10  kis,  1.12  be,  am  Rande  hinzugefügt  in 
2  :  fiam  ordale,  mearde  man  hine  tet.  In  4,2  sind  hwd  und 
/önie  statt  forenne  jedes  zweimal  geschrieben,  aber,  um 
den  Fehler  anzudeuten,  einmal  unterstrichen. 

Ausserdem  existiert  der  erste  Druck  des  Ges.  durch 
Lambarde,  von  Liebermann  Ld  signiert.  William  Lam- 
barde  (1536—1601)  gehürte  mit  Cotton,  Camden,  Joscelin, 
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Noel,  Parker  zu  den  Ix^rOhmten  Altertumsforschern  seiner 
Zeit,  deren  Eifer  wir  die  Rettung  und  Erhaltung  wert- 
voller Manuskripte  bei  der  Aufhebung  der  Klöster  ver- 
danken. Von  ihm  rührt  die  erste  gedruckte  Sammlung 
ags.  Gesetze  her,  die  i.  J.  1568  unter  dem  Titel  AQxaiovoi.ua 
sive  de  priscis  Anglorum  legibus  libri  etc.  veranstaltet 
wurde.  Er  giebt  nicht  an,  welche  Hss.  er  benutzt  hat 
und  verweist  nur  auf  Manuskripte  in  der  Bibliothek  des 
Erzbischefs  von  Canterbury,  welche  jedoch  dort  nicht  zu 
finden  sind  (cf.  Schmid  XIX).    Die  Quelle  Lambardes  für 

1  Atr.  braucht  nicht  eine  verlorene  Hs.  zu  sein,  vielmehr 
wird  der  Druck  keine  andere  Hs.  als  B  zur  Grundlage 
haben  (cf.  Liebermann  p.  216  Note).  —  Lambardes  Druck 
jSfiebt  den  ags.  Text  wieder,  wie  es  im  16.  Jhd.  nicht 
anders  zu  erwarten  ist.  Er  bringt  oft  Formen  hinein,  die 
so  niemals  in  seiner  Vorlage  gestanden  haben  können, 
sondern  sich  aus  seiner  eigenen  Schreibgepflogenheit  er- 
klären, z.  B.  wenn  er  oft  ein  End-e  im  Nom.  und  Akk. 
der  Subst.  hlaford^  orclM  und  anderer  hat,  das  e  im 
Optativ  zuweilen  streicht  wie  in  gang,  pmn  statt  päm 
schreibt  u.  s.  w.  Dies  wird  des  Näheren  die  grammatische 
Untersuchung  zeigen.  Abgesehen  von  diesen  Besonder- 
heiten, sind  wirkliclie  Fehler  nicht  zahlreich:  1,2  fehlt  he, 

2  fehlt  and,  1,4  steht  he  im  Text,  aber  das  richtige  hy 
unter  'Errata,  in  1,5  a^lces  yfie  statt  yfeles;  kein  Fehler 
ist  vielleicht  betytlad  für  befyhtlad  1,  da  die  Verbindung 
htl  manchmal  vereinfacht  wird. 

Ges.  U:  Hs.  B. 
Sie  ist  enthalten  wie  B  I  Atr.  im  Corpus  Cambridge 
383,  p.  88,  steht  hinter  Becwa^ö  und  ist  von  derselben 
Hand  um  1125  geschrieben;  es  folgt  Dunstete  (cf.  Lieber- 
niann  pp.  220.  226).  —  Es  linden  sich  nicht  wenige  Schreib- 
fehler: hu  1  statt  Äf,  genian  3,3  statt  gernang,  nan  ei  7 
=  nänes:  besonders  wird  oft  c  statt  t  und  u  statt  y  ver- 
sehrieben wie  in  cute  6  =  euce  lebendig,  Plur.,  sccele  7 
~  stdble  Opt.  Praet.    von  stelan,   cume  8,4   für   das  wohl 

schon  im  Archetyp  verschriebene  iyme  von  i^ewian,  t  für  c 

2 
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in  and  soet  9,3  =  andscec  Leugnung,  oder  missverstanden 
als  and'scbte?;  auch  der  Name  Stegitan  Pro),  ist  nach 
Liebermann  vielleicht  in  Scegcan  zu  emendieren  (nordisch 
Skeggi),  Verbesserungen  in  der  Hs.:  ahanda  9  mit  aus- 
radiertem a,  Qused  7,2,  wo  n  erst  im  16.  Jhd.  hinzugefügt 
wurde.  Eine  falsche  Interpunktion  findet  sich  einmal  in 
8,1.  Nicht  direkt  als  Schreibfehler  sind  wohl  zu  betrachten 
nyhtan  6  =  mehstan^  lagne  8,1  =  langne.  —  Über  cuman 
2  Opt.  Plur.  für  cume  und  über  beo  7,1  für  beon  et  Flexion. 

Auch  von  II  Atr.  existiert  ein  Druck  von  Lambarde, 
Ld,  AQxatovofita  f.  84.  Für  Ld  11  gilt  bezüglich  der  Be- 
sonderheiten in  der  Schreibung  dasselbe  wie  von  Ldl. 
Wenn  man  von  jenen  absieht,  giebt  Ld  den  Text  im  all- 
gemeinen nicht  schlecht  wieder.  Als  wirkliche  Fehler  sind 
zu  verzeichnen:  betweoxe  Mthelrede  cyning  1,  wo  auf  den 
im  Dativ  stehenden  Namen  der  Titel  im  Akk.  folgt  (Ld 
liebt  den  Akk.  nach  Präpositionen),  7  fehlt  3,  oppe  on  3,2 
für  oppon^  gemanne  3,3  statt  geinang^  hine  ne  6,2  für  hi  ne, 
7  fehlt  7  vielleicht,  cehta  7,1  (von  (M)  statt  eahta  (8),  he 
8,1  nicht  richtig  hinzugefügt,  sylle  fehlt  8,  htm  fehlt  8,2, 
Parige  9,1  für  Warige  (möge  sich  vorsehen),  doch  bemerkt 
Ld  richtig  am  Rande:  'al  parige  et  rectius  quidem' 
(p  Rune  für  w). 
Ge.'».  III:  Hs.  H. 

Wie  I  Atr.  im  Textus  Roffonsis,  f.  48  hinter  Willelmes 
asetnysse,  in  derselben  Hand  um  1125  geschrieben;  es 
folgt  Incipit  exorcismus  aquq  (cf.  Liebermann  pp.  228.  232). 
—  Das,  was  die  Hs.  vor  den  anderen  besonders  aus- 
zeichnet, ist  die  sehr  häufige  Verwendung  von  Accenten 
(cf.  Kap.  üb.  Quantität).  Fehler:  pcm-  1,2  für  pcet,  was 
schon  der  Archetyp  verschrieb,  da  auch  der  lat.  Text  t4bi 
bietet,  waqyetikace  3,1  -=  tvcepentaJce  mit  der  bekaiipten  Ver- 
tauschung von  t  und  c,  neäge  8,1  für  ne  äge  oder  nage. 
Nicht  ganz  korrekt  sind  vielleicht  tiberliefert  burga  gepinc'Qa 
1,1  und  burhgapin^e  1,2.  Kein  Schreibfehler  braucht  zu 
sein  betihlod  4  ohne  t.  Übergescliriel)en  ist  in  burhga  1,1 
(gen.  plur.)  das  A,  Partikel  pe  2,  in  sceapes  9  das  c.    Zu 
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ergänzea  ist  vielleicht  nach  Liebermann  im  Prol.  oBfter 
Dena  läge  als  Gegensatz  zu  I  Atr.  Nicht  im  Original 
stand  wahrscheinlich.  Kap.  16  (cf.  Liebermann  p.  232  Note). 

Ges.  IV. 

Es  ist  nur  in  einem  lat.  nicht  gut  redigierten  Text 
in  mehreren  Hss.  vorhanden. 

Ges.  V:  Hss.  GG'^D. 

G:  Hs.  Cotton  Nero  A I,  ein  Pergamentcodex  in  Oktav. 
Wanley  erwähnt  ihn  p.  212  fif.  Er  enthält  ausser  VAtr. 
besonders  noch  Gesetze  Cnuts,  Eadgars,  Aethelstans,  ferner 
VAtr.  noch  einmal  (G*)  und  endlich  VIII Atr.  GVAlr, 
steht  f.  89  hinter  III  Eadgar  3  ff.  und  ist  in  derselben  Hand 
um  1060  geschrieben:  es  folgt  Be  griöe  (cf.  Liebermann 
pp.  236.  246).  —  Fehler:  fo  6  ausgelassen,  7  6  für  pcet,  wohl 
auch  clcmnese  6  mit  .<?  für  ss  und  eyricmagunge  10,2  für 
mang-.  Das  Part,  toeiveöen  18  mit  Ö  für  d  ist  nicht 
Schreibfehler.  Übergeschrieben  ist  h  in  hce^endom  1,  h 
in  healdan  1,  r  durch  den  Rubrikator  in  beoj-ge  2,  das  erste 
r  in  forfare  2.  Änderungen  sind  vorgenommen  in  q/rice 
10,1  aus  ursprgl.  ryrce,  heonan.  10,2  aus  ursprgl.  honan^ 
lecge  12,1  aus  ursprgl.  lege,  sylfne  22,1  aus  ursprgl.  syfne^ 
scipfyrörunga  27  aus  'fyrthinga.  Zu  ergänzen  ist  nach 
Liebermann  im  Prol.  vielleicht  der  Name  des  Ortes 
Eanham,  auch  in  26,1.  34  sind  wahrscheinlich  mehrere  in 
den  übrigen  Hss.  vorhandene  Worte  hinzuzufügen. 

6*:  Hs.  Cotton  Nero  AI,  f.  116t>,  steht  hinter  einer 
Homilie  (sog.  Wulfstan,  ed.  Napier  nr.  84)  und  ist  in  der- 
selben Hand  um  1070  geschrieben;  es  folgt  Polity,  ed^ 
Thorpe,  Anc.  Laws  (cf.  Liebermann  pp.  236.  246).  Diese 
Hs.  hatte  Thorpe  noch  nicht  abgedruckt,  und  daher  kannte 
auch  Schmid  nur  die  von  Wanley  im  Catalogus  angeführten 
Anfangsworte;  jedoch  vermutete  er  schon  richtig,  dass 
Ges.  V  sich  in  verschiedener  von  Thorpe  nicht  berück- 
sichtigter Weise  zweimal  finden  müsse.  Das  Verhältnis 
von  G  V  zu  der  von  Liebermann  edierten  und  G*  ge- 
nannten Hs.  liegt  jetzt  klar.  —  Fehler;  is  1  fehlt,  stepra  3,1 

2* 
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statt  steora^  pm  7  als  Dittograpliie  zu  streichen;  auch  nur 
Schreibfehler  kann  sein  losrei6  8  ==  lobra^,  dgl.  wohl  cyric- 
magtmge  10,2,  rihtas  12  ohne  f,  auch  be  pces  cynge  wyrgylde 
30  statt  cynges  wird  nur  ein  Versehen  des  Schreibers  sein. 
Übergeschrieben  ist  das  s  in  best  6,  -tan  in  butan  10,2, 
Engla  in  Englaland  16,  man  22,  das  wohl  erst  im  16.  Jhd. 
übergeschrieben  worden  ist  (cf.  Liebcrniann  Note),  c^f  man 
post  get'wde  27  von  einem  früheren  Corrcktor  aus  dem 
12.  Jhd.,  to  29  spät,  in  Kap.  30  sind  zwei  Zeilen  im  12.  Jhd. 
am  oberen  Rande  hinzugefügt,  aber  durch  Buchbinder  z.  T. 
wieder  fortgeschnitten  worden  (cf.  Liebermann  p.  244  Note), 
wceran  32  später  übergeschrieben,  ebenso  das  s  in  beM  35. 
Änderungen  sind:  ne  10,2  erst  mit  später  zugefügtem  e, 
ping  6  in  pingc,  canonas  7  in  das  richtige  canonicas, 
scipfyrtiunga  27  in  scipfyrdninga^  prufealdan  30  bessernd 
in  pryfealdan.    Radiert  ist  das  ge  in  gedon  23. 

D:  Hs.  Cambridge  Corpus  201,  frühere  Bezeichnung  18, 
ein  Pergamentcodex  in  Klein -Folio.  VAtr.  steht  p.  48 
hinter  II.  III  Eadgar  und  ist  in  dcrselbeu  Hand  um  1060 
geschrieben;  es  folgen  3  ags.  Kapp,  über  üekalog,  Cardinal- 
laster  und  -Tugenden,  dann  I  Aethelstan  (cf.  Liebermann 
pp.  237.  247  Noten).  Der  Codex  enthält  ausserdem  noch 
besonders  das  nordhumbrische  Priestergesotz,  Eadmund  I, 
Cnut  in  Bruchstücken  und  VI.  Vlla.  VIII  Atr.,  ferner  den 
Apollonius  von  Tyrus.  —  Die  Schreiber  von  D  Atr.  sind 
unzuverlässig,  da  sie  einerseits  den  Text  nur  in  Bruch- 
stücken wiedergeben,  andererseits  Fremdes  hinzufügen. 
Fehler:  7  und  ge  Prol.  fehlen,  pis  1  statt  p(€Pt)  is,  uro  1,1 
für  üres  {ures  richtig  2.  3.  4.  5),  %vican  9  statt  witan^  to  Criste 
22  verlesen  aus  to  sctifte,  (Bghwar  on  earde  26,1  fälschlich 
wiederholt,  ape  30  fehlt,  p  urh  33,1  schlecht  statt  purh. 
Correkturen  bemerkt  man  in  gebugan  (Opt.  Präs.)  4  aus 
gebuge,  in  Kap.  6,  wo  gleichzeitige  Hand  für  nötig  hielt 
him  einzufügen,  in  ahwar  29  mit  übergeschriebenem  A.  — 
fordernde  3  für  fordeme  GG-  kai:n  als  Opt.  Prät.  angesehen 
werden,  obwohl  das  Praes.  besser  passt,  auch  tocwe'öen  18 
fc=  tocirederie  G'^  ist  kein  SchreiMehler.    Das  Präfix  ge  lässt 
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D  fallen  in  heälde  21  ==  gehealde  GG^,  don  (Inf.)  23  =  gedon 
GG*-;  andererseits  setzt  es  das  Präfix  be  vor  in  behcal- 
dan  6  =  healdan  GG*^.  —  Über  wur6ian  Yimn  14  für 
Sing,  wur'bie  und  über  heahtlda  14,1  statt  Dat.  tide  cf. 
Flexion. 
Ges.  VI;  Hss.  KD. 

K:  Hs.  Cotton  Claudius  AIII^  ein  Pergamentcodex  in 
Quart  von  148  Blättern,  der  nach  dem  Catalogue.of  the 
Manuscripts  in  tho  Oottonian  Library  aus  dem  11.  Jhd. 
stammt  (cf.  Schmid  XXIV).  Wanley  erwähnt  ihn  p.  225. 
Er  befand  sich  einst  im  Dome  zu  Canterbury  (cf.  Lieber- 
mann p.  246  Note).  VI  Atr.  steht  f.  33b  hinter  der  lat. 
Paraphrase  dieses  Gesetzes  und  ist  geschrieben  um  die 
Mitte  des  11.  Jhd.:  es  folgt  in  anderer  Hand  Fragment 
eines  Pontifikals  (cf.  Liebermann  pp.  246.  258  Noten).  — 
Der  Schreiber  hat  die  Kapitoleinteilung  durch  ein  vor- 
gesetztes K  bezeichnet.  Schreibfehler  sind:  7  23,  das  zu 
streichen  ist,  und  offenbar  rihtsdre  21  für  rihtscriftscire. 
Die  übrigen  Fehler  sind  durch  Korrektur  beseitigt:  über- 
geschrieben ist  te  in  bete  3a,  e  in  peotvian  3,1,  be  10,2, 
rikt  25,1  spät,  pe  52;  die  übergeschriebenen  Wörter  heah 
25,  sylf  on  35,  eac  41,  gyt  42,  geome  42  sind  nicht  not- 
wendige Hinzufügungen  von  später  Hand;  —  richtig  ge- 
ändert ist  hi  5,1  spät  zu  hy,  da  K  fast  stet«  hy  schreibt, 
dedSe  10  aus  dedö,  mcepe  10,2  aus  mame;  keine  Besserung 
ist  die  spätere  Änderung  von  gescadlice  52  zu  gescadeliee\ 
—  ausgestrichen  ist  der  Anfang  von  Kap.  5,  weil  ursprgl. 
falsch  zu  Kap.  4  gezogen,  und  synna  52,  das  Schreiber 
dann  an  spätere  Stelle  setzt.  Kein  Fehler  ist  bisepa 
ohne  0  1.  51,  biscpas  2,2.  sondern  Schreibabkürzung.  Über 
cUesige  7  =  clamsige  cf.  unter  Kons,  n,  über  poimge  15 
=^  peaiiige  cf.  §  33  Anni.  Eine  Interpolation  ist  wahr- 
scheinlich Kap.  14  und  das  Wort  tdfunga  25. 

D:  Cambridge  Corpus  201  p.  128.  Die  Hs.  giebt  nur 
Bruchstücke  des  Ges.  und  ist  vom  Schreiber  hinter  I  Cnut 
7,3  gefügt  worden  ohne  Absatz,  indem  er  Aethelreris  Ges. 
fälschlich  als  zu  Cnut  gehörig  betrachtete.    Die  Hs.  stammt 
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aus  der  Zeit  um  1080.  Auf  sie  folgt  Be  sacerdan  (cf. 
Liebermann  pp.  252.  258).  --  Fehler:  buton  22,3  ohne  fo, 
was  vielleicht  nur  eine  abkürzende  Schreibweise  ist  wie 
auch  bt4tan)  G*V10,2,  tidan  25,1  fehlt,  georne  28.1  ohne 
n,  7  42  überflüssig,  he  pcet  42,1  statt  pcet  he,  sy  49  über- 
flüssig. Nach  gearwige  27,1  hielt  Correktor  Hinzufügung 
von  hine  für  nötig. 

Ges.  VII: 
Der  ags.  Text  fehlt;  nur  lat.  Text  in  mehreren  Hss. 
vorhanden. 

Ges.  VHa:  Hs.  D. 
Cambridge  Corpus  201  p.  30  hinter  Homilie  (sog. 
Wulfstan,  ed.  Xapier  nr.  38),  in.  derselben  Hand  um  1075 
geschrieben;  es  folgt  in  gleichzeitiger  Hand  To  gehadedum 
mannum.  Us  biscopum  gedafenaö,  d.  i.  Aelfrics  Pastoral- 
epistel (cf.  Lieberraann  p.  262  Noten).  —  Die  Überschrift 
gehört  ursprgl.  nicht  dem  Gesetze  an.  Sonst  ist  Wesent- 
liches nicht  zu  bemerken. 

Ges.  Vni:  Hss.  DG. 
D:  Cambridge  Corpus  201  p.  93  hinter  Polity  24  (ed. 
Thorpe,  Anc.Laws),  in  derselben  Hand  um  1075  geschrieben; 
es  folgt  in  gleicher  Hand  Rubrik  zu  I  Aethelstan,  dann 
I  Eadmund  (cf.  Liebermann  pp.  263.  268  Noten).  —  Über 
das  Datum  sind  im  16.  Jhd.  die  Worte  'Leges  ^Ethelredi' 
gesetzt  worden.  Kapp.  28.  29.  30  "bilden  ein  Additamentum 
11.  Jhs.  zu  Can.  Eadgari'"  (Liebermann  p.  266  Note);  Kap.  36 
findet  sich  noch  einmal,  nämlich  hinter  Wulfstan,  ed.  Napier 
p.  169  (cf.  Liebermann  p.  267  Note).  Fehlerhaft  ist  pearf 
43  ohne  r,  auch  in  Kap.  35  ist  augenscheinlich  nicht  alles 
in  Ordnung.  Verbessert  ist  mcepe  5,2  aus  mce7ie.  Nicht 
bloss  Schreibfehler,  sondern  mehr  auf  Missverständnis 
oder  Unkenntnis  beruhende  Formen  sind  mansleaga  1,1 
=  manslaga,  andfealdre  19.20  =  änfealdre.  —  Xihe^pingian  3, 
ftetew  4  =  pingie,  bete  cf.  Flexion,  über  wurban  37  =  wurdan 
cf.  Kons.  d. 

G:  Hs.  Cotton   Nero  Alf.  95  v  hinter  GriÖ  in  der- 
selben Hand  aus  dem  Ende  des  11.  Jhd.;  es  folgt?  (wohl=on) 
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NorÖhymbra  läge  (cf.  Lieberniann  pp.  263.  264  Noten), 
Wanley  p.  214»  und  der  Katalog  der  cottonianischen 
Bibliothek  p.  201  (cf.  Schraid  XXII)  geben  an,  dass  der 
Text  am  Ende  unvollständig  sei  (er  geht  nur  bis  Kap.  5,2). 
—  An  zwei  Stellen  ist  die  Hs.  kaum  lesbar:  in  4/4,1,  wo 
sich  ein  Fleck  befindet,  und  in  5,2  das  Wort  mcepe.  pe  5 
ist  doch  wohl  nur  ein  Schreibfehler  für  peak,  Änderungen 
sind  vorgenommen  worden  in  cyrcan  4,1.  5,1  zu  cyrican. 
Mit  dem  Datum  1014  ist  G  erst  im  16.  Jhd.  versehen  worden. 

Ges.  IX: 

War  aufgezeichnet  in  Hs.  Cotton  Otho  A  X,  die  i.  J. 
1731  verbrannte.  Unsere  Kenntnis  beschränkt  sich  auf 
die  von  Wanley  im  Catalogus  (bei  Hickes  Thesaurus  ling. 
septentr.  III  232)  mitgeteilten  wenigen  Sätze.  Tho.  Smith, 
Catal.  Cotton  (1606)  p.  67,  sagt:  Concilium  de  gubernatione 
regni,  solummodo  duas  paginas  continet  (cf.  Liebermann 
p.  269  Noten).  —  Schreibfehler  ist  an  Expl.  =  and  (oder 
Verwechselung?);  dagegen  kealde  und  holdliche  =  healdan^ 
holdlice  Expl.  sind  vom  Standpunkt  des  Schreibers  aus 
keine  Versehen. 

Ges.  X: 

Bruchstück,  das  nur  als  ein  Einzelblatt  aus  dem 
11.  Jhd.  vorhanden  ist,  angebunden  in  der  Hs.  Vr,  Rom 
Vatican  Christina  Regina  946,  hinter  lat.  Chroniken  aus 
Frankreich  und  Gebrauchsrecht  ecclesiae  Abrincensis  vom 
13.  bezw.  12.  Jhd.  (cf.  Liebermann  p.  269  Note).  —  Eine 
Verbesserung  ist  vorgenommen  worden  in  mihte  Prol. 
aus  mihti. 


Vf.  Das  Verhältnis  der  Handschriften  zu  einander. 


Ges.  I.  Gemeinsame  Fehler  finden  sich  in  HB  nicht 
(cf.  Kap.  III);  auch  die  Überschriften  sind  in  beiden  Hss. 
verschieden.  —  Druck  Ld  steht  der  Hs.  B  entschieden  näher 
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als  H.  So  haben  B  Ld  nicht  gut  den  Plural  in  tüs  ts  pa 
gervßd(d)nysse  Prol.  ^cgen  ^is  is  sco  germchiys  H.  Be- 
merkenswert ist  auch  pmt  he  wlces  yfle  eft  gesimee  Ld  1,5, 
wo  B  zwar  nicht  yfle,  aber  die  ebenso  falsche  Form  yfel 
hat  gegen  allein  richtiges  yfeles  in  H.  Nicht  Fehler,  aber 
erwähnenswerte  B  Ld  gemeinsame  Besonderheiten  sind 
hi7ie  4,1,  das  in  H  fehlt,  and  gyf  {gif)  3,1,  wo  H  kein 
and  hat,  wohl  auch  utlcopc  1,12  gegen  lUhleope  H.  Die 
Abweichungen  Lambardes  von  B  beruhen  sicherlich  nur 
auf  seiner  willkürlichen  Schreibweise;  auch  die  Kapitel- 
überschriften sind,  wie  die  Sprache  deutlich  zeigt,  erst 
seine  eigene  Hinzufügung. 

Ges.  II.  Hier  ist  es  weniger  klar,  ob  Ld  die  Hs.  B 
allein  benutzt  haben  mag.  Gemeinsam  ist  beiden  cuman 
2  =  cume  (Quadripartitus  normal  veniet),  beo  7,1  =  beon 
(Quadrip.  normal  Plur);  aucli  genianne  Ld  3,8  =  gemang, 
wo  B  geman  hat,  wäre  zu  nennen;  endlich  sind  Formen 
wie  ofsleo  5  =  ofsUa,  das  gleich  in  B  Ld  5,1  richtig  folgt, 
und  tofeöht  8,2  =  töfeh^^  wie  B  Ld  9,4  normalerweise  bieten, 
nicht  zu  übersehen.  Andererseits  schliesst  sich  Ld  auf- 
fällig dem  Textus  latinus  an,  wie  in  6:  pe  banan^  cucne 
oÖÖe  deadne  =  Quadrip.:  illiim  malefadwem^  livum  vel 
mortuum,  gegen  B:  Sa  banan^  cuce  oSSe  deade  (Plur.),  — 
in  7,1:  ure  cehta  =  Quadrip.:  pecuniam  nostram  statt  des 
in  B  richtig  stehenden  eahta  (8). 

Ges.  V.  Von  GG'^  ist  abzusondern  D.  Von  der  Un- 
zuverlässigkeit  der  ü- Schreiber  wurde  bereits  im  allge- 
meinen gesprochen.  So  giebt  auch  Hs.  DV  den  Text 
ungenau  wieder,  indem  sie  bald  Sätze  auslässt,  bald  ganz 
andere  Lesarten  als  GG^  bietet.  Es  sei  nur  hingewiesen 
auf  Kapp.  1,1.  12,3.  19,  wo  D  einige  Worte  im  Text  um- 
stellt entgegen  GG^  —  auf  Kapp.  18.  30.  31,1.  32,  wo  der 
Wortlaut  gar  nicht  mit  G  G  -  übereinstimmt,  —  auf  Kapp. 
9,2.  11,1.  14,1.  24,  wo  D  Worte,  die  in  GG^  stehen, 
unterdrückt,  —  auf  Kap.  32,1 — 32,5,  welche  D  als 
nähere  Ausführung  der  in  Kap.  32  genannten  'unlaga' 
hinzufügt. 
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Was  das  Verhältnis  von  G  zu  G^  betrifft,  so  wäre, 
da  ü-  in  demselben  Codex  steht  wie  G  und  etwas  jünger 
ist,  Abhängigkeit  des  G-- Schreibers  von  G  möglich:  dies 
ist  aber  nicht  der  Fall,  da  6-  in  Kapp.  26,1.  34  Worte 
wiedergiebt,  die  G  irrtümlich  auslässt.  Ausserdem  unter- 
scheidet sich  G-  in  sehr  bemerkenswerter  Weise  von  G: 
G-  nämlich  will  (entgegen  G)  nicht  ein  durchaus  vom 
Könige  erlassenes  Gesetz  wiedergeben,  sondern  dieses  mit 
bestimmter  geistlicher  Tendenz  bearbeiten  oder  nur  in 
einigen  Punkten  abändern.  Dies  zeigt  besonders  die 
Überschrift  Bc  Angohmtena  gercdnesse  und  das  Streichen 
der  Worte  7  ur(is  hlafordes  1,1.  2.  3.  4.  5.  Ferner  fügt  G- 
gegen  GD  einiges  hinzu,  so  in  Kapp.  1.  25,  lässt  andererseits 
einen  ganzen  Satz  gegen  GD  fort  in  Kap.  1.  Auch  auf 
das  Wort  Ämeti  am  Schluss  von  Kap.  33.1  ist  zu  achten. 
—  Gerade  mit  dieser  Hs.  G^  scheint  Vr  X  1—2.1  in 
engerer,  doch  uns  nicht  näher  bekannter  Beziehung  zu 
stehen. 

Ges.  VI.  Hs.  D  nimmt  wieder  ihre  Sonderstellung 
ein.  Sie  giebt  nur  Bruchstücke  von  Kap.  16  an  bis  49 
mit  Auslassung  von  18,1.  28,2.  28,3.  29.  33—39.  41.  Die 
lat.  Paraphrase  folgt  dem  K-Text,  einige  Male  aber  lässt 
sie  Sätze  aus,  so  5,1.  5,2.  10,2.  10,3.  21.  25,2.  32,2.  Sie  ist 
mit  Kap.  40,2  zu  Ende,  die  folgenden  Kapp,  von  KD 
stammen  daher  aus  einem  anderen  Text;  K  50 — 53  bilden 
wieder  ein  neues  dem  Gesetz  ursprgl.  fremdes  Stück  (cf. 
Liebermann  p.  258  Note)^* 

Das  Verhältnis  von  GG^DV  zu  KD  VI: 
Dieser  Vergleich  unterstützt  das  in  Kap.  II  Gesagte, 
wonach  VI  nur  als  eine  private  Bearbeitung  von  V  an- 
zusehen ist.  K  VI  stellt  sich  in  einigen  Fällen  etwas  mehr 
zu  G^V  als  zu  GV,  weil  G-  eine  Mittelstellung  zwischen 
V  und  VI  in  der  Bearbeitung  der  Vorlage  einnimmt.  So 
haben  KVIl  und  G^Vl;  K  VI 28,3  und  G«V25  Worte 
oder  Sätze  gemeinsam,  die  in  GDV  fehlen.  Besonders 
bemerkenswert  ist  die  Auslassung  der  Worte  7  iires  hlafordes 
sowohl  in  G- V  als  in  K  VI  und  die  Überschrift  Be  vnfena 
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gercednessan  in  K,  Be  Angolivitefia  get'ednesse  in  G  ^,  —  In  der 
Anordnung  des  Stoffes  ist  Hs.  K  vollständig  frei,  indem  sie 
bald  diese  bald  jene  Gruppe  von  Kapp,  lierübernimmt 
und  paraphrasiert.  Als  Beispiele  solcher  Umschreibungen 
vergleiche  man  Kl  und  GM:  K5  und  GG^8;  K  5,1.  5,2 
und  GG«  9:  K  11.  12.  12,1.  12,2  und  GG*  10.  In  Kap.  10,3 
wird  sogar  ein  Bibehvort  angezogen:  7  gepence  sivype  georne 
se  pe  oprum  deme,  hwces  he  sylf  gyme,  ponne  he  pus  cweSe: 
*Et  dimitte  nohis  debita  nostra^  et  reliqua. 

D  VI  stimmt  ein  wenig  mehr  als  K  zu  V.  So  lässt 
D  die  in  K  18,1  stehenden  Worte  vom  Martinsfest  wie 
GG^D  aus  und  schreibt  22,2  freolstidu  wie  GG-D14 
gegen  AcaA-K22,2.  Besonders  aber  passt  D  VI  zu  DA^ 
so  D  VI30  zu  DV26  und  besonders  D  VI  23,1  zu  DV16: 
dieses  Kap.  fehlt  K  VI  und  Paraphr.,  steht  aber  in  (GG^)DV, 
und  es  ist  auffällig,  dass  DVI  und  DV  dieselbe  Particip- 
form  gecoran  fllr  das  sonst  allein  übliche  -en  haben;  ebenso 
ist  die  DVI 25  und  DV18  gemeinsame  Form  ordol  =?=  mdäl 
bezeichnend. 

Ges.  VIII.  Gemeinsame  Fehler  finden  sich  in  DG 
nicht.  Die  schlechtere  Hs.  ist  entschieden  wieder  D,  auf 
die  wir  zum  grössten  Teil  angewiesen  sind,  da  G  schon 
mit  Kap.  5,2  schliesst.  Der  Vergleich  mit  GVIIIAtr. 
und  I  Cn(ut)  zeigt,  dass  in  D  2  Worte  umgestellt  sind 
gegen  G  VIII,  1  Cn.  2,4 ;  in  D  3  ein  Satz  fehlt  gegen 
GVIII,  I  Cn.2,5;  in  D4  ein  Wort  fehlt  gegen  G  VIII, 
I  Cn.  3;  in  D  5,1  ein  Satz  ausgelassen  ist  gegen  GVIII, 
I  Cn.  3,2 ;  in  D  4  Worte  gegen  G  VIII,  I  Cn.  3  hinzugefügt 
sind. 


•./-.y-j'^. 
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Y.  Die  Sprache  der  Hss. 


Vokale. 

A.   Quantität. 

I.  Vokallänge  wird  bezeichnet: 

1)  Durch  Doppelschreibung  nur  in  dem  einsilbigen 
dd  G  G^V  26,1.  31  (aG^V  12);  DV26,1;  aaKVl20(d52 
a  32,3.  53).  —  Hierher  gehört  die  Wiedergabe  von  aus- 
lautendem i  durch  ig  in  III  und  Vlla:  hig  Hill  3,1. 13,1. 
13,2.  13,2  gegen  hy  Hill  13,4;  prig  DVIIa  1.5,1  gegen 
Öry  DVIIa  6. 

2)  Durch  Accente  und  zwar  durch  den  Akut.  —  Cir- 
cumflex  nur  zweimal  im  Druck:  Aw^LdII3,3  geß  Ld  II  8 
Überschrift.  —  Akut  steht  a)  auf  etymologisch  langem 
Vokal,  b)  auf  Vokal  vor  Liquida  oder  Nasalis  -f-  Kons., 
c)  auf  etymologisch  kurzem  Vokal  in  offener  Silbe  zum 
Zeichen  der  eingetretenen  Dehnung,  d)  auf  Vokal  +  g,  h 
wohl  zur  Bezeichnung  der  diphthongischen  Aussprache.  — 
Dagegen  sind  nicht  Quantitätszeichen  die  t-  und  w-Striche, 
wenigstens  nicht,  wenn  diese  \'okale  kurz  sind,  während 
bei  langem  /,  ü  der  Akut  auch  die  Länge  bezeichnen  kann, 

—  femer  gewisse  Accente,  die  nur  als  Lesezeichen  anzu- 
sehen sind. 

H I:  Accent  nur  vereinzelt  auf  langem  Vokal,  worunter 
mehrere  ü:  do3.  3,1  fül2  tö  4  üthleope  i,12  ütlah  1,13.  — 
B(L)I:  Accent  vereinzelt  a)  auf  langem  Vokal:  äge  3,1 
bot 2,1  dö3  Arf9l,9a  At^d3,1.4,2  gelcede^  teo  1,12;  dazu  in 
L  noch  ndn  1,6;  —  b)  vor  Liquida -f  Kons.:  dr/* (pecus)  3,1. 

—  Nur  Lesezeichen  ist  der  Accent  in  t^cet  1,  weil  schon  ein 
Sepf  vorausgeht. 

B(L)1I:  Selten,  nur  auf  Länge:  ealdordömß  W4  tofeöht 
8,2  (von  tö'ßnS,  Praes.  Sing.  Ind.)  mit  Accent  auf  o;  dazu 
noch  an  Ld  8,3. 
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Hill:  Schreiber  dieser  Hs.  aus  dem  Anfang  des 
12.  Jhd.  hat  sehr  viele  Accente,  die  er  in  mannigfacher 
Weise  gebraucht: 

a)  auf  etymologisch  langem  Vokal :  äge  6.  8,1  dgena  4,2 
änes  13,1  dnum  10  äre  14  ctr  9^1  heon  13,1  böt{leas)  1  böte 
Prol.  BrömduneA  -cop  3.3  deadon2  dorn  13,2  -dorne  2^1  fedc 
(von  fedan)VS  befönb  fngia4:S  .9a  4,1  .^an  3,1  isen^  lade 
13,4  (von  lad)  {böt)¥as  1  niceg  7,1  (cognatum)  gemöt  3,1.  4 
nage  11  ?iawe  11  Jichme  3,1  n(?'4  dran  1,2.  3,3.  4,1.  4,2.  12.  12 
gere'fa  1,1.  13  (land)ncan  3,2.  4,1.  4,2.  5  «^^'13,3  5/8,2  (=sre) 
slead  stpcece  12  (placito)  sWd  1  swem-a  4,1  f</am  6,1  teo  13 
^iond  6  fo  4  tünmi  15  twe'gra  9  w^  3,1  wdepeii-  1,2.  3,2 
Wänetinge  Prol.;  — 

b)  vor  Liquida  und  Nasalis -f  Kons,  zuweilen:  ffulde  4 
(Opt.  Praet.  von  gieldan\  vielleicht  nur  **- Strich;  händ  1 
iand  3  örf  5.  5  awende  3;  — 

c)  auf  etymologisch  kurzem  Vokal  in  offener  Silbe: 
ealahuse  1,2  (kann  auch  Wortton  bezeichnen)  forhelan  3,1 
(concelare)  forlören  4,2  ^ece  14  (Opt.  von  sprecan)  (uxBpeti)- 
täke  1,2;  — 

d)  vielleicht  die  bereits  eingetretene  diphthongische 
Aussprache  bezeichnen  die  Accente  auf  Vokal  4-  g,  h:  dcege 
14.  15  (cf.  deej  =  dceg  in  der  Winteney -Version  der  Bene- 
diktinerregel  bei  Tachauer,  Die  Laute  und  Flexionen  der 
.,Winteney -Version''  der  Regula  S.  ßenedicti,  Diss.  Würz- 
burg 1900  p.l8),  läga  Prol.  ZdA8,2  Idgl.l  (iacebat)  mveg9,l.  — 

Nur  i-  und  w-Striche  auf  kurzen  Vokalen  mögen  sein: 
cwieon  2  (vivo)  oferdrifenc  13,2  gemtnes  3  üncivydd  14  üpp 
7,1.  Nur  Lesezeichen  wird  sein  der  Accent  in  ördale  3,4. 
4.4,1  sämmmle  13,2  (=  sam-mMe^  Worttrennung).  —  Es  bleibt 
noch  übrig  mynetereS  gegen  mynetere  8,1.  8,2  myneteras  16. 
Soll  der  Accent  in  dem  Suffix  -ere  wirklich  noch  Länge 
bezeichnen?  cf.  darüber  Sievers,  Gramm.  '§9  Anm.  und 
§  248,1 ;  ten  Brink,  Anglia  V,  1—4. 

GV:  Akut  vereinzelt  a)  auf  langem  Vokal:  aa26,1.31 
dr  1  der  20  amdnsumad  29  mdnswara  25  arckre  1,1  (von  ä- 
rih'an)  we  14,1;  —  b)  auf  ursprgl.  kurzem  Vokal:  canönicasl 
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(vielleicht  nur  Betonungszeichen);  —  c)  auf  öbvof  (7:  dcBgelS.l, 
—  Nur  w-Strich  in  ünforwandodlice  22.  —  G*V:  Schreiber 
setzt  noch  weniger  Accente  als  der  von  ö  und  zwar  nur 
auf  ursprgl  Länge:  ä  12  da  26,1.  31  är  7  amänsiimud  29 
mänswara  25  söm  19.  —  D:  Acccnt  selten,  nur  auf  ursprgl. 
Länge:  ««26,1  dn  32,1  ärl  amdnsumad  29  söm  19  syl, 

KVI:  Accent  sehr  selten,  nur  auf  ursprgl.  Länge: 
d  52  cyricrenan  28,3  (schon  ursprgl.  lang  e  ?)  cyricpen  15,1 
lang  durch  Ersatzdehnung;  mdnswara  28,2  mdnsworan  7.  — 
D  VI:  öfter  Accent,  obwohl  bedeutend  kürzere  Hs.  als  K, 
a)  auf  ursprgl.  Länge:  d  32,3  heode  (von  heodan)  49  hmda 
(an.  6öndt)32  feos^l  lang  durch  Ersatzdehnung;  freonda  2S 
htg  42,3  ahwcman  47  genumelicre  32,3  nän  22,3  totwdemed 
25,1;  —  b)  vor  Liquida  +  Kons.:  pearf  42,2  (Bedarf). 

DVIIa:  Accent  selten,  nur  auf  ursprgl.  Länge,  davon 
2  /,  ü:  gefreode  5,1  (liberi)  tidsange  6,3  üt  2,1. 

DVIII:  Schreiber  verwendet  nächst  dem  von  Hill 
am  häufigsten  Accente,  doch  hat  er  eine  sehr  lose  Praxis 
in  ihrem  Gebrauch:  a)  auf  etymologisch  langem  Vokal: 
cmlge  33  corsncede  22.  24  dced  27,1  dcedhana  23  do  12,1  fo  8 
gä  22  gegä  7  ge  26  giman  43,1  gehädan  19,1.  20  (von  gehäda) 
hädes  26  mdnweorc  26  rmman  27  (von  mcbne)  mckpe  5,2  seo  34 
sy24  töS  twdS  prifealdre  19,1  weofodpm  22  weofodpma  18 
ivicneran (von  wicncfie) 32  «?<ife 26;  —  b) vor Liquida-h Kons.: 
eardes2^. —  GVIII:  nur  auf  ursprgl.  Länge:  fri6söcnel,l  ndo. 

IX:  Kein  Accent. 

X:  Nur  ein  Strich  über  y  in  scylan  Prol. 
IL  Vokalktirze  wird  manchmal  durch  Verdoppelung 
des  folgenden  Konsonanten  bezeichnet: 

HI:  prittig  1^3  utthleopelß  (von  üt-hleapan)  wird  in 
der  Schreibung  durch  üt{f)ra,  üt{t)er  beeinflusst  sein;  ausser- 
dem M^M,11  am  Rande;  —  BLI:  tirittig  1,3  bycggeBS 
(emat)  gerceddnysse  B  Prol.  —  BLII:  ttpp{e)  3,2  (ursprgl. 
üp,  dann  Kürze  nach  uppan,  cf.  Sweet,  History  of  English 
Sounds,  1888,  p.  366).  —  H III:  üpp  7,1.  —  Q  5:  beoddem  7 
(aus  beod'OBrn):  ofetmettanOrGt^ DY2o  und  KVI 28,3,  von 
afermete  Übermass,  hat  mit  dem  Übertritt  aus  der  i-Dekl.  in 
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die  ,;o-Dekl.  den  Konsonanten  verdoppelt  (cf.  Sievers, 
Gramm.  ■*§263  Anm.  3):  —  G-V:  heoddeml  fultummes  35 
getvittnessa  24;  —  DV:  heoddem  7.  —  KVI:  deopporl.b2\ 
—  DVI:  gemunnenne  42,2  (von  ge-munan).  —  GVIII: 
Oodd  1,1  prittigan  5,1.  —  X:  upp  2. 

m 

B.    Qualität. 
Die  Yokale  der  Stammsilben. 

a. 

§  1.  wgm.  a  >  ae.  ce.    Hier  bewahrt.   Abweichungen: 

1)  e  in  hwe'6erRBIl,*d  gegen  hwcepej'Ldll.S;  Hill 6; 
KVI 50  mit  anderer  Ablautstufe;  Öes  BIl,9,  Partikel; 
eor'SwestmaDYIllQ,!  gegen  em't^wcestmaGG'DVll.l;  KVI 
D17;  auch  in  Gregors  Dialogen  (Hecht,  Die  Sprache  der 
ae.  Dialoge  Gregors  d.  Gr.,  Diss.  Berlin  1900  p.  1)  Wechsel 
zwischen  wcestm  und  westm,  — 

2)  a:  Wechsel  zwischen  ce  und  a  zeigen  die  Formen 
von  habban  nach  der  Regel,  wie  sie  von  Bülbring,  Beiblatt 
zur  Anglia  IX  92,  und  von  Sievers,  Zum  ae.  Vokalismus, 
Leipzig  1900  p.  14  ff.,  formuliert  worden  ist,  also  habban^ 
habbai^  hcebbe  Opt.  Neben  hcebbe  aber  auch  habbe  Hill 
3,1.5.9.13  (alle  Fälle  in  Hill).  —  Für  sonst  in  Atr. 
stete  übliches  mcege  1  Mal  mage  K  VI  37  nach  magern. 
Parallelen  für  habbe^  mage  finden  sich  im  Ae.  ja  fast  über- 
all. —  sacne  (noxium)  H III  3,1  imsacne  D  V  32,4  sacleasan 
(innocentem)  H III  3,1  nach  sacu. 

§  2.  wgm.  a  >  ae.  a.  Hier  bewahrt,  z.  B.  in  gafel 
D VIII 43  gedafma^  KVI 5,2;  D VIII 30.  Abweichungen: 
mänstooran  KVI 7  nach  sworen^  gegen  manstvara  GG  *DV25; 
KVI 28,2;  mansworan  auch  bei  Cnut  (cf.  Wroblewski, 
Über  die  ae.  Gesetze  des  Königs  Cnut,  Diss.  Berlin  1901 
p.  21).  —  forfcere  G  ^  V  2,  sonst  stets  -fare  im  Opt. 

§  3.  wgm.  a  vor  Nasal  >  ae.  a,  o.  Hier  ist  a  Regel. 
0  begegnet  nur  1)  in  den  Partikeln  ponne  (Konj.),  pone 
(Pron.)  und  on,  die  niemals  a  haben,  2)  in  anderen  Wörtern 
einige  Male  in  1. 11:  HI  mo7i  (Pron.)  1,8.4,1  gegen  man 
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1,12.  2.  3,1. 4;  —  B  I  boclond  1,14;  mon  (Pron.)  1,8. 1,12.  3,1 
gegen  man  2. 4. 4,1 ;  —  Ld  1  mon  (Subst.)  4;  mon  (Pron.)  1,8. 
1,12.  2.  3,1. 4. 4,1.  3  Überschrift,  kein  man.  —  B  II  lo7ige  9; 
mon  (Pron.)  8,4.  9.  9,1.  9,4  gegen  11  man;  —  Ld  11  mon 
(Subst.)  4  hng  9;  15  inon  (Pron.)  gegen  1  man  5,2.  Die  o  in 
den  nicht  tonlosen  Wörtern  boclond^  lange  (Subst.  mon)  sind 
sicher  südlich,  denn  die  spätere  Peterborough- Chronik  aus 
dem  östlichen  Mittelland  hat  stets  a,  ausgenommen  1  lond 
im  II.Teil  (cf.  Heinrich  Meyer,  Zur  Sprache  der  jüngeren  Teile 
der  Chronik  von  Peterborough,  Diss.  Freiburg  1889  p.  2).  — 

e,  (B  erscheint  einige  Male  durch  Formübertragung  in 
pene  (eum)  B II  8,2  pame  G  VIII  4,1,  vielleicht  nach  pcbm: 
fast  stets  CB  in  mcmiges  GG''DV26\  K VI  28,3  mamigne 
DV32,1  wohl  nach  ^cni^,  ausgenommen  mane(/a  D  VIII 36. 

§  4.    Brechung  von  a, 

1)  wgm.  a  -f-  r  4-  Kons.  >  ws.  ea.  Ebenso  hier,  doch 
in  nebentonigen  Stammsilben  a)  einige  a:  EadwardesDVlij; 
D  VI  23,1;  in  spät-ae.  Denkmälern  ist  -ward  nicht  selten, 
so  in  Aelfrics  Gramm,  (cf.  Brüll,  Die  ae.  Latein-Gramm, 
des  Aelfric,  Diss.  Berlin  1900  §  4),  Gregors  Dialogen 
(Hecht  p.  9),  Cnut  (Wroblewski  p.  21),  Pet.  Chron.  (Meyer 
§  3);  —  stets  a  in  healfmarc  H  1113,2. 12. 13,2. 13,4  healf- 
marce  Hill  1,2;  —  ß)  einige  e:  A'l^elwerd  B  II 1  gegen  ea 
Ld;  Eadwerdes  G  V16  gegen  ea  G-;  inwerdre  hemian  GG^ 
V  35  (gegen  caD);  KVI6;  imiewerdre  heortan  D  VIII  43,1 
gegen  ea  DVIIa2,l;  auch  -werd  ist  in  anderen  spät-ae. 
Denkmälern  häufig,  besonders  in  Aelfrics  Gramm.  (Brüll 
§  4),  ferner  steht  es  bei  Gregor  (Hecht  p.  9),  im  Apollonius 
(cf.  Märkisch,  Die  ae.  Bearbeitung  der  Erzählung  von  Ap. 
V.  Tyrus,  Palaestra  VI,  1899,  p.  2),  in  der  Winteney- 
Version  der  B'enediktinerregel  (Tachauer  p.  31),  bei  Cnut 
(Wroblewski  p.  21). 

2)  wgm.  a  +  Z-hKons.  >  ws.  ea.  Hier  ea  ziemlich 
konsequent  durchgeführt.  Abweichungen:  a)  a  lese  ich 
im  Liebermannschen  Text  in  alra  G*  V  11,1  gegen  ealra  GD; 
waldend  D VI 42,2  gegen  m  K;  salte7'e  (psalterium)  D  Vlla  6, 
Fremdwort,    gegen    sealm    D  Vlla  6,3;    false    GG-V24 


—    32     — 

falsa  DV24  /afocKVI28,2,  Fremdwort:  halsfangeK\lb\, 
ein  Wort  der  Rechtssprache  und  in  dieser  Form  vielleicht 
durch  die  dänischen  Eroberer  importiert;  bei  Gnut  eben- 
falls halsfang{c)e  (Wroblewski  pp.  21/22).  Die  a  in  alre, 
waldend  sind  vielleicht  nicht  mehr  dialektisch,  sondern  spät; 
zwar  hat  der  südliche  'Spät-ae.  Sermo  in  Festis  Sanctae 
Mariae  Virginis'  (Vance,  Diss.  Jena  1894)  nur  ea,  anderer- 
seits die  anglische  Pet.  Chron.  (Meyer  §  3,1)  und  die  mehr- 
fach anglische  Spuren  zeigende  Hs.  0'  von  Gregors 
Dialogen  (Hecht  p.  9)  öfter  a,  aber  auch  in  Aelfrics 
Gramm.  (Brüll  §  5),  bei  Gregor  in  Hs.  C  (nicht  anglisch), 
im  Textus  Roffensis  (cf.  Görnemann,  Zur  Sprache  des  T.  R., 
Diss.  Berlin  1901  p.  6)  und  in  der  Winteney -Version  der 
Bened. -Regel  (Tachauer  p.  31),  deren  Schreiber  aus  dem 
Süden  stammt,  begegnet  vereinzelt  a;  —  ß)  e  in  neben- 
toniger Silbe:  pryfeldan  HUI 3,4,  sonst  stets  feald-,  — 
Normal  ist  oslmihii{g)ne  G  -  D  V  35  neben  ealmihUgne  G. 

3)  wgm.  a  4-  A  >  ws.  ea,  bei  Aelfred  bereits  sporadisch 
w  und  e.  Hier  starkes  Schwanken  zwischen  ea  und  e.  BD 
bevorzugen  ea,  die  übrigen  Hss.  e;  das  Verhältnis  ist 
Sa  Se.  a)  ea:  eaÄ/a  BLd  II  5,2.  5,2;  B II  7,1;  DVIIIB; 
gepeahfe  DV10,2;  DVIIIProl.;  —  ß)  e:  wieAte  BLd  II  9,2 
gepehte  GG«V  10,2;  K  VI  15,1;  G  VIII  Prol.;  gedrehtan{\on 
dreceean  bedrängen)  D  V^  32,1  —  [gerehtan  von  gereccean 
zusprechen  D-VIII36J.  —  Das  e  neben  ea  ist  durchaus 
WS.,  das  in  Atr.  nicht  begegnende  (b  wird  also  anglisch 
sein  (cf.  auch  Wroblewski  p.  59  ad  Hs.  B),  daher  begegnet 
in  der  Pet.  Chron.  nur  cp,  ea,  kein  <?,  allerdings  im  ws. 
ApoUonius  (Märkisch  p.  2)  vor  Äf  e  und  (b  (vor  h  und  x 
jedoch  stets  ea). 

§  5.  wgm.  a>  WS.  ea  durch  Palatalvorschlag  bleibt, 
z.  B.  in  sceal,  gesceaßa. 

§  6.  i-Umlaut  von  w^gm.  a>ae.  e.  Abweichungen: 
w  steht  Ij  vor  Nasal  -f-  Kons,  und  zwar  besonders  in  den 
Verbindungen  ceng,  wric^  cend  bei  überwiegendem  e:  Mngla 
Ld  I  Prol.   (gegen   e  HB) ;   K  VI  37    Mnglaland  B  II  1,2 
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gegen  e  Ld;  Mnglalande  BLd  II  7,2  Mnglisc  BLd  5  asfter- 
gcengan  D  V  32,3  forgcengan  D  V  32,3  geswcenctan  (Praet. 
Plur.)  D  V32,l  (gegen  bepencan  K\I41  bepmce  KD  VI42) 
glcencgiim  (von  gierig  Schmuck)  D  VII  a  2  gegen  glengan 
K  VI51;  —  cmde  G-V26,l  gegen  e  GD  gewcende  DV28 
(gegen  e GG  '^)  -dan  D  VIII 40  hmde  (von  bendan)  D  VIII 33 ; 
—  2)  vor  einfachem  n  (es  geht  zugleich  Liquida  oder 
Labialis  vorher):  mam  G-V3. 4:  K  VI 5,2,  sonst  stets 
men\  pamig  D  VII a  2,2.  4.  5  pceniges  D  VII a  2,2,  also  stets 
p<Bnig{es)  in  VII,  dagegen  nur  e  m  1:  peninga  H  1,3 
penega  BLd  1,3.  Diese  ziemlich  zahlreichen  ce  sind  nicht 
dialektisch  oder  speziell  kentisch  (cf.  Sievers,  Gramm. 
*§  89  Anra.  5),  sie  begegnen  ja  auch  in  anderen  späten 
Texten  oft,  so  bei  Brüll  §  9  a,  bei  Hecht  p.  11,  mehrmals 
bei  Wroblewski  p.  22,  der  Apollonius  hat  vor  Nasal  sogar 
häufiger  cb  als  e  (Märkisch  p.  2);  —  3)  in  scecge  H BLd  1 1,2, 
gegen  secge  BLd  II 7.  7  etc.  stets,  und  in  celpeodige  KD  VI  48 
(elpeodigne  D  VIII 33  (cf.  Sievers,  Gramm.  ■*  §  89  Anm.  1). 
§  7.    i-Umlaut  von  Brechungs-ea. 

1)  Vor  r  -+-  Kons.  >  aws.  ie,  i.  Hier  herrscht  durch- 
aus y:  daneben  einige  i,  kein  ie  mehr,  i:  hwirfe  (Opt.  von 
hivierfan)  H  I  3  gecirre  D  VI  42,1;  die  übrigen  Fälle  stehen 
sämtlich  in  D  V,  das  stets  i  hat:  firdunga  26,1  firde  28 
sireive  30. 

2)  Vor  Z  +  Kons.  >  aws.  ie,  i.  Hier  herrscht  durch- 
aus t/,  kein  ie  mehr,  dagegen  fast  nur  i  in  D:  afiUe  (von 
fiellan)  V  1,1  aßlan  VI  40  sille  VII a  5.  5  gesiUe  VIII  2 
süle  VIII  10,1  gewilde  VIII 15.  40  gntnldan  VIII  36;  Aus- 
nahme :  sylle  D  V  2. 

3)  Vor  h  -\-  Kons,  stets  i  {miht  nikt.  sliht,  geiihian 
D  VIII 36  von  gereccean  gegen  unumgelautetes  gerehtan 
D  *).  —  Hs.  D  des  Apollonius  hebt  ebenfalls  i  für  y,  daher 
stets  i  vor  ht,  fast  stets  vor  r  -+-  Kons.  (Märkisch  p.  2). 

§  8.    Velarisierung  des  a.    Wie  aws.  nur  in  ealu: 

e'al'uhuse  H  III  1,2.  —  mansleaga  D  VIII  1,1  (gegen  -slaga{n) 

G  Vin  1,1;  D  Vm26;  K  V  36)  ist  nur  falsche  Analogie 

nach  slean. 

3 
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e, 

§  9.  wgm.  e  >  ae.  e.  Abweichungen:  1)  ce  neben  r 
in  fr%5brcec  B  II 6,  sonst  nur  im  Druck  Ld  II :  fnibrcec  6 
besprcBcen  8  beerst  9,3  ceßersprcecp  9,4  tvrcece  6,1  gegen 
friöbrec  5,2  und  6  Überschrift :  —  2)  y  in  wyrgylde  Q  -  V  30, 
sonst  normal  wer'\  dieses  y  ist  kentisch,  vgl.  tvyrgelde  im 
Textus  Roflfensis  (Görnemann  p.  21),  oder  liegt  nur  ein 
Fehler  vor,  da  die  ganze  Stelle  be  pces  cynge  nyyrgylde 
augenscheinlich  schlecht  wiedergegeben  ist?  —  byrste 
HBLd  1,13  Opt.  Praes.  (gegen  forberste  H  III  4,1)  ist  Form- 
übertragung wie  auch  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  23). 

§  10.    Brechung  von  e. 

1)  wgm.  e  4-  r  -i-  Kons.  >  ae.  eo.  Hier  stets  eo,  auch 
vor  rc  {weorc), 

2)  wgm.  e  +  Ic^  Ih  >  ae.  eo.  Hier  kein  Fall.  —  aws. 
seif  (im  Orosius  3  dialektische  seolf)  lautet  stets  sylf  in 
HBLdI;  BLdll:  Hill;  GG-V;  KVI;  G  VIII;  stets  siZ/* 
in  D  VI;  D  VII a,  fast  stets  in  D  V  mit  7  silf:  2  sylf  und 
in  D  VIII  mit  4  silf :  2  sylf  —  Im  ganzen  ist  das  Ver- 
hältnis von  sylf  :  silf  =  3:1. 

3)  wgm.  c  H-  A  4-  Kons.  >  aws.  eo.     Hier   erhalten. 

§  11.  wgm.  e  durch  Palatalvorschlag  >  aws.  le.  i. 
Hier  meist  y,  daneben  i,  39  j/ :  24  t.  1)  y:  stets  in  HBLd  I; 
BLd  II;  GG^  V;  G  VIII;  fast  immer  in  K  VI  mit  (5  y: 
agytene  7  forgylde  34  gylde  38  cegylde  38  wngyldc  51 
agyldan  52  gegen  i  in  rcedgifan  Prol.;  —  2)  i:  fast  stets 
in  Hill  mit  16  i  gegen  angylde  4,1. 

§  12.    i-Umlaut  von  Brechungs-eo. 

1)  Vor  r  -h  Kons.  >  aws.  ie.  Hier  herrscht  durch- 
aus y:  daneben  i,  doch  nur  in  den  D-Hss.:  irre  V  8  afirsige 
(von  äfiersian)  VIII  40  mrbe  (digni)  VIII  5  mrse  VIII  38. 

—  Über  weortie,  wur^e  cf.  §  14. 

2)VorÄH-Kons.  >  aws.  ie,  L  Hier  meist  i:  sixta 
H  1 1,8. 1,12;  B  1 1,12  sixtigan  D  VIII  5,1  six  D  VIII  20,1 ; 

—  daneben  y:  syxia  BLd  1 1,8:  Ld  1 1,12.  —   Vor  ht  stets 
rikt  (Aelfred  fast  nur  ryht). 
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§  13.  Velarisierung  des  e.  Hier  ist  die  für  das 
Strengws.  geltende  Regel  (cf.  Sievers,  Gramm.  *  §§  104.  107) 
intakt,  daher  gebedum  K  VI41  regol  GG^  V7  etc.,  heran, 
cwetian^  gemeta,  tvrecan;  auch  niemals  weorold,  Ausnahme: 
feala  Ld  11  8,3,  gegen  fela  in  B,  doch  ist  die  nichtws. 
Form,  weil  nur  im  Druck  stehend,  nicht  von  Wert. 

§14.  Die  «i^- Einflüsse  auf  eo.  Hier  starkes 
Schwanken  zwischen  eo  und  u\  eo  überwiegt  um  ein  Ge- 
ringes; 0  ohne  Ausnahme  in  worold,  tvorld.  1)  eo  stets 
in  GG*V;  KVI;  G  Vni:  IX;  X;  auch  H  III  (/reoröe 
dignus  15).  Ausnahme:  wur'öan  (fiant)  K  VI  7.  —  2)  w  stets 
in  HBLd  I;  D  V;  D  VI.  —  3)  Wechsel  zwischen  u  und  o  in 
D  VII a:  it'eorÖ  (pretium)  2,2  gegen  tvurt^e  (fiat)  6,2;  D  VIII: 
9  u  in  wtir^e  (Plur.)  1  wur6e  (tiat)  1,1.  26.  41  gewurtie  (flat) 
1,1  botvmr^an  5,1  ivur'6scipes  27  wur15e  (dignus)  28  wur'iSian 
44  gegen  3  eo:  weor^scipes  2S  weor^scipe29  weor^odon  4:3. 
—  y  für  eo,  u:  tvyr^e  (dignus)  meist  in  GG-  V;  G  VIII; 
HBLdI;  BLdll;  Hill;  KVI;  X,  nicht  so  oft  in  D  V; 
D  VIII;  diese  Formen  gehen  auf  umgelautetes  wiert5e 
zurück.  Auch  in  ivyrpe  (fiat)  Ld  12;  Ld  12  Überschrift 
kann  man  Umlaut  annehmen.  Umgekehrt  werden  in  wurti 
(fit)  DVI30;  DV26  (gegen  wyrti  KVI  30;  GG2V26) 
unumgelautete  Formen  vorliegen. 

i. 

§  15.  wgm.  i  >  ae.  i.  Hier  bleibt  im  allgemeinen 
das  «,  besonders  in  D,  daneben  nicht  wenige  y: 

1)  neben  Labialis:  nach  w  in  ivylle  HB  11,3;  H 
III  4.  7,  sonst  stets  unlle  nebst  Ableitungen;  —  hwilc  {avis. 
hwelc)  und  die  häufigeren  ceghwilc,  gehwilc  haben  stets  y 
in  G  V;  HBLd  I  {huyylc  4);  X,  überwiegend  y  in  G^  V  mit 
8  y  :  3  t  gehmlc  5  ceghwilc  22  ceghwilce  33;  stets  i  in  D 
V.  VI.  Vlla.  VIII;  BLd  II  {fnmlcre  2,1);  H  III  (hmlme  13), 
überwiegend  t  in  K  VI  mit  15  t  :  4  j/  gehtvylcne  6.  8,1 
ceghuyylce  43  gehwylc  49;  —  swylc  (aws.  sweU)  K  VI  29  gegen 
smlces  D  VIII 27;  —  nylle,  aus  ne  wille,  HBLd  1 4,3,  sonst 
begegnet  das  Wort  in  I  nicht;  in  den  anderen  Hss.  stets  e 


u« 
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aus  der  Negation:  nelle  BLd  11 3,4.  6.  6  etc.  nellan  BLd  II 6 
neZZoÖ  D  VIll  40 ;  —  wipercivyde  GQ'^Y  Sl  gegen  ctdde 
HBLd  1 4,3;  —  vor  tv  in  Örj/im  BLd  II  9,  sonst  stets  priwa: 
GG^D  V  ILl;  KD  VI  19.  27,1;  —  vor  p:  unfrtöscyp  B  II  2 
ceapscypum  Ld  II 2 Überschrift,  sonst  stets  scip:  BLd  11 1,1.  2. 
3,1  etc.;  —  Suffix  -seype  stets  in  GG-  V;  X  gegen  -scipe 
stets  in  BLd  II;  D  V:  K  VI;  D  VIII;  zusammen  13  i :  9  y; 
—  clypian  (Inf.)  K  VI  41  gegen  clipian  (Opt.)  D  Vlla  2,1;  — 

2)  neben  Liquida  oder  Nasalis:  fryties  Hill  15; 
DVI32,  sonst  stets  friH:  GG'^DVl,2;  KVI31  etc.;  — 
cyrice,  cyrce  stets  in  K  VI;  G  VIII;  GG-V;  cirice 
konstant  in  D  V.  VI.  VII  a.  VIII,  ausgenommen  D  VIII 5. 
Insgesamt  überwiegen  hier  die  y  wie  bei  Cnut  (Wroblewski 
p.  27),  Gregor  (Hecht  p.  :29);  —  symle  GG-D  V12;  KD 
VI  40.  45  etc.  stets.    Aelfred  bereits  1  Mal  symble;  — 

3)  in  Partikeln:  gyf  stets  in  BI  (18  Mal);  G  VIII 
(1,1.  3.  4),  fast  stets  in  G  V  mit  S  y:l  i  (30):  inkonsequent 
ist  B  II  mit  14  gyf :  19  gif.  Stets  gif  in  H  III;  G*D  V; 
D  Vlla;  D  VIII;  Ld  1,  fast  stets  gif  in  H  I  ausser  1,1.  1,8: 
K  VI  ausser  34.  37;  Ld  II  ausser  1  gyf  Sd,  Zusammen: 
gif  überwiegt,  es  umfasst  7-*  a-H^i'  Fälle.  Es  scheiden  sich 
merkwürdig  BG  gegenüber  allen  anderen  Hss.  —  pys 
H  1 4,3,  sonst  pis:  dagegen  in  der  flektierten  Form 
konstant  y  in  GG-  V;  K  VI,  ausgenommen  pisan  G  -  V23; 
D  V,  D  VI  kennen  nur  i.  Aelfred  hat  mehrere  pys,  — 
syÖÖaw  stets  in  GG-V;  K  VI,  dagegen  siÖÖaw  stets  in 
D  V;  D  VI;  D  Vlla.  Aelfred  hat  .^ieÖÖan,  stÖöaw,  auch 
sy^iSan.  —  synd  BLd  II  Prol.  syndon  H  III  Prol.:  D  VI  25 
etc.  stets  y.  Ausnahme:  sindon  D  V  18.  —  hym  Ld  T  1,8, 
sonst  him, 

4)  Einzelne  Fälle:  forsytte  von  -sittan  H  14,3,  sonst 
i.  —  iyhtlan  von  tihtle  accusatio  HLd  11.14  bety{h)tlad 
HBLd  II:  BLd  1 1,11  betyhtled  H  1 1,11  betyhtlet  H  1 1,3 
gegen  tihtlan  B  1 1,14;  die  andi  ren  Hss.  haben  stets  i.  y 
ist  hier  Analogie  nach  tyhtan  (cf.  Sweet,  The  Student's 
Dictionary  of  Anglo-Saxon)  und  steht  auch  bei  Cnut 
(Wroblewski  p.  26). 
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§  16.  Velarisierung  des  t.  Sie  tritt  im  aHgemeinen 
unter  denselben  Bedingungen  ein  wie  aws.  (cf.  Sievers, 
Gramm.  §  105).  eo:  seolfres  BLd  II  7,2  seofotia  D  Vrll  20,1 
su^eogian  D  V  32,8  gegen  suigean  D  V  32;3  (beide  Formen 
sind  normal,  da  i  ursprünglich  lang  ist,  vgl.  ahd.  »wigen)\ 
leofodcyii  D  VIII 43  mit  eo  nach  2.  3.  Sing.  Praes.  Ind. ; 
heofian.  heanon  stets  eo.  —  io:  cliopode  D  V32,3;  der  Opt. 
Praes.  clypiun,  dipian  K  VI  41;  D  VII  a  2,1  bleibt  unver- 
ändert, cliopode  neben  dipian  zeigt  auch  der  spät-ae. 
Apollonius  (Märkisch  p.  4). 

Nach  w  ist  das  Resultat  1)  meist  u:  ivucena  BLd  II  8,3 
je  3  Mal  wucena  Ld  II  8.3  gesitmtelie  BLd  119,2  ivudmve 
D  V21;  D  VI26  tmduwan  D  VI  47  (bei  Aelfred  begegnet 
muduwanhad)  wutan  (lasst  uns)  K  VI  31  utan  GG*  V35; 
D  VJIl  434  uton  D  V  35;  D  VIII  43.  44.  44,1;  IX  Explicit 
cuce  B  II  6  cucne  Ld  II  6.  —  2)  y:  wycena  B  II  8,3  ivydewe 
G  G  M'  21 ;  K  VI  26  wydewan  K  VI  39.  47  \iyytan  (lasst  uns) 
D  VI  31.  —  3)  i:  cwicum  DG  VIII  4  cmcon  H  III  1,2.  2. 
Die  Formen  mit  ivy  sind  spät  (cf.  Sievers,  Gramm.  ^§71 
Anm.).  Das  ui  hält  man  gern  für  anglisch,  was  aller- 
dings für  die  anglische  Hs.  0  von  Gregors  Dialogen  (cf. 
Hecht  p.  29)  und  für  die  Pet.  Ohron.  (Meyer  §  6,4)  zutrifft. 

0. 

§  17.    wgm.  0  >  ae.  o.    Der  alte  Bestand  bleibt.  — 

0  durch  Palatalvorschlag  ws.  oft  zu  eö.  Hier  1)  eo 
in  üccolde  BLd  II 9:  Ld  II  9,2;  —  2)  sonst  stets  o:  scolde  B 
II  9,2;  D  V  32,4;  K  VI  Prol;  D  Vlll  36.  Aelfred  hat  meist 
sceolde:  —  biscopes  H  III 12;  GG-D  10,2  etc.  stets  unver- 
ändert; —  leohtgescot  (Steuer  für  die  'lumina  cereorum', 
ahd.  SCO})  stets  o:  GG«DV11,1;  KD  VI  19,  auch  bei 
Aelfred.  o  neben  eo  ist  nach  sc  in  spät-ae.  Denkmälern 
überall  zu  finden,  so  in  Aelfrics  Gramm.  (Brüll  §  27), 
Cnut  (Wroblewski  p.  28),  im  Textus  Roffensis  (Görne- 
mann  p.  27),  in  der  Pet.  Chronik  (Meyer  §  4);  der 
Apollonius  hat  nur  scolde  (Märkisch  p.  4),  ebenso  hat 
der     Sormo     in     Pestis    Sanctae    Mariae     o     nach     sc 
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(Vance  p,  22).    Im  ganzen   überwiegt,  in  späterer  Zeit  o 
nach  sc, 

§  18.    wgm.  u  >  ae.  w.    Der  alte  Bestand  bleibt.  — 

u  durch  Palatalvorschlag  ws.  oft  zu  eo.  Hierl)  eo 
stets  nach  g\  geogöt5e  GG ^  V  11,1 ;  K  VI  17.  52  etc.  Aelfred 
hat  gioguö,  geoguö.  selten  iuguö.  Wie  meist  bei  Aelfred, 
heisst  es  auch  hier  iu  (früher)  D  VIII 15.  —  2)  u  stets  nach 
sc:  sculon  BLd  IIl.l;  D  V34  sculan  G-  V34,  auch  bei 
Aelfred  gewöhnlich  sculon.  Andere  spät-ae.  Denkmäler 
wechseln  nach  sc  mehr  zwischen  u  und  eo,  so  Cnut 
(Wroblewski  p.  28),  die  Aelfric- Gramm.,  in  der  sceolon 
überwiegt  (Brüll  §  29). 

§  19.  t'-U miaut  von  u  >  aws.  festes  y,  doch  bei 
Aelfred  schon  zuweilen  i  neben  Palatalen.  Hier  über- 
wiegt y:  daneben  zahlreiche  i,  aber  fast  nur  in  D  V; 
D  Vlla;  D  VIII.    i  steht: 

1)  neben  Palatalen:  nach  c  in  cining  B  I  Prol. 
kinges  H  III  1,1  cinges  H  III 7,  sonst  ohne  Ausnahme 
cyning^  auch  bemerkenswerterweise  in  allen  D-Hss.  Auch 
andere  spät-ae.  Denkmäler  bewahren  das  y  in  cyn{in)g 
gern,  so  Gregor  fast  stets  (Hecht  p.  31),  Cnut  fast  immer 
ausser  in  Hs.  G  (Wroblewski  p.  29),  der  Textus  Roflfensis. 
wo  i  nur  in  der  gekürzten  Form  cing  beliebt  ist  (Görne- 
mann  p.  27),  Pet.  Chronik  Teil  I.  II,  während  III  nur  noch 
die  me.  Form  Jcing  bietet.  —  scildig  D  V  30  gegen  y  GG- 
V  30:  K  VI  37,  schon  Aelfred  hat  scildig,  —  Vor  c  in  brice 
(der  Bruch) :  hadhrican  D  V  25  cewbrican  D  V  25  gegen 
laghrycan  D  V25;  in  K  VI  stets  hrice:  28,3  (5  Mal).  34; 
in  G  VIII  mundbrice  3  griöhrice  5,1  gegen  griöbryce  4,1. 
bryce  dagegen  herrscht  durchaus  in  GG^V,  ausgenommen 
mvbrican  G  V  25,  und  in  D  VIII:  3.  4,1.  5,1.  Es  ist  be- 
merkenswert, dass  K  VI  und  G  VIII,  die  sonst  y  bevor- 
zugen, und  D  VIII,  das  sonst  i  hat,  bei  bryce  nicht,  so 
verfahren;  hier  schwebt  vielleicht  das  Subst.  brec  aus 
brecan  vor,  welches  neben  bryce  begegnet,  so  in  fiiöbrec 
BLd  115,2    fiiUnec  BLd  116   (cf.  Sweet,  The  Student's 
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Dictionary  of  Anglo-Saxon),  daher  auch  bei  Cnut  (ewbrece 
etc.  (Wroblewski  p.  29).  —  Vor  anderen  Palatalen  resp. 
Z,  r,  n  -f-  Pal. :  gebicgean  B  Ld  11 1  biege  H  III  3,3  gebed- 
bigene  K  VI51  gegen  bycg{g)e  HBLd  13.  —  bryeg  hat 
stets  i:  bricbota  G^  V  26,1 :  KD  32,3  bricbote  D  V  26,1.  — 
filigan  D  VI  42,2  gegen  fylgean  BLd  II  9;  K  VI  41.  42,2.  — 
abilgbe  ü  VIII  2,1.  35  gegen  cebylhtie  G  VIII  2,1.  —  gebirige 
stets  i  in  D  V.  VI.  VIII,  ausgenommen  gebyrge  D  VIII 6, 
in  den  anderen  Hss.  stets  y  ausser  in  gebirige  G  VIII  3. 
Zusanmien  13  y  :  10  i.  —  gewirce  D  V31,l  gegen  getiyrce 
DV3L  in  den  anderen  Hss.  stets  y.  —  unrhta  D  VI 42,2, 
in  den  anderen  Hss.  y.  —  gepingia  (von  gepyng^o  zu 
gepungeii  aus  pvon)  K  VI52;  — 

2)  in  anderen  Wörtern  nur  in  D:  oferßlan  (von 
ofet'fyllo)  V  25  filsian  VIII  32  scipfir^runga  V  27  firtirigc 
VIll  14  firmest  VI  40  mrtum  (von  wyrt)  VII  a  1  spirian 
VIII 40  sinntim  VI  42,1  minicena  V4,l  minstre  Vna6,2, 
sonst  konstant  myiister  in  allen  Hss.,  auch  in  D  wie 
cyn{in)g\  sinderlice  VII a  D  6,2.  —  — drihten  begegnet  in 
allen  Hss.  konstant  mit  i:  auch  bei  Cnut  kommt  nur  1  y 
vor  (Wroblewski  p.  29  oben),  Gregor  hat  überwiegend 
drihten  (Hecht  p.  31). 

Anm.  üas  u  in  gewurce  aus  gcivyrcean  T>  YIII  2ß 
lässt  sich  aus  dem  Nomen  weorc  >  wäre  erklären;  daher 
auch  bei  Cnut  geiveorcan,  weorce^  geweorce  (Wroblewski 
p.  29).  —  1  Alal  steht  byrste  statt  bürste  Ld  1 1,2,  erst  ge- 
ändert ist  bürste  aus  byrste  B  1 1,2.  —  Atr.  kennt  nur  y 
in  ymbe:  G  V  26,1  viermal,  GM^26,1  fünfmal,  DV26,1 
viermal:  GG-D  V27;  G2DV30;  KD  VI 31  je  zweimal; 
KD  VI  32.  32,1;  K  VI  37;    ymb  G  V  30   ymban  D  V  26,1. 

§  20.  wgm.  <?,  got.  e>  ws.  ^.  Hier  bewahrt.  Aus- 
nahmen: 1)  e:  ^erednesse  G-V  Überschrift;  öerfo  {=^ch-td) 
G  VIII 3,  minderbetonte  Partikel,  e  daher  vielleicht  kurz; 
^pelred  stets,  weil  minderbetonte  Stammsilbe  (gemeinws.); 
—   2)   ä  wechselnd   mit  (P   in   den  Partikeln   pfPr^  hw^r. 
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dbghwdir,  ähwwr.  In  p<Pr  herrscht  das  aws.  (P^  vor,  in  hw^r 
etc.  dagegen  ä.  pdr:  konstant  in  HBLd  I;  BLd  II; 
GCi^^V;  KVI;  GYIII  (hier  auch  1  Öa^^o):  —  pär:  kon- 
stant in  D  V.  VI.  VII  a.  VIII,  ferner  in  H III,  ausgenommen 
5öpr  H  III  13,2.  —  hivär  etc.  konstant  in  G  V;  D  V;  KVI: 
DVI;  DVIIa;  DVIII;  inkonsequent  ist  G«V  mit  hwcer 
12,1  (vghwcer  26,1  gegen  ahwar  29.  31;  —  hwcir  konstant 
in  HBLd  I;  BLd  II;  H  III.  Der  Wechsel  von  w  und  ä 
in  diesen  Worten  ist  spät-ws.  überall  zu  finden;  bei  Cnut 
hat  Hs.  D  gleich  allen  D  -  Hss.  in  Atr.  durchweg  ä 
(Wroblewski  p.  30  oben). 

§  21.  (V  durch  Palatalvorschlag  >  ws.  eä.  Hier 
erhalten,   so  geare  GG^D  Vll,l.  27  etc.   sceapcs  H  III  9. 

a. 
§  22.  wgm.  ai  >  ae.  d.  Hier  erhalten.  Ausnahmen: 
ordol  D  V18;  D  VI  25  =  ordäl  mit  me.  o,  das  auch  in 
andere  späte  Texte  durch  die  Schreiber  hineingebracht 
worden  ist,  vgl.  Brüll  §  39,  Görnemann  p.  30;  die  o  in  dem 
am  weitesten  vorgeschrittenen  Teil  TU  der  Pet.  Chron. 
(Meyer  §  10)  geben  bereits  die  Aussprache  aus  der  Zeit 
des  Denkmals  selbst  wieder. 

Anm.  ei  erscheint  im  an.  Lehnwort  «ceiÖmn»  BLd  II 7;  für  ei 
findet  man  sonst  auch  eg,  so  bei  BriUl  §  39. 

§  23.  ä  durch  Palatal  Vorschlag  ws.  häufig  zu  eä. 
Er  tritt  hier  niemals  ein:  toscade  K  VI  10,2.  53  gescadlice 
KVI  52  toscadan  K  V]  Ö2.  Andere  spät-ae.  Denkmäler 
schwanken  zwischen  eä  und  ä  wie  auch  Aelfred  (Cosijn  I 
p.  100). 

§  24.  t-Umlaut  von  a  >  ws.  (P.  Hier  ebenso.  Aus- 
nahme: 5y  les  (minus)  B  II  9,1  als  unbetonte  Partikel,  sonst 
lcesBJjAll9  Icesse  BLd  119  Icessan  K  VI  51  etc.  (cf.  Brown, 
Die  Sprache  der  Rushworth  -  Glossen  zum  Evangelium 
Matthäus,  Göttingen  1891,  I  §  58). 

(\ 

§  25.  wgm.  ^  >  ae.  e.  Hier  bewahrt;  dgl.  ae.  e  aus 
e  mit  Ersatzdehnung. 
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«. 

§  26.     wgm.  f  >  ae.  f.    Bleibt  hier  im  allgemeinen 
dgl.  ae.  t  aus  t  mit  Ersatzdebnung.   Daneben  zahlreiche  p: 

1)  neben  w:  ünctvydd  (von  ctvitian)  H  III 14,  wo  y 
vielleicht  gekürzt  ist;  stets  sivy^e  in  GG*  V;  K  VI;  ö  VIII 
und  swypost  (X  Prol.  2),  dagegen  stets  sun6e  nebst  Ab- 
leitungen in  D  V.  VI.  VIII,  ferner  siriöere  B  Ld  II  9,3 ; 
twygylde  HBLd  1 1,5  twygilde  H  III  4,2;  — 

2)  neben  r:  hyredmen  (ws.  Afred,  hiered)  Ld  1 1,10; 
5cyra  (von  seir  Bezirk)  Ld  II  8,3,  sonst  hier  i:  pryfealdan 
(mit  unsicherer  Quantität  des  Vokals)  H 1 1,1. 1,4;  GG*  V30; 
K  VI  37  pryfeldan  H  HI  3,4  pryfealdre  D  VIII  20,1.  27,1; 
dagegen  nur  2  i  in  ^rifealdun  B  1 1,4  prifealdre  D  VIII  19,1 ; 
das  Simplex  hat  y  in  5ry  D  VII  a  6  gegen  prig  D  VII  a 
1.  5,1;  prim  und  pnmfealdan  stets  mit  i;  — 

3)  in  s^  und  hß.  Es  herrscht  durchaus  sy.  auch  in 
den  D-Hss.  Konstant  sy  in  HLd  I;  BLd  II;  GGM"; 
KD\T:;  G  \^II;  fast  ausschliesslich  sy  in  B  I  mit  nur 
1  si  (1,13)  und  in  D  V  mit  nur  1  si  (21);  überwiegend  sj/ 
in  H  m  mit  2  sy  (1.  10)  gegen  1  si  (8.2)  und  in  D  VHI 
mit  16  sy  gegen  5  si  (4.  4. 4.  8. 15).  —  hy  dagegen  schwankt 
stark,  y  tiberwiegt  nur  um  ein  ganz  Geringes,  da  in  D 
sehr  konsequent  i  steht.  Konstant  hy  in  H I;  B  II;  G G*  V; 
fast  ausschliesslich  hy  in  K  YL  mit  nur  2  hi  (42,3;  5,1 
hier  mit  späterer  Änderung  zu  hy);  konstant  hi  in  B  I; 
D  \lla;  D  VLII;  G  VIII;  fast  ausschliesslich  hi  in  D  VI 
mit  nur  1  hy  (26),  Hill  mit  4  hig  (3,1.  13,1.  13,2.  13,2) 
gegen  1  hy  (13,4);  schwankend  sind  Ld  I  mit  hy  1,4  gegen 
hi  4,2  und  Ld  115  mit  hy  1.  1,1.  2,1.  7,1  gegen  hi  1.  1.  (6). 
6,2.  7,1.  Dasselbe  Verhältnis  zwischen  sy  und  hy  findet 
sich  auch  in  anderen  spät-ae.  Denkmälern,  so  tiberwiegt 
auch  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  32)  und  steht  im  ApoUonius 
(Märkisch  p.  5)  sogar  konstant  sy  im  Gegensatz  zu  hi(g):  auf 
hi{g)  haben  eben  die  zahlreichen  his,  him  einwirken  können. 
—  Diesen  Partikeln  ist  noch  anzufügen  die  Part,  f,  die 
in  der  Bedeutung  eines  Pronomens  der  Identität  im  Kom- 
positum yd(vgcs  D  V  32.4  begegnet. 
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0. 

§  27.  wgm.  6  >  ae.  6.  Hier  bewahrt.  Ausnahme: 
hunda  DVlIa3  (Bauer)  gegen,  bondan  KD  VI  32.  wohl 
nach  bunden;  auch  Cnut  hat  bunda  (Wroblewski  p.  32). 

§  28.  t-Umlaut  von  ö  >  ae.  e.  Hier  erhalten.  Aus- 
nahme: gercefan  Ld  1 1,2,  also  nur  im  Druck. 

u, 

§  29.    wgm.  ü  >  ae.  ä.    Hier  bew-ahrt. 

i-Umlaut  von  //  >  ae.  ().  Hier  herrscht  durchaus /?; 
daneben  einige  ?  in  D:  litlum  V3.  3,1  litledon  VIII 37 
gebihö  (von  bügan)  VIII  25. 

ea. 

§  30.  ae.  ea  verschiedener  Herkunft.  Hier  be- 
wahrt. Ausnahmen:  1)  ce  in  dcedan  (von  dead)  LdII9,2, 
wie  es  sich  in  späten  Hss.  überall  findet,  bei  uns  jedoch 
nur  im  Druck;  —  2)  ta  in  frian  (von  frea  dominus)  H  1114,1, 
was  kentisch  ist:  oder  hat  das  seltener  begegnende  frigea 
eingewirkt,  das  in  Atr.  H  III  4,2  in  der  Form  frigia  vor- 
kommt? —  3)  ofslco  (Opt.  Präs.  von  -slean)  BLd  II  5; 
Ld  115,  sonst  stets  slea,  so  BLd  115.  5,1.  5,1  etc.  Dieses 
CO  ist  ein  Schreibfehler  oder  wohl  mehr  eine  späte  Form; 
im  Anglischen  wäre  sUi  zu  erwarten,  da  ea  aus  a  -^  h  -^ 
dunkl.  Vokal  hervorgegangen  ist;  —  4)  ner  BLd  119,4 
für  near  ist  spät. 

Anm.    Das  Lehnwort  diacow  D  VIII  20.  21  bleibt  unverändert. 

§  31.  ea  vor  Palatalen.  Es  herrscht  durchaus  ea\ 
e  ist  selten.  1)  ea:  konstant  in  eac  BLd  U  9,4  etc.  heah 
ÜG^D  V  14,1  etc.  smeag{e)an  KD  VI  31  neah  K  VI  12:  — 
2)  e  und  ea  w^echselnd  nur  in  peak:  peh  konstant  in  BII: 
GG^V;   G\^IL   aber  peak  konstant  in   Ld  H;   H  HI; 

D  V.  \^.  vm. 

§  32.  t- Umlaut  von  ea  >  aws.  Je  f.  Hier  ganz 
überwiegend  ^;  /  ist  seltener  und  begegnet  nur  in  D.  Das 
Verhältnis  ist  4:1.  y:  konstant  in  BLd  H;  HIH;  GG*V; 
K  VI;  —  i:  konstant  in  D  V:  gime  (von  gleman)  5.  22  hirde 
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12,1  cipinga  13,1  cehlip  31,1;  —  schwankend  sind  D  VI: 
gime  27  cipincga  22,1  gegen  hyrde  21  hyran  42,2  cypinga 
44  und  DVni:  giman  43,1  nihst  43  gegen  Ai/ran  30 
cypinga  17. 

§  33.  ae,  eo  verschiedener  Herkunft.  Hier  be- 
wahrt, z.B.  in  deop,  gestreon,  peod,  peof  etc.  Abweichungen: 
1)  ea  in  lareawan  (von  läreow)  K  VI  42,2  (gegen  lareowum  D) 
wie  in  Aelfrics  Gramm.  (Brüll  §  20);  der  Wechsel  zwischen 
dem  speziell  im  Kompositum  lareow  öfter  begegnenden 
ea  mit  eo  wird  nicht  dialektisch,  sondern  spät  sein,  findet 
sich  doch  das  Wort  nicht  selten  sogar  in  der  abge- 
schwächten Form  larewas  etc.  (cf.  Brüll  ib.;  Wroblewski 
p.  34);  —  2)  io  in  bion  H  IE  16  (gegen  beon  H  HI  13,1.  13,2); 
^ö  IX  Prol.  In  später  Zeit  werden  diese  vereinzelten 
Formen  dialektisch  (südlich)  sein,  sie  finden  sich  auch  in 
Aelfrics  Gramm.  (Brüll  §  44),  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  34), 
in  der  Winteney -Version  der  Benediktinerregel  (bei 
Tachauer  p.  33,  der  darauf  kein  Gewicht  zu  legen  scheint), 
fehlen  aber  bezeichnenderweise  in  der  anglischen  Pet.  Chron. 
ganz  (Meyer  §  12),  auch  der  Apollonius  kennt  kein  6ton, 
sio  (Märkisch  p.  6).  —  Auch  ttond  H  HI  6  (gegen  teonde 
HBLd  1,5.  1,7),  obwohl  aus  f-hh-i-  dunkl.  Vokal  hervor- 
gegangen, kann  in  später  Zeit  für  dialektisch  gehalten 
werden. 

Anm.  Soll  powige  (von  f>eowiav)  KVI15  —  sonst  eo^  aber 
K  VI  3,1  f>eow\an  auch  erst  mit  übergeschriehenem  e —  mir  Schreib- 
fehler sein? 

§  34.  t-Umlaut  von  eo  >  aws.  fe,  f.  Hier  herrscht 
durchaus  ^;  daneben  einige  ?,  doch  nur  in  D:  stire  (von 
stieran)  VI  42,1  getriw6an  (von  getrieu^)  VHI  44,1  gegen 
trywsige  V6;  dazu  kommt  noch  frind  Bn9,2  (gegen  fynd 
DVHaS).  —  Hier  mag  auch  erwähnt  werden  giet^  das 
3  y  bat  in  GK,  3  i  in  D.  — 

^  (f)  wechselt  mit  unumgelautetem  nicht  dialektischen 
^0,  wie  aws.  te  mit  dem  sog.  Halbumlaut  fo,  der  später 
wieder  zu  f'o  wird,  in  gefreoive  HI  1,2.  1,5    getreowa  BLd 
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1 1,2  getreoivne  HBLd  1 1  gegen  ungetrywe  HBLd  1 4^  Ld  14 
Überschrift  5r(»<ryii;ncB  Ld  II  9,1  ^refrj/^xjcBLd  II  9,4  trynra 
HIII9  trywsi(g)e(jrG'DY(c>;  K  VI  3,1  getrywt^anKYlld 
getriwimi  D  VIII  44,1.  U.  a.  kennt  auch  Cnut  (Wroblewski 
p.  35)  das  alte  ununigelautete  treow-  neben  gewöhnlicherem 
tryw-  gleich  Atr. 

Anm.    Über  freond  (pl.)  cf.  dio  Flexion. 


Die  Vokale  der  Nebensilben. 

I.  Praefixe. 

§  35.  Es  erscheinen  normal  a-,  <^-,  cefter-,  and-,  be-, 
for-f  fore-,  gc-,  in-,  mis-,  of-,  or-,  o5-,  ww-,  under-,  imp-, 
viper-. 

071'  ist  öfter  abgeschwächt  zu  a-  wie  schon  bei  A  el- 
fred: ariht  BLdIl4.  9  aiceg  Hill  9,1  atvoh  (=  on  ivoh) 
BLdIl9,l  aguyineyi  KVI36  aginnan  DVin89  ascunige 
G  G  ''D  V  24  ascunian  K  V'1 6.  Dagegen  steht  das  alte  on- 
in  (071  riht  Hill 3)  07iweig  B  II  6,1  (ow  wege  Ldll6,l)  071- 
gean  GG-D  V  31,1  onsi)rrece  BLd  II  9  on$p{7')<jeco7i  H BLd  1 4 
07isagu  BLd  II  9,3  o7igesopod  K  VI  37.  —  Neben  (^  erscheint 
ä  in  abilg'&e  D  VIII  2,1.  35   cehyime  G  Vin2,l. 

IL   Bildungssilben. 

A.  Veränderungen  der  Vokalqualität. 

§  36.  1)  -an  in  Adverbien:  bleibt  meistens  wie  bei 
Aelfred  (Cos.  1 125).  ausgenommen  in  hCiton.  wo  -on  wie 
bei  Aelfred  überwiegt  (38  -on.  25  -an) 'durch  Einwirkung 
des  dumpfen  Vokals  ü.  butan:  konstant  in  Q*V;  KVI; 
GVni;  fast  stets  in  GV  mit  4 -an  gegen  1 -on  (14,1);  — 
buton:  konstant  inBI;  Hill;  DVI;  DVHa;  DVHI; 
fast  stets  in  Ld  I  mit  5 -on  gegen  1  -an  (1,2);  BLd  II  mit 
3  'On  gegen  1  -an  (3);  D  V  mit  5  -on  gegen  1  -an  (14,1);  — 
inkonsequent  ist  HI  mit  3 -an  (1.2.  1,6.  1,14)  gegen  2 -on 
(2.1.  3).  Summa:  butan  fast  stets  in  GK,  buton  fast  stets 
in  BLdD  und  in  Hill.    Auch  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  37 
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nr.  11)  überwiegt  buton  stark  ausser  in  G;  in  der  Pet. 
Chron.  ist  vor  1132  buton  'the  most  common  form'  (Behm, 
The  Language  of  the  Later  Part  of  the  Pet.  Chronicle, 
Digs.  Upsala  1884  p.  23).  —  innan :  stets  -an.  —  binnan : 
-an  ausser  l-on  D  VIII  1,1.  —  htvanan:  -an  BLdII8,2; 
-m  BLdII8.  —  panan:  -an  GDV6;  DVm27;  -on 
G^V6;  K  VI  3,1;  DVini,l.  —  heonan:  -an  ausser  1 -on 
D  Vna  8.  —  astforan  D  Vlla  6,3.  —  be  westan  D  V  32,1.  — 
be  nort^an  D  V32,4.  Summa  bei  Ausschluss  von  buton: 
7  'On,  38  -an,  —  2)  -el:  bleibt  in  micele  D  Vlla  Über- 
schrift. —  3)  -en:  bleibt  in  open,  agefi,  agenne,  agenre  etc.: 
drihten^  byrpene^  Christendom,  hcependom:  fcesien  und  Ab- 
leitungen. Bei  Cnut  einige  -an,  1  -am,  1  -on  (Wroblewski 
p.  37  nr.  12).  —  4)  -er  aus  -ar:  bleibt  gewöhnlich  {hwastier, 
d6er,  olieme,  waster),  dafür  -or  durch  Einwirkung  des  Stamm- 
vokals in  waöor  BLdIl,2;  HBLdI3;  BLd  116,2,  gegen 
na^er  H  11,2  wie  meist  aws.,  und  in  ofor  B  118,3,  sonst 
ofer.  Auch  bei  Cnut  überwiegt  natioi\  at5or  (Wroblewski 
p.  36  nr.  6).  —  -er  aus  -tr:  bleibt  in  mynster,  -er  aus  -wr  in 
geffjederan,  cetgcedere,  —  5)  lat.  -et:  bleibt  in  mynet  und 
Ableitungen.  —  6)  -ic:  bleibt  in  qfrice,  drice,  soweit  der 
VoHal  nicht  fällt,  und  in  canonicas,  —  7)  -ig  in  den  Ad- 
jektiven: bleibt  in  omig.  csnigre,  eadigne  etc.,  ausgenommen 
manega  D  VIII 36  (gegen  mosniges  Q G -D  V  25  moenigne 
D  V  32,1).  Schon  bei  Aelfred  öfter  -eg-  (Cos.  II 67).  Cnut 
hat  neben  -ig  auch  -eg-  und  -ag-  (Wroblewski  p.  36  nr.  3). 
—  8)  -ing  in  Masculinis:  bleibt  gewöhnlich,  ausgenommen 
penega  BLd  11,3  (gegen  peninga  H  11,3  pcenig  D  Vlla 
2,2.  4.  5  pamiges  D  Vlla  2,2).  Bei  Aelfred  peningas,  pe- 
nengas,  -um  (Cos.  I  141).  Auch  sonst  findet  sich  penega 
öfter  im  Spät-ae.,  so  im  Apollonius  (Märkisch  p.  7),  im 
Textus  Roffensis  (Görnemann  p.  35),  bei  Cnut  (Wroblewski 
p.  36  nr.  2),  in  der  Pet.  Chron.  (Behm  p.  25).  —  In  cyning 
erfolgt  vorwiegend  Zusammenziehung  in  End-  wie  Mittel- 
silben, in  */i  aller  Fälle.  Die  kontrahierten  Formen  werden 
entschieden  bevorzugt  in  BLdI;  BLd  II;  Hill,  auch  in 
H I,  sie  sind  wenigstens  mehr  beliebt  als  die  vollen  Formen 
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in  GG*  V,  auch  in  Q  VIII;  di«  vollen  Formen  bevorzugen 
durchaus  D  V;  D  VIII;  K  VI.  Aelfred  hat  vereinzelt 
kontrahierte  Formen  (Cos.  115);  Cnut  hat  ziemlich  oft 
cyng  etc.  (Wroblewski  p.  36  nr.  2),  im  Textus  Rofifensis 
überwiegt  wie  bei  Atr.  die  kontrahierte  Form  (Görnemann 
p.  35).  —  9)  -isc:  bleibt  in  Denisene,  Engliscne.  folciscra.  — 
10)  -isse:  bleibt  im  Lehnwort  abbodissan  K  VI  2.  Aelfred  hat 
abbudesse  (Cos.  1 142).  —  11)  -oZ,  -uZ,  -el:  -ul  begegnet 
nicht;  -ol  stets  in  regol^  regoles^  stvicollice^  apostoles^  deofollice 

(cf.  §  87  a); el  in  gafel  D  VIH  43;  gmoutelie  BLrd  H  9,2. 

Aelfred  hat  fast  stets  -ul,  -ol,  selten  -el.  Von  späten 
Texten  hat  Cnut  wie  Atr.  mehrere  el,  z.  B.  in  gesunäelian 
(Wroblewski  p.  36  nr.  5).  —  12)  -or  in  adverbialen  Kom- 
parativen: bleibt  stets,  so  in  deoppor,  deoror,  deoplicor, 
fur6or,  oftor,  lustlicar,  regollicw,  Aelfred  hat  -or  und  -wr 
(Cos.  1 129).  Cnut  ist  nicht  ganz  so  beständig  wie  Atr., 
denn  er  hat  neben  -or  auch  wenige  ar-,  ur-  (Wroblewski 
p.  41).  —  13)  'Ost,  -est  in  Superlativen:  a)  In  der  End- 
silbe bei  unumgelautetem  Stamm  herrscht  -ost:  einige  -ast, 
-ost  stets  in  geomost,  lapost,  stvypost,  oflost;  -ast  stets  in 
rihtast:  GDV12;  KDVI20;  D  VIII  13  nhtas  G2V12; 
ferner  in  pearflicast  X  Prol.;  rihtlicast  X  Prol.;  —  bei 
umgelautetem  Stamm  herrscht  -est;  selten  -ost  -est  konstant 
in  cerest  in  GG»DV;  KVI;  DGVm;  IX;  X;  dagegen 
in  B  n  cerest  9.  9,  cerost  1.  8,4;  in  Ld  n  cerest  9,  cerost  1. 
8,4.  9;  in  D  VI  cerost  22,2;  auch  bei  Cnut  mehrfach  cerost 
(Wroblewski  p.  41);  —  stets  fyrmest  (firmest);  —  aber  nur 
selost  KD  VI  32  (cf.  Sievers,  Gramm. »  §§  311.  312).  —  b)  In 
der  Mittelsilbe  ist  -est  Norm:  deopestan  KVI  37;  D  V30 
yldestan  HUI 3,1;  kein  -ost  —  14)  o5-  aus  dp-:  wie  bei 
Aelfred  stets  monati  (got.  menops) ;  a5-  ferner  in  huntdöfara 
KD  VI  22,1.  Aelfred  hat  hunto'Qe,  in  anderen  Wörtern 
einige  -aö   und   mehrere  -eö  (Cos.  1 128.  137);   Cnut   hat 

wie  Atr.  huntinja'ö  (Wroblewski  p.  37  nr.  10). o5  aus 

-unp:  1)  -o5  in  geogot5e  GG*V11,1;  KVI  17.  52  seofotia 
D  \an  20,1  nigotian  D  VIH  8.  2)  -w5  in  geoguöe  D  V  11,1; 
VI  17,1;   VIII  9.    Aelfred  hat  nur  1  geogob,  sonst  gioguö^ 
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dugtdXi  (Cos.  1140;  1140),  in  den  Ordinalien  -o5a,  -eSa; 
Cnut  hat  geogotie  und  seltener  als  Atr.  geogupe,  in  den 
Ordinalien  -apaf  -epa  (Wroblewski  p.  37  nr.  10);  auch  bei 
Brüll  Schwanken  zwischen  -otia.  -eöa,  -aSa  in  Ordinalien 
(§  46).  —  15)  -MC  in  munuc:  a)  in  der  Endsilbe  stets  -uc; 
b)  in  der  Zwischensilbe  herrscht  -ec-,  Ausnahme:  mimucas 
G*V4,1.  Aelfred  hat  in  der  Zwischensilbe  -m-,  -ec- (Cos. 
116  unten);  Cnut  hat  -ec-  (Wroblewski  p.  37  nr.  13).  — 
mi/necenu,  wo  -ec-,  weil  in  der  Zwischensilbe  stehend,  fest 
geworden,  hat  -ec-,  ausgenommen  minicena  D  V  4,1  durch 
Einwirkung  des  vorhergehenden  i;  ebenso  Cnut  (Wroblewski 
p.  37  nr.  14).  —  16)  -ud,  -od:  stets  -od  in  heafod  (bei  Ael- 
fred heafod,  -ud^  -cd);  abhodas^  -an^  -issan,  ausgenommen 
abhudas  G  V4,l  (bei  Aelfred  abbud,  -od,  Cos.  I  127.  138). 

—  17)  -wm-,  -em-:  stets  -em-  in  medemige,  medemran  (vgl. 
got.  miduma);  bei  Aelfred  l  -wm-,  sonst  o  oder  e  (Cos.  1 139). 

—  18)  -ung,  'ing  in  abstrakten  Femininen:  wie  aws.  ge- 
wöhnlich 'Ung,  vereinzelt  -ing^  z.  B.  cypin{c)ga  {eipin{c)ga) 
GG2DV13,1;  KD  VI  224;  KD  VI  44;  D  VIII 17  (cf.  Cos. 
U  22.  23  ff.) ;  ebenso  bei  Cnut  (W' roblewski  p.  36  nr.  2)  und 
auch  sonst  überall  im  Spät-ae.  —  1  Mal  agenonge  im 
Druck  LdII9,4.  —  19)  -wf,  -ot:  zu  -et  abgeschwächt  in 
pemvetüngan  DVlIIö;  Aelfred  hat  peowvtes,  -ote,  -ot  -ut 
(Cos.  1128.  138);  Cnut  wie  Atr.  peowet  {-cet)  (Wroblewski 
p.  37  nr.  9).  —  20)  -uw-:  bleibt  in  wuduwe  (got.  mdunvo) 
DVI21;  DVI26  wuduwan  DVI47,  weil  der  Stammvokal 
w  ist,  dagegen  uydewan  K  VI  39.  47  tuydetve  KVI26; 
QG^V21,  weil  y  in  der  Stammsilbe  steht.  Aus  Aelfred 
führt  Cosijn  1  vmduwanhades  an  (1 139);  Cnut  hat  wie  Atr. 
tvuduwe,  wydewan^  aber  auch  vrudewan  (W^roblewski  p.  37 
nr.  15).  —  21)  -nes:  aws.  -nes  (bei  Aelfred  sehr  selten  -nis. 
Cos.  1134.  135;  1128)  bleibt  meistens;  Ausnahmen  in  HI: 
gercednisse  Überschrift  germdnys  Prol.  gegen  gemtnesse 
1,14.3;  BLdI:  ger<Bd{d)nysse  Vvo\,  getdtnysse  IA4,  3,  dazu 
gemtnysse  Ld  Überschrift  (kein  -nes  in  BLdI);  BLdll: 
gewitnysse  9,2  gegen  gemtnes  B9,4  getdtnesse  LdII9,4; 
dazu  noch  clcennisse  DV7.    Man  kann  zweifeln,  ob  -wis. 
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-nys  in  später  Zeit  noch  dialektisch  (ausserws.)  ist.  Dafür 
spricht,  dass  die  anderen  Hss.  fast  nur  -nes  kennen  und 
dass  allein  ß  (I),  wie  Hs.  B  Cnut  und  die  von  dem  Schreiber 
von  B I  Atr.  ebenfalls  herrührende  Hs.  B I  Eadgar, 
ziemlich  konsequent  y  bietet;  sonst  hat  Cnut  nur  ver- 
einzelt -nys  (Wrobiewski  p.  36  nr.  1);  der  Textus  Roffensis 
hat  ausser  den  beiden  Fällen  in  Ati\  nur  noch  1  gercBdnys 
in  I  Eadmund  (Görnemann  p.  36),  der  Apollonius  kennt 
nur  -nes  (Märkisch  p.  8);  dagegen  haben  besonders  zwei 
spät-ae.  (dem  Süden  angehörige)  Denkmäler:  der  Sermo  in 
Festis  S.  Mariae  (Vance  p.  27)  stets  und  die  Winteney- 
Version  der  Bened. -Regel  (Tachauer  p.  25  unten)  oft  y.  — 
Hierher  gehören  noch  die  zweiten  Bestandteile  ursprgl. 
Nominalkomposita:  22)  -cem  ist  stets  abgeschwächt  zu 
-em  in  beod{d)em  GG^D  V7;  K  VI4  slcepern  QG^DY  7: 
K  VI4;  ebenso  bei  Cnut  (Wrobiewski  p.  35).  —  23)  -old 
in  worold  (aus  *weralc[)  bleibt  bei  o,  ausgenommen  tooruldfnö 
Ld  n  1  tvortdde  K  VI  52.  Aelfred  hat  -oM,  -uld  (Cos.  1 120), 
Cnut  meist  -old,  doch  mehr  -uld  als  Atr.  (Wrobiewski  p.  35). 
worold  erfährt  wie  schon  bei  Aelfred  Kontraktion  zu  world 
in  der  Hälfte  aller  Fälle  und  zwar  stets  in  D  V.  \^.  VID, 
ausgenommen  woroldlaga  VHl  36,  nie  in  BLd  H;  GG*  V; 
KVI;  GVIU;  X.  —  24)  -od  in  weofod  bewahrt  das  o. 
Aelfred  hat  meist  weobud^  tviobud,  wiofude.  1  uiebed  (Cos. 
1 121;  II 13).  —  25)  Die  Wörter  hlaford  und  fultum  bleiben 
unverändert.  —  26)  -lic-  behält  stets  sein  i,  auch  im 
Komparativ.  —  27)  -tvist  in  neatidst:  -wiste  D  V  29,  -tveste 
GG«V29;  KVI  36  (meist  -weste  schon  im  Beda,  cf. 
Deutschbein,  Dialektisches  in  der  ags.  Übersetzung  von 
Bedas  Kirchengeschichte.  In  den  "Beiträgen  z.  Geschichte 
der  dtsch.  Spre.  u.  Lit."  XXVI 202). 

B.  Vokalausfall. 

a.   Synkope. 

§37.  In  kurzer  Zwischensilbe  nach  langer  Wurzel- 
silbe. Im  allgemeinen  scheint  die  Neigung  zu  bestehen, 
die  vollen  Formen  einzuführen,  besonders  vor  n;  dagegen 
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bleibt  vor  Z  und  r  die  alte  Regel  gut  in  Kraft.  1)  Vor  l: 
keine  Synk.  in  idelan  K  VI  51  (bei  Aelfred  stets  Synk., 
ausgenommen  1  idelu,  Cos.  1145);  stets  Synk.  in  sawla^ 
saula,  sawle  (cf.  §  42)  und  in  lytlum  GG^VS.  3,1;  KVI 
10,1  litlum  D  V  3.  3,1    lytlan  K  VI  10  Ktledon  D  VIII 37.  — 

2)  Vor  r:  bei  -er  Synk.  in  den  flektierten  Formen  von 
mynster  und  oQer,  z.B.  oöran  HB Ld  1 1,6  etc.  oSn^w  KVI 
10,3  etc.  oSre  KD  VI  23,3;  Ausnahme:  oiere  acc.  sg.  fem. 
K  VI  5,2  vielleicht  durch  Einwirkung  des  dat.  sg.  fem.,  der 
als  o^ere  (aws.  tr)  BLdn8,l  erscheint  (cf.  §  37a).  Onut 
hat  in  ööer  stets  Synk.  (Wroblewski  p.  45).  —  Hierher 
mag  auch  gestellt  werden  gebismrige  D  VIII  33.  Aelfred 
hat  auch  stets  bismrian,  -img  (Cos.  1145);  Cnut  hat  syn- 
kopierte und  unsynkopierte  Formen  (Wroblewski  p.  45).  — 

3)  Vor  n:  bei  -en  meist  keine  Synk.:  niemals  in  der  Flexion 
von  Cristen  (Aelfred  schwankt,  Cos.  1 146),  in  hdbpen  (bei 
Aelfred  überwiegt  Synk.),  im  gen.  plur.  der  schwachen 
Dekl.  wie  gemein ws.,  jedoch  auch  nicht  in  Myrcena  HBLdI 
ProL,  während  aws.  bei  Völkernamen  gewöhnlich  Synkope 
eintritt,  in  ägen  (bei  Aelfred  überwiegt  Synk.);  —  dagegen 
Schwanken  zwischen  agenunge  B II  9,4  agenonge  Ld  11 9,4 
und  agnung  B  II  9,4  agnunge  Ld  II  9,4,  natürlich  auch  Inf. 
agnian  BLd9,4;  ebenso  i)nA<ewß  G^V6;  D  VIII  7  gegen 
Drihtne  G  V6;  K  VI  3,1  (bei  Aelfred  stets  Synk.  in  Dryhten; 
Cnut  verhält   sich   wie   Atr.,   cf.    Wroblewski  p.  44).  — 

4)  Vor  d:  Synk.  in  heafde  BII6.  —  5)  Vor  g:  Synk.  in 
scincrceflcan  (von  -crceftiga)  K  VI  7  und  stets  in  Mlig  als 
schwaches  Ad j. ;  keine  Synk.  im  starken  Adj.  cmig:  osnigan 
K  VI  5,2  <mige  D  VIII  33.  Bei  Aelfred  selten  Synk.  im 
starken,  überwiegend  im  schwachen  Adj.  (Cos.  1 147).  — 
6)  Vor  p\  biscop  behält  gewöhnlich  die  volle  Form  in  der 
Flexion;  biscpas  KVI  2,2  biscpa  K  VI  1.  51  ist  wohl  nur 
Schreibabkürzung. 

§  37a.  Ein  durch  Position  geschützter  Mittelvokal 
bleibt,  auch  wenn  ursprüngliche  Doppelkonsonanz  ver- 
einfacht worden  ist  wie  in  otiere^  foestene^  byrt>ene  aus  -erre^ 
-enne.  — 

4 
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Nur  in  deofollke  steht  gewöhnlich  Synk.:  deofliceGQ- 
V  25;iK  VI  28,3  gegen  deofollice  D  V  26. 

§  38.  Nach  kurzer  Wurzelsilbe  bleibt  der  Mittel- 
vokal meist  erhalten:  während  Aelfred  in  manchen  Fällen 
zwischen  unsynkopierten  und  synkopierten  Formen  schwankt, 
zeigt  Atr.  wieder  die  Neigung  zu  den  vollen  Formen.  So 
miede  DVIIa  Überschrift  (bei  Aelfred  Synk.  als  Aus- 
nahme von  der  Regel,  Cos.  1 143);  yfeles  H  1 1,5  gegen  yfle 
(korrumpiert)  Ld  1 1,5  (bei  Aelfred  starkes  Schwanken: 
bei  Cnut  in  micel,  yfel  fast  immer  die  volle  Form  wie  bei 
Atr.,  Wroblewski  p.  45);  toastete  BLdIl3;  DVIIal  (Ael- 
fred schwankt);  betere  BLdII9;  DVIIa  6,2  beteran  K\l 
52,1  (Aelfred  schwankt  stark);  medemung  G  VIII  5,2  me- 
dornige  K  VI  10,2.  53;  D  VIII 18,  ausgenommen  Inf.  medmian 
KVI52  (bei  Aelfred  nie  Synk.);  stets  openum^  tvitcna, 
Part,  oferslagene  oferdrifene  etc.,  gedafena!6  K  VI  5,2; 
D  VIII 30  (Aelfred  ebenso,  nur  1  gedafna^);  stets  mamiges, 
nuxnega  (bei  Aelfred  fast  immer  ebenso),  aber  gleich  Ael- 
fred Inf.  myngian  KD  VI  42. 

Eine  Sonderstellung  nimmt  ein  cyrice^  cirice,  das  teils 
mit  teils  ohne  Zwischenvokal  begegnet;  die  Zusammen- 
ziehung wurde  begünstigt  durch  die  in  der  Stamm-  und 
der  Endsilbe  gleichlautenden  Vokale;  im  ganzen  tiber- 
wiegen die  vollen  Formen.  Konstant  cyiice  etc.  in  GG* 
DV;  KVI:  —  konstant  circe  etc.  in  DVI:  DVIII:  — 
inkonsequent  ist  DVIIa:  drcan  2  gegen  eirican  2,3  und 
GVIII:  cyrican  1.  3.  5  gegen  cyrcan  4,1  und  ursprgl. 
cyi'can  4,1.  5,1  geändert  in  cyiican:  ebenso  G  V10,l  qfice 
erst  geändert  in  cyrice.  Das  in  Kompositis  begegnende 
cyric  -  bleibt  stets.  Aelfred  scheint  nur  cirice  zu  kennen 
(Cos.  II 48.  49). 

b.    Svarabhaktivokal  nicht  geschrieben. 

§  39.  1)  Vor  l:  huslgange  dG^Y  22,1 ;  K  VI  27,1  gegen 
huselgange  DV22,r,  DVI 27,1;  Vokal  in  Angelcynne  KD 
VI 23  Angolmieiia  G-V  Überschrift.  —  2)  Vor  m:  earti- 
wcestma   GG«DV11,1;    KD  VI  17    eor^westma   DVIII  9,1 
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(beachte  Zwischensilbe  nach  langer  Wurzelsilbe).  —  3)  Vorn: 
pegn  am  Wortende  meist  ohne  Vokal,  besonders  da  hier 
gern  Zusammenziehung  zu  pen  erfolgt:  pegn  D  VII a  3 
cyricpen  GG-D  V  10,2;  K  VI  15,1  weofodpen  D  VIII 28.  22 
weofodpma  D  VIII 18  gegen  >eflre»  Hill  11. 13,3.  Wenn 
^e^m  aber  erster  Bestandteil  eines  Kompositums  ist,  steht 
fast  immer  der  Vokal:  pegenwet-es  GQ^DV9,1;  K  VI  5,3 
pegenriht^s  GG^D  V  9,1 ;  K  VI  5,3  gegen  pegnweres  D  VIII 
28.  In  den  flektierten  Formen  starkes  Schwanken:  pegnas 
HBLdIl,8;  Hill  3,1  ^e^rwes  D  VIII 8  pegnum  KBLi 
1 1,12  gegen  pegene  H III 12  pegenas  HBLd  1 1,2;  H III 
13,2  pegenum  H III 4  (beachte  Zwischensilbe  nach  kurzer 
Wurzelsilbe);  —  emnifite  D  VIII  9,1,  aber  efen  (got.  ihns) 
KVI14;  —  biman  D  VIII 43  (hier  hat  Aelfred  über- 
wiegend Svar.,  Cos.  1150);  —  stets  wcepentaJce  (Kompo- 
situm). —  4)  Vor  r:  stets  Vokal  in  (Bcei\  legetstow;  legere 
(kurze    Stammsilbe),    aber    middetvintres    D  V  18    (lange 

Stamm^be). 

III.  End-€. 

§  40.  -e  ist  apokopiert  in  der  Partikel  oÖÖ  (got.  aippau) 
B  II  9,2  (ebenso  bei  Cnut,  Wroblewski  p.  47).  —  Die  Praep. 
ymb  hat  immer  die  adverbiale  Form  ymbe,  wie  schon 
manchmal  bei  Aelfred  (Cos.  1136)  und  spät-ae.  überall 
(cf.  Wroblewski  p.  47),  ausgenommen  ymb  G  V  30.  —  Ld, 
bei  dem  alle  übrigen  Fälle  von  Apokopierung  und  Hinzu- 
fügung eines  -e  begegnen,  kommt  bei  seiner  willkürlichen 
Schreibgepflogenheit  nicht  in  Betracht.  Er  hat  long  11  9 
lang  H  9  (Adv.),  andererseits  forpe  1 1,3  pcsre  (illic)  1 1,6; 
2,1  betweoxe  II 1  (Praep.). 

Anm.    Über  die  anderen  End-e  cf.  die  Flexion. 


Konsonanten. 

A.   Sonorlaute, 

§  41.  1)  w:  a)  Anlautend  fällt  w  vor  r  in  rece  (Opt; 
Praes.-  von  torecan)  B  II  6,1,  sonst  erhalten;  —  w  anlautend 
oder  nach   anlautendem  Kons,   fällt  vor  u:   utan^  utan 
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konstant,  kein  wuUm;  cuce  B  116  cucne  BLdll.  —  ß)  In- 
lautend: sätml  erscheint  in  den  unflektierten  Fonnen  (in 
Konipositis)  stets  als  saul-  in  GG-V:  KVI:  stets  als 
sawl'  in  D  V;  D  VI;  D  VIII;  —  in  den  flektierten  Formen 
mit  w:  sawla  GDV2;  KVI  9;  K  VI12,2,  ausgenommen 
saula  G*V2;  auch  Cnut  hat  vorwiegend  sawle,  sawlum 
(Wroblewski  p.  48).  —  y)  Lat.  v  erscheint  als  h  in  octabas 
GG*  V  18;  KD  VI  25  wie  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  48). 

2)  r:  a)  Ausfall  in  oru^cecon  HBLdl4  spcece  (von 
yn-dbe)  H  III  4,2  spe'ce  (Opt.)  H  III 14,  sonst  stets  r.  Dieser 
Ausfall  des  r  in  sprecan  ist  im  Spät-ae.  überall  zu  finden, 
doch  sehr  ungleich  in  den  verschiedenen  Denkmälern: 
Cnut  hat  meist  kein  r  mehr  (Wroblewski  p.  51),  der 
ApoUonius  dagegen  nur  1  spcece  (Märkisch  p.  9),  der 
Textus  Roffensis  hat  Ausfall  von  r  nur  in  den  Gesetzen 
(Görnemann  p.  40),  die  Pet.  Chron.  nur  im  III.  Teil 
(Meyer  §  22),  die  Winteney-Version  der  Bened.-Regel  hat 
kein  r  mehr  (Tachauer  p.  44).  —  In  scipfyrt5tmga  (von 
-fyrtirung)  G  V  27  ist  r  nachträglich  hinzugefügt  worden; 
scipfyr'&unga  G  *  V  27  ist  geändert  worden  in  -fyrdrunga 
augenscheinlich  durch  Vertauschung  mit  fyrdung  =^  fierdung. 
—  peaf  für  pearf  D  VIII 43  ist  unter  die  Schreibfehler 
aufgenommen  worden.  —  ß)  Inlautendes  n-  in  unbetonter 
Silbe  wird  vereinfacht,  weil  einfache  Aussprache  des  r 
eingetreten  ist:  o'Öere  BLd  118,1.  —  y)  o5re  Ld  1 1,6  für 
öder  ist  vielleicht  nur  eine  Umstellung  des  r  in  Flexions- 
silben, die  nach  Wroblewski  (p.  51)  bei  Ld  beliebt  ist, 
doch  kann  an  unserer  Stelle  oSre  {böte)  auch  ein  mit  End-e 
versehenes  feminines  oöei-  sein. 

3)  l:  Im  unmittelbaren  Auslaut  teils  II  in  eall  H  1 1,9a; 
GG=^V4,l:  BLd  II  6,1;  KVI  2,2,  teils  i:  BLd  1 1,9a;  DV 
4,1;  GG-DV16;  KVI  6. 29;  in  Kompositis  meist  einfacher 
Konsonant:  ealstoa  BLd  II  5,1;  GD  V  12,2  etc.,  gegen  4 
ealhwa  BLd  II  8,3;  Hill  9:  G- V12,2,  dazu  calleswa  Ld 
IIa;  im  Inlaut  ealra  etc.;  in  anderen  Wörtern  wie  sceah 
Kompos.  fulgeorrie,  fulgetre(nvc  stets  h  —  3  Z  treten  niemals 
zusammen,  daher  fullice  Q  VI113;  D  VIII 27. 
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4)  n:  a)  Ausfall  im  Inlaut  im  Suffix  von  pening  ausser 
in  peninga  H  1 1,3  (cf.  §  36,8);  in  ^used  B  II  7,2,  wo  n  erst 
im  16.  Jhd.  eingefügt  wurde;  cyricmagunge  GG*V10,2 
lagne  B  II  8,1 ;  —  im  Auslaut  in  buto  B  11 5,2.  —  Über 
auslautendes  n  in  Flexionssilben  cf.  Flexion.  —  ß)  Ein- 
schub  von  n  nach  fis  in  clamsnoti  (Praes.  Ind.  von  clcmsian) 
BLd  II  8,2  dcenmige  BLd  II  9,2  clamsnian  BLd  II  9,2,  da- 
gegen normal  clamsie  BLd  118,1.  9,2  clcensian  Hill 7; 
D  VIII 40  mymterclomsunge  B  V1I13;  endlich  begegnet 
cUßsige  K  VI  7  ohne  w.  Aelfred  hat  gechmsian  und 
geclcisnian  mit  Metathese;  chensnian  ist  also  eine  Misch- 
form. —  y)  Vereinfachung  von  inlautendem  nn  in  unbe- 
tonter Silbe  ist  Regel,  so  in  fcestene  (d.  sg.),  fcestena  (a.  pl.), 
byrtiene  (a.  sg.  f.),  Cristene  etc.;  Ausnahmen:  Cristenne  (a. 
pl.)  (j*  V  2  und  die  flektierten  Infinitive  to  gifanne  H  III 3 
to  lufianne  und  to  leanne  K  VI  29  to  gemunnenne  D  VI  42,2, 
denen  nur  to  gemunene  K  VI  42,2  gegenübersteht,  n  statt 
7m  in  unbetonter  Silbe  ist  gemeinspät-ae,  cf.  z.  B.  Onut 
(Wroblcwski  p.  50),  ApoUonius  (Märkisch  p.  9),  Sermo  in 
Festis  S.  Mariae  (Vance  p.  28).  —  Umgekehrt  steht  nn 
statt  n  in  unbetonter  Silbe  in  forenne  H  1 4,2  (cf.  Sievers, 
Gramm. '  §231  Anm.3).  —  S)  Vereinfachung  von  Gemination 
ist  im  Auslaut  Regel.  Ausnahmen:  mann  BLd  III.  7;  H 
III  1,1.  8,1.  9.  14  mmn  B  II  2,1;  BLd  117,1;  H  HI  1,2; 
G  V  2.  4. 

B.  Geräuschlaute. 

§  42.  1)  p:  Fremdes  ps  erscheint  ohne  p:  secUm  D 
Vlla  6,3  sauere  D  VII a  6  (bei  Aelfred  überwiegend 2?«(^)aM' 

2)  b:  a)  Ausfall  des  b  in  symle;  Ausnahme:  symble 
K  VI  20  (cf.  symble,  symle,  simle  bei  Brüll  §  47,  Görne- 
mann  p.  41,  Wroblcwski  p.  48).  —  ß)  Gemination  im  Aus- 
laut in  sibb  KD  VI  25,1  gegen  sib  GG*DV19  sibfoRce 
K  VI  12. 

3)  f:  a)  Zwischen  Vokalen  und  neben  r  manchmal  zu 
u  in  B  II :  gednuen  2,1  liuiendre  8,1  .liues  9,2  (dgl.  Ld).  9,3 
mire  8,4.  9   ytue  9,2.    Dieses  u  ist  in  später  Zeit  überall 
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zu  finden,  doch  ungleich  in  den  verschiedenen  Denkmälern: 
so  hat  die  Aelfric-Gramm.  (Brüll  §  47)  und  die  Pet.  Cliron. 
(Meyer  §  25)  häufig  u,  der  Textus  Roffensis  (Görnemann 
p.  41)  wenig,  Gnut  (Wroblewski  p.  48)  in  Hs.  B  etwa  so- 
viel wie  B  Atr.,  die  Winteney -Version  der  Bened.-Regel 
(Tachauer  p.  39)  verhältnismässig  nicht  mehr  als  Gnut  und 
Atr.,  der  Sermo  in  Festis  S.  Mariae  (Vance  p.  24)  kein  u. 

—  ß)  fn  zu  m[n]  in  emyiihte  D  VIII  9,1,  dagegen  efen 
KVI14. 

4)  t:  a)  Ausfall  zwischen  2  Konsonanten  in  hetihlod 
Hin 4  (sonst  t  erhalten  in  Formen  von  tihtlimi:  —  bei 
Gnut  begegnet  ebenfalls  tihlan,  cf.  Wroblewski  p.  48);  vor 
st  in  best  GM' 6  {betst  GD  V6;  D  VIII  32.  43,1);  im  Aus- 
laut in  rihtas  G  *  V  12,  was  fehlerhaft  sein  wird.  —  ß)  Ein- 
schub  von  t  zwischen  s  und  l  in  mistlican  GG'^B  \  2d: 
K  VI  28,3  (cf.  Sievers.  Gramm.  '  §  196  Anm.  4).  —  y)  Für 
inlautendes  tt  steht  t  in  eadmetum  G^  V5  eadmettum  GD 
V5  eaSmettum  K  VI  3  a.  —  6)  Im  Auslaut  stehen  keine 
Geminaten,  also  stets  sceat. 

5)  d:  a)  Ausfall  in  an  IX  Expl.  (cf.  p.  23  ad  Ges.  IX). 

—  ß)  Unorganisches  d  in  andfealdre  I)  VIII  19.  20  (cf.  p.  22 
ad  Ges.  VIII).  —  y)  Gemination  ist  im  Auslaut  beliebt: 
wedd  H  III  3,2.  12.  12.  12  (H  III  liebt  überhaupt  die  Ge- 
mination im  Auslaut);  GG*V5  etc.  gegen  wed  nur  in 
ü  V  5.  22,2;  D  VI  28.  —  (5)  d  zu  Ö  durch  falschen  gram- 
matischen Wechsel  in  mur'öan  (=  vmrden  Opt.  Praet.)  D 
VIII  37  und  tocwe^en  (Part.  Praet.)  G  D  V  18  (dieselbe 
Verwechselung  bei  Brüll  §  48:  Meyer  pp.  90.  91  u.  a.  m.). 

—  ^)  d  zu  t  normalerweise  nach  stimmlosen  Lauten; 
etymologisch  ist  aber  d  beibehalten  in  mildse  D  V  9,1 ; 
DVIIa7  gegen  sonstiges  miltse:  GG2V9,1;  K  VE  5,3  etc. 

—  Auslautendes  d  zu  t  in  betyhtlet  (Part.  Praet.)  H  1 1,3, 
Diese  Erhärtung  von  d  im  Auslaut  ist  in  späten  Texten 
öfter  zu  finden,  so  in  Aelfrics  Gramm,  toweart  (Brüll  §  48), 
im  Textus  Roffensis  mit,  sint  (Görnemann  p.  42),  bei  Gnut 
dcetbete  Opt.  (Wroblewski  p.  48  unt.),  in  der  Winteney- Version 
der  Bened.- Regel  geendot^  gepenat  etc.  (Tachauer  p.  41). 
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6)  p,  8:  a)  Die  Schreibung  ih  nur  2  Mal  im  Eigen- 
namen JiJthelrcd{c)  B  II  ProL;  B  II  l,  sonst  auch  in  diesem 
Namen  >,  8.  —  p  steht  im  allgemeinen  meistens  im  An- 
laut. 8  meistens  im  Inlaut  und  fast  stets  im  Auslaut. 
Eine  Ausnahme  machen  die  Gess.  I  und  VI.  HI:  an- 
lautend meist  p,  inlautend  8  neben  >,  auslautend  fast 
immer  8;  BL  11:  in  allen  3  Stellungen  fast  stets  5  {p  fast 
nur  in  p[(et]):  K  VI:  anlautend  p,  inlautend  überwiegend  />, 
auslautend  8  ausser  einigen  forp^  tvip;  D  VI  geht  mit  den 
übrigen  Hss.  —  Im  Anlaut  erscheint  8  statt  p  in  allen 
Hss.  meist  nur  in  8e,  8onne,  8am,  8«,  8öp8,  doch  über- 
wiegt auch   hier  pe,  ponne  etc.  (abgesehen  von  B  I.  II). 

—  ^)  8  zu  d  in  der  Verbindung  8w:  eadmet{t)um  GG*D 
V5  gegen  -8m-  KVI3a:  ferner  in  drim  B  T  1,3  adfuUum 
D  VIII 22  (sonst  stets  8nm,  äö).  —  y)  8  zu  <  in  tofeoht 
BLd  118.2  =  fem  (cf.  §  57). 

7)  s:  a)  Ausfall  zwischen  h  und  t  in  nyhtan  BLd  II 6. 

—  ß)  s  für  6>^  stets  in  der  Partikel  pysan,  pisan^  pisum.  — 
Dagegen  8s  für  lat.  intervokalisches  s  in  Septuagessimaim) 
GG  2  V  18;  KD  VI  25  gegen  Septuagesima  D  V  18  (cf.  das- 
selbe bei  Wroblewski  p.  49  unten). 

8)  c:  d)  k  zum  Zeichen  der  Aussprache  ist  sehr  selten, 
alle  Fälle  finden  sich  in  H  III:  kinges  1,1  kyninges  6,1 
kype  15  ivtej^entake  1.2.  3,2.  3,3  wcepenkace  (=  take)  3,1 
(dänisches  Lehnwort).  —  ß)  Die  palatale  Aussprache  des 
c  wird  vor  a  durch  das  graphische  Hilfszeichen  e  wieder- 
gegeben in  gesecean  Hill 4,2;  das  sehr  häufige  cyrican, 
cirican  etc.  hat  niemals  ein  e  im  Gegensatz  zu  Aelfred.  — 
y)  Die  palatale  Tenuis  begegnet  nach  me.  Art  in  holdliche 
IX  Expl.,  eine  nicht  recht  zu  verwertende  Form,  da  sie 
sich  nur  im  Wanleyschen  Druck  findet.  Dieses  ch  ist  in 
spät-ae.  Zeit  besonders  südlichen  Denkmälern  eigen  (cf. 
Görnemann  p.  44;  Tachauer  p.  9). 

9)  g:  a)  Das  spirantische  g  wird  im  Auslaut  nach 
gutturalem  Vokal  oder  r  stets  als  h  dargestellt,  so  in  borh 
HBLd  1 1. 1. 1,7  etc.  Ausn.:  lag-  D  V  25.  —  In  huruhwaru 
B  TT  6  hat  die  Spirans  nach  dunklem  Vokal  -+-  r  ein  ti  vor 
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sich  entwickelt.  —  Dieses  auslautende  h  ist  in  jüngeren 
Texten  fast  regelmässig  zu  finden,  z.  B.  bei  Cnut  (Wro- 
blewski  p.  52),  in  den  späteren  Teilen  des  Textus  Rofifensis 
(Görneniann  p.  44),  in  der  Pet.  Chron.,  wo  sogar  wieder- 
holt die  Schreibung  rch  begegnet  (Meyer  §  28).  —  In- 
lautend bleibt  reines  g  wie  auch  gewöhnlich  in  anderen 
Denkmälern  ausser  in  heorhgan  (Opt.)  K  VI  5  gebeorghes  K  VI 

52.1  burhga  H III  1,1  (hier  ist  h  erst  übergeschrieben) 
cebyime  GYIll  2,1  gegen  abilg^e  D  VIII  2,1.  35.  —  ^)  Spi- 
rantisches g  entwickelt  nach  hellem  Vokal  ein  i  vor  sich 
in  onweig  B  II  6,1 ;   öfter  geht  es  in  diesem  i  auf:  ceni  D  V 

10.2  halidome  D  VII  a  2,1  celmihtine  G'''V85  tihtbysian 
(accusati  plur.)  H  III  3,2.  Alle  diese  Fälle  sind  in  späten 
Texten  zu  finden.  —  Umgekehrt  ist  g  eingeschoben  in 
Epiphanige  G^V  18;  K  VI  25  gegen  -iq  G  V 18;  -ia  D  VI  25 
(cf.  dasselbe  bei  Wroblewski  p.  53).  —  Analog  dem  buruh- 
waru  heisst  es  byrig  konstant,  so  BLd  112,1.  2,1.  5,2  etc. 
(Aelfred  hat  neben  überwiegendem  byrig  noch  byt-g,  cf. 
Cos.  1 149);  dgl.  filigan  (Opt.)  D  VI  42  gegen  fylgean  (Opt.) 
K  VI  42,2;  (Inf.)  BLd  119.  —  y)  Die  geminierte  Media  cg 
bleibt,  aber  1  Mal  bycgge  B I  3  (cf.  p.  29  unten),  und  stets 
einfaches  c  in  brycg-  in  Kompositis:  bricbota  G*^V26,1; 
KD  VI  32,3  bricbote  DV26,1;  auch  Cnut  kennt  einfaches 
c  in  diesem  Worte  (Wroblewski  p.  53).  —  Vor  a  wird  cge 
geschrieben  in  gebicgean  (Inf.)  BLd III  forsecgean  (Inf.) 
Hin 3,1,  dagegen  alicgan  (Opt.)  GG2V32  alecgan  (Opt.) 
D  V  32  secgaö  Hill  13,2.  —  d)  Die  Verbindung  ng-:  -ang, 
'ung  bleiben  (cf.  dagegen  die  -angc  bei  Wroblewski  p.  52); 
dagegen  -ing  hat  in  D  V.  VIII  12  Mal  ngc:  in  V  2  Mal 
cyningc,  2  Mal  pingc\  in  VIII  7  Mal  cyningc,  1  Mal  pingc; 
dazu  kommt  pingc  G  ^  V  6  mit  erst  nachträglich  hinzu- 
gefügtem c;  —  in  D  V.  VI.  Vlla.  VIII  4  Mal  ncg:  cynincges 
V  Prol.  cipincga  VI  22,1  cynincge  \ lU  3S  tcecincgeYIll  28; 
—  ausserdem  2  nc  in  cyninc  D  V  30  pinc  D  Vin  33. 
Summa:  in  D  19  -ingc,  -ncg,  -nc  gegen  17  -ing;  da  die 
anderen  Hss.  fast  ohne  Ausnahme  -ing  haben,  bleibt  -ing 
durchaus  vorherrschend.  —  Auch  -eng  (aus  ngj)  erscheint 


—    57     — 

ausnahmsweise   1  Mal   mit  ncg  in   glcencgum  (von  gleng) 
DVIIa2. 

10)  h:  a)  Ausfall  von  h  im  Anlaut  vor  Vokal  und  vor  l: 
cehbe  B  II  3,3  utleape  (aufugiat)  Ld  1 1,11  täleope  B  Ld  I 
1,12;  in  hceiendom  GVI  und  healdan  ÖVl  ist  h  erst 
übergeschrieben  worden.  —  Umgekehrt  findet  sich  un- 
organisches h  in  hrcede  (von  nM)  BI1,8  hagen  B II  9,1 
habbodas  G^V4,l.  Die  Unsicherheit  in  der  Darstellung 
des  Hauchlautes  ist  allen  spät-ae.  Denkmälern  mehr  oder 
weniger  eigen,  besonders  vor  ii\  r,  l.  So  fällt  h  oder  wird 
unberechtigterweise  vorgeschlagen  bei  Cnut  (Wroblewski 
p.  54),  in  der  Winteney-Version  der  Bened. -Regel  (Tachauer 
pp.  16.  47),  auch  im  ApoUonius  (doch  hier  fällt  h  nur 
vor  r,  cf.  Märkisch  p.  10),  und  besonders  in  der  Pet.  Chrön., 
die  meist  einfaches  w,  r,  l  hat  (Meyer  §  28);  dagegen  ist 
der  Sermo  in  Festis  S.  Mariae,  abgesehen  von  der  Form 
hnacod  für  nacod^  in  der  Schreibung  wiederum  konservativ 
(Vance  p.  23).  —  ß)  Ausfall  im  Inlaut  in  betytlad  Ldll. 

pe  G  Vin  5   für  peak  wird  unter  die  Schreibfehler 

aufzunehmen  sein. 


Flexion. 


Deklination. 

A.   Substantiva. 

§43.  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Dative  des 
Plurals  aller  substantivischen  Deklinationen.  Im  ganzen 
überwiegt  das  in  später  Zeit  überall  auftretende  -an  mit 
'/s  aller  Fälle:  dazu  kommt  -on,  das  in  anderen  späten 
Denkmälern  ebenfalls  manchmal  begegnet,  in  4  Fällen: 
Awton  (adverbialer  Dativ) B Ld II 9 /reofeftricow  u.  fcestenbricon 
K  VI  28,3.  —  a)  Starke  Dekl.:  Hier  ist  das  Verhältnis 
von  -um  i-an  =  1:2;  -an  fällt  zum  grössten  Teil  auf 
GQ^D  V,  demnächst  auf  K  VI,  die  übrigen  Hss.  schwanken 
stark,  so  D  VIII  mit  9  -an,  8  -um,  und  haben  z.  T.  Rogar 
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mehr  -um  als  -an^  soDVI;  GVIII,  oder  nur  -um,  so  Hill 
(dagufh  1);  D  Vlla  {mrtum  1  limum  6,3).  —  ß)  Schwache 
Dekl.:  In  den  wenigen  hierher  gehörigen  Wörtern  nur  -an 
ausser  in  pearfum  D  VIII 6.  —  y)  Konsonantische  Dekl. : 
-um  bleibt  fast  stets,  so  im  häufigen  mannum,  ferner  in 
bocum  KVI41  freondum  DV31,1  feondum  DVIIa  Prol. 
Ausnahmen:  freondan  GG-V  31,1    bocan  KVI51. 

Starke  Deklination. 

§  44.    o-Deklination. 

1)  Masculina.  Abweichungen  vom  Paradigma:  a) 
Singular.  Nöm.-Akk.:  Ldl  hat  öfter  ein  End-e:  hlaforde 
1,2.  1,11.  1,12.  3,1  (cf.  pp.  17.  18  ad  Ld).  —  Gen.:  be  poes 
cynge  wyrgylde  G^V  30  statt  cynges  ist  fehlerhaft.  —  Dat.: 
-e  fehlt  in  cyng  Ldl  1,11  und,  wie  auch  strengws.  öftet, 
in  det  adverbialen  Formel  celee  Frigedmg  GG^DVl'/; 
D  VI  24  gegen  oslce  Fti^edasge  K  VI  24.  In  Fällen  wie 
bimian  port  H III 7  zeigt  sich  die  Neigung,  in  späterer 
Zeit  nach  Präpositionen  den  Akk.  zu  setzen  (cf.  Meyör 
§  35).  —  ß)  Plural.  Im  Nom.  1  Mal  aöos  G*V  18,  sonst 
-0:5,  w^ohl  ein  falscher  Archaismus  des  Schreibers.  Sohst 
wechsfeit  in  später  Zeit  -as  mit  -es,  so  in  der  Wintene^^- 
Version  der  Bened.-Regel  (Tachauer  p.  50),  im  Sermo  in 
Festis  S.  Mariae  (Vance  p.  29),  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer 
p.  54);  auch  Cnut  hat  vereinzelt  -es,  -^es  (Wroblewski  p.  40 
oben). 

2)  Neutra,  a)  Singular.  Nom.-Akk.:  End-e  wieder 
zuweilen  in  Ldl:  ordale  1,2.  1,3.  1,7  unrihte  1,8.  —  Gen.: 
s  fehlt  in  yfle  Ldl  1,5;  die  Stelle  ist  verderbt,  wie  die 
noch  falschere  Form  yfel  in  B  zeigt.  —  Dat.:  -e  fehlt  in 
folc  Ldl 4  Überschrift.  —  ß)  Plural.  Nom.-Akk.  lang- 
silbiger  0- Stämme:  keine  Endung  in  friömal  und  forword 
BLdnProl.    ping(c)  KYI 3,1;    D VI 42,1;    QG*DV6; 

X  Prol.; a  in  freolsa  stets,  so  GG*DV12,3.  15;  KD 

VI  22  etc.  (eig.  Masc,  hat  die  häufige  Zusammenstellung 
mit  dem  Neutr.  Plur.  fosstena  das  Wort  freols  zum  Neutr. 
worden  lassen) :  geunhta  G  G  -  D  V  24 ;  K  VI  28 ;  K  D  VI  32,2 
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gerihta  G G  ^D  V  11 ;  GG  ^  V  12,2  etc.  konstant.  Dieses  -a 
in  langsilb.  Neutris  ist  im  Spätws.  häufig,  cf.  z.  B.  Cnut 
(Wroblewski  p.  39);  in  noch  späterer  Zeit  wird  neben  dem 
noch  fortbestehenden  endungslosen  Nom.-Akk.  auch  -e  und 
-es  gebräuchlich,  so  im  Sermo  in  Festis  S.  Mariae  (Vance 
p.  29),  in  der  Wintenej^- Version  der  Bened.-Regel  (Tachauer 
p.  50),  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer  §  37).  —  Kurzsitbige 
0- Stämme:  -u  in  hebodulX,!  wie  aws.;  -a  in  ^femcfa  stets, 
so  GG^D  V24;  K  VI  28,2  etc.  fyrdscipa  KVI33.  —  jo- 
Stämme:  fwstena  (aws.  fcestennu)  stets,  so  GG^D  V  12,3. 15; 
KD  VI  22.  22,3  etc.  fmligra  K  VI  2S,2,  Dieses -a  für  altes 
•u  ist  im  Spätws.  ganz  gewöhnlich,  so  dass  es  vorbildlich 
wird  für  die  langsilb.  Neutra  (cf.  oben);  schon  Aelfred  hat 
mehrfach  -a  für  -u. 

§  45.    rl-Deklination. 

a)  Singular.  Nora.:  End-e  in  sprcece  Hill  4.2  (oder 
Instrumental?  Wohl  kaum);  die  anderen  Fälle  wieder  in 
Ld:  dgnunge  II  9,4  geivitnesse  II  9,4;  dazu  kommt  vielleicht 
noch  böte  Ldll,6.  Dieses  nach  me.  Art  angefügte  End-c 
ist  in  später  Zeit  überall  zu  finden,  so  bei  Wroblewski 
p.  47,  Görnemann  p.  48,  Tachauer  p.  49,  Vance  p;  26, 
Meyer  §  38.  —  Dat.:  Die  Stämme  auf  'U7ig  haben  -e  (Ael- 
fred -a  neben  -e):  hergunge  BLdIIf>,l  agenunge  B II  9,4 
agenonge  Ldll9,4  teotiunge  D  VIII 6.  —  Akk.:  ebenfalls 
'Unge  (Aelfred  -unge,  mehrere  -a):  teo^mige  GG-DVll,l; 
KD  VI  17;  D  VIII  7.  8  u.  a.  m.  Die  Fälle  fyrdunga  KD 
VI  32,3;  K  VI  32,3;  GG-V26,1  /irdwn^a  D  V26,l  säpfyr- 
'Simga  G  G  *  V  27  säpfirtirunga  D  V  27  sind  sämtlich  als 
Plurale  aufzufassen.  Wie  Atr.  haben  der  Apollonius 
(Märkisch  p.  7)  und  die  Pet.  Chron.  (Meyer  §  38)  -unge  im 
Dat. -Akk.;  aus  Cnut  führt  dagegen  Wroblewski  p.  38 
1  (resp.  2)  -unga  im  Akk.  an.  —  ß)  Plural.  Nom.-Akk.: 
-a  überwiegt  durchaus  (bei  Aelfred  -a,  seltener  -e):  laga^ 
bota,  lära,  steora^  säwla,  synna,  cppinga^  imfunga^  -nessa. 
Sichere  Plurale  mit  -e  sind  nur:  luge  B  I  Überschrift; 
D  VIII  37  gercednisse  H  I  Überschrift  gerced{d)nysse  BLd  I 
Prol.     Wie  Atr.  hat  auch  Cnut  nur  selten  -e  (Wroblewski 
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p.  38   oben);    die   Pet.   Chron.    aber   hat  -e  [-es]  (Meyer 
§  38). 

§  46.    i"Deklination. 

1)  Masculina.  Im  Dat.  Sing,  kein  -e  in  (et  eallum 
slyht  (de  omni  homicidio)  BLd  II  6,1  nach  einer  Präposition. 
—  2)  Feminina,  a)  Singular.  Dat.:  -a  in  heahtida 
D  V  14,1,  wieder  ein  Zeichen  der  beginnenden  Zerstörung 
der  Suffixvokale  in  der  Zeit  des  Schreibers;  cf.  dasselbe 
bei  Cnut  (Wroblewski  p.  38  unten),  in  der  Winteney-Version 
der  Bened.-Regel  (Tachauer  p.  50).  —  Akk.:  -e  nach  der 
(i-Dekl.  in  dcede  K  VI  10,2.  53;  D  VIII  34  gegen  eastertid 
D  VIII 12.  Das  ist  gemeinspät-ae.  —  ß)  Plural.  Nom.- 
Akk.:  stets  das  -a  der  a-Dekl.  (bei  Aelfred  -c,  daneben  -a) 
wie  in  cehta  BLd  II  3,2.  3,3  etc.  Eine  wirkliche  Flexion 
nach  der  i-Dekl.  ist  also  kaum  noch  vorhanden. 

§  47.    M-Deklination. 

Der  Dat.  hand  H  III  l  ist  flexionslos,  dagegen  handa 
BLd  II  8,1  (cf.  Sievers,  Gramm.*  §  274  Anm.  1).  hand  eben- 
falls im  ApoUonius  (Märkisch  p.  7)  neben  ha7ida  und  in 
der  Pet.  Chron.  (Meyer  §  38),  Cnut  dagegen  hat  mehrere 
hande  (Wroblewski  p.  38). 

Schwache  Deklination. 

§  48.  a)  Singular.  In  den  obliquen  Casus  -an^  aus- 
genommen Sunnondaga  D  VIII 17,  eine  späte  Form  (cf. 
Meyer  §  50).  —  ß)  Plural.  Das  Plurale  tantum  eastroti 
hat  im  Akk.  stets  -on  in  DV;  D  VI,  ferner  in  KVI16, 
— ^  stets  -an  in  GG'^  V,  ausserdem  in  K  VI  25. 

Konsonantische  Stämme. 

§  49.  Zu  den  Stämmen  auf -nd.  a)  Singular.  Dat.: 
teonde  hat  niemals  Umlaut:  HBLd  1 1,5. 1,7.  —  ß)  Plural. 
Akk.:  frind  B  II  9,2  fynd  DVIIa8,  aber  kein  Umlaut  in 
freond  Ld  II  9,2,  also  nur  im  Druck.  Aelfred  hat  fri(e)nd, 

a!)^T  f{o)nd  neben  fenyid,  (Cos.  II  51). 
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B.   Adjektiva. 

§  50.  Die  Dative  auf  -um  der  starken  und  schwachen 
Adjj.  und  der  wie  die  Adjj.  flektierenden  Pronomina  sylf^ 
öes,  cblc,  dbghwilc,  -um  hat  sich  hier  weit  besser  gehalten 
als  beim  Subst;  es  umfasst  mehr  als  die  Hälfte  aller 
Fälle,  -an  beinahe  y^  aller  Fälle,  dazu  kommen  17  -on 
d.  i.  mehr  als  "/•  sämtlicher  Fälle.  —  a)  Starke  DekL: 
-«m  überwiegt  durchaus  in  Ld  1;  BLd  II;  D  V  (sehr  stark); 

DVl,  nur  um  ein  Geringes  in  Hill  und  GG*V; an 

überwiegt  durchaus  in  D  VIII,  auch  in  0  VHI,  um  Weniges 
in  K  VI:  —  ganz  inkonsequent  ist  D  Vlla  mit  3  -wm,  3  -an. 

on  überwiegt  durchaus  in  HB  I:  eaUon  Prol.  u.  4,  celcon  1 

agenon  1,10  gegen  d6rum  H  2,1  o6ran  B  2,1;  —  es  begegnet 
öfter  in  Hill:  ctvicon  1,2.  2  deadon  2  gegen  5  -wm,  3  -an; 
—  vereinzelt  in  K  VI:  celcon  32,1  eallon  36  ceghtvilcon  32,3; 
D  VI:  celcon  32,1;  Ld  I:  agenon  1,10;  Ld  II:  celcon  9,1.  — 
ß)  Schwache  DekL:  3  -an'in  halgan  G*'V19;  KD  VI  25,1 
gegen  2  -um  in  halgum  GD  V  19  (alles  Plur.).  —  Die 
Verteilung  von  -tem,  -an  auf  die  einzelnen  Wörter:  nur 
-um  in  openutn,  sylfuni^  durchaus  überwiegend  in  den  sehr 
häufigen  Formen  eallum^  ot5rum  (ausgenommen  obran  BLd 
1 2,1,  wo  das  vorausgehende  pam  die  schwache  Form  ver- 
anlasst haben  wird),  lythim  (nur  1  -an  K  VIlO);  —  -an 
fast  stets  in  -fealdan  als  2.  Bestandteil  in  Kompositis,  in 
den  mit  -lic  und  -cund  zusammengesetzten  Adjj.,  im  Pron. 
pysan  {pisan)  gegen  1  Mal  pisum  D  V  23. 

§  51.    Starke  Deklination. 

1)  Masculina.  Plural.  Akk.:  getreowa  BLd  1,2  (sonst 
normales  -e);  dasselbe  auch  in  anderen  Texten,  so  im 
Textus  Rofifensis  (Görnemann  p.  49)  und  bei  Cnut 
(Wroblewski  p.  38  unten).  —  2)  Feminina.  Singular. 
Der  Dat.  Fem.  (Bghwilcere  D  VIII  32  hat  die  Endung  -ere, 
die  in  später  Zeit  mehr  und  mehr  Regel  wird  (cf.  Sievers, 
Gramm. '  §  293  Anm.  4).  —  Plural.  Nom.-Akk. :  stets  -e,  wie 
z.  B.  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  38)  und  im  Apollonius 
(Märkisch  p.  13);   schon  Aelfred  hat  mehrfach  -e   neben 
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gewöhnlichem  -a  (Cos.  II  58  ff.).  —  3)  Neutra.  Plural. 
Nom.-Akk.:  stets  das  masculine  -e,  dafür  1  Mal  -a  in 
falsa  D  V  24.    Das  -e  ist  gemeinspät-ae. 

§  52.    Schwache  Deklination. 

a)  Singular.  Masc.  Nora.:  normal  -a,  ausgenommen 
micele  D  VII a  Überschrift  (nicht  original),  wieder  eine 
späte  Form  (cf.  Meyer  §  46).  —  Dat.:  -um  statt  -an  in 
cet  pcem  openum  grcefe  D  VI  20  (in  den  korrespondierenden 
Stellen  KVI20;  GG-D  V12  fehlt  jedoch  pam;  daher  ist 
openum  dort  normal);  pam  halum  KVI52.  —  ß)  Plural. 
Gen.:  -ma,  so  in  halgena  K  VI  17;  GG^D  V  11,1;  D  VIII  9,1 
pearfena  K  VI  51 ;  aber  1  Mal  halgene  D  VI  17,  wofür  andere 
spätß  Texte  wieder  Parallelen  bieten,  so  der  Sermo  in  Pestis 
S.  Mariae  (Vance  p.  26)  und  die  Winteney -Version  der 
Bened.-Regel  (Tachauer  p.  51)  mit  -ene  in  schwachen  Substt. 

§  53.  Zur  Komparation.  Der  Komp.  des  Adj. 
gearu  begegnet  als  gearuwre  im  Nom.  Sing.  Fem.  D  VI  30 
(aws.  geartyre),  indem  das  w  aus  den  Casus  des  Positivs 
mit  vokalischer  Endung  übertragen  worden  ist. 

C.  Numeralia. 

§  54.  Der  Dat.  von  twegen^  twä  heisst  immer  Uwim, 
—  Der  Nom,  Sing.  Masc.  ^nddan  dcel  D  VIII 6  hat  -an 
statt  -a  (cf.  Sievers,  Gramm.  *  §  304  Anm.  1). 

D.  Pronomina. 

§  55.  1)  Personalpronomen  der  3.  Person. 
Plural.  Nom.-Akk.:  normal  äj/,  hi  (dgl.  a.  sg.  f.),  aus- 
genommen heo  (n.  pl.  m.)  D  VIEL  32  (cf.  Meyer  §  52).  — 
Gen.:  stets  heora^  so  BLdIIl,l.  6.  7,1  etc.,  kein  hira^ 
Ayra.  — Dat.:  6  Aeom:  Hin3,l.  16;  GG'^D  V8;  DVniSl 
gegen  5  Atm:  KVI5;  BLdlll,!.  2,1  (im  Sing,  konstant 
Aim).  Der  Textus  Roffensis  hat  im  Sing,  und  Plur.  Aiw, 
heom  (Görnemann  p.  56),  die  Pet.  Chron.  im  Plur.  Aew, 
heom  (Meyer  p.  15). 

2)  Possessivum:  ure  D  V  1,1  ohne  Gen.  -s,  sonst 
stets  '8. 
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3)  Einfaches  Demonstrativum.  a)  Singular.  Im 
Masc.  1  Mal  5c  banan  Ld  116  für8owe(=  Quadripartitus: 
iMum  malefaetorem);  oder  für  den  Plur.  Öa  (=  Öa  banan  B)? 

—  Gen.  Sing.  Fem.:  4>(BrcGG«V7;  KVI4;  GVHI4,1; 

—  Spare  D  V  7;  D  Vin4,l.  6.  —  Dat.  Sing,  Fem.:  Speere 
K  VI  5,2.  12,2;  GVin3.  4,1;  BLdll2,l.  6,1;  —  Spare 
DVna6,2;  DVins.  4,1.  —  ß)  Plural.  Im  Gen.  9  ^cpra 
HLd  11,14;  BLdIIl,2.  1,2;  KVIl;  G  Vm  Prol.  u.  1,1 
und  2pasre  BLdII9,3  mit  abgeschwächtem  -a  (wieder  eine 
späte  Form,  cf.  z.  B.  Max  Förster,  A  Fragment  of  an  Old 
English  Elucidarium,  in  "An  English  Miscellany  pre^ented 
to  Dr.  Furnivair\  Oxford.  1901,  p.  93);  —  5>ara  in  B  I 
1,14;  BLd  II  3,3;  D  VIII  Prol.  u.  1,1.  —  Summa:  D  bleibt 
bei  aws.  ä  im  Plur.,  dementsprechend  im  Sing,  ä  statt 
aws.  ä»;  die  anderen  Hss.  setzen  (P  statt  ä  im  Plur.,  dem- 
entsprechend im  Sing,  das  alte  vb,  —  pam  konstant,  nur 
die  beiden  Drucke  haben,  dem  spätws.  Sprachgehrauch 
widersprechend,  fast  stets  pceml 

4)  Zusammengesetztes  Demonstrativum.  Dat. 
Sing.  Fem.  stets  pysse  (pisse),  kein  pissere. 


Konjugation. 

§  56.   Allgemeine  Bemerkungen  zu  allen  Klassen. 

1)  Praesens.  a)Ind.:  Plur.  normal -öfö,  ausgenommen 
1  -e5  in  wyrce6  H  III 16,  das  auch  in  anderen  späten  Hss. 
zuweilen  begegnet,  so  bei  Cnut  (Wroblewski  p.  43  oben), 
im  Textus  Roffensis  (Görnemann  p.  52),  im  Sermo  in  Pestis 
S.  Mariae  (Vance  p.  25),  in  der  Winteney-Version  der 
Bened.-Regel  (Tachauer  p.  12),  im  Elucidarium  (Förster 
a.  a.  0.  p.  93);  —  fehlerhaft  ist  teretö  G*  V8.  —  ß)  Opt: 
Sing,  in  Ld  I.  II  öfter  ohne  -e:  gang  Ld  1 1,1.  1,4  etc.,  für 
uns  nicht  von  Bedeutung.  —  -a  statt  -e  in  cenna  B  II  8,3, 
wieder  meist  auch  in  jenen  späten  Texten  zu  finden  (cf. 
Wroblewski  p.  38  unten;  Görnemann  p.  52;  Tachauer  p.  13 
oben).  —  Vertauschung  von  Sing,  und  Plur.  Hegt  vor  in 
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cuman  BLd  II 2  tvurtüan  man  D  V  14  pingian  D  VIII 3 
beU^n  man  D  VIII 4  für  cume  etc.;  in  heo  BLd  117,1  für 
fteoti  (auch  gehugan  D  V  4  ist  erst  aus  -e  verbessert). 
Diese  Verwechselung  infolge  des  Verklingens  des  aus- 
laufenden n  und  der  Abschwächung  der  Plexionsvokale 
ist  eine  Eigentümlichkeit  später  Zeit  (cf.  bei  Wroblewski 
pp.  12.  50:  Tachauer  p.  43;  Meyer  p.  80).  In  Atr.  mag 
diese  Vertauschung  in  einigen  Fällen  durch  die  daneben- 
stehenden tonlosen  Wörtchen  man  (Sing.)  men  (Plur.)  be- 
fördert worden  sein.  —  Im  Plur.  fast  stets  -an.  Aus- 
nahmen: gewyrcen  H  1 1,14  hcebben  BLd  11,14  plihton  K 
VI  36  (ein  Praet.  ist  nicht  gut  anzunehmen).  Das  -an  ist 
geipeinspät-ae. 

2)  Infinitiv,  a)  Unflektiert:  normal  -aw,  ausgenommen 
findon  Bni,l  healde  IX  Expl.  Parallelen  dafür  oft  in 
später  Zeit  (bei  Wroblewski  p.  41;  Görnemann  p.  53; 
Märkisch  p.  7;  Tachauer  p.  43,  bei  dem  -e  sehr  häufig  ist; 
Meyer  p.  82).  Schon  Aelfred  hat  2  -on,  1  -en  [mehrere  -a] 
(cf.  Cos.  II  §  69).  —  ß)  Flektiert:  -anne  in  to  gifanne 
H  III 3  to  leanne  K  VI  29  to  lufianne  K  VI  29;  en{n)e  in 
to  gemunene  K  VI  42,2  gemunnenne  D  VI  42,2.  Aelfred  hat 
meist  -anne,  daneben  -enne  (Cos.  II  §  70). 

3)  Praeteritum.  a)  Ind. :  Im  Plur.  grosses  Schwanken 
zwischen  -an  und  -on^  die  beide  an  Zahl  ziemlich  gleich 
sind;  sie  verteilen  sich  auf  alle  Klassen,  die  Praeterito- 
Praesentia  eingeschlossen:  germddan,  -on;  gesettan\  lufedan; 
heoldan^  -ow;  sculan^  -an  etc.  Das  alte  -on  überwiegt  in 
HBLd  I;  BLd  II;  D  V;  -an  in  GG^  V;  K  VI;  unbestimmt 
bleibt  VIII.  Dieses  Schwanken  zwischen  -on  und  -an  ist 
spät-ae.  überall  zu  finden  (cf.  z.  B.  Wroblewski  p.  42; 
Görnemann  p.  53;  Märkisch  p.  14),  -en  ist  beliebt  im 
Sermo  in  Pestis  S.  Mariae  (Vance  p.  25)  und  in  der  Pet. 
Chron.  (Meyer  p.  82).  Schon  Aelfred  kennt  -an  (Cos. 
II 125).  —  ß)  Opt.:  Im  Plur.  starkes  Schwanken  zwischen 
-an  und  -on^  die  an  Zahl  ziemlich  gleich  sind;  da  kein 
-en  mehr  begegnet,  bleibt  die  Zugehörigkeit  von  -an,  -an 
zum   Opt.   einige  Male    unbestimmt     Beispiele:    magan^ 
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-on;  nagan.  'on\   moton^  -an:   wc^on:   scedan.    Wiederum 
gemeinspät -ae. 

§  57.    Starke  Verba. 

1)  Praesens.  In  der  3.  8ing.  Ind.  ist  Synkope  und 
i -Umlaut  normalerweise  durchgeführt  nur  in  stent  BLd 
119,3;  D  VII  a  6,2  gebih'ö  (von  hügan)  D  VIII 25;  ferner  in 
den  Verbis  contractis  tofehö  BLd  119,4  tihö  (von  teon) 
Hill 8.  —  Synk.  ohne  Uml.:  berst  B  II 9,3  beerst  Ld 
II  9,3  cBftersprect5  B  II  9,4  -sprcecp  Ld  II  9,4  6rec8  H  1111,2 
tmrb  (fit)  D  VI  30;  D  V  26  gegen  uyrÖ  K  VI  30;  GG *  V  26; 
ferner  in  den  Verbis  contractis  befoi  BLd  119,1  mit  Aus- 
fall des  h  und  in  tofeöht  (von  ßn)  BLd  118,2.  —  Keine 
Synk.  und  kein  Uml.:  geiveorpe^  K  VI  52a  fteodcÖ  D  VIII 32 
arisei  KVI51.  —  Die  Vollfornien  ohne  Umlaut  sind  in 
später  Zeit  nicht  mehr  dialektisch;  die  synkopierten  Formen 
ohne  Uml.  mit  dem  Wurzelvokal  e  begegnen  ebenfalls  im 
Spät  WS.  (cf.  Sievers,  Gramm. '  §  371  Anm.  3);  tofeöht  ist 
eine  merkwürdige  Form  mit  eö  und  t  für  töfeh'Ö:  eö  muss 
hier  langes  e  bezeichnen,  Sievers  (Gramm.  '  §  374  Anm.  2) 
fuhrt  aus  dem  Psalter  eine  P'orm  foeht  an  für  sonst  üb- 
liches foeö  (=  WS.  fehö), 

2)  Participium  Praeteriti.  Normal  -ew,  ausge- 
nommen 1  -an  in  gecoran  D  V  16,  das  sich  in  später  Zeit 
neben  -on  überall  findet  (cf.  z.  B.  Wroblewski  p.  42; 
Görnemann  p.  53;  Tachauer  p.  12/13;  Vance  p.  25;  Förster 
p.  94;  Pet.  Chron.  p.  82). 

§  58.    Schwache  Verba  I.  Klasse. 

a)  Ursprgl.  kurzsilbige  Verba. 

1)  Praesens,  a)  Ind.:  Sing,  gebiraö  D  VIII 35  für  -eö 
mit  Übertritt  in  die  II.  Klasse  (cf.  Sievers,  Gramm.  '  §  400 
Anm.  3),  sonst  gebyreb.  —  Gemination  übertragen  auf  die 
8  Sing,  in  sylle^  H  III  1,2,  daher  begegnet  auch  Synkope 
in  syK  H  III 1.  2,1  (aws.  seZeÖ  neben  selö).  —  Im  Plur. 
steht  gefremiaf5  X  Prol.  1  für  -aß  mit  Aufgabe  der  Ge- 
mination und  Übertritt  in  die  II.  Klasse.  —  ß)  Opt.:  in 
den  r-Stämmen  stets  -ige^  ausgenommen  gebyrge  D  VIU  6. 
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2)  Praeteritum  und  Participium  Practcriti. 
Normal  settan  (=  setton)  etc.;  geset  etc.  mit  synkopierter 
Endung  nach  t;  ebenso  normal  apenedum  litnum  D  VII  a  6.3 
ohne  Synkope. 

b)  Ursprgl.  langsilbige  Verba. 

1)  In  der  3.  Sing.  Praes.  normal  Synkope,  so  fymö 
BLdII8,l  cenö  BLdII9,4  etc.  —  2)  Im  Part.  Praet. 
nach  d,  t  Synkope:  gei^mdd  Hill  Prol.  gclasst  D  VIII 9 
Aelfred  schwankt  nach  d,  t  zwischen  synkopierter  und 
nicht  synkopierter  Endung,  cf.  Cos'.  II  §  121);  —  nach  8 
die  volle  Form  in  gecy^ed  D  V32,4  (so  auch  Aelfred),  da- 
gegen üncwydd  (von  eu/T&an)  H  III 14,  in  welchem  Wort 
überhaupt  Synk.  mit  Kürzung  des  Vokals  Regel  geworden; 
—  nach  anderen  Konsonanten  wie  bei  Aelfred  die  volle 
Form,  so  getwcemed  GG'^D  V  19  etc. 

§  59.    Schwache  Verba  IL  Klasse. 

1)  Praesens,  a)  Ind.:  Im  Sing.  2  Mal  -o8  in  cUensnotS 
BLd  118,2;  Parallelen  dafür  (auch  für  den  Plur.  -aö  der 
I.  Klasse)  besonders  bei.  Tachauer  p.  13,  auch  bei 
Wroblewski  p.  43  1  Mal  -o5.  —  ß)  Opt.:  Im  Sing,  über- 
wiegend -ige\  unter  der  grossen  Zahl  der  Fälle  nur  15  -ie 
in  BLd  II;  G  V:  G  VIII,  darunter  macie  G  V  10,2  inlagie 
G  Vin  2  pingie  G  VIII  3,  weil  hier  der  Stamm  bereits  mit 
üutturalis  schliesst,  trotzdem  macige  G-V10,2  macyge  D 
V  10,2.  Für  die  anderen  -ic:  in  BLd  II  ^olie  3,3  domstie 
8,1.  9,2  gestvutelie  9,2;  in  H  III  gepafie  13,4;  in  G  V  ty-ytosie  ß 
u'eort5ie  14  lufie  33,1  gilt  keine  Regel.  Aelfred  hat  vor- 
wiegend 'ige,  -igen  (Cos.  II 181  flf). 

2)  Infinitiv,  -ian,  ausgenommen  ladigan  G-V30 
lufigian  G  -  V  34. 

3)  Part.  Praes.  -igende  in  den  beiden  vorkommenden 
Fällen:  »ivicigende  D  V  32,1  pearfigendum  D  VIIa4,l  (bei 
Aelfred  überwiegend  -iende,  Cos.  II 181). 

4)  Praeteritum.  3 -od-:  ttroröodow  D  VIII 43  M?awodan 
D  VIII 37  und  leofodon  D  VIII  -43,  das  auch  hierher  ge- 
rechnet werden  muss  (cf.  §  60,2);  —  2  -ed-:  lufedan  D  V32,l 
Htledon  D  VIII 37. 
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5)  Part.  Praet.  Es  herrscht  durchaus  -od;  daneben 
einijLje  -arf,  -cd.  -od  z.  ß.  in  hcrcafod  BLd  114  etc.  losod 
BLd  11  8  etc.  bctihlod  H  111 4  gehadodc  GG-D  V  Prol.  etc. 
etc.;  —  11  -ad:  amdnsumad  GG-'Ü  V29;  alle  übrigen  -ad 
nur  im  Verbum  betihtlian:  HBLd  11;  BLd  11,3.  1,11; 
H  1118,2;  —  3  -ed  (-et):  gebrocedum  D  VII a  4,1  betyhtlet 
H  1 1,3  befyhfled  H  1 1,11.  —  Das  Schwanken  der  Vokale 
im  Praet.  und  im  Part.  Praet.  ist  allgemein;  im  ganzen 
sind  al)er  besonders  -ode  (Praet.  Sing.)  und  -od  (Part..  Praet.) 
gut  bewahrt,  nicht  weil  gedecktes  o  vor  Dentalen  sich 
länger  hielt  (so  Vance  p.  26;  Tachauer  p.  34),  sondern 
weil  etymologisch  lange  Vokale  zu  Grunde  liegen  und  -ode 
daher  noch  Nebenton  hat.  Beispiele  bei  Wroblewski  p.  43; 
Görnemann  p.  54;  Tachauer  p.  34;  Vance  p.  26;  Förster 
p.  94. 

§  60.     Schwache  Verba  III.  Klasse. 

1)  habban.  a)  3.  Sing.  Praes.  Ind.  stets  hcefti,  nie- 
mals Aa/ixÖ.  —  ß)  Praes.  Opt.  Plur.:  der  Stammvokal  ist 
a.  wenn  die  Endung  -at«,  wie  meist,  herantritt;  Ausnahme: 
nur  im  Druck  Ld  II  1,1  hcebban  (cf.  §  1,2).  —  2)  libban, 
n)  Im  Praes.  Opt.  Sing. -Plur.  und  im  Inf.  stets  Formen 
mit  bb.  —  ß)  Im  Part.  Praes.  dagegen  nur  f  {u):  lifiendre 
Ld  118,1:  K  VI  5,2  liuicndre  BU  8,1.  Aelfred  hat  meist 
libbende:  der  Apollonius  wie  Atr.  f  (Märkisch  p.  15),  in 
später  Zeit  brauchen  also  die  /"-Formen  nicht  mehr 
dialektisch  zu  sein.  —  ß)  Im  Praet.  Plur.  leofodon  D 
VIII 43  mit  eo  nach  Analogie  der  2.  3.  Sing.  Praes.  Ind. 
und  -od'  nach  der  II.  Klasse.  Aelfred  hat  lifdon  (Cos. 
II 194);  der  Apollonius  lifede  und  leofode  (Märkisch  p.  15) 
und  die  Pet.  Chron.  lifede,  -ode  (Meyer  p.  101). 

§  61.     Anomala. 

1)  sceah  (i)  Praes.  Ind.  Plur.  4  scuhn  {-an)  BLd  II 
1,1 ;  Gn)  V  34  gegen  2  scylan  G  V  34;  X  Prol.  -  ß)  Praes. 
Opt.  Sing.:  sculeDY  20;  D  VI  25,2  gegen  umgelautetes 
sqfle  GV20;  K  VI 25,2;  —  sceale  G-V20  ist  Neubildung 
aus  dem  Ind.  —  2)m(Bg,  Praet.:  meÄfe  BLd  119,2  gegen 
mihtc  X  Prol.  z^voimal;  letztere  Form  ist  die  im  Spät-ae. 


5* 
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gewöhnliche  (cf.  Görneniann  p.  54;  Meyer  §  78,3).  — 
3)  Verbum  substantivuni.  a)  Praes.  lud.  Plur.:  syndon, 
si7idon,  syndan  HlllProl.;  GG2DV18;  KVIProL;  KD 
VI  25;  KVI36  gegen  nur  2  syjid  BLd  II  Prol.;  2  syn 
GDVins  ohne  d,  —  ß)  Praes.  Opt.  Plur.  stets  beon, 
während  der  Sing,  zwischen  heo  und  $y  schwankt.  — 
y)  Praet.:  Der  Opt.  Sing,  tvosre  BLd  116,1  kongruiert  nicht 
mit  dem  unmittelbar  vorausgehenden  pluralischen  Subst., 
sondern  mit  den  beiden  singularischen  Substt.  slyht  und 
hergunge,  —  4)  tvillan.  Nur  4  Mal  tüile^  sonst  tmlle.  Welche 
Formen  Ind.,  welche  Konj.  sind,  bleibt  unbestimmt:  ivile 
B  n  9,4  nach  gif,  das  meist  den  Opt.  nach  sich  hat,  doch 
stehen  an  jener  Stelle  mehrere  Indikative  anderer  Wörter 
nach  gif]  DVIU  30  nach  sßf\  DGVHIl  nach  pcet. 


Resultate. 

I.  Die  Sprache  der  Originale,  die  wir  uns  aus 
den  erhaltenen  Abschriften  rekonstruieren  können,  ist 
spät- WS.,  wie  nach  der  historischen  Einleitung  zu  er- 
warten war.  Als  besondere  Eigentümlichkeiten  desselben 
ergeben  sich  für  Aethelreds  Gesetze  bei  einem  Vergleich 
mit  Aelfreds  Sprachgebrauch  und  unter  Hinzuziehung 
spät-ae.  Denkmäler  folgende. 

a)  Betonte  Vokale:  1)  a  vor  Nasalis  bleibt  ausser 
in  Partikeln.  Dafür  manchmal  (e)  (b  durch  Formübertragung 
in  pone  und  besonders  in  manig  (§  3).  —  2)  Brechungs-ea 
vor  r  schwankt  in  der  nebentonigen  Stammsilbe  -weard 
schon  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Denkmals  mit  -a-  und 
-e-  (§  4,1).  —  3)  Brechungs-ea  vor  h  wird  weit  häufiger 
zu  e  als  bei  Aelfred  (§  4,3).  —  4)  Für  alle  ie,  te  ist  y  Norm, 
aber  i  vor  h  (§§  7.  11.  12.  32.  34).  —  5)  Für  aws.  seif 
hwelc,  swelc  heisst  es  sylf  etc.  (§§  10,2.  15,1).  —  &)  w  -i-  eo 
wird  sehr  oft  zu  tiru  und  (bei  velarisiertem  i)  mehrfach  zu 
^^  (§§  14.  16).  —  7)  i,  i  werden  häufig  zu  y,  p  neben 
Labialis,   Liquida,    Nasalis    und  in  Partikeln  (§§  15.  26). 
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Man   beachte   die   Scheidung   zwischen   s^   und  hi{g).  — 

8)  0   bleibt   nach  sc  fast   immer   unverändert  (§  17).   — 

9)  Umgelautetes  y  wird  häufiger  als  bei  Aelfred  zu  i  neben 
Palatalen  (§  19,1);  stets  i  in  drihten  (§  19,2).  —  10)  Für 
aws.  hwchr  vorwiegend  hwar,  für  pcitr  nicht  selten  pär  (§  20,2). 

—  11)  ea  vor  Palatalen  schwankt  bei  Aethelred  mit  e  nur 
in  peah^  sonst  bleibt  es  (§  31). 

b)  Unbetonte  Vokale:  1)  Das  Präfix  on-  ist  häufiger 
als  aws.  zu  a-  abgeschwächt  (§  35).  —  2)  Die  Bildungss. 
-67'  aus  -ar  wird  in  näier  wegen  des  dunklen  Stammvokals 
meist  zu  -or  (§  36,4).  —  3)  In  cyning  überwiegen  bereits 
die  kontrahierten  Formen  (§  36,8).  —  4)  Statt  der  Synkope 
treten  gern  volle  Formen  ein,  bes.  vor  n  (§  37). 

c)  Konsonanten:  1)  w  vor  u  fällt  stets  (§  41,1).  — 
2)  r  in  sprecan^  sprcbc  fällt  zuweilen  (§  41,2).  —  3)  pening 
hat  gewöhnlich  kein  n  mehr  (§  41,4).  —  4)  Einschub  von  t 
zwischen  s  und  l  in  mistlican  ist  Regel  (§  42,4).  —  5)  Aus- 
lautendes g  nach  dunklem  Vokal  und  r  erscheint  als  h 
(§  42,9).  —  6)  cg  wird  im  Kompositum  brycg-bdt  stets 
durch  ein  einfaches  c  ersetzt  (ib.).  —  7)  In  unbetonten 
Silben  ist  Vereinfachung  von  inlautenden  Doppelkonso- 
nanten Regel  (§§  41,2.  41,4). 

d)  Flexion,  a)  Deklin.  1)  Für  die  Dativ-Endung 
-um  oft  'a%  bes.  in  den  Substt.,  daneben  manchmal  -on^ 
bes.  in  den  Adjj.  (§§  43.  50).  —  2)  Die  adverbiale  Formel 
oßlce  Frigedoeg  hat  fast  nie  ein  Dat.-e  (§  44,1  a).  —  3)  Die 
lang-  und  kurzsilb.  st.  Neutra  der  Substt.  haben  im  Nom.- 
Akk.  Flur,  meist  -a  (§  44,2  ß),  —  4)  Stets  -unge  im  Dat- 
Akk.  Fem.  (§  45a).  —  5)  Eine  Flexion  nach  der  t-Dekl. 
giebt  es  kaum  noch,  denn  im  Akk.  Sing.  Fem.  steht  fast  stets 
das  -e,  im  Nom.-Akk.  Plur.  Fem.  das  -a  der  a-Dekl.  (§  46,2). 

—  6)  Im  Nom.-Akk.  Plur.  des  st.  Fem.  und  Neutr.  der 
Adjj.  ist  -e  Regel  (§§  51,2.  51,3).  —  7)  Stets  heora,  Gen. 
Plur.  des  Personalpron.;  heom  und  him  im  Dat.  Plur. 
(§§  55,1).  —  8)  Gen.-Dat.  Sing.  Fem.  päre  neben  pch-e, 
Gen.  Plur.  p(f^ra  neben  pära;  stets  päm  (§  55,3).  — 
ß)  Konjug.    1)  Im  Praes.  Opt.  Plur.  fast  stets  -an  (§  56,1  /9). 
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—  2)  Im  Praet.  Ind.-Opt.  Plur.  Schwanken  zwischen  -an 
und  -on,  im  Opt.  kein  -en  mehr  (§  56,3).  —  3)  Synk.und 
t-Uml.  sind  in  der  3.  Sing.  Praes.  Ind.  der  st.Verba  nicht 
mehr  durchaus  Regel  (§  57).  —  4)  Das  Part.  Präes.  von 
libban  hat  nur  Formen  mit  f\u]  (§  60,2).  —  5)  Eine  rein- 
liche Scheidung  zwischen  wile  und  mlle  besteht  nicht, 
Letzteres  wird  Regel  (§  60,4). 

IL  Die  übrigen  Abweichungen  vom  Aelfredischen 
Sprachgebrauch  sind  nur  auf  Rechnung  der  verschie- 
denen Schreiber  zu  setzen,  da  sie  nur  vereinzelt  und 
nicht  in  allen  ^  oder  mehreren  Hss.  zugleich  begegnen,  also 
nicht  im  Original  gestanden  haben  werden.  Diese  Fälle 
sind  besonders  deshalb  interessant,  weil  sie  uns  einen 
Einblick  in  die  bereits  weiter  vorgeschrittene  Sprache  der 
Schreiber  gewähren,  deren  Thätigkeit  etwa  zwischen  1060 
und  1125  fällt.  Erst  in  zweiter  Linie  kommen  einige 
dialektische  Einsprengungen  in  Betracht. 

A.   Spätes. 

a)  Betonte  Vokale:  1)  Bei  Verwertung  der  Accente 
ist  Vorsicht  geboten.  Die  durch  einige  Accente  bezeugte 
Dehnung  von  kurzen  Vokalen  in  offener  Silbe  in  Hs. 
H  III  (ca.  1125)  muss  bereits  viel  früher  eingetreten  sein, 
da  schon  die  Cura  Pastoralis  Ansätze  dafür  zu  bieten 
scheint  (cf.  Sievers,  Gramm.  '  §  123).  Dagegen  sind  die 
Längezeichen  auf  Vokal  vor  Liquida  oder  Nasalis  -f-  Kons, 
in  BI;  HIU;  DVI;  DVIII  in  der  Regel  erst  späteren 
Texten  eigen  (Aelfric,  Cnut  etc.).  Am  wichtigsten  sind 
die  Accente  auf  ce  -^  g,h  in  H  m  (G  V),  da  sie  die  bereits 
für  den  Schreiber  geltende  diphthongische  Aussprache 
wiederzugeben  scheinen.  —  2)  Kürzung  von  ursprgl. 
langem  Vokal  bezeichnet  der  Schreiber  durch  Verdoppelung 
des  folgenden  Kons,  in  tat  Kl,  vor  Suffix  in  gerceddnysse 
B  I  (cf.  je-ferrceddene  im  Elucidarium,  bei  Förster  a.  a.  0. 
p.  98)  und  deoppor  K  VI ;  die  Formen  upp,  tirittig,  auch 
heoddem  sind  nicht  erst  für  die  Zeit  des  Schreibers 
charakteristisch,  sondern  schon  vorher  üblich.  —  3)  a  Tür 
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Brechungs-ea  vor  l  in  G*V;  DVI  wird  vielleicht  spät 
(Zeit  des  Schreibers)  und  nicht  mehr  dial.  sein  (§  4,2).  — 

4)  €B  für  e  vor  Nasal  in  einer  Reihe  von  Hss.  beweist, 
dass  e  vor  Nas.  in  später  Zeit  offene  Klangfarbe  ange- 
nommen hat  (§  6;  cf.  noch  Tachauer  p.  25).  —  5)  Für 
die  Originalhss.  gilt  sicher  y  <  ie,  Je  als  Norm.  Wenn 
dafür  die  D-Schreiber  eine  ganz  auffällige  Vorliebe  für  i, 
t  aus  te,  ?e  (ebenso  für  i,  t  aus  altem  i,  t)  zeigen,  so  müssen 
sie,  da  sie  wie  die  D- Schreiber  anderer  Gesetze,  z.  B. 
Eadgars  und  Cnuts,  streng  in  der  Durchführung  dieses 
Zeichens  sind,  auch  ein  i  gesprochen  haben!  —  6)  e  für 
cb  <  wgm.  ä  in  gerednesse  G*V  wird  nicht  dial.,  sondern 
nur  spät  sein  (§  20).  —  7)  a  <  wgm.  ai  >  6  in  ordol  D  V ; 
D  VI.  Die  ersten  Spuren  dieser  Verdumpfung  fallen  also 
noch  in  das  11.  Jhd.  —  8)  Monophthongierung  von  ea  in 
der  am  weitesten  vorgeschrittenen  Hs.  Ell  in  ner. 
Dass  ea  und  eo  für  denselben  Schreiber  bereits  gleich- 
lauteten, beweist  die  Form  ofsleo  für  -slea  (§  30);  derselbe 
Fall  liegt  vor  in  lareawan  in  KVI  (§  33). 

b)  Konsonanten:  Besonders  hier  zeigt  sich,  dass 
B  II  allen  anderen  Hss.  voraus  ist.  —  1)  w  fällt  1  Mal 
vor  r  (§  41,1).  —  2)  f  wird  zwischen  Vokalen  und 
neben  r  mehrmals  zu  u  (§  42,3).  —  3)  Es  entsteht  ein 
neuer  Diphthong  in  onweig  durch  Erzeugung  eines  i  vor  g 
(§  4,2,9  ß).  —  4)  A  fällt  vor  Vokal  1  Mal  in  cebbe  und  steht 
unorganisch  in  hagen  (§  42,10).  —  Fälle  1 — 4  sämtlich  in 
B  II.  Ausfall  von  h  findet  sich  auch  in  der  gleichzeitigen 
Hs.  ß  I,  doch  nur  vor  l  1  Mal,  ebenso  unorgan.  h  vor  r 
mal   in  B  I   und   vor  Vokal  (wie  in  B  H)  in  G*  V.   — 

5)  Unorgan.  d  in  andfealdre  in  D  VHI.  —  6)  Falscher 
grammat.  Wechsel  zwischen  d  und  8  in  GD  V  und  D  VHI. 
—  7)  Erhärtung  von  auslaut.  d  zu  f  in  H  I  (§  42,5).  — 
8)  holdliche  mit  me.  ch  in  IX  (§  42,8).  —  9)  Aufgehen  der 
Endung  -ig  in  -i  je  1  Mal  in  G*DV;  DVHa;  Hin 
(§  42,9  ß). 

c)  Flexion:  Während  die  betonten  Vokale  im  all- 
gemeinen   noch   ziemlich   gut    erhalten   sind,    zeigen   die 
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Flexionsvokale  in  manchen  charakteristischen  Fällen  die 
Unsicherheit  der  Schreiber  in  der  Darstellung  ae.  Laute, 
die  sie  nicht  mehr  zu  unterscheiden  wussten.  Dies  gilt 
für  alle  Hss.,  in  erster  Linie  nieder  für  BU,  demnächst 
für  D  V. 

\)  Für  a  erscheint  e  im  Nom.  d.  schw.  Adj.  micele  in 
DVÜa  (§  52a),  im  Gen.  Plur.  d.  schw.  Adj.  halgene  in 
D  VI  (§  52^8),  im  Gen.  Plur.  pcere  in  B  II  (§  55,3),  im 
Praes.  Plur.  vyrceti  in  H  III  (§  56,1),  im  Inf.  healde  in  IX 
(§  56,2).  —  2)  Für  a  erscheint  o  im  Plur.  atios  in  G  *  V 
(§  44,1)9),  im  schw.  Gen.  Sing.  Sunno7i\daga]  in  D  \rQI 
(§  48  a),  im  Inf.  findon  in  B  II  (§  56,2),  im  Praes.  Sing. 
clcenanoti  in  B II  (§  59,1).  —  3)  Für  e  erscheint  a  im  Dat. 
Sing.  Fem.  -tida  in  D  V  (§  46,2),  im  Akk.  Plur.  Masc.  d. 
st.  Adj.  getreowa  in  B  I  (§  51,1),  im  Akk.  Plur.  Neutr. 
d.  st.  Adj.  falsa  in  D  V  (§  51,3),  im  Praes.  Opt.  Sing,  cenna 
in  B  II  (§  56,1  i9),  im  Part.  Praet.  gecoran  in  D  V  (§  57,2). 

Andere  Eigentümlichkeiten:  -c  wird  nach  me.  Art 
hinzugefügt  im  Nom.  Sing.  Fem.  spcece  in  H  III  (§  45); 
Nom.  Plur.  Masc.  heo  für  h^  in  D  VIII  (§  55,1);  Vertauschung 
von  Sing,  und  Plur.  im  Praes.  Opt.  in  B  II;  D  V;  D  Vm 
(§  56,1);.  Akk.  statt  Dat.  nach  Präpos.  in  B  II  (§  46); 
Hin  (§44);  der  Opt.  sceale  in  G"^V  als  Umbildung  nach 
dem  Ind.  (§  61,1). 

B.   Dialektisches. 

Die  durch  die  Schreiber  in  den  Text  hineingekommenen 
dial.  Einsprengungen  sind  nicht  zahlreich.  Sie  stehen  bes. 
in  B  I.  n  und  in  H  UI. 

1)  Südlich  ist  0  vor  Nasal  in  nicht  tonlosen  Wörtern 
in  BI.  n  (§  3);  —  bim,  twnd  in  H  III  und  m  in  IX  für 
eo  (§  33).  —  Speziell  kentisch  mag  sein  wyrgyUe  für  wer- 
inG*V(§9). 

2)  Anglisch  ist  möglicherweise  i  nach  w  in  cwicon, 
-um  in  H III ;  DO  VIII,  wo  im  Süden  u  mehr  beliebt 
ist  (§  16). 
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3)  Ausserws.  ist  in  dieser  Zeit  vielleicht  noch  -nis^ 
-nys  für  -nes  in  B  I.  II;    HI;  D  V  (§  36,21). 

Zum  Schluss  sind  noch  zu  Abschnitt  A  und  B  einige 
Worte  über  die  beiden  Drucke  Ld  hinzuzufügen,  über 
deren  Eigentümlichkeiten  bereits  vorher  mehrfach  ge- 
sprochen wurde.  Auch  sie  weisen  wie  die  anderen  Hss. 
späte  Formen  auf,  unter  denen  besonders  dcedan  für  deadan^ 
die  Optative  und  Dative  ohne  End-e,  die  Nominative  und 
Akkusati ve  der  Substt.  mit  -e  nach  me.  Art  hervorzuheben 
w^ären.  —  Von  nicht  strengws.  Formen  wären*  die  Wörter 
mit  0  vor  Nasal,  wohl  auch  feala  und  Plur.  fteond  zu 
registrieren. 


Berichtigungen. 

p.  2  Abs.  2  z.  9  V.  o.  provinciarum. 
p.  6  z.  4  V.  o.  In  "QueUen. 

p.  24  z.  8  V.  o.  hinter  H:  und  gefreQwa  \fi  gegfen  -c  H.        ,. 
p.  24  ad  II  z.  7:  bieten,  sowie  clfensnofi  8,2. 

p.  49  ad  II  z.  4  v.  u.  vor  —  Hierher:  P'erner  Kompar,  Nom.  Sing, 
Fem.  aw^ere  BLd  119,3. 


Thesen. 


1.  Ags.  ivcBter  =  ahd.  uxijjar  hat  keinen  Svarabhaktivokal, 
denn  die  Vorstufe  im  Wgm.  kann  nicht  ^watra-  (Sievers, 
Gramm.  *  §§243,3;  148),  sondern  muss  bereits  *ivater-a' 
sein. 

2.  Das  €  in  embe  für  gewöhnlicheres  ymbe  ist  nicht  speziell 
kentisch,  sondern  umgelautetes  a,  wie  es  im  griechischen 
äfiq>l  vorliegt. 

3.  ofost  kann  aus  metrischen  Gründen  nicht  langes  o  haben, 
wie  es  Heyne  in  seiner  Beowulf- Ausgabe  ansetzt. 

4.  Der  Sermo  Lupi  ad  Anglos  fällt  nicht  in  das  Jahr  1012 
(ten  Brink,  Gesch.  d.  engl.  Litt.  ^  1 132),  sondern  1014. 

5.  Gaston  Paris'  Ansicht  (La  litt^rature  franqaise  au  moyen 
äge  *  p.  97),  dass  die  Quelle  für  den  Perceval  des 
Örestien  von  Troyes  ein  verlorenes  anglonomiannisches 
Gedicht  sei,  und  dass  wir  uns  von  diesem  noch  ein 
ziemlich  genaues  Bild  machen  können  ^'par  un  petit 
po6me  anglais  du  XIV©  siöclc  sur  ce  personnage"*,  ist 
abzulehnen. 

6.  Die  syntaktische  Behandlung  der  Sprache  muss  auf 
psychologischer  Grundlage  beruhen;  ein  blosses  An- 
einanderreihen einzelner  Thatsachen  zu  bieten  —  noch 
gegenwärtig  das  bescheidene  Ziel  der  meisten  Gram- 
matiker — ,  ist  unnütz. 
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Geboren  wurde  ich,  Arthur  Karaus,  Sohn  des  Kanzlei- 
rats Reinhold  Karaus  und  seiner  Frau  Johanna  geb. 
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dieser  Anstalt  erhielt  ich  Michaelis  1896  das  Zeugnis  der 
Reife.  Ich  widmete  mich  dann  auf  der  Berliner  Universität 
dem  Studium  der  germanischen  und  der  romanischen 
Sprachen  sowie  der  Philosophie.  Meine  Lehrer  sind  ge- 
wesen: Brandl,  Dessoir,  Geiger,  Harnack,  Harsley,  Hecker, 
Herrmann,  Lasson,  Münch,  Pariselle,  Paulsen,  Rödiger, 
E.  Schmidt,  Schultz-Gora,  Steinthal,  Stolze,  Stumpf,  Tobler, 
Weinhold,  v.  Wilamowitz-Moellendorff.  Besonders  wurde 
ich  in  meinen  Studien  gefördert  durch  die  Herren  Pro- 
fessoren Brandl  und  Tobler,  die  Leiter  des  englischen 
bezw.  romanischen  Seminars,  welchen  ich  als  aktives  Mit- 
glied angehörte,  und  E.  Schmidt,  dessen  Übungen  im 
germanischen  Seminar  ich  besuchte.  Ganz  besonders  fühle 
ich  mich  Herrn  Prof.  Brandl  zu  grossem  Dank  verpflichtet, 
der  mir  durch  manche  Ratschläge  bei  Anfertigung  dieser 
Arbeit  förderlich  gewesen  ist. 
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OhIenroth'Bche  Buchdmckerei,  Erfurt. 


EinleitDug. 

Die  näheren  Umstände,  welche  das  Wiederaufblfihn 
der  englischen  Allitterationsdichtung  im  vierzehnten  und 
fünfzehnten  Jahrhundert  veranlasst  haben,  sind  hente  noeh 
in  Dunkel  gehüllt,  die  Verbindungsglieder,  die  diesen 
jüngeren  Allitteratiünsvers  mit  demaltenglisehen  verknüpfen, 
noch  immer  nicht  aufgedeckt.  Wir  wissen  weder,  wer  zu- 
erst wieder  in  diesem  Versmasse  geschrieben,  noch  auch, 
welcher  Dichtnna;  vor  allem  die  grosse  Verbreitung  des- 
selben im  vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhundert  zu  ver- 
danken ist.  Jedesfalls  aber  bedeutet  der  mittelenglische 
Allitterationsvers  keine  völlig  neue  Schöpfung,  sondern  er 
lehnt  sich  in  seinem  rhythmi.4chen  Bau  und  in  der  Ver- 
wendung der  AllitteratioQ  als  Kunst-  und  Bindemittel  dm 
Verses  eng  an  den  altenglischen  Allitterationsvers  an  und 
bildet  denselben  so  getreu  nach,  wie  dies  bei  dem  ver- 
änderteii  Stande  der  sprachlichen  Entwickelung  möglich  war. 

Bei  dieser  Sachlage  ist  es  nicht  zu  verwundern,  da.-*« 
auch  auf  dem  Gebiete  des  mittelenglischen  Allitterations- 
verses  der  alte  Widerstreit  der  Meinungen,  insbesondere 
der  Oegensatz  zwischen  der  sogenannten  Zweihebungs- 
theiirie  und  der  Lehre  von  den  vier  Hebungen,  znm  Aus- 
druck kommt,  dass  die  einzelnen  Forscher  diejenigen  An- 
schauungen, die  sie  sich  über  den  altengliscben  Allitterations- 
vers: gebildet  haben,   ohne  weiteres  auch  auf  den  mittel- 

Kuhnkc,  AUlt.  Langwils  in  HiReI«ii(l.  1 
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englischen  übertragen  und  zugleich  iu  dem  Verhalten  des 
mittelenglischen  AUitterationsverses  neue  Beweise  zur  Stütz- 
ung ihrer  Auffassung  des  altenglischen  Verses  zu  finden 
bestrebt  sind.  In  der  That  ist  die  Zweihebungstheorie  als 
Erklärung  des  alteuglischen  AUitterationsverses  unhaltbar, 
wenn  sich  nachweisen  lässt,  dass  der  jüngere  mittelenglische 
Vers  in  jeder  Halbzeile  nicht  zwei,  sondern  vier  Hebungen 
hatte,  während  umgekehrt  das  Vorhandensein  von  nur  zwei 
Hebungen  im  mittelenglischen  Alliterationsverse  die  Richtig- 
keit der  Vierhebungslehre  auch  für  den  altenglischen  Vers 
in  Frage  stellen  würde  (vgl.  Luick  in  Pauls  Grdr.  H,  1009). 
Wie  sehr  die  Beurteilung  des  mittelenglischen  AUitte- 
rationsverses von  der  Auffassung  des  altenglischen  ab- 
hängig ist,  ersieht  man  am  deutlichsten  aus  den  eigenen 
Worten  Trautmanns,  der  in  seinen  früheren  Schriften  die 
Zweihebigkeit  des  alt-  und  mittelenglischen  AUitterations- 
verses lebhaft  verteidigt,  vor  einigen  Jahren  (1894)  aber 
in  dem  Aufsatze  „Zur  Kenntnis  des  altgermanischen  Verses, 
vornehmlich  des  altenglischen",  Anglia  Beiblatt  V,  87,  zu- 
nächst den  altenglischen  Vers  als  einen  vierhebigen  erkannt 
hat.  Er  sagt,  AngUa  18,  83  f.:  „Eines  Tages,  kurz  nach- 
dem ich  die  fast  sichere  üeberzeugung  gewonnen  hatte, 
dass  der  altenglische  Stabvers  (die  halbe  Stabzeile)  nicht 
ein  zweitreffiger  Vers  wäre,  sondern  ein  viertaktiger,  griff 
ich  nach  den  Bänden  der  Early  English  Text  Society^ 
welche  die  mittelenglischen  Stabreimgedichte  enthalten. 
Ist  der  altenglische  Stabvers  wirklich  ein  Viertakter,  sagt 
ich  mir,  so  muss  auch  sein  gerader  Nachkomme,  der  mittel- 
euglische  Stabvers,  einer  sein ;  seh  ich  mich  aber  genötigt^ 
diesen  auch  jetzt  noch  für  einen  zweitreffigen  Vers  zu 
halten,  so  steht  es  übel  mit  der  Viertaktigkeit  des  alt- 
englischen Stabverses.  Ich  griff  nicht  ohne  einiges  Bangen 
nach  dem  Wilhelm  von  Palermo,  den  Alexander- Bruche 
stücken,    Huchowns  Arthur;    denn    ich   konnte    mir    nicht 


r»     ....^^r»    J^^-~-fm^ .op.  —  ^,^. 


(lenken,  dftss  ihr  Versbau  meine  neue  AoBicht  Htfitzen  würde, 
hiiirh  das  war  ein  Irrtum:  ich  hatte  noch  keine  zehn 
Minuten  gelegen,  da  war  mir  garnicht  mehr  baoge,  und 
nach  Verlauf  einer  halben  Stunde  hatte  ich  die  fröhliche 
(iewissheit  erlangt,  dass  der  mittelenglische  Stabvers  ein 
Viertakter  wäre  wie  der  altenglische  und  die  mittelenglische 
Stabzeile  acbttaktig  wäre  wie  die  altengtische." 

Doch  sehen  wir  zunächst,  welche  Ansichten  über  den 
rhythmischen  Bau  des  mittelenglischen  AUitterationsverses 
in  den  letzten  Jahrzehnten  geäussert  worden  sind.  Es 
schrieb  darüber  zunächst  (1H67)  \V.  Skeat:  An  Essay  on 
Alliterative  Poetry.  Bishop  Percy's  Folio  MS.  ed.  by 
Haies  and  Furnivall.  vol.  III.  p.  XI— XXXIX.  Skeat,  der 
hier  im  wesentlichen  auf  dem  Standpunkte  von  Guest's 
llistory  of  Knglisb  Rhythms  (1838)  steht,  sieht  in  jedem 
llulbverse  nur  zwei  stärker  betonte  Wörter,  kann  also 
ebenfalls  als  Anhänger  der  erst  später  (1872,73)  durch 
Vetter  und  Rieger  genauer  formulierten  Zweihebnngstheorie 
gelten. 

Die  Lachmanasche  Vierhebungslehre  wurde  ^uf  den 
mittelenglischen  Allitterationsvers  übertragen  von  Rosenthal 
in  einer  Dissertation:  „Die  allitterierende  englische  Lang- 
zeile im  vierzehnten  Jahrhundert",  Halle  1877,  auch  ab- 
gedruckt Anglia  I,  414  ff.;  während  Schipper  in  seiner 
.\ltenglischen  Metrik,  Bonn  1881,  und  in  dem  Grundriss 
der  englischen  Metrik,  Wien  1895  wie  auch  in  einzelnen 
Aufsätzen  in  den  „Englischen  Studien"  [Zur  Zweihebungs- 
theorie  der  allitterierenden  Halbzeile,  Engl.  Stud.  V, 
488—493  etc.]  al«  Anhänger  der  Vetter-Riege rschen  Zwei- 
hebungstheorie auch  in  der  Halbzeile  des  mittelenglischen 
AUitterationsverses  nur  je  zwei  Hebungen  erblickt  und  die 
Zweihebigkeit  des  mittelenglischen  AUitterationsverses  über- 
dies durch  die  Zeugnisse  Gascoignes  und  des  Königs  Jacob  I. 
von  England  sicher  gestellt  glaubt. 
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Nachdem  sodann  Sievers  1885  in  dem  bekannten  Auf- 
satze: ^Zur  Rhythmik  des  altenglischen  Verses^  Paul  und 
Braunes  Beiträge  X.  209  ff.,  451  ff.  sein  auf  der  Zwei- 
hebungstheorie beruhendes  sogenanntes  Funftypensystem 
des  altgermanischen  Allitterationsverses  aufgestellt  hatte, 
versuchte  Luick  in  zwei  Aufsätzen:  „Die  englische  Stab- 
reimzeile im  vierzehnten,  fünfzehnten  und  sechszehnten 
Jahrhundert",  Anglia  XI,  392  ff.,  553  ff.,  und  „Zur  Metrik 
der  reimend-alliterierenden  Dichtung",  Anglia  XII,  437  ff., 
die  Sieversschen  Typen  auch  in  dem  mittel  englischen 
Allitterationsverse  aufzufinden.  Eine  kurze  Darstellung 
des  mittelenglischen  Stabreim verses  gab  Luick  später  in 
Pauls  Grundriss  der  germanischen  Philologie  II,  1009 — 1020. 

Inzwischen  hatte  man  gegen  die  Richtigkeit  der  von 
Vetter  und  Rieger  zuerst  aufgestellten,  von  Sievers  und 
Luick  weiter  ausgebildeten  Zweihebungstheorie  von  ver- 
schiedenen Seiten  ^)  gewichtige  Einwendungen  erhoben  und 
war  zu  der  zuerst  von  Lachmann  vertretenen  Lehre  von 
der  Vierhebigkeit  des  altgermanischen  Allitterationsverses 
zurückgekehrt.  Auch  dieser  Umschwung  der  Ansichten  hat, 
wie  schon  oben  (S.  2.  ff.)  erwähnt,  auf  die  Auffassung  des 
mittelenglischen  Allitterationsverses  eine  Rückwirkung  aus- 
geübt, indem  Trautmann  in  seinem  Aufsatze:  „Zur  Kennt- 
nis und  Geschichte  der  mittelenglischen  Stabzeile",  Anglia  18, 


0  fen  BHnkj  in  Pauls  Grundria»  d.  germ.  Philo).  II,  515  ff. 

Fuhr:  Die  Metrik  des  westgermanischen  Allitterationsverse.-. 
Marburg.     1892. 

Kaluza:  Studien  zum  german.  Allitter.-Vers.    1  und  2.    „Der 
altenglische  Vers"  Weimar  1894. 

Kögel:   Geschichte   d.  deutsch.  Litteratur.     1894  I,   288«  ff 

Traufmann:  „Zur  Kenntnis  des  altgerman.  Verses,  vornehm- 
lich des  altenglischen**.    Anglia  Beiblatt  V,  87  ff. 

Heath:  „The   Cid   English  Alliterative  Line**.     Transactions 
of  the  Philological  Society.     1891-93,  p.  375  ff. 


tt^-m^^mvmni^  ■  HJI 


83  ff.,  ausdrücklich  auch  den  mitteleDglischen  Allitterations- 
vere  für  vierhebig  erklärt,  allerdings  mit  der  Eiaschränkung, 
dass  die  vier  Hebungen  nur  in  der  ersten  Halbzeile  un- 
verändert geblieben,  in  der  zweiten  Halbzeile  aber,  durch 
Absehwäctiung  der  SchlusshebuDg  zu  einer  unbetonten  Silbe, 
auf  drei  beschränkt  worden  seien. 

Alle  bisherigen  Arbeiten  über  den  mittelenglischen 
Allitterationsvers,  auf  welchem  Standpunkte  sie  auch  sonst 
stehen  mögen,  leiden  zunächst  darunter,  dass  sie  die  Ge- 
samtheit oder  doi^h  einen  sehr  grossen  Teil  der  ausser- 
ordentlich umfangreichen  mittel  englischen  Allitterations- 
dicbtung  berücksichtigen,  sodass  sie  auf  Einzelheiten  in 
dem  Bau  der  Verse  und  auf  Besonderheiten  der  einzelnen 
Denkmäler  nicht  mit  der  nötigen  Ausführlichkeit  und  Voll- 
ständigkeit eingehen  können.  So  hat  z.  B.  Rosenthal  da» 
Alesanderfragment.  William  of  Palerne,  Joseph  of  Arimathie 
Piers  the  Plowman,  Sir  Oawayn  and  the  Green  Knight  und 
einige  kleinere  Denkmiller  des  vierzehnten  Jahrhunderts, 
also  zusammen  gegen  20000  Veräe,  in  den  Kreis  seiner 
Untersuchung  einbezogen,  sodass  er  für  die  von  ihm  auf- 
gestellten Regeln  nur  wenige  beliebig  herausgegriffene  Bei- 
spiele bieten  kann.  Dasselbe  ist  bei  Schipper  der  Fall, 
der  seine  Beispiele  der  gesamten  uns  erhaltenen  mittel- 
englischen Alliterationsdichtung  entnimmt. 

Trautmann,  dem  ea  allerdings  zunächst  nur  um  die 
Aufstellung  des  Grundprinzips,  nicht  um  eine  Detailunter- 
suchung zu  thun  war,  giebt  nur  einzelne  mit  Accentzeichen 
versehene  kurze  Abschnitte  aus  den  verschiedensten  allitte- 
rierenden  Dichtungen  des  vierzehnten  und  fünfzehnten 
Jahrhunderts  zur  Erläuterung  seiner  Behauptungen. 

Dass  diese  Art  der  Untersuchung  nicht  die  richtige  ist, 
hat  schon  Luick  (Anglia  XI.  393)  hervorgehoben,  indem 
er  sagt:  „Was  die  Art  der  Untersuchung  anlangt,  so  scheint 
mir  der  Weg.  deu  Rosenthal  einschlägt,  nicht  der  richtige. 
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Jedes  Denkmal  ist  einzeln  vorzunehmen  und  genau,  ofe 
ziffernmässig,  festzustellen,  welche  Formen  überhaupt  vor- 
kommen, dann  welche  von  ihnen  gewöhnlich  auftreten  und 
welche  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  vielleicht  blos 
dichterische  Freiheiten  sind.  Ein  historisches  Fortschreiten 
von  den  ältesten  Denkmälern  zu  den  späteren  wäre  dabei 
wunschenswerf*. 

Gegen  diese  letztere  Forderung  verstösst  aber  Luick 
selbst,  indem  er  zum  ersten  Ausgangspunkte  seiner  Unter- 
suchung die  Destruction  of  Troy  wählt,  ein  Denkmal,  das 
frühestens  am  Ende  des  vierzehnten,  wahrscheinlich  erst 
am  Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  entstanden  ist  ^). 
Mag  der  Versbau  dieser  Dichtung  noch  so  glatt  und  korrekt 
sein,  so  verdient  doch  für  die  erste  Untersuchung  eins  der 
älteren  Denkmäler  aus  der  Mitte  oder  dem  dritten  Viertel 
des  vierzehnten  Jahrhunderts,  also  etwa  die  Alexander- 
fragmente oder  William  of  Palerne  oder  Piers  Plowmau 
oder  die  Werke  des  Gawaindichters,  den  Vorzug.  Auch 
in  bezug  auf  erschöpfende  Behandlung  der  metrischen  Eigen- 
tümlichkeiten und  ziffernmässige  Zusammenstellung  der- 
selben hat  Luick  bei  der  Destruction  of  Troy  wie  bei  den 
übrigen  von  ihm  untersuchten  Dichtungen  sein  Versprechen 
nicht  erfüllt.  Hätte  er  z.  B.  bei  Sir  Gawayu  and  the  Green 
Knight  angegeben,  dass  nicht  weniger  als  332  Verse  also 
17  %  drei  Stabreime  in  der  ersten  Halbzeile  enthalten, 
dann  wäre  dem  Leser  seines  Aufsatzes  doch  wohl  ein 
Zweifel  daran  aufgestiegen,  ob  in  diesen  zahlreichen  Versen 
wirklich  nur  zwei  stark  betonte  Wörter  enthalten  sein 
können. 

Schwerer  noch  wiegt  es,  dass  Luick  ebenso  wie 
Schipper  an  die  Untersuchung  der  mittelenglischen  allitte- 
rierenden  Langzeile  herangegangen  ist  mit  der  vorgefassten 


»)  Vgl.  Külbiiig,  Engl.  Studien     XI,  285. 
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MeiuuDg,  dass  jede  der  beiden  Httlbzeilen  nicht  mehr  ali« 
zwei  Hebungen  enthalten  könne  und  dürfe;  dass  sie  gar- 
nicht  den  Versuch  gemacht  haben,  zu  prüfen,  ob  denn  bei 
dem  mittelenglischen  Allitteratioasverse  nicht  vielleicht 
doch  vierhebige  Messung  möglich  ist,  ob  nicht  bestimmte 
Eigentümlichkeiten  desselben,  so  namentlich  die  eben  er- 
wähnte Häufung  der  Reimstäbe  in  der  ersten  Halbzeile 
vierhebige  Messung  geradezu  gebieterisch  fordern. 

So  ist  es  gekommen,  dass  Luick,  Schipper  und  andere, 
z.  B.  Köster  in  seiner  Ausgabe  von  Huchowns  Pistel  of 
Swete  Susan  Strssbg.  1895  (Q.  F.  76),  weil  sie  eben  unter 
keinen  Umständen  mehr  als  zwei  Hebungen  zugestehen 
wollen,  Verse  zweihebig  messen,  die  jeder  unbefangene 
Beobachter  niemals  anders  als  mit  vier  Hebungen  lesen 
kann;  dass  sie  vollbetonte,  mit  dem  Stabreim  versehene 
Wörter,  iinil  zwar  nicht  bloss  einsilbige,  sondern  zwei-  und 
dreisilbige,  noch  dazu  in  Verbindung  mit  andern  unbetonten 
Silben  und  Wärtern,  als  Senkungen  ansehen,  so  dass  nach 
ihrer  Skandierung  drei-  bis  viersilbige  Auftakte  und  vier- 
bis  siebensilbige  Mittelsenkungen  sich  ergeben,  z.  B. 

The  kyng  de  |  pertid  his  piipuU  DTr.  1181. 

And  öndee  [>'*  I  pre»teB  «el  preet  Sus.  180. 

pou  geide  |>iiu  |  si^e  Süaaaae  Su8.  31». 

To  Make  pi  |  mfddel  at  a  mine  Sus.  320. 

And  /oted  t>at  [  /üteli  Z6rd  8ue.  353. 

With  rfepe  woundes  and  rferfe  DTr.   183. 

Of  giHo  ^obbetteB  of  gild  DTr.  191». 

Monj-  bilde  6uerne  on  ^e  bönt  DTr.  1218. 

With  preciose  «oiies  of  prlce  DTr.  1674. 

Leue  him  nougt  für  he  i«  ieclierous   P.  PI.  B.  VI.  2iifl. 

Lüboreren  ^iBt  hnve  no  linde    P,  PI.  B.  VI.  309, 

und  trotzdom  bleiben  noch  viele  Verse  übrig,  bei  denen 
e.«,  nach  der  eigenen  Aussage  von  Liiiek  (Anglia  XI.  42.'») 
und  Küster  (Q.  F.  76,  31)  zweifelhaft  ist,  ob  man  den  ersten 
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Stabreim  in  den  Auftakt  oder  den  zweiten  in  die  Senkung 
stellen  soll,  ob  also  zu  skandieren  ist: 

The  rfuke  had  dfed  of  I>e  dfnt  DTr.  1235. 
The   GrekeB  ^ird  hom  to  ^r6unde  DTr.  1346. 
Hir  herte  A6Uy  on  him  Sus.  188. 
Her  Aor  Aeyedes  fro  Aeuen  Sus.  58. 

oder: 

The  duke  had  dyed  of  pe  dpit 
The   Gr^kes  ^ird  hom  to  ^r6unde 
Hir  Aerte  hoWj  on  him 
Her  h6r  Aeuedes  fro  Aeuen, 

wobei  natürlich  die  eine  Lesung  ebenso  falsch  ist,  wie 
die  andere  und  eine  richtige  Skandierung  nur  möglich  ist 
unter  Voraussetzung  der  vier  Hebungen: 

The  rfüke  had  dyed  of  I>e  dfnt 
The   Gr6ke8  ^ird  h6m  to  ^r6unde 
Hir  A^rte  A611^  on  Mm 
Her  Ä6r  Äered^s  fro  Aeven. 

Vorstehende,  den  eigenen  Ausfuhrungen  Luicks  und 
Kösters  entnommene  Beispiele  zeigen  auf  das  deutlichste, 
dass  die  Zweihebungstheorie  den  mittelenglischen  Allitte- 
rationsvers  ebensowenig  richtig  zu  erklären  vermag,  wie 
den  altenglischen,  und  wir  müssen  Trautmann  recht  geben, 
wenn  er  (Anglia  18,  93)  in  etwas  drastischen  Ausdrücken 
erklärt,  dass  die  mittelenglischen  Allitterationsverse  bei 
zweihebiger  Messung  „einrohes  Gerumpel"  ergeben,  „klotzige 
Senkungen  von  drei  [und  mehr]  Silben  bei  aufeinander- 
stossenden  Hebungen". 

Nun  berufen  sich  Schipper  (Grundriss  der  englischen 
Metrik,  p.  113  f.,  Englische  Studien  V,  490  ff.)  und  Luick 
(Pauls  Grundriss  der  germanischen  Philologie  I,  1009)  auf 
„direkte  Zeugnisse  von  Zeitgenossen"  dafür,  dass  der 
mittelenglische  Allitterationsvers  zweihebigaufgefasst  werden 
müsse.     Als   diese    „Zeitgenossen",   die    ein    Urteil   fällen 


•mmmmmmB^amam^mi^mH'f''^^ 
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ßollen  über  den  um  die  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts wieder  auftauchenden  Allitterationsvers  und  die 
Gesetze,  wie  sie  ihm  von  den  ersten  Dichtern,  die  diesen 
Vers  verwendeten,  gegeben  wurden,  erscheinen  aber  zwei 
am  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts,  also  mehr  als 
zweihundert  Jahre  später  lebende  Schriftsteller,  König 
Jakob  VI.  von  Schottland,  I.  von  England,  der  1585  in 
seinen  Revlis  and  Cavtelis  (s.  Arbers  English  Reprints 
p.  63  ff.)  den  Allitterationsvers  allerdings  zweihebig  misst 
und  Gascoigne,  der  an  einer  Stelle  seiner  Certayne  Notes 
of  Instruction  (Arbers  English  Reprints  p.  34.)  dasselbe  thut. 

Wenn  man  nun  erwägt,  wie  grosse  Veränderungen 
die  englische  Sprache  in  der  Zeit  zwischen  dem  vierzehnten 
und  sechzehnten  Jahrhundert  erfahren  hat,  insbesondere 
auf  dem  Gebiete  des  auslautenden  e  und  damit  der  Silben- 
messung überhaupt,  wie  namentlich  auch  in  den  metrischen 
Anschauungen  durch  die  inzwischen  eingetretene  nähere 
Bekanntschaft  mit  den  Metren  der  klassischen  Litteratur 
eine  Umwälzung  eingetreten  ist,  so  darf  es  uns  nicht 
wunderbar  erscheinen,  wenn  die  Metriker  der  zweiten 
Hälfte  des  sechzehnten  Jahrhunderts  für  den  Bau  des  alt- 
und  mittelenglischen  Allitterationsverses,  insbesondere  für 
das  auch  nach  der  Zweihebungstheorie  zulässige  Zusammen- 
stossen  zweier  Hebungen  (z.  B.  im  Typus  C)  kein  Ver- 
ständnis mehr  hatten  und  diese  Verse  nach  anapästischem 
oder  daktylischem  Rhythmus  lasen,  ihnen  also  nur  zwei 
Hebungen  zuteilten. 

Und  wenn  auch  der  Allitterationsvers  in  der  schottischen 
Litteratur  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  sechszehnten 
Jahrhunderts  vereinzelt  begegnet,  so  war  er  doch  von  dem 
Allitterationsverse  des  vierzehnten  Jahrhunderts  bereits 
wesentlich  verschieden;  wir  dürfen  also  auf  keinen  Fall 
diese  am  Ende  des  sechzehnten  Jahrhunderts  lebenden 
Metriker  als  „zeitgenössische"  Zeugen  für  die  Beurteilung 
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des  Allitterationsverses  des  vierzehnten  Jahrhunderts  an- 
Tiifen. 

Sehr  richtig  sagt  darüber  Trautmann  (Anglia  18,  94  f.): 
^Im  Süden  Englands  war  die  Stabzeile  schon  zu  Ghaucers 
Zeit  so  gut  wie  tot;  was  konnte  Gascoigne,  der  1577  starbt 
über  ihren  Bau  und  Gang  wissen?  Seine  Worte  zeigen 
blos,  dass  gewisse  Abkömmlinge  der  Stabzeile  für  ihn  und 
für  seine  Zeit  und  für  den  Süden  flnglands  viertreffig 
[d.  h.  die  Halbzeile  zweihebig]  geworden  waren.    Und  dieser 

Wandel  erklärt  sich  sehr  einfach Dadurch,  dass 

meist  nur  zwei  Worttreffe  im  Halbverse  waren,  entstand 
aus  dem  würdevoll  einherschreitenden  viertaktigen  Stab- 
verse der  stolpernde,  meist  zweitreffige  Knüttelvers,  aus 
der  achttaktigen  Stabzeile  die  meist  viertreffige  Knüttel- 
zeile. Oder  um  es  noch  auf  andere  Weise  zu  sagen:  es 
war  nichts  einfacher  und  natürlicher,  als  dass  die  Formeln 
^^y^^;^^  i:x_i.i<x_L^  ^x-^_^j_^  IX,  8.  f.  sich  umsetzten  in 
die  Formeln  ><:xx><x^  xx><xx><^  xxxxx  u.  s.  f." 

Da  demnach  die  von  Schipper,  Luick  Und  anderen 
vertretene  Ansicht  von  der  Zweihebigkeit  des  mitteleng- 
lischen Allitterationsverses  mit  dem  thatsächlich  vorliegen- 
den Versmaterial  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist,  so  will 
ich  zunächst  an  einem  einzelnen  Denkmale  der  Allitterations- 
dichtung  des  vierzehnten  Jahrhunderts  nachweisen,  dass 
die  Lachmanusche  Vierhebungstheorie  auch  auf  den  mittel- 
englischen Allitterationsvers  des  vierzehnten  und  fünfzehnten 
Jahrhunderts  anwendbar  ist. 

Diese  Theorie,  die  von  Lachmann,  dessen  Namen  sie 
trägt,  zuerst  für  das  Hildebrantslied  aufgestellt  und  in  den 
Vorlesungen  des  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Schade  auch 
zu  der  Zeit  festgehalten  wurde,  als  man  sich  anderwärts 
von  ihr  abgewandt  hatte,  wird  neuerdings  von  Kaluza 
(Der  altengl.  Vers,  Weimar  1894),  Kögel  (Gesch.  d.  deutsch. 
Litter.   Strassbg.    1895    I.   pag.   288°   ff.)  und    Trautmaun 
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(Anglia  Beiblatt  V,  87  ff.)  mit  Entschiedenheit  wieder  als 
die  allein  richtige  Auffassung  des  altgermanischen  AUitte- 
rationsverses  verteidigt.  Allerdings  haben  vor  mir  schon 
Rosenthal  und  Trautmann  den  mittelenglischen  Allitterations- 
vers  für  vierhebig  erklärt,  aber  es  fehlte  bis  jetzt  an  der 
genaueren  Durchforschung  einer  einzelnen  Dichtung  auf 
Grund  der  Vierhebungslehre,  wodurch  allein  die  Beweis- 
mittel für  die  Richtigkeit  dieser  Anschauung  beigebracht 
werden  können. 

Es  wird  sich  im  Verlaufe  meiner  Untersuchung  heraus- 
stellen, dass  die  oben  (S.  7  f.)  Iiervorgehobenen  Schwierig- 
keiten, welche  die  Anwendung  der  Zweihebungstheorie  auf 
den  mittelenglischen  Allitterationsvers  unmöglich  machen, 
bei  der  Annahme  von  vier  Hebungen  verschwinden,  dass 
namentlich  die  Verwendung  von  drei  Reimstäbeu  in  der 
ersten  Halbzeile  und  zwar  an  wechselnden  Stellen  des 
Verses  nur  dann  erklärlich  ist,  wenn  wir  für  den  ersten 
Halbvers  vier  Hebungen  ansetzen,  dass  aber  auch  in  den 
nur  zwei  Reimstäbe*  enthaltenden  ersten  Halbzeilen  die 
vier  Hebungen  deutlich  zum  Ausdruck  gebracht  sind. 
Für  den  zweiten  Halbvers  allerdings  wird  sich  bei  genauerer 
Forschung  ergeben,  dass  die  Ansicht  Trautmanns,  der  dem- 
selben nur  drei  Hebungen  zuweist,  wahrscheinlich  das 
Richtige  trifft,  sodass  die  mittelenglische  allitterierende 
Langzeile  aus  vier  -|-  drei  Hebungen  sich  zusammensetzt, 
in  ihrem  Bau  also  ungefähr  dem  Septenar  des  Poema  Morale, 
des  Ormulum,  der  südenglischen  Legenden  und  anderer 
Dichtungen  entspricht.  Sie  ist  demnach  ungefähr  anzu- 
sehen als  ein  des  Reimes  entkleideter  und  dafür  mit 
dem  Schmucke  der  Allitteration  ausgestatteter 
septenarischer  Vers. 

Um  meine  Ausführungen  nicht  zu  weit  auszudehnen 
und  alle  Einzelheiten  des  Versbaues  genauer  feststellen 
zu  können,   beschränke  ich  mich,  wie  schon  erwähnt,  auf 
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ein  einzelnes  Denkmal  und  zwar  auf  die  zu  den  ältesten 
Dichtungen  dieser  Gattung  gehörende  und  auch  inhaltlich 
hervorragende  Romanze  von  Sir  Gawayne  and  the  Green 
Knight  (ed.  Morris.  E.  E.  T.  S.  vol.  4  London  1864).  Von 
meiner  Untersuchung  schliesse  ich  jedoch  aus  die  gereimten, 
kurzzeitigen  Abgesänge,  deren  Bau  am  besten  im  Zusam- 
menhange mit  den  strophischen  Bildungen  anderer  Gedichte 
zu  behandeln  sein  wird,  und  beschäftige  mich  nur  mit  den 
2025  reimlosen  Langzeilen  des  genannten  Gedichts. 


Erste  Halbzeile. 

Um  die  richtige  Auffassung  von  dem  rhythmischen 
Bau  der  ersten  Halbzeile  zu  gewinnen,  müssen  wir  uns 
zuerst  darüber  klar  werden,  in  welcher  Weise  die  schon 
in  der  Einleitung  (S.  6  ff.)  erwähnten  Verse  mit  drei  Reim- 
stäben aufzufassen  sind. 

In  der  altenglischen  Dichtung  muss  etwa  die  Hälfte 
der  ersten  Halbzeilen  sich  mit  einem  einzigen  Reimstabe 
begnügen,  die  andere  Hälfte  hat  deren  zwei,  und  nur  in 
den  sogenannten  Schwellversen  finden  wir  ganz  vereinzelt 
auch  Fälle  von  dreifacher  Allitteration  in  der  ersten  Halb- 
zeile z.  B. 

guman  tö  ))äni  gyldnan  gylde  Dan.  204. 
hweorfan  l)ä  h8e|)nan  heeftas  Dan.  267. 
hysBas  häle  hwurfon  Dan.  271. 

Anders  ist  es  in  der  mittelenglischen  Dichtung.  Hier 
kommt  einfacher  Stabreim  in  der  ersten  Halbzeile  nur 
selten  vor;  die  Regel  bildet  Doppelallitteration,  und  ver- 
hältnismässig zahlreich  finden  wir  erste  Halbzeilen  mit 
drei  Reimstäben,  in  SGGKn:  332  =  17  %. 

Schipper,  Luick,  Köster  und  andere  Vertreter  der 
Zweihebungstheorie,  sind  nun,  wie  schon  erwähnt,  genötigt, 
ihrer  Theorie  zu  Liebe  das  eine  dieser  drei  Stabwörter 
als  Senkung  anzusehen.   Das  Mitallitterieren  einer  Senkungs- 
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silbe  kommt  aber  sonst  doch  nur  dann  vor,  wenn  es  sich 
um  wirklich  unbetonte  Wörter,  z.  B.  Hilfsverba,  Pronomina, 
Präpositionen,  Konjunktionen  handelt,  wie  z.  B.  Beow.  182: 
ne  Aie  Auru  Aeofona  heim. 

In  den  hier  in  Betracht  kommenden  Versen  aber  finden 
wir  oft  drei  stark  betonte  Substantiva  oder  Adjektiva  oder 
Voll  Verben  durch  den  Stabreim  ausgezeichnet,  und  es  ist 
nach  den  eigenen  Aussagen  der  Anhänger  der  Zweihebungs- 
theorie (s.  S.  7  f.)  schwierig,  ja  oft  unmöglich,  zu  ent- 
scheiden, welches  von  diesen  drei  Wörtern  in  die  Senkung 
zu  setzen  ist.  Selbst  da,  wo  eins  der  drei  Reimwörter  ein 
Verbum  ist,  das  sonst  im  Allitterationsverse  in  der  Regel 
schwächer  betont  wird  als  ein  Substantiv  oder  Adjektiv, 
ist  es  nicht  möglich,  mit  der  Zweihebungstheorie  dasselbe 
in  die  Senkung  zu  setzen,  weil  dadurch  die  beiden  übrig- 
bleibenden Hebungen  bald  an  das  eine  Ende  des  Verses 
gedrängt  z.  B.: 

and  6rayde3  out  |)e  brf^i  6r6nde  Gaw.  1901. 
I)e  riche  rürd  ^at  |)er  wat3  raysed  G.  1916. 
t)ene  herde  he  of  ^at  Ai^e  Ail  G.  2199, 

bald  an  die  beiden  Enden  des  Verses  auseinandergerissen 
werden,  sodass  dazwischen  eine  mehrsilbige  Senkung  bleibt, 
z.  B.: 

^6d  hat;?  ^euen  vu8  his  ^rÄce  Gaw.  920. 

{)e  snkyfe  «nitered  ful  sn&rt  G.  2008. 

his  schkik  scAewed  hym  his  «cAelde  G.  2061. 

Eine  befriedigende  Skandierung  der  Verse  mit  drei 
Reimstäben  ermöglicht  also   die  Zweihebungstheorie  nicht. 

Ganz  anders  aber  wird  das  Bild,  wenn  wir  dieselben, 
drei  Reimstäbe  tragenden  Verse  mit  vier  Hebungen  messen. 
Dann  fällt  nicht  nur  auf  jedes  der  drei  vollbetonten  Stab- 
wörter die  ihm  gebührende  Hebung,  sondern  es  bleibt  auch 
noch  eine  vierte  Hebung  für  den  in  der  Regel  zwei  bis 
drei  Silben  betragenden  Rest  des  Verses  übrig,  sodass  nun- 
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mehr  auch  bei  verschiedener  Stellung  der  Allitteration  die 
Hebungen  sich  gleichmässig  auf  den  Vers  verteilen  lassen, 
und  eine  einheitliche  Auffassung  sämtlicher  Verse  ernoöglicht 
wird.  Die  vier  Hebungen  bilden  das  gemeinsame  Mass  für 
Verse,  wie 

g6d  hat3  ^euen  vüs  bis  gr&ce  G.  920. 
t)e  sn&vre  «niter^d  ful  snkrt  G.  2003. 
|)e  M6d  briyd  fro  ^e  b6dj  G.  429. 
mÄke  we  wery  qu^l  we  may  G.  1681. 
bi  ^öd  quoth   Grawäyn  [)e  ^6de  G.  1110. 
1)6  kfng  ArysseS  Iie  icnfzt  G.  2492, 

und  solche  von  der  Form: 

|)e  ame  6f  a  stif  8tkf  G.  214. 

for  solace  6f  ^e  softe  «ömer  G.  510. 

and  brfifde^  oüt  ^e  brfZt  fcronde  G.  1901. 

tene  h^rAe  he  6f  t)at  hfZe  h\\  G.  2199. 

(rdwayn,  quoth  I)at  ^r6ne  ^ome  G.  2239. 

In  der  ersten  Gruppe  erkennt  man  die  Verse  des  alt- 
englischen Typus  D^  (blsed  wide  sprang,  wlänc  Wederä 
leod,  u.  s.  w.)  wieder;  in  der  letzteren  die  des  verstärkten 
Typus  A  oder  A^  (Grendles  güd-crseft,  isig  ondüt-füs,  u.s.  w.) 

Diejenigen  Verse  der  ersten  Halbzeile,  die  nur  zwei 
Reimstäbe  enthalten,  unterscheiden  sich  aber  in  nichts  von 
den  mit  drei  Stäben  versehenen.  Wir  müssen  eine  gleiche 
Zahl  von  Hebungen  ansetzen,  ob  der  Vers  lautet: 

Ikdies  Ik^hd  ful  loude  G.  69,  oder 
Änd  he  nikk^d  hym  nÄye  G.  2471. 

Im  letzteren  Falle  haben  wir  Allitteration  auf  der 
zweiten  und  vierten  Hebung,  wir  erhalten  also  den  mit 
D^  eng  verwandten  Typus  B  (him  on  bearme  Iseg,  ünder 
Heorotes  hrof  u.  a.) 

Ebenso  bleibt   der  rhvthmische  Bau  der  A -Verse  un- 

w 

verändert  und  wir  müssen  dieselbe  Zahl  von  vier  Hebungen 
beibehalten,  wenn  statt  dreier  Reimstäbe  nur  zwei  vor- 
handen sind,  vgl.  z.  B.: 
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G4wayii,  quoth  {)at  ^r^ne  ^öme  O.  2239 
mit:      GÄwayn  knd  ^e  g6de  mön  0.  1955. 

Wenn  wir  also  die  mit  drei  Reimstäben  geschmückten 
ersten  Halbzeiten  nur  vierhebig  lesen  können,  so  müssen 
wir  dasselbe  auch  bei  allen  übrigen  Versen  thun,  die  nur 
zwei  Stabwörter  oder  auch  nur  ein  einziges  enthalten,  da 
der  rhythmische  Bau  dieser  Verse  dem  der  ersteren  völlig 
gleich  ist.  Dass  in  der  That  bei  allen  Versen  der  ersten 
Halbzeile  vierhebige  Messung  sich  bequem  durchführen 
lasst,  will  ich  im  Folgenden  durch  eine  übersichtliche  An- 
ordnung und  genaue  Prüfung  der  in  der  ersten  Halbzeile 
vorkommenden  Versarten  des  näheren  nachweisen.  Ich 
stelle  den  Typus  D^,  der  die  grösste  Zahl  von  Versen  mit 
drei  Reimstäben  zählt,  voran. 

D«-Yerse. 

In  dem  sogenannten  Typus  D^  des  altenglischen  Verses 
(vgl.  Kaluza,  Studien  zum  german.  Allitterationsvers  I, 
57;  II,  2  und  67  flF.)  ist  die  dritte  Hebung  der  zweiten 
untergeordnet;  die  erste  Hebung  enthält  ein  stärker  betontes 
Wort,  das  an  der  Allitteration  teilnimmt;  als  rhythmisches 
Schema  für  diese  Versart  ergiebt  sich  demnach:  (x)>J:x|>^x 
><(x)|x.  Der  Auftakt  kann  also  nach  Belieben  fehlen, 
ebenso  die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung.  Die  Senkung 
nach  der  ersten  und  zweiten  Hebung  kann  ebenfalls  durch 
die  vorhergehende  starkbetonte  Silbe  unterdrückt  werden. 

Dieselben  Erscheinungen  finden  wir  in  dem  mittel- 
englischen Allitterationsverse  wieder.  AVir  können  danach 
bei  den  D*- Versen  folgende  Fälle  unterscheiden: 

I.  Alle  Senkungen  sind  ausgefüllt. 

II.  Die  Senkung  nach  der  ersten  Hebung  fehlt. 

III.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt. 

IV.  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 
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V.  Die  Seokung  nach  der  ersten  und  zweiten  Hebung 
fehlt. 

VI.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  und  dritten  Hebung 
fehlt. 

VII.  Alle  Senkungen  fehlen, 

und  ausserdem  kann  bei  jeder  einzelnen  Unterabteilung 
der  Auftakt  stehen  qder  fehlen.  Allerdings  sind  dio 
Gruppen  11.  IV,  VI.  VH.  selten;  die  grosse  Mehrzahl  der 
D*-Verse  fällt  in  die  Gruppen  I,  111,  V,  doch  ist  aw.U 
letztere  Gruppe  weniger  zahlreicli. 

Während  aber  im  altenglischen  Verse  die  letzte  Hebung 
stets  auf  ein  einsilbiges  Wort  oder  dessen  Auflösung  (zwei 
kurze  Silben)  fallen  inusste,  macht  es  im  mitteleuglischen 
keinen  Unterschied,  ob  der  letzten  betonten  Silbe  nocli 
eine  unbetonte  Endsilbe  folgt  oder  nicht,  z.  B. : 

KB  griive  grene  äe  Ite  gres  23't. 

|ie  feuel  l&ncea  frii  ],e  Ijnde   '120. 

were  Aarder  A^pped  »n  fiat  h&^el  65.'>. 

qunt  (j^rne   dede  häd  hym  ifr^uen  1047. 

ftnd  »iiien  sünder  |,iy  \,e  sjdel  1354. 

Der  Versrhythmus  und  die  Verteilung  der  Hebungen 
bleibt  in  allen  Fällen  unverändert;  die  nach  der  letzten 
Hebung  folgende  unbetonte  Silbe  kommt  also  für  den  Vei-s 
nicht  in  Betracht,  gerade  wie  der  gleichzeitige  Reimvers 
männlich  oder  weiblich,  Stumpfoder  klingend  ausgehen  kann'). 

Bei  Aufzählung  der  zu  den  einzelnen  Gruppen  ge- 
hörenden Verse  stelle  ich  die  Verse  mit  verstärkter  Allitte- 
ration  (vier  oder  drei  Reimstäben  in  der  ersten  Halbzeile) 
voran    und   lasse   darauf   die   Verse   mit   normaler   Allitte- 


')  Luick  und  Srhipper  HJnd  nach  ihrer  Thoorie  genötigt,  die 
stumpf  ausgehenden  Verse  wie  oben  V.  23^)  von  den  klingend  bub- 
gehenden  wie  V.  I>ü'>,  1047,  1354  zu  trennen  und  nur  erstere  >U 
D'-VersB,  letztere  aber  als  A-Verse  anzusehen,  was  offenbar  dem 
ganien  rhythmischen  Bau  derselben  widerBpricht. 
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ration  (zwei  Reimstäbe,  und  zwar  in  Typus  D^  auf  der 
ersten  und  zweiten  Hebung,  in  Typus  B  auf  der  zweiten 
und  vierten,  in  Typus  A  auf  der  ersten  und  dritten,  in 
Typus  C  auf  der  zweiten  und  dritten  Hebung)  folgen  und 
füge  zum  Sckluss  die  Verse  mit  unrichtiger  Verteilung  der 
Reimstäbe  (z.  B.  D*- Verse  mit  Allitteration  auf  der  ersten 
und  vierten  oder  auf  der  zweiten  und  vierten,  A- Verse  mit 
Allitteration  auf  der  ersten  und  vierten  oder  auf  der  zweiten 
und  dritten  Hebung)  oder  mit  mangelhafter  Allitteration 
(nur  ein  Reimstab  in  der  ersten  Halbzeile)  an.  Nur  in 
den  beiden  letzteren  Fällen,  also  bei  unrichtiger  oder  mangel- 
hafter Allitteration  hebe  ich  die  Stellung  der  Reimstäbe 
durch  Cursiv druck  hervor,  bei  normaler  oder  verstärkter 
Allitteration  lasse  ich  sie  unbezeichnet,  da  sie  ohne  weiteres 
zu  erkennen  ist. 

Ein  für  den  Vers  erforderliches  auslautendes  e,  das 
in  der  Handschrift  fehlt,  ist  in  Klammern  [e]  beigefügt, 
ein  durch  Elision  oder  Verschleifung  zu  beseitigender  Vokal 
durch  einen  daruntergesetzten  Punkt,  z.  B.  e  bezeichnet. 

I.    Alle  Senkungen  sind  ausgefüllt: 

a)  Am  häufigsten  wird  hier  die  zweite  Hebung  mit 
der  darauffolgenden  Senkung  durch  ein  einfaches  zwei- 
silbiges Wort  mit  unbetonter  Endsilbe  gebildet: 

mit  Auftakt:  mit  vier  Keimstäben : 

were  harder  liapped  on  l)at  hapel  r55. 
and  henged  he3e  ouer  his  liede   732. 
|)at  feie  ferde  for  jie  frekel  1588. 
])at  halde3  be  heuen  upon  liyze  2057. 
haf  here  {)i  helme  on  Jiy  hede   2143. 
hit  hade  a  hole  on  |)e  ende  218(^ 
with  he3e  helme  on  his  hede  2107. 
he  hypped  ouer  on  his  ax  2232. 
J)at  wyl  I  weldo  wyth  good  wylle  2430. 

mit  drei  Reimstäben: 
|)e  bestfej  burne  ay  abof  73. 

Kuhnke,  AlHt.  Langzcile  im  Mittelcngl.  2 
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and  bounden  bot)e  wyth  a  bände  1^2. 

a  spetos  8par})e  to  expoun  209. 

as  growe  grene  as  ^e  gres  235. 

To  wone  any  quyle  in  |)i8  won  257. 

no  more  mate  ne  dismayd  336. 

|)at  feie  hit  foyned  wyth  her  fete  428. 

and  meled  t>uB  much[e]  with  hift  muthe  447. 

J)e  leue3  lancen  fro  ^e  lynde  526. 

now,  lege  lorde  of  my  lyf  545. 

|)e  le8t[e]  lachet  out)er  loupe  591. 

J)e  fyr8t[e]  fyue  l)at  I  finde  651. 

and  pite  (»at  passe?  alle  poynte?  654. 

to  fynde  hys  fere  upon  folde  676. 

J)er  fayre  fyre  vpon  flet  832, 

J)e  wy3e  wesche  at  his  wylle  887. 

bi  preue  poynte3  of  ^at  prynce  902. 

when  burne3  blyl)e  of  his  burj)e  922. 

1)6  lorde  laches  hym  by  Jie  läppe  936. 

quat  derne  dede  had  hym  dryuen  1047^ 

as  wy3  pat  wolde  of  his  wyte  1087. 

|)e  leue  lorde  of  |)e  londe  1133. 

I)e  does  dryuen  with  gret  dyn  1159. 

))at  bigly  böte  on  {)e  broun  1162. 

\te  freke  ferde  with  defence  1282. 

and  8yJ)en  sunder  ^ay  ^e  syde?  1354. 

bot  l)e  poyntel  payred  at  J)e  pyth  1456^ 

as  burne  bolde  vpou  bent  1465. 

and  bro4t[e]  blysse  in-to  boure  1519. 

ne  such[e]  sydes  of  a  swyn  1632. 

now  ar  we  euen,  quoth  ^e  ha])el  1641.. 

in  rede  rudede  vpon  rak  1695. 

I  may  bot  mourne  vpon  molde  1795. 

bot  to  lelly  layne  for  hir  lorde  1863. 

for  more  myrl)e  of  tat  mon  1871. 

bot  wylde  wedere3  of  ^e  worlde  2000^ 

wyth  ny;;e  in-noghe  of  J)e  nor^e  2002. 

l)e  ryngeS  rokked  of  |)e  roust  2018. 

ter  wone3  a  wy3e  in  tat  waste  2098. 

tenne  loke  a  littel  on  ^e  launde  2146.. 

and  8e3e  no  syngne  of  resette  2164. 

he  se3  non  suche  in  no  syde  2170. 
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bet atode  Bt)'lle  as  ti«  Bton  2293. 
t>e  hurt  wBt3  hole,  ^M  he  bade  9484. 
ter  wakned  wele  in  tat  «oDe  ÜHO. 
a  bende,  a  belef  hyiu  aboute  3517. 
bot  bugk[e],  burne,  bi  )ii  fnyth  2384. 
aod  innermore  he  behelde  794. 
^i  herde  I  neuer  of  your  hed  1528. 

mit  zwei  Reimstaben : 
and  ftfurnel;  sfurej  hit  aboute  331. 
a  hoge  Aatel  for  ]it  none3  844. 
t>e  lord;  wat?  lopen  of  hU  bedde  1413. 
{le  <{ou|ie  rfreaaed  to  [le  wod  1415. 
|)e  /ro]ie  /oned  at  hie  mouth   1572. 
wjth  sfurne  schere  t^r  he  »tod  334. 
ne  samoed  neuer  in  uo  «yde  ti59. 
to  |>v  Ae3[e]  lorde  of  tit)  Aoua  812. 
I)e  /'reke  cald«  hit  a  fett  894. 
Jienne  [»aide]  ^e  lorde  in  liat  sale  1372. 
3e  ar  sfif  in-noghe  to  consfrayne  149ti, 
hir  t>''yuen  face  and  hir  t>i'<>t^  1740. 
lebe  folke  mnn  do  aa  he  ia  tan  1811. 
and  scAranke  a  lytel  with  \,e  «cAu1der<es)  32A7. 
te  /örnie  worde  vpon  /blde  2373. 
Iie  fayre  Aede  fro  t>e  Aalce  427. 
|ie  lorde  hjm  cAarred  to  a  cAambre  K.'iO. 
:  mit  vier  ReimstSben: 

herre  ^en  ani  In  \ie  houa  333. 
kepe  t>e  coayn,  quoth  ^a  kjng  372. 

haf  te  b^ndo  in  bor  holde  1252. 
halde^  he3e  auer  hia  hede  1908. 
ftl  bat  euer  1  yow  hy3t  1970. 
founded  for  ferde  for  to  fie  2130. 
haf  )iy   helme  of  ty  bede  2247. 

mit  drei  ReimatSben : 
Kii)eD  |ie  Hege  and  {ic  agaaut  1. 
böte  i>e  barrea  uf  hi«  belt  162. 
be  ao  bolde  in  bia  blöd  28b. 
bid  me  bo3e  fro  [lia  bencho  344. 
wela-wynne  ia  [le  wort  518. 
wrotje  wjrnde  of  i)e  welkyn  525. 

2* 
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feile  face  as  \ie  fyre  847. 
god  hat3  geuen  vus  hi8  grace  920. 
mynned  merthe  to  be  made  982. 
Buch  a  Bowme  he  ])er  slowe  1321. 
ferly  fayre  wat3  Je  folde  1694. 
suche  a  sor^e  at  |)at  sy^t  1721. 
preuely  aproched  to  a  prest  1877. 
fyndeS  fire  vpon  flet  1925. 
8wy])e  Bwel)led  umbe  his  swange  2084. 
wolde  3e  'worch[e]  bi  my  wytte  2096. 
worje  hit  wele  o[)er  wo  2134. 
bremly  bro[)e  on  a  bent  2233. 
blynne,  burne,  of  ^j  bur  2322. 
bolde  burne,  on  l^is  bent  2338. 
wylde  wayeS  in  Jie  worlde  2479. 
3e3ed  Seres  Giftes  on  hi^  67. 

mit  zwei  Reimstäben: 
/y3tly  /epe3  he  hym  to  328. 
Gauan  ^ripped  to  his  ax  421. 
/oude  /a3ed  he  l)erat  909. 
u^ayued  his  berde  for  to  wayte  306. 
com  3e  {lere,  3©  be  Arylled  2111. 
U7at3  he  neuer  in  ])i8  trorlde  2321. 
loude  crye  wat3  I)er  A:est  64. 
double  /elde  as  hit  /alle3  890. 

Anro.  Die  letzten  fünf  Verse  müssten  nach  der  Stellung  der 
Allitteration  zu  den  B-Versen  gerechnet  werden,  gehören  aber  doch 
ihrem  rhythmischen  Bau  nach  hierher,  da  in  der  ersten  Hebung  ein 
starktoniges  Wort  steht. 

b)  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
die  schwere  Ableitungssilbe  eines  germanischen  oder  die 
ursprüngliclie  Tonsilbe  eines  romanischen  Wortes: 

mit  Auftakt:  mit  vier  Reimstäben: 

I  haf  hit  holly  in  my  honde  1257. 
and  halden  honour  in  her  lionde  2006. 

mit  drei  Reimstäben: 
to  se  Jie  8eruy[8e]  of  Jint  syre  751. 
and  wayte3  warly  juder-warde  1186. 
i-wysse,  wor|)y,  quoth  Jie  wy3e  1276. 
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and  kepe  t>y  Vanel  at  |iiB  kest  2298. 
bot  to  take  ]ie  toruajl^  lo  mvBelf  1540. 

mit  zwei  Reimetäben: 
DOW  6one  bostel,  cot>e  |ie  barae  77*i. 
!•  \ie  jrene  chapa^l^  vpon  yrouude  1070. 
t>e  ^oude  ladyeS  were  ^eten   1635. 
obne  Auftakt:  mit  vier  Reimstäben : 

bent|e]  hejly  af  hie  bode  983. 

mit  drei  ReimBtBben: 
HetteS  hir  soflly  bj  hia  s;de  1479. 
»uch[e]  semblaunt  to  Iiat  segge  1658. 
uiake  we  mery  quyl  we  may  1681. 

mit  iwei  Reim  Stäben: 
niake  myry  in  my  bous  ä46ö. 
gif  me  sumquat  of  )iy  ^ifte  1799. 

c)  Die   SeakuDg  nach    der  zweiten  Hebung  föllt  auf 
ein  selb-ständiges  eiosilbiges  Wort: 

mit  Auftakt:'  mit  drei  Reimetäben: 

be  [bent]  te  hal)el  aboute  )ie  baUe  1639. 
t>e  rich[e]  rurd  tiat  ^e^  wat^  rayned  1916. 
to  byde  bale  witb-oute  dabate  2U41. 

mit  zwei  Reimst&ben: 
for  uierre  toralbed  hym  not  bo  nuch  726. 
I  3ef  yow  me  for  on  of  yonre'i  196i. 
bot  kcXde  t)ou  it  neuer  bo  Aolde  2129. 
I  Ay3t  Jie  a  strok  and  {jou  hit  AatJ  S341. 
bot  «/y;;tel  he  upon  on  sfrok  2252. 
for  boiie  two  here  1  lie  6ede  2852. 
ohne  Auftakt:  mit  vier  Reimatäben: 

bi;;e  bil]e3  an  vche  a  halue  749. 

mit  drei  Reimstäben: 
wele  waxe3  in  vclie  «  won  997. 

mit  zwei  Reimatäben: 
tneled  doun  bifore  li©  Ayng  368. 
/erde  lest  he  bade  /ayied  1295. 
£ole3  forth  quen  he  watz  £oun  1311. 

<l)  Die    dritte   Hebung    fällt   auf   die   Endsilbe    eiuee 
dreisilbigen  Wortes: 
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mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

fro  riche  Romulus  to  Rome  8. 
wyth  tryed  tasäeleS  ierio  219. 
ne  better  bodyes  on  bent  35H. 
bi  contray  carye3  I)i8  kny3t  7Jli. 
a  better  barbican  |)at  burne  793. 
and  didden  hem  derely  vndo  1327. 
and  swere  swyftely  his  sothe  1825. 
|)e  snawe  snitered  ful  snart  2003. 
and  Bayde  soberly  hymself  2051. 
with-helde  heterly  bis  honde  2291. 
and  Seide  3ederly  a3ayn  2325. 

mit  zwei  Reimstäben: 
and  si^en  ho  »eueres  hym  fro  1797. 
1)0  /eude  /ystened  ful  wel  2006. 
ohne  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

Bischop  Bawdewyn  abof  112. 
fayre  fylyolel  I»at  fy^ed  796. 
he^e  halowing  on  hi3e  1602. 
schyre  schaterande  on  schore;;  2085. 
hent[e]  heterly  his  helme  2317. 
brayde  brojiely  lie  belt  2377. 

mit  zwei  Reimstäben: 
Gawayn  ^rayl)ely  at  home  1470. 
Gawayn  ^rayjiely  hit  byde3  2292. 

Die  ZU  Gruppe  I  gehörenden  Verse,  bei  denen  sämt- 
liche Senkungen  ausgefüllt  sind  und  nur  der  Auftakt  hin 
und  wieder  fehlt,  sind  den  Versen  des  sog.  kurzen  Reim- 
paares (z.  B.  in  Chaueer's  House  of  Farne)  völlig  gleich. 
An  der  Möglichkeit  und  Notwendigkeit  vierhebiger  Messung 
kann  also  niemand  zweifeln. 

II.  Die  Senkung  nach  der  ersten  Hebung  fehlt. 
Das  Fehlen  der  Senkung  nach  der  ersten  Hebung 
kommt  selten  vor.  Es  ändert  natürlich  nichts  an  der  Vier- 
hebigkeit  des  Verses,  da  ja  die  beiden  neben  einander- 
stehenden  Hebungen  auf  stark  betonte  Wörter  fallen  und 
ein  Fehlen  der  Senkung  auch  nach  der  Zweihebungstheorio 
möglich  ist.    Die  Unterabteilungen  sind  dieselben  wie  bei  1. 
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a)  Die  zweite  Hebimg  und"  darauffolgende  Senkung 
fällt  auf  ein  zweisilbiges  Wort  mit  unbetonter  Endsilbe: 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

t)at  day  doubble  on  ^e  dece  61. 

{)e  fre  freke  on  {le  fole  803. 

were  boun  busked  on  hör  blonkkez  1693. 

te  day  dryueS  to  Jje  derk  1999. 

bis  schalk  schewed  hym  his  scheide  2061. 

mit  zwei  Reimstäben: 
I  ^uit  clayme  hit  for  euer  293. 
])e  kay  /ote  on  {te  /blde  422. 
[)e  tweyne  y3en  and  {le  nase  962. 

mit  einem  Reimstabe  (?): 
for  I  mot  uedes  as  Z^  "wot  1965. 
ohne  Auftakt:  mit  vier  Reimstäben: 

fer  flöten  fro  his  frende?  714. 

mit  drei  Reimstäben: 
mist  muged  on  I)e  mor  2080. 
lo,  lorde  quoth  (>e  leude  2505.  . 

mit  zwei  Reimstäben: 
mo  ny3te3  fen  in-woghe  730. 
long  «ythen  for  Jie  «ounder  1440. 
God  8c/»ylde,  quoth  the  acAalk  1776. 

b)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  Endsilbe  eines 
dreisilbigen  Wortes: 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

])e  bor^  brittcned  and  brent  2. 

ni.     Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt. 

a)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  ein  selbständiges  Wort. 

Auch  hier  kann  gegen  die  Zulässigkeit  der  vierhebigen 
Lesung  kein  Einwand  erhoben  werden;  denn  die  zweite 
und  dritte  Hebung,  die  unmittelbar  aneinander  treten,  fallen 
auf  selbständige  Wörter,  also  auf  stark  betonte  Silben. 
Das  Fehlen  der  dazwischen  stehenden  Senkung  hat,  wie 
bei  der  Gruppe  II.,  nichts  Bedenkliches  und  ist  auch  nach 
der  Zweihebungstheorie  zulässig. 
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mit  drei  KeimstSben : 
in  3onge  3er  for  he  Semed  492. 
Iiat  frajsteS  flescli  wjth  \ie  fyache  iiiKt. 
3e  knüwe  |ie  tost  of  fi»  cace  54ti. 
he  fonde  a  fuo  hym  byfore  71Ö. 
l.e  walle  wud  in  ^e  *»ter  "87. 
when  Oawayn  gly^t  un  ))Ht  gay  070. 
wyth  leue  la3t  of  I)e  lorde  971. 
for  sote  syr,  quoth  {le  eegge  1050, 
to  roetu  tat  mon  at  I)al  mere  1061. 
for  were  I  worth  al  b«  won«  126"- 
|ie  lasse  luf  in  his  lode  12S4. 
Bod  feilen  as  fast  to  Jie  fuyt  1425. 
l   wolde  wyt  at  yow,  wyne  1508. 
und  böte  ))e  best  of  his  brache?  1563. 
|ie  wylde  watS  war  of  lie  wj3e  158l>. 
jienne  wat3  he  went,  er  he  wyet   1712. 
and  folden  fayth  to  |ial  fre   1788. 
[le  wy3e  wa«  »ar  of  |ie  wylde  ITOü. 
tie  lorde  is  lySt  at  he  laste  1934. 
and  bly|iely  bro3t  to  bis  bedde   im>. 
and  bedc  hym  bryng  hym  his  bruny  2013. 
no  hwe?  goud  on  hir  hede   1738. 

mit  zwei  Reimstäben: 
a  fittel  iut  with  t>e  hede  41B. 
wyth  icele  iralt  |iay  t^t  day  48."i. 
|>at  rJro3  \ie  dor  after  bir  1188. 
as  ifome3-ifay  schulde  haf  ben  1884. 
the  yrene  knyljl  vpon  jrounde  417. 
he  ii;ierred  )>e  ated  with  \ie  «j>ure3  670. 
and  trneied  doun  on  her  A'nes  H18. 
|>at   Gawajn  hat:!  ben  my  je»!   103«. 
Uo  das  hir  forth  at  |ie  Jore  13U8, 
|ie  2euest  ])ing  for  |iy  /uf  1802. 
|ier  fiaases  aoa  bi  tat  place  2104. 
Iie  rome3  vp  to  |)e  rokke  21H8. 
aiydü,  quoth  on  on  t*  6onke  2217. 
a  (jenej  ax  newe  <fy3t  2228. 
|iat  t>e  ScAene  blöd  uucr  hiH  Wiuldereii  2314 
iny  hede  /U;  to  roy  /ote  227fi. 
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mit  einem  Reimstabe : 
in  |)e  ntore  half  of  bis  scheide  649. 
ohne  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

dere  dyn  vp-on  day  47. 
Gawan  got3  to  |)e  gome  842. 
Gawan  wat3  glad  to  be-gynne  495. 
Gawayn  gly^t  on  J)e  gome  375. 
brode  brySt  wat3  bis  berde  845. 
sturne  strif  on  |)e  8try[)t)e  846. 
founde3  fast  |)ur3  |)e  forth  1585. 
hit  hym  vp  to  l)e  hult  1594. 
went  haf  wylt  of  Jie  wode  1711. 
wyt  3e  wel,  hit  wat3  worth  1820. 
hit  \ie  hors  with  Je  hele3  2153. 
bot  if  ])0u  be  so  bold  272. 
tapyteS  ty3t  to  ^e  wo3e  858. 

mit  zwei  Reimstäben: 
riebe  red  on  I)at  on  952. 
bli]^G  6ro3t  wat3  hym  drynk  1684. 
Dalyda  rfalt  hym  hys  wyrde  2418. 
rannen  forth  in  a  rabel  1703. 
schovrueZ  in  bi  a  schare  2161. 
i<7hyrlande  out  of  a  wro  2222. 

b)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige  Mittel- 
silbe eines  dreisilbigen  einfachen  Wortes  oder  Kompositums. 

Die  Verlegung  einer  Hebung  auf  die  schwere  Mittel- 
silbe eines  dreisilbigen  einfachen  Wortes  oder  Kompositums 
macht  keine  Schwierigkeiten,  da  diese  sowohl  in  der  alt- 
englischen wie  auch  in  der  mittelenglischen  AUitterations- 
dichtung,  auch  nach  der  Zweihebungstheorie,  ohne  weiteres 
gestattet  ist. 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

wyth  clene  cortaysfe]  carp  1013. 
|)at  bere  blusschande  beme3  1819. 

mit  zwei  Reimstäben: 
to  rfele  on  new3ere3  day  1968. 
ohne  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

fayre  fannand[e]  fax  181. 
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mit  zwei  ReimstabeD: 
gueme  quyitevm  jjen  578. 
«(re3  bis  vncelj  mvyn  1583. 
jeude,  an  newlerej  Ijlt  1675. 

c)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  ursprüngliche  Ton- 
silbe in  romanischen  Wörtern  oder  die  schwere  Ableitungs- 
silbe (-i«(jf,  -li/,  -and  etc.)  eiücs  zweisilbigen  germanischen 
Wortes, 

Auch  hier  ist  die  Annahme  einer  wirklichen  Hebung 
zulässig,  da  ja  die  romanischen  Wörter  im  vierzehnten  und 
fünfzehnten  Jahrhundert  ihre  alte  Betonung  noch  vielfach 
beibehalten  haben  und  die  romanische  Tonsilbe  auch  in 
den  gereimten  Dichtungen  als  Hebuugssilhe  verwendet 
werden  konnte.  Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  germanischen 
schweren  Ableitungssilben,  -'»g,  -fg,  -and  und  ähnlichen, 
üeberdies  muss,  um  diese  etwas  schwächere  Hebung  zu 
stützen,  die  darauf  folgende  Senkung  durch  ein  besonderes 
einsilbiges  Wort  z.  B,  uatz,  f'il,  pon,  bi,  in,  of  u.  a.  w. 
ausgefüllt  sein,  sodass  ein  zweisilbiges  Wort  mit  neben- 
toniger zweiter  Kilbe  plus  einem  einsilbigen  Worte  metrisch 
gleichwertig  ist  einem  dreisilbigen  Worte  mit  schwerer 
Mittelsilbe  wie  in  der  vorher  erörterten  Gruppe :  (fännände  =^ 
Aftliur  pe). 

Romanische  Wörter: 

mit  Auftakt;  mit  drei  Beimstäben : 

with  rj-ch[e]  riuel  orj-3t  \0. 
of  tryed  Tolouse  of  Tare  77. 
there  gode  OBwan  wat3  gray|>ed  11)9. 
with  b1;|ie  blaunner  ful  brT3t  K>^'- 
I  baue  a  hauberj^he  at  bome  3t>8. 
90  mony  meruayl  bi  mount  718. 
|>at  a[ie1   Arthur  |je  hende  904. 
bi  god,  quoth  Ciawayn  [ir  gode   tllO. 
and  bu»  bis  butfet   abide  17r>l. 

mit  zwei  Reimstiben : 
a  fnere  tnantile  abof  153. 
and  bi  /rewe  UtA  |,er-of  480. 


and  msde  hym  maw-gref  hU  hed  IbäÜ. 
t>at  ^de   Oawan  irat^  commen  2491. 
[teil  ^rene  aumayl  on  ^olde  936. 
with  jode  oowterB  and  jay  583. 
with  gret[e]  6obbaunce  ^at  6ur3e  9. 
to  )>e  grene  ehape\  Iiou  ehoae  451. 
ohne  Auf tiikt:  mit  drei  Beimstftbeii : 

Hj  wat3  Arthur  [le  hendest  2ti. 

Germanische  Wörter: 

mit  Auftakt:  mit  drei   ReimatSben: 

Bot  teche  me  truly  ber-to  4ül. 

(for)  [la?  man  ben  mar;  in  mynde  497. 

and  BBjde  io\i\j  al  Bame  673. 

|>ur3  mony  m'nj  and  mjre  749. 

to  lede  a  lortBchyp  in  lea  849. 

]ie  lorde  luflrch  alnft  981. 

with  8nJo|>e  BmylyQK  and  smult  1763. 

te  leue  ladr  on  Ijuö  20.'>4. 

he  lyfteB  lyStly  Wb  lome  2309. 

mit  zwei  Reimalftben : 
and  /bike  fielj  hjm  wyth  816. 
be  ^orde  fufly  ber  by   1002. 
and  »lade  myry  ol  day    1313. 
he  Iy:;teB  fuflych  adoun   1583, 
and  £Q3ed  tuwarde  \i6  bed  11S9. 
ohne   Auftakt:  mit  drei  ReimBtSben: 

BBke;}  erly  hia  arme?  567. 
lacheS  lufly  bis  leue  "i9."i. 
rudeleS  rennande  on  ropej  8^ü. 
blewe  bygly  in  bugle3  1141. 

mit  zwei  ReimetSben: 
iepe  /v^tlj  me  to  292. 
tet  )>e  2adi^3  be  fette   1084. 
/oute3  luflych  adoun   1806. 

d)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  st-liwache  Endsilbe 
eines  zweisilbigen  germanisdieii  Wortes. 

Die  Möglichkeit,  auf  die  Flexions-  oder  Ableitungssilbe 
eines  einfachen  zweisilbigen  Wortes  eine  Hebung  zu  ver- 
legen,   war  im  Altenglischen  vorhanden,  nirht  bloss  wenn 
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noch  eine  Senkungssilbe  darauf  folgte  (folcum  gefraege^ 
,'olce  to  frofre)^  sondern  auch  bei  Ausfall  der  folgenden 
Senkung,  wie  in  den  zahlreichen  Versen  des  Typus:  lange 
Jfwile. 

Es  kann  uns  nicht  wundern,  dass  auch  die  mittel- 
englischen Allitterationsdichter  von  dieser  Freiheit  Gebrauch 
machten  und  sich  dadurch  die  Yersbildung  erleichterten. 
Doch  darf  im  mittelenglischen  AUitterationsverse,  von  seltenen 
Ausnahmen  abgesehen,  nur  dann  eine  Hebung  auf  die 
Flexions  -  oder  Ableitungssilbe  eines  zweisilbigen  Wortes 
gelegt  werden,  wenn  die  folgende  Senkung  durch  eine 
besondere  Silbe  ausgefüllt  und  die  vorhergehende 
schw^ächere  Hebung  dadurch  gestützt  wird.  Für  den  Vers- 
rhythmus macht  es  dann  keinen  wesentlichen  Unten^^chied, 
ob  der  Vers  lautet: 

1)6  I6rde  is  1^3t  kt  he  Idste  1924. 
oder:    })at  &\)e\  Arthur  |)e  hende  904. 
oder:    and  b63ed  towärd  {le  b6d  1189. 
oder:    |)e  hünt  rehäyted  {le  hoünde3  1422; 

die  vier  Hebungen  sind  überall  gleich  deutlich  ausgeprägt. 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

an  ober  noyse  ful  newe  132. 
with  pelure  pured  apert  154. 
\)h  ha])el  helde3  hym  in  221. 
a  3ere  fernes  ful  3erne  498. 
quen  3eferu8  syfleS  hym-self  517. 
he  brydel  barred  aboute  600. 
a  lowande  leder  of  lede3  G79. 
of  bore  oke3  ful  böge  743. 
J)e  burne  bode  on  bonk  785. 
wyth  sere  sewes  and  swete  889. 
to  bunt  in  holte3  and  he^e  1320. 
|)e  bunt  rebayted  \)e  bounde^  1422. 
and  towcbe  Jje  temeS  of  tyxt  1541. 
80  feile  flone^  per  fiete  1566. 
j)e  lorde  ful  lowde  with  lote  1623. 


J»e  lofde  \y^le2  bi-lyue   ItKW. 
aboute  beten  and  boundeo  2038. 
[)«  burne  blesaed  h^m  bjlyue  2071. 

mit  zwei  ReimBtäben: 
a  lace  /iipped  aboute  317. 
Bnd  trynler  icyndeS  ajajn  530. 
to  /eile  yow  /ene3  Iier-of  ra7. 
\ie  s/if  mon  8(eppe3  Jier-on  570. 
hie  legei  lapfed  in  etel  575. 
with  jtalayne;  piched  |ier-lo  57'>. 
snd  /ayre  /Urred  wyth-inne  88l). 
t>e  /orde  foutes  tier  to  S33. 
)ie  ireme  AukkeS  also  1155, 
jie  Äede  Aypped  a3ayii  1459. 
Iie  iorde  hyni  /etted  of  Iiat  l<iT2. 
a  ieaet'  krye»  tierof  1701. 
big  fein^ei  fallen  bym  to  1702. 
hia  «urkot  semed  hym  wel  1929. 
and  fajie  ^urred  with-iiine  2029. 
pe  tcj3e  urynneS  hym   to  SO'iÜ. 

I)e  iorne  Mubred  ter-inne  2174. 

the  Aabel  Meldet  hym  fro  2331. 

J(ur3  my3t  of  Morgae  la  Faye  2446. 

tie  frutuB  iokees  {>er-of  25S3. 

tat  ii'ine  to  fynde  ]ie  place   123, 

l)ay   se3P  neuer  no  segge  707. 

tat  £uBkke3  after  tii»  £or  144K. 

bi-tnowe3  alle  \ie  cuBte»  94St'). 

he   Jtjng  cainforCe3  \ie:  kayZt  S'"'!-). 
mit  einem  ReimBlabe'. 

ho  comes  nerre  wilh  tat  130.'>. 
ohne  AuTtakt:         mit  drei  Keimstäben: 

nowel  n&yted  o-newe  Ii5. 

ladieB  la3ed  ful  loude  ß9. 

wylde  werbles  and  wyjt  119. 

Be  tat  seggfel  in  ay3t  22f>. 

dere  dame  to  day  470. 

brydde3  bnsken  lo  bylde  W.K 

towre  telded  l>ytwene  795. 

Herc  Begge3  hym  »eued  fmü. 

rvche  rohe»  ful  rad  862. 
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Oawan  gl;rde^  ful  Ray  nSü, 

Hwete  8wap[pe]  we  ho  1108. 

syj)en  fiay  »lyt[te]  {le  »lot  1330. 

wylde  wordel  bym  warp  1423. 

brauhetes  bayed  \iat  beet  1603. 

seggeS  eeUe  and  Henied  11151. 

rochereg  ruungen  bi  ryii  1698. 

brokeS  byled  and  breke  S082. 
mit  zwei  ReimBtäben; 

frolde  öredden  lier-inne  21. 

rfaynte»  rfryueo  )ier-wytfa   121. 

eolde  elenge5  ad"un   ")05. 

sc/iyre  stAedeJ  ])e  rayn  506. 

braches  iayed  jierrore  1142. 

Aaden  Aome^  to  niau)>e   144ti. 

testen  do[)e3  upoii   1649. 

Auntee  AySed  hem  teder  1910. 

lajen  {oude  per-at  2514. 

wel  bUemeS  pe  icySa  2101. 

butk  no  more  deäate  2248. 
IV.  Die  Seokung  uach  der  dritteü  Hebung  fehlt. 
Derartige  Verse  sia<l  selten.  Es  fällt  danD  die  dritte 
Hebung  in  der  Regel  auf  die  schwere  Ableitungssilbe  eines 
ilrei»ilbigeD  Wortes,  dessen  erste  Silbe  die  zweite  Hebung 
bildet.  An  der  Vierhebigkeit  dieser  Verse  ist  nicht  zu 
zweifeln.  Denn  gerade  der  Umstand,  duss  die  mittel- 
englischen Dichter  diese  zur  Stütze  der  vorhergehenden 
Kchwäeheren  Hebung  erforderliche  Senkung  .so  uugern  fort- 
lassen, während  sie  im  altenglischen  Allitterationsvers  so 
häufig  fehlt,  ist  ein  Beweis  {lafiir,  dass  vierhebige  Messung 
beabsichtigt  war.  In  Versen  von  zwei  Hebungen  wäre  die 
l^eberladung  der  Senkung  ganz  zwecklo.s. 

mit  Auftakt;  mit  drei  Reimutäben: 

bis  longe  louelycb  lokke^!  419, 
and  aetcn  Boberly  Aamen  940, 
1  bald»  hit  bardily  bole  281)0. 
iiline  Auftakt:  mit  drei  Reim  Stäben: 

ticwe  nakerTü  novse  118. 
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mit  zwei  Reimstäben: 
i&olde  3e  u;orl)ilych  lorde  343. 

V.    Die   Senkungen   nach  der  ersten  und   zweiten 

Hebung  fehlen. 
Die  Unterabteilungen  sind  hier  anzusetzen  wie  bei  der 
Gruppe  III.,  also: 

a)  Die  dritte  Hebuüg  fällt  auf  ein  selbständiges  Wort: 

mit  Auftakt:  mit  vier  Reimstäben: 

s  bal3  ber3  bi  a  bonke  2172. 

mit  drei  Reimstäben: 
and  lest  lur  of  my  lyf  355. 
Jje  blöd  brayd  fro  {le  body  429. 
l)at  cryst  ka3t  on  ^e  croys  643. 
bis  |)ro  {)03t  wat3  in  [lat  645. 
|)er  |)re  l)ro  at  a  I)rich  1713. 

mit  zwei  Reimstäben: 
and  U7ent  [forth]  on  bis  lonj  2074. 
bot  mon  most  I  algate  141. 
and  now  nar  3e  not  fer  2092. 
^e  ac^arp  schruLnk  to  (le  fiesche  2313. 

mit  einem  Reimstabe: 
t)e  8^if  mon  hym  bifore  332. 
ohne  Auftakt:         mit  drei  Reimstäben: 

der  drof  in  [)e  dale  Hol. 

mit  zwei  Reimstäben: 
dert  men  vpon  dece  1000. 
wel  ^ay  wat3  bis  ^ome  179. 
nay,  /rayst  I  no  fy^t  279. 

b)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige  Mittel- 
öilbe  eines  dreisilbigen  Wortes: 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

))e  bit  burnysed  bry^t  212. 
ohne  Auftakt:  mit  zwei  Reimstäben: 

wizt  U7allande  Joye  1762. 

c)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige  End- 
silbe eines  zweisilbigen  Wortes: 

mit  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

with  gay  gaudi  of  grene  167. 


Jiat  bro3t  bremiy  ^e  burne  779. 
oF  bry^t  blaunnier  o-boue  05G, 
bi  f;n  forwardi;  and  faste   1636. 
in  dre3  droupyng  of  drcme   17.10. 
witli  luf-lagyng  a  Ivt  1777. 

mit  zwei  ßeimetftben : 
and  {et  lodly  [lerHt  lüiM. 
H  niensk  lady  on  wiolde  OHi. 
vhne  Auflakt:     mit  drei  Reimetäben: 
smal  aendal  biaides  7<i. 
half  etaj'K  in  erde  140. 
lief  liy3ly  |,e  here  l')87. 

mit  zwei  ReiuistSben: 
scAon  scAyrer  ben  »nawo  üf)«, 
ret  «adly  |ie  scharp  lö93. 
fi3t  luflych  adoun  254. 

d)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  scliwache  Endsilbe 
eines  zweisilbigen  Wortes. 

mit  Auftaltt:  mit  drei  Reimsttben: 

hin  lif  liked  hym  ly3t  87. 
|iBt  mögt  myrte  rajSt  mene  985. 
Jie  dor  drawen  and  dit  1333. 
and  bred  bajied  in  blöd   1361. 
jie  knySt  kac1ie3  hi»  caple  217!>. 
|>e  kjng  kyBeo3  lie  kny3t  2492. 

mit  zwei  Reimetilbeu : 
hir  /'rount  /blden  in  Bylk  »59. 
Jie  6eBt  öo3ed  [lerto  132'). 
\ie  «wyn  «ettej  hym  out  1589. 
for  \,c  mon  »ierkke3  hym  wel  1592. 
hir  ireat  6are  bifore   1741. 
n  ratrh  rapes  liym  to   1903. 
a  srrayt  eote  ful  »rre3t  1!)2. 

VI.    Die  Senkungen  nach  der  zweiten  und  dritten 

HebuQg  fehlen. 

Derartige  VtTsi!  kinnmen  selten   vor.     Da  aber  auch 

hier  sich  metiifach  tlrfi  Reiinstähe  finden,  kann  trotzdem 

an    der   Vierliebigkeit  derselben    niclit  gezweifelt  werden. 
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mit  Auftakt:  mit  drei  üeinistäben : 

to  bide  a  blysful  blusch  520. 

to  dry3e  a  delful  dynt  560. 

bis  J)ik[ke]  Jjrawen  ty^^el  579. 

1)6  lorde  let  for  luf  108f).  ^  .     •/•, 

mit  zwei  Reimstäben:     .    .  ;, 

and   Ywan    Fryn  »oil  113,,  '     •  ..i 

with  ?'o3e  raged  mosbe  745. 

of  Äarde  Äewen  ston  "789 

j)e  olde  rtiincian  wyf  1001. 

[je  /ady  /uflycb  com  1757. 

on  &rode  sylkyn  Äorde  610. 

|)e  bores  hed  wat3  6orne  1616. 

and  ru3e  Arnokled  /rnarre3  2166. 
ohne  Auftakt:      mit  drei  Reimstäben: 

lede  lif  for  lyf  98.  " 

mit  zwei  Reimstäben: 

rugb[e]  ronkled  che'keS  953.  ,     .. 

VII.    Alle  Senkungen  fehlen. 

•Es  kommen  nur  vier  der^trtige  Verse  vor;  einer  von 
ihnen  hat  drei  Reimstäbe,  was  zweifellos  dafär  spricht, 
auch  den  andern  vier  Hebungen  zuzuerkennen. 

mit  Auftakt:  mit  zwei  Reimstäben: 

with  6red  Älent  [jet-wSth  1610. 
[le  blöd  schot  for  schäm.  317. 
ohne  Auftakt:  mit  drei  Reimstäben: 

wel  worth  J)e  wy3e  2127. 

mit  zwei  Reimstäben: 
goud  moroun  gaye  1213. 

B  -Verse, 

In  dem  sogenannten  Typus  B  des  altenglisehen  Verses 
(vgl.  Kaluza,  Studien  zum  germanisch.  Allitterationsvers 
I  51  ff.,  II  2,  62  ft\)  ist  wie  bei  den  D^-Verseu  die  dritte 
Hebung  der  zweiten  untergeordnet.  Die  erste  Hebung 
enthält  ein  schwächer  betontes  Wort,  das  im  Mittelenglischen 
an  der  AUitteration  hin  und  wieder  durch  Zufall  teilnimmt; 

Kuhnke,  AUit.  Langzetle  im  Mittclengl.  3 
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als  rhythmisches  Schema  für  diese  Versart  ergiebt  sich 
ebenso  wie  für  D*:  (x)  >i(x)|>5:x  :^(x)|>5:. 

Dass  dem  Eingange  der  B-Yerse  wirklich  eine  Hebung 
zukommt,  dass  er  nicht  als  blosser  Auftakt,  wie  etwa  bei 
den  A- Versen  angesehen  werden  darf,  geht  klar  aus  dem 
Umstände  t|ervor,  dass  der  Eingang  der  B-Yerse  mindestens 
zwei,  hSlufiger  sogar  drei  Silben  umfasst,  während  der 
Auftakt  z.  B.  der  A-  und  D^-Yerse  mit  verschwindenden 
Ausnahmen  einsilbig  ist,  ebenso  wie  der  Auftakt  des  mittel- 
englischen  Reimverses. 

In  der  Verwendung  und  Behandlung  im  mittelenglischen 
Allitterationsverse  stimmt  dieser  Typus  B  völlig  mit  den 
eben  behandelten  D*-Yersen  überein;  ich  habe  daher  bei 
ihm  dieselben  Haupt-  und  Untergruppen  unterscheiden 
können,  und  es  gelten  bei  jeder  seiner  Abteilungen  die- 
selben Bemerkungen  wie  dort,  worauf  ich  noch  jedesmal 
verweise.  Wie  bei  den  D^-Yersen,  kommen  auch  bei  den 
B-Yersen  die  Gruppen  I  und  HI  am  häufigsten  vor,  II, 
lY,  YI  sind  seltener,  Y  und  YII  fallen  ganz  aus. 

Die  Anordnung  innerhalb  der  einzelnen  Gruppen  ergab 
die  verschiedene  Stellung  der  Allitteration.  Weitaus  in 
den  meisten  Yersen,  666,  tragen  die  zweite  und  vierte 
Hebung  die  Stäbe.  Es  giebt  aber  auch  einige  Yerse, 
32,  in  denen  nur  die  zweite  und  solche,  20,  in  denen  nur 
die  vierte  Hebung  allitteriert.  Doch  findet  sich  in  diesem 
Falle  häufig  bei  anderen  Wörtern  ein  Gleichklang,  der  mit 
der  eigentlichen  Allitteration  nichts  zu  thun  hat,  z.  B.: 

and  J)ou  hat3  redily  rehersed  392. 
3e  may  be  seker  bi  ])iB  braunch  265, 

aber  doch  ins  Ohr  fällt  und  ohne  Zweifel  den  Zweck 
gehabt  hat,  die  einfache  Allitteration  zu  unterstützen. 
Auch  bei  normaler  Allitteration  auf  der  zweiten  und  vierten 
Hebung  nimmt  mitunter  noch  ein  unbetontes  oder  schwächer 
betontes  Wort  an  der  Allitteration  teil,  wie  z.  B.: 


« 
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toyth  ti^hat  weppen  so  I)Ou  wylt  384. 
and  Ais  hede  by  ])e  here  436  etc. 

Um  Raum  zu  sparen  schreibe  ich  nur  die  B -Verse 
der  ersten  Fytte  (1 — 490)  aus  und  gebe  für  den  Rest  des 
Gedichtes  die  Verszahlen  nebst  etwaigen  Aenderungen  an. 

I.    Alle  Senkungen  sind  ausgefüllt: 

a)  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
die   schwache   Endsilbe    eines     zweisilbigen  Wortes  (Vgl. 

S.   17): 

mit  Auftakt:     with  alle  ])e  mete  and  ])e  mir])e  45. 

with  all  ])e  wele  of  J)e  worlde  50. 
and  |)e  fyrst  cource  in  J)e  court  135. 
wat3  neuer  sene  in  J)at  sale  197. 
-wyth  al  |)e  wonder  of  |)e  worlde  238. 
as  al  were  slypped  upon  slepe  244. 
hit  am  aboute  on  ])is  bench  280. 
for-])y  I  craue  in  |)i8  court  283. 
and  I  schal  bide  l)e  fyrst  bur  290. 
if  any  freke  be  so  feile  291. 
and  I  Bchal  stonde  hym  a  strok  294. 
when  non  wolde  kepe  hym  with  carp  307. 
I  know  no  gome  [tat  is  gast  325. 
[)en  any  burne  vpon  bench  337. 
whil  mony  so  bolde  yow  aboute  351. 
and  8yl)en  [lis  note  i%  so  nys  358. 
{>at  I  schal  fange  at  })y  fust  391. 
])at  {)0u  schal  seche  nie  [)i-8elf  395. 
I  may  be  funde  upon  folde  396. 
where  schulde  1  wale  })e,  quoth  Wauan  398. 
and  I  schal  wäre  alle  my  wyt  402. 
and  I)at  I  swere  ])e  for  Bo|)e  403. 
and  By])en  bo3e3  to  his  blonk  434. 
as  {)ou  hat3  hette  in  |)is  halle  450. 
me  for  to  fynde   if  I)ou  fraysteS  455   (for  Jii   ist 

zu  streichen);  ebenso   gebaut  sind   die  Verse: 

504  (})enne)  .  537  (made)  .  541  (neuer-^e)  .  549  . 

613  .  628  .  631  .  641  (neuer)  .  695  (hade)  .  703  . 

715  .  717  .  719  (were)  .  765  .  859  .  961  .  986  . 

1028  .  1031  (bere)  .  1039  .  1055  (alle)  .  106(i 

3* 
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(wold?)  ■  1065  (3owr?)  ■  1093  (trauayled)  ■  1106 

(eo  euer).  1113  (Bayde).  1150  .  1161  (vche}.119R. 

1290.i2iU(«y|)en).  1204.  1270. 1275  (schulde)  . 

1277  .  1292  .  1312  (t>enn?)  .  1319  .  1317  .  1412  . 

1414  .  1430  (bitwene)  .  1494  (were)  .  1S18  . 

1522  .  1529  (oJ,«rellw)  .  1550  .  1551  .  1698  . 

1617  .  1631  (BUuhe)  .  1640  .  16.'>3  (iiboute)  . 

1660  (wondered)  .  1676  .  1705  .  1720  (alle) 

1781  (biforo  all?  wy3e3)  .  1786  (alle)  .  1792'. 

1800 .  1834 .  1847  .  1853  .  1857  .  1864  (gchulde)  . 

1894  .  1933  .  1945  (hat  ig)  .  1992  (hHdu)  .  2075  . 

2095  .  2105  .  2109  .  2150  (alle)  .  2152  .  2200 

(bijunde)  .  2221  (ai[ien  he  keuerel)  .  2226  . 

2246  (here)  .  2269  (tenn?)  .  2271  .  2286  .  2315  . 

2323  .  2358  (hit  is)  .  2393  (halde)  .  2396  .  2420 

(hese) .  2437  .  2470  .  2489  .  2518  .  2521  .  2525 

(lie  asaute). 

Hit  ungenauer  Allrtleration : 
ror  I  hat  Aunted  al  |ii8  day  1943. 
3e  may  6e  eeker  bi  ]iis  Öraunch  265. 
tay  let  he  Aertle:;  Auf  |je  gale  1154. 
\,en  iu  any-n|>er  [lat  1   wut  24. 
if  he  hem  s/owned  upon  fyrst  301 ;  ebenso 

656  (alle  ije«e  .  .  .  »yl>e3)  .  705  .   1169  . 

1728  .  2163  (iienne)  . 
if  jiay  hade  herde  any  £arp  704. 
if  hit  be  sothe  (ist  3e  ftrewe  1488. 
3e  schal  not  ritte  of  your  bedde   1223. 
ohneÄuftakl:    1  schal  teile  liit  as  tit  31. 

By|>en  kayred  to  lie  cuurt  43. 
for  vch  wy3e  may  wel  wite   131. 
)iat  |)e  lüde  niylt  haf  leue  133. 
for  vnejie  wat3  he  noyce  134. 
fro  lie  swyre  to  |ie  swange  138. 
and  hia  lyiides  and  his  lymes  13!l. 
bot  hin  wombe  nnd  bis  wast  144. 
^        and  (le  here  of  bis  hed  180. 
ay  n  herle  of  |)e  bere  190. 
sy|.en  firawen  wyth  a  |>wong   li.4. 
Buch  a  fole  upon  folde  196. 
whejier  bade  lie  nu  helmc  203. 
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ne  no  schafte  ne  no  scheide  205. 

l)at  a  ha|)el  and  a  horse  234. 

and  al  stouned  nt  his  »teuen  242. 

])at  I  passe  as  in  pes  266. 

alle  I)e  hered  men  in  halle  302. 

wyth  what  weppen  so  j)ou  wylt  384. 

as  ])ou  deles  me  to  day  397. 

quoth  ])e  gome  in  [)e  grene  405. 

and  his  hede  by  ^e  here  436. 

for  ])e  hede  in  his  honde  444. 

])enne  I)ay  bo^ed  to  a  borde  481 ;  ebenso  493 
508  .  524  .  594  (syten)  .605  .  607  .  619  .  675  . 
706  .  740  .  833  (l)enne)  .  851  .  863  .  884  (sone)  ^ 
908  .  918  (wich[e])  .  950  .  995  .  1004  (euen)  .- 
1007  .  1081  .  1083  .  1088  (Iienne)  .  1092  (byde)  . 
1096  .  1120  .  1132  ,  1164  .  1167  ([and]  what)  . 
1184  .  1199  .  1214  .  1226  .  1232  .  1256  .  1309  . 
1339  .  lUS  (alle)  .  1353  (bojje)  .  1358  .  1360  . 
1863  .  1411  .  1421  (sone)  .  1437  (fcenne)  .  1457  . 
1491  (yehe)  .  1502  (lach[e])  .  1509  .  1558  (ben[ne])  . 
1561  (ouer)  .  1564  .  1570  .  1582  .  1590  .  1605 
(benne)  .  1607  .  1611  (sy^en)  .  1637  .  1692  (alle  — 
halieles)  .  1704  .  1731  (whyle)  .  1772  (lach[e])  . 
1779  .  1801  .1823  .  1838.  1846  .  1851  .  1859 
(J)enne)  .  1861  (Die  Einschiebung  von  „ho**  ver- 
dirbt den  Rhythmus  des  Verses  und  ist  entbehr- 
lich). 1870  .  1879  (schulde)  .  1881  .  1893  .1930. 
1934  .  1936  .1981  .  J982  .  2017  (bo^e)  .  2063  . 
2081  (vch[e]— hade)  .  2168  (l)enne)  .  2171  (sone)  . 
2178  (benne)  .  2194  .  2201  (clatered)  .  2219  .  2227  . 
2228  (böte)  .  2229  (saue)  .  2230  (sette)  .  2251 
(gruch[e])  .  2259  .  2274  .  2310  .  2349  .  2371  (alle)  . 
2407  .  2410  .  2462  .  2494  .  2506  (\m  is)  .  2507 
([)i8  1»  .  2509  (tis  is)  . 

Mit  ungenauer  Allitteration : 

ivhen   j)ou  «'ypped  of  my  hede  2249. 
bot  of  alle  [)at  here  buM  25. 
neuer  more  ^en  Jjay  wyste  461. 
neuer-j)e-lece  to  my  mete  474. 
for  he  my3te  not  be  «layn  1854. 
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b)  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
die  nebentonige  Endsilbe  eines  zweisilbigen  Wortes: 

a)  germanische  schwere  Ableitungssilbe: 

mit  Auftakt:     and  I)at  ])e  myriest  in  bis  muckel  142. 

for  feie  sellye3  had  ])ay  sen  239. 
toward  |)e   derrest  on  ])e   dece  445;  ebenso   773 

(t>enne)  .  1726  (titleres)  . 
hit  is  ])e  u^orchyp  of  yourself  1267  . 
ohne  Auftakt:    and    he   luflyly    hit    hym    laft   369;    ebenso   731 

(claterande)    .    1068   (laSande)    .   1591    .   1876 
(cheu^ly)  .  2347  (forwarde)  .  2361  . 

ß)  romanische  Nebentonsilbe: 

mit  Auftakt:     he  wat3  so  joly  of  bis  joyfnes  86. 

if  any  so  hardy  in  [lis  hous  285;  ebenso  642  (alle 

bis)  .  1642  (alle  —  couenauntes)  .  1899  (alle)  . 

2052  (here)  .  2270  . 
ohne  Auftakt:    ne  no  pysan,  ne  no  plate  204. 

al[le]  studied  ])at  |)er  stod  237. 
loke,   Gawan,  l)ou  be  gray|ie  448;   ebenso  1038  . 

1095  (naulier  of  sostnaunce) .  1247  (plesaunce)  . 

1266  .  1627  (largesse)  .  1730  .  1752  .  (destin^ 

schulde) .  1775  .  2195  (^is  js) .  2520  (honoured) . 

c)  Die   Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
ein  selbständiges  einsilbiges  Wort: 

mit  Auftakt:     for  hit  is  3ol  and  newe  3er  284. 

and  I  haue  frayned  hit  at  yow.  fyrst  359. 

and  hit  wat3  don  a-bof  ])e  dece  478;  ebenso  660 

(ende)  .  1006  (grome)   .  1067  .   1069   (teche)  . 

1071 .  1250(lakked  ojier)  .  1484  (kennes)  .  1850 

(wolde   —   prayse)   .    1858   (slypped)  .   1946  . 

2019  .  2440  (lorde  —  the) 
and  if  |)ow  reche?  me  any  mo  2324. 
bot  for  as  much  as  3e  ar  myn  em  356. 
1265  (ol)er  ful)  .  1568  ." 
ohne  Auftakt:    nay,  as  help  me,  quoth  |)e  hal)el  256. 

I  schal  gif  hym  of  my  gift  288. 
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such  a  dunt  as  I)ou  hats^  dalt  452 ;  ebenso  694 
(fonde)  .  713  .  827  .  1027  .  1107  .  1156  (lorde 
hade)  .  1211  (byned) .  1272  (costes)  .  1301  .  1393 
(hit  ift)  .  1638  (alle) .  1826  (sore)  .  1860  (bere)  . 
1862  .  1972  .  2015  .  2193  (feie)  .  2463  . 

Mit  ungenauer  Allitteration : 
as  I  am  o^ier  euer  schal  1544. 

*  d)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  Endsilbe  eines  drei- 
silbigen Wortes: 

a)  einfaches  dreisilbiges  Wort : 

mit  Auftakt:     ])at  euer  glemered  and  glent  172. 

ande  oI)er  weppenes  to  weide  270. 
and  nawl)er  faltered  ne  fei  430 ;  ebenso  791  .  823  . 

Mit  gekreuzter  Allitteration: 
bot  hit  ar  ^adyes  in-noghe  1251. 
ohne  Auftakt:    ])en[ne]    comaunded   ^e  kyng  366;    ebenso  604  • 

772 .  1143 .  1200  (wakenede) .  1445  (ande  —  das 
erste  ^hyghe*^  muss  als  störend  gestrichen 
werden)  .  2481  (ofte)  . 

ß)  romanische  Kebentonsilbe : 

mit  Auftakt:     tat  he  [)ur3  nobelay  had  nomen  91;  ebenso  623  . 

1512  (alle)  .  2375  . 
ohne  Auftakt:    hit  wat3  Ennias  |)e  a|)el  5. 

alle  t^is  compayny  of  court  556;  ebenso  620  • 
756  (ande)  .  1139  (])enne  |)is9)  .  1181  .  1490 
(countenaunce)  . 

y)  germanische  schwere  Ableitungssilbe   oder 
Kompositum : 

mit  Auftakt:      and  ])ou  me  smo|)ely  hat3  smyten  407 ;  ebenso  778. 

1182  .  1438  .  1986  .  2151  ,(bere  |)e  felaSship; 
vielleicht  ist  die  Ueberlieferung  hier  un- 
genau)  .  2344  (wro|)eloker). 

Mit  ungenauer  Allitteration: 
and  ])0u  hat3  redily  rehersed  392. 
ohne  Auftakt:    for-|)y  wonderly  |)ay  woke  1025;  ebenso  2348. 
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e)  Die  dritte  Hebuiig  fällt   auf  die  äritte  Silbe  eines 
viersilbigen  einfachen  Wortes  oder  Kompositums: 

mit,  Auftakt:     of  moiiy    borelych[e]  hole    766;    ebenso    1426    . 
< ;  1722  (alle)   .   1915  ,(myrie8t[e])   .  2039    .  2196 

(corsede8t[e])  . 

Mit  gekreuzter  Allitteration: 
and  with  a  countenaunce  dryZe  335. 
ohne  Auftakt:    after  crysten - masse   com   502;   ebenso   917   .  980 

(wynnelych[e])  .  1410  ({tcnne   --  louelycli[e])  ► 
2148  (bürelych[e])  .  2224  (borelych[e]). 

Mit  ungenauer  AUitteration: 
of  sum  auenturus  |)yng  93. 

IL    Die  Senkung  nach  der  ersten  Hebung  fehlt. 

(Vgl.  S.22). 

a)  Die   Senkung   nach  der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
die  schwache  Endsilbe  eines  zweisilbigen  Wortes: 

ohne  Auftakt:    3et  firre,   quoth    I)e   freke    1105;   ebenso   1231    . 

1379  .  1407  .  2213  .  1294  . 

b)  Die   Senkung   nach   der  zweiten  Hebung  fällt  auf 
ein  selbständiges  einsilbiges  Wort: 

ohne  Auftakt:    bi  god,    I  were   glad  1245;  ebenso  1833  .  2030  . 

2360  . 

c)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  Endsilbe  eines  drei- 
silt^igen  Wortes: 

ohne  Auftakt:    two  fyngeres  ])ay  fonde  1329. 

HI.    Die  Senkung   nach   der  zweiten  Hebung  fehlt. 

a)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  ein  selbständiges  Wort: 

(Vgl.  S.  23). 

mit  Auftakt:      and  he  J)at  wan  wat3  not  wroJ)e  70. 

aboute  hymself  and  his  sadel  164. 
])at  were  to  tor  for  to  teile  165. 
'  a  much[e]  bcrd  as  a  busk  182. 
Jie  fyr8t[e]  word  jiat  he  warp  224. 
.'  >   bot  for  I)e  los  of  J)e  lede  258. 
-  here  is  no  mon  me  to  mach  282. 
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elle3  I>ou  ivyl  di3t  me  I)e  dorn  295. 
for  |)0u  may  leng  in  ]iy  loiide  411. 
as  non  unhap   had  hym   ayled  438;  ebenso  500  . 

548  .  624  .  702  .  7U  .  830  .  852  (Jjere  were)  . 

910  (alle) .  914  (Byfore  alle) .  1023  .  1059  .  1111  . 

1160  .  1183  .  1225  .  1279  .  1374  (biforc«  alle)  . 

1396  .  1500  .  1571  (gete)  .  1677  .  1719  (I.eime)  . 

1729  .  1809  (haue)  .  1885  (8yl)en)  .  1887  (neuer)  . 

2010  (l)ere)  .  2058   (5if  zu  streichen)  .  2094  . 

2110  .  2145  .  2147  .  2218  .  2261  (alle)  .  2264 

(hade)  .  2268  .  2350  .  2359  .  2369  .  2413  .  2483  . 

Mit  ungenauer  Allitteiration: 

for  J)er  I^e  /est  wat3  ilyche  44. 
and  flow  3e  ar  here  i-irysse  1230. 
bot  in  |)e  Aast  Jiat  he  my^t  1569. 
for  hit  wat3  ne3  at  \}e  Hernie  1671. 
ohne  Auftakt:    al  watS  hap  upon  he3e  48. 

oI)er  suni  segg  hym  bisol^t  96. 

I)iBe  were  di^t  on  {»c  des  114. 

on  |)e  most  on  {le  molde  137. 

for  of  bak.and  of  brest  .143. 

{)at  wat3  la3t  fro  his  lokkeS  156. 

and  an  ax  in  his  o[)ef  208. 

and-  ])y  bur3  and  )xy  burnes  259. 

ouerwalt  wyth  a  werde  314. 

|)at  his  hört  and  his  honde  371. 

ne  1  know  not  ])e,  kny3t  400. 

of  my  hous  and  my  home  408. 

])at  |)e  scharp  of  })e  schalk  424. 

|)at  jie  fyr  of  J)e  flynt  459. 

to  quat  kyth  he  be-com  460. 

now,  syr,  heng  up  byn  ax  477;  540  .  550  (|)enne)  . 

678   .   729   (ner[e])   .   826  .  929  .  999   (bol.e)  . 

1020   (much[el)   .    1072  (daye3)   .    1098   .   1333 

(ben[ne])  .  1385  .  1394  (where)  .  1431  .  1493  . 

1510    .    1513   .    1543    .   1682  .   1699   .   1780   . 

1836  .  1896  (oner)  .  1902  .  1957  (bo[)e)  .  1973  . 

1984  .  2173  .  2216  .  2231  .  2287  (haue)  .  2332 

(sette)   .   2376   (Iienne)  .  2412  (bo^e)  .  2431    . 

2469  . 
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Mit  ungenauer  Allitteration: 
til  Ite  Jtn;3t  com  hymself  1518. 
bot  [)e  tny3t  craued  Icue  1870. 
f(>r-[);,  syr,  ^h  ea^ueet  1056. 
]ib3  I  be  not  now  Ae  1243. 
what  U  tat?  quoth  |ie  wjghe  1487. 

b)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebeutonige  Mittel- 
silbe eines  dreisilbigen  einfachen  Wortes  oder  Kompositums : 

(Vgl.  S.  25). 

mit  Auftakt:     with  mony  luflych[e]  lorde  38. 

and  he  [le  comlokest  kyng  53. 

at  Tch[e]  rarand[e]  fest  101. 

tat  «;tb  bis  hi3licb[e]  bere  IBS. 

what,  ia  ^ia  Ar{iureB  houB  309. 

of  alle  dayntyej  double  483;  ebenso  5&1  (alle     - 

godlych[el)  507  .  7B2  (lunyoh[ell .  600  (apaynt) , 

916  |Bemlych[e])  .  1116  (Bytien  -  frenk7eoh[e] |  . 

116«  .  14B0  {lunych[e])  .  1980  .  2102  .  3337  . 

Mit  ungenauer  Allitteration: 

and  eu^r  oure  lunych[e]  kny^t  1657. 
ohne  Auftakt:    iuch[e]  glaumande  glc  46. 

with  a  runi«ch[e]  rout  4ö7. 

to  t>e  comlych[e]  quene  469;  ebenso  519  .  583  (bor- 
nysed)  .  685  (semlelly)  .  869  .  988  .  1171 
(bounde^)  .  1380  (haue  I  ^rynandfly)  .  1469 
(whyle  our^  lunych[e])  .  1439  .  1604  .  1818  . 
2025  (whyle-wlonke9t[el)  .  2383  (fautlest[e>)  . 
2450  .  2485  . 
Mit  einem  Reimitab: 

and  |>e  corbelee  fee  1855. 

t)UB  in  ^HhnruB  day  3532. 

c)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige  Silbe 
«ines  zweisilbigen  Wortes  (Vgl.  S.  2fi); 

a)  romaniBcbo  Tonsilbe: 
mit  Auftakt:     ande  quen  t'*  Bretayn  wati  bigged  20. 
for-|ii  an  aunter  in  erde  37. 
wyth  mony  baner  ful  bry3t  117. 


"L 
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and  as  [)0u  foly  hatS  frayst  824. 

he  let  no  semblaunt  be  sene  468. 

wyth  all^  maner   of  mete  484;  ebenso   516  .  538 

(much[e]) .  928  .  1559  (si^en) .  1928  .  2382  .  2392 

(penaunce)  .  2482  (monj)  . 

Mit  einem  Reinistab: 
into  a  /brest  ful  dep  741. 
and  hit  watS   Wawen  hymself  906. 
ohne  Auftakt:    whene  Guenore  fal  gay  74. 

and  his  arsounS  al  after  171. 
now  has  Ar|iur^  his  axe  330;  ebenso  557  .  733  . 
881    (alle)    .    1033    .    1034    (oabetyse)    .    1079 
(t>enne) .  1302 .  1734  (purpose) .  1804  (reward^)  . 
1827  !  1958  .  2466  . 

Mit  gekreuzter  AUitteration: 
at  ])e  9oper  and  after  1654. 

ß)  germanische  schwere  Ableitungssilbe  oder 
Kompositum : 

mit  Auftakt:     {ler-fore  to  answare  wat3  ar^e  241. 

|)er  such  an  askyng  is  heuened  349. 
1  am  t)e  wakkest  I  wot  354. 
and  he  ful  radly  up  ros  867 ;  ebenso  646  (alle)  .  758 
(berfore)    .    757   .   943  .  947  .    1209  .   1281   . 
1365  .  i547  .  1567  .  1927  .  2124  .  2303  .  2416  . 

Mit  einem  Reimstab: 
])at  wat3  not  /brward,  quoth  he  1395. 
as  hit  com  ^lydande  adoun  2266. 
ohne  Auftakt:   ^td  a  selly  in  si^t  28. 

t>at  is  grattest  in  grene  207. 

l)er  wat3  lokyng  on  len|)e  232. 

and  he  baldly  hym  byde?  376. 

and  as  sadly   |)e  segge   487;   ebenso  626  .  632  . 

1299  .  1307  ([and]  {»ay)  .  1873  (bo^e)  .  1376  . 

1461  (I)en[ne])  .  1595  (3arrande)  .  1733  .  1911  . 

1935  .  1960  .  2128  .  2220  .  2891  (confessed)  . 

2429  . 

Mit  einem  Reimstab: 
|)at  so  woT^y  as  3c  1587. 
[)ere  wat3  Mawyng  of  prys  1601. 


(l)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  sehwache  Flexions- 
oder Ableitungssilbe  eines  zweisilbigen  Wortes  (Vgl.  S.  27): 

mit  Auflnkt:      on  mony  bonkke»  ful  brode  14. 

if  3e  wyl  IjBten  \,ii  Uje  30. 

and  By|)en  riebe  fortb  runnen  66. 

[ist  wer^  eobcBirded  and  beten  78. 

tiat  my^t  be  preued  of  prys  79. 

Iiat  muDy  beTt[e]   ful  hi^e  120. 

tat  were  enbrauded  «bof  166. 

bat  half  his  armes  lier  under  185. 

Iier  tiiony  belle!!  ful  brySt  lO'i. 

and  al  bigrauen  witU  grene  216. 

for  had  1  founded  in  fere  267. 

bot  for  I  wolde  no  *ere  271, 

if  1  were  basped  in  armeB  S81. 

wyth  hiB  he  Ia3e8  bo  loude  316. 

ande  Bayde,  ha|iel,  by  heuen  323, 

und  I  schal  bayjien  [ly  bone  3S7. 

liat  under  heuen,  1  hope  3")2. 

and  \(  |jou  rede?  hym  ryst  373. 

Itat  liou  schal  byden  ]ie  bur  S74. 

ben  may  Imu  frayBt[e|  my  faro  409. 

and  if  1  spende  no  speche  410;  ebenao  496  .  590  . 
r)99  .  603  .  657  (ichone)  .  661  (where-ei 
680  .  697  .  702  (Bumwbyle)  .  724  (nade)  . 
804  .  648  .  919  .    951  '.    9Ö3    (JioBe    wt 
1052  .  1057  .  I09-I   .  1119  .  1168  .  1172  .  1271 
(Hchuldp)  .  1300  .  1460  .    1463  .  1478  .  1524  . 
1813  .  1668  (ande)  .  1793  .  1803  (3e)  .  1 
1849  lknew[el)   .   1878  (wolde)  .  1895  .  1 
1922   (henne)  .    1940   .    1956  .  J966  .  1987  . 
2032   (bade)    .    2040  .  2049  (lyBt[B]  priklkel 
2093  .  2099  .  2125  (euer) .  2142  .  2165  .  2165 
2181.2215.2366  (here). 2368.  2898  (aniong[eB 
2422  .  2467  (berfore)  .2511  . 
Mit  einem  ReimBtab: 

Bnd  Jiat  hatS  icoyned  me  hi der  264. 

Jiat  quen  he    frlusehed    [lerto   650-,   ebanso   1008  . 
1040  .  1217  .  1679  .  1786  .  2013  .  2091  . 

and  quere  so  euer  t'va  tnon  644. 
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t)at    I   schal   swere   bi  ^od   2122;   ebenso    2343  . 

2439  .  2510  .  2512  . 
ohne  Auftakt:    alle  |)is  mir|>e  ])ay  maden  71. 

])U8  [)er  stondes  in  stale  107. 
ande  al  gray])ed  in  grene  151. 
as  wel  sehapen  to  schere  213. 
and  BO  after  ])e  halme  218. 
for  al  dares  for  drede  315. 
fyrst  1  e{)e  \ie  ha^el  379. 
wel  by-commes  such  cräft  471;  ebenso  527  ,  528  . 

529 .  581 .  622  .  648  .  696   722  (bo^e)  .  752  .  763 

(nade)   .  825   (bryng[e])   .   834   .   891   .   893   . 

901  (benne)   .  948  .  1021    (l»ryd[de])   .    1024  . 

1046   (l>enine])    .    1089   .    1090  .    1109    .   1128 

(bilyue)  .   1163   .    1222  .  1224  .  1235  .  1296  . 

1434  (umbe)   .    1549   .    1574   (alle)   .    1737     . 

1770   .  1784   .  1855  (I)en[ne]  kestfe])   .   1989  . 

2007  .  2203  .  2204  .  2263  (hade)  .  2370  .  2442  . 

2464  .  2471  .  2472  . 

Mit  einem  Reimstab: 
|)en[ne]  3ede  {)at  wy3e  815. 
to  un/ace  \ti%  bor  1606. 
he  rechated  and  rode  1466. 

Mit  gekreuzter  AUitteration : 

tat  wat3  traunden  wyth  yrn  215. 
alle  jiat  euer  ber  bugle  1913. 

IV.  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt: 

(Vgl.  S.  30.) 

mit  Auftakt:      tat  were  richely  rayled  163;  ebenso  1515  .  1656 

(alle)  . 
ohne  Auftakt:    to   be   3ederly   3olden   453;   ebenso    1683  .    2047 

(l>enne)  . 

V.  Die  Senkungennach   der  ersten  und  zweiten 

Hebung  fehlen  (Vgl.  S.  31.). 

Hierfür  ist  bei  den  B- Versen  kein  Beispiel  vorhanden. 
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VI.    Die  Senkungen  nach  der  zweiten  und  dritten 

Hebung  fehlen  (Vgl.  S.  32): 

a)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  ein  selbständiges  Wort: 

mit  Auftakt:     now  ar  3e  tan  aatyt  1210. 

and  now  l)ou  fies  for  ferde  2272. 
|)at  al  he  schrank  for  schome  2372. 

Mit  ungenauer  AUitteration : 
])at  })er  schulde  no  mon  mene  1157. 
and  al  wat3  A0I3  in-with  2182. 
ohne  Auftakt:    for  [)e  kyng  wat3  cummen  62. 

much[e]  glam  and  gle  1652. 
bi  vch  kok  ^at  crue  2008. 

Mit  ungenauer  AUitteration: 
[)en  ie  first  cors  come  116. 

b)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige  Silbe 
eines  zweisilbigen  Wortes: 

mit  Auftakt:      [)a3  hit  Yn-wor|)i  were  1835. 
ohne  Auftakt:    l)at  dar  stifly  strike  287. 

as  is  pertly  payed  1941. 
ter  l)e  ruful  race  2076. 

c)  Die  dritte  Hebung  fällt  auf  die  schwache  Endsilbe 
eines  zweisilbigen  Wortes: 

mit  Auftakt:     in  mony  turned  tyme  22. 

and  8yl)en  I)e  brawden  bryne  580. 
ohne  Auftakt:    let  })e  naket  nee  420. 

lia^  |)e  schauen  Schaft  1458. 

A-Verse. 

Zu  den  A-Versen  der  ersten  Halbzeile  kann  man  alle 
diejenigen  Verse  rechnen,  bei  denen  die  erste  und  die  dritte 
Hebung  stärker  betont  ist  als  die  zweite  und  die  vierte,  mögen 
sie  auch  sonst  in  der  Ausfüllung  der  Senkungen  mehrfach 
von  einander  abweichen,  also  z.  B.: 

with  lordes  and  lAdi^s  49. 

|)e  Bteropes  \}ki  he  stod  ön  170. 

|)ene  herde  he  of  Jiat  hv3e  hil  2199. 


^hpMi 


In  der  ersten  Halbzeile  fällt  aber  im  mittelengliBchen 
AllitteratioQsverse  die  vierte  Hebung  in  der  Regel  anf  ein 
selbstäDdiges  Wort  oder  auf  den  zweiten  Teil  eines  Kom- 
positums oder  auf  eine  schwere  Ableitungssilbe,  selir  selten 
auf  eine  gewöhnliche  Flexionssilbe,  wie  dies  in  der  zweiten 
Halbzeile  die  Regel  bildet.  Es  sind  also  in  der  ersten 
Halbzeile  des  mittelenglischen  Allitterationaverses,  von 
wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  vorzugsweise  die  A*b- 
Verse  des  Altenglischen,  d.  h.  die  Verse  mit  starkem  Neben- 
toD  in  der  vierten  Hebimg  vertreten;  vgl.  die  altenglischen 
Typen; 

A  14.     Gr^ndl^B  god-crteft 

A  IS.     Mg  ond  üt-ffis 

A   16.     heah  bnd  bürn-geap 

A  17.     f61c  6dde  fr^o-bürh 

A  18.     snelHc  si-rinc 

A   19.     D^d-wrjicu  Did-grlm 

A  20.  gAniol-ßBx  ond  güd-rbf. 
Nur  äusserst  selten  ist  aber  im  Altenglischen  die  vierte 
Hebung  der  A*-Verse  durch  ein  selbständiges  Wort  aus- 
gefüllt (z.  B.  Gen.  1705  neorxnä  wäng  stöd;  Beow.  3125: 
bilde  rinc  süm),  während  im  mittelenglischen  Allitterations- 
verse  dies  sehr  häufig  der  Fall  ist  und  oft  auch  nocEi 
eine  Seokungssilbe  zwischen  der  dritten  und  vierten  Hebung 
steht,  [n  dieser  stärkereu  Ausfüllung  der  Schlusshebung 
der  A-Verse  liegt  zugleich  der  beste  Beweis  dafQr,  dass 
die  mittelenglischen  Allitteratiausdichter  bestrebt  waren, 
in  der  ersten  Halbzeilc  die  Vierzahl  der  Hebungen  zu 
klarem,  unzweideutigem  Ausdruck  zu  briugeu. 

Die  Allitteration  bei  den  A-Versen  ruht  in  der  Regel 
auf  der  ersten  uud  dritten  Hebung.  In  dem  mittelenglischen 
Allitteration sverse  macht  sich  jedoch  in  diesem  Punkte  eine 
grössere  Freiheit  und  (Jngebundenheit  geltend,  die  sich  im 
Altenglisclien  auch  nicht  aunahemd  findet.  Es  kommt  nicht 
bloss  vor,  dass  mit  der  ersten  und  dritten  Hebung  die  zweite 
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oder  die  vierte  oder  auch  beide  mitallitterieren,  öder  andrer- 
seits, dass  nur  die  erste  oder  nur  die  dritte  Hebung  den 
Stabreim  trägt;  sondern  es  finden  sich  sogar  auch  einzelne 
Verse,  in  denen  die  erste  und  dritte  Hebung  überhaupt 
nicht  an  der  Allitteration  teilnehmen,  sondern  nur  die  zweite 
und  vierte  oder  nur  die  zweite  oder  nur  die  vierte,  was 
eigentlich  dem  Charakter  der  A-Verse  vollständig  zuwider- 
läuft. Die  Betonung  der  übrigen  Wörter  in  diesen  Versen 
jedoch  drückt  ihnen,  auch  trotz  der  für  A-Verse  falschen 
Allitterationsstellung,  dennoch  den  Rhythmus  der  A-Verse 
auf.  Es  ist  dies  als  eine  mittelenglische  Weiterentwicke- 
lung des  durch  die  Stellung  der  Stäbe  beschränkten  alt- 
englischen Verses  zu  grosserem  Formenreichtum  anzusehen; 
allerdings  lag  darin  auch  der  Keim  zu  einer  weitergehenden 
Zerrüttung  der  ursprünglich  fest  ausgeprägten  Typen. 

Die  weitere  Einteilung  der  A-Verse  richtet  sich  nach 
dem  oben  Gesagten  am  besten  nach  der  Ausfüllung  des 
zweiten  Taktes,  also  nach  der  Verteilung  der  dritten  und 
vierten  Hebung.  Wir  unterscheiden  danach  folgende  Unter- 
abteilungen: 

I.  Die  vierte  Hebung  ist  durch  ein  selbständiges  Wort 
ausgefüllt. 

IF.  Die  vierte  Hebung  fällt  auf  den  zweiten  Teil  eines 
Kompositums. 

III.  Die  vierte  Hebung  fällt  auf  die  schwere  Ableitungs- 
silbe eines  germanischeu  Wortes. 

IV.  Die  vierte  Hebung  fällt  auf  die  ursprünglich  haupt- 
tonige,  später  nebentonige  Endsilbe  eines  Wortes 
romanischen  Ursprungs. 

V.  Die  vierte  Hebung  fällt  auf  eine  leichte  Flexionssilbe 
(selten). 

Innerhalb  jeder  Gruppe  kanu  die  Senkung  nach  der 
dritten  Hebung  a)  ausgefüllt  sein  oder  b)  fehlen.    Ebenso 
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können  die  Senkungen  nach  der  ersten  und  zweiten  Hebung 
wie  im  altenglischen  Verse  teils  stehen,  teils  fehlen. 

Ich  schreibe  im  folgenden  alle  A-Verse  der  Romanze 
aus  und  ordne  sie  innerhalb  der  angeführten  Untergruppen 
nach  der  Häufigkeit  des  Stabreims,  den  ich  durch  Kursiv- 
druck  der  Anfangsbuchstaben  der  allitterierenden  Wörter 
bei  jedem  einzelnen  Verse  kenntlich  mache. 

I.     Die  vierte  Hebung  fällt  auf  ein  selbständiges 

Wort. 

a)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  ist  durch 
ein  selbständiges  Wort  ausgefüllt. 

Erste  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 

mit  Auftakt:      exellently  of  aU§  Iiyse  olier  2423, 

ful  Aendoly  quen  alle  I>e  haieles  895 . 
and  pyne  yow  with  so  pouer  a  mon  1538. 
to  luf  hom  wel  and  ^eue  hem  not  2421. 
BO  did  hit  liere  on  |)at  dtLy  998. 
and  sayned  hym  as  bi  bis  «a3e  1202. 
|)en  muryly  efte  con  be  mele  2295. 
ho  irayned  me  ypon  |}is  tryse  2456. 
wyle  new[e]  3er[e]  wat3  so  3ep  60 
for  I  mot  nedes  as  3e  wot  1965. 
obne  Auftakt:    t(;elairylle  trat3  te  tray  2084. 

/ul  erly  bi/bre  Iie  day  1126. 
ne  non  euel  on  nawlier  balue  1552. 
nurned  hym  so  ne3^  lie  l)red  1771. 
rfouteles  he  bade  ben  ried  725. 
hat  at  |)e  l)enne  quoth  I)at  olier  2288. 

Erste  Senkung  fehlt: 

mit  Auftakt:     1  tüot  neuer  where  I>ou  u^onyes  399. 

mo  /'erlyes  on  I>is  /blde  23. 

bot  ilr|}ure  wolde  not  eie  85. 

Iiat  cortaysly  bade  hym  A^^dde  775. 
ohne  Auftakt:    »ch&lkeZ  to  «cAote  at  hym  1454. 

trelne3^  of  al  ^e  we\e  7. 

Kuhnke,  Allitt  Langieilo  im  Mittelengl.  4 
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toarloker  to  haf  wroat  677. 

Aerchofes  of  ]iat  on  954. 

Zweite  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:      and  Aeuen  Ait  up  al  hole  1S46. 

I-wyBBe,  Byr,  qiiyl  I  leue  1035. 

])e  ffouernour  of  Yu  gyng  225. 

four  jr^ndel-lajk  and  your  ^reme  313. 

he  dr>welle3  ^er  al  )>»*  day  56». 

and  ny^ea  ]iar^  al  \ie  sale  1005. 

on   Grjngotet  tat  jie  jrace  2480. 

in  fokenyng  he  wat3  fane  248S. 
ohne  Auftakt:   euer  al  an  I  here  630. 

(eche3  hjm  (o  ^e  taylei  1377. 

enendea  to  fie  Aaunche   1345. 

Erste  und  zweite  Senkung  fehlen: 
mit  Auftakt:      no  6ounte  6ot  your  bloä  357. 

so  Aarnayst  an  he  wat3  592. 

b)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  ist   durch 
eine  Flexionssilbe  ausgefüllt. 

Erste  und  zweite  Senkung  auBgefDlIt : 
mit  Auftakt:      your  Aonour  at  l>i8  Ay3e  fest  1963. 

and  /  schal  Ay3  nie  Aom  a3ayn  2I2I, 

and  8i|)en  niony  siker  segge  115. 

for  «olacu  of  Jie  «ofte  somer  510. 

BO  Aenly  fro  t>e  kyngej  kouH  1048. 

))e  AindeS  were  Aaiden  in  1158. 

how  ledes  for  her  le\e  la!  1516. 

tienne  Aondeted  Jiay  I)e  hoge  ked  1633. 

{jene  Aerde  he  ot  \iut  hy2e  Ail  21!)9. 

I  Kot  In  tiTOrlde  ii-hedor  utarde  1053. 

and  {>ou  er  any  Aarme  Aent  2277. 

aa  /brtung  wolde  /ulsun  hom  99. 

{icr  Aales  in  at  |)e  Aalle  dor  136. 

he  fole  tat  he  /erkkes  on  173. 

tenn  ^rt>our  bifore  te  Ai3[e]  dece  250. 

and  runischty  his  rede  yScn  304. 

in  ^od  faith,  quoth  |ie  ^oode  knj3t  381. 

and  /"yched  upon  /yue  poynteS  658. 

and  to  pojnte  hit  3et  I  pyned  me  1009. 
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I)e  ?oye  of  saynt  /one3  day  1022. 

I  nolde  bot  if  I  hit  negh[e]  my3t  1054. 

and  ^wykly  of  I)e  ^welled  dere  1324. 

of  be  ivere  of  be  u?vlde  swvn  1628. 

at  te  lA»t[e]  bi  a  /ittel  dich  1709. 

{)e  ^ate  to  I)e  grene  chapel  1967. 

\ie  ^ordel  of  l)e  ^rene  silke  2035. 

te  ;;lace  Jiat  3e  prece  to  2097. 

I)at  ra^eled  is  in  röche  grounde  2294. 

{)ou  Aryssedes  my  clere  wyf  2351. 

and  «yl)en  mony  »yker  kny3t  2493. 

and  neuenes  hit  bis  aune  nome  10. 

80  i^isied  him  bis  3onge  blöd  89. 

J)ay  golden  hym  ^e  brode  gate  820. 

and  /enged  ^ere  selly  Zonge  1194. 

5e  I-wysse  quoth  {)at  o{)er  wylo  1381. 

to  norne  on  ^e  same  wote  1669. 

and  sayde  as  I  am  tr[e]we  scgge  1673. 

I)ou  schal  cÄeue  to  ^e  grene  cAapel  1674. 

and  niore  he  is  ben  anv  mon  2100. 

and  ^ot3  away  sum  ol)er  ^ate  2119. 

or  a  creuisse  of  an  olde  cragge  2183. 

as  perle  bi  pe  quite  ^ese  2364. 

of  {)e  cÄaunce  of  |)e  grene  c/iapel  2399. 

and  ge  schal  in  ^is  n[e]we  ger  2400. 

and  iS*alamon  with  feie  »ere  2417. 

with  ^opnyng  of  l)at  ilke  ^omen  2461. 

I)at  is  in-nogh  in  w[e]we  3er  404. 

now  ar  bav  s/oken  of  s/urne  werk  494. 

tat  is  1)0  ryche  ryal  kyng  905. 

and  as  ho  »/od,  ho  stonyed  hym  1291. 

upon  a  /eile  of  {)e  /'ayre  best  1359. 

I)erfore  on  his  «cÄene  scAulde  662. 

wel  much[e]  wat3  {)©  «.'arme  ivater  684. 

bot  I)at  wat3  for  no  w;ylyde  ?/;erke  2367. 

tat  vmbe-/e3e  mony  tre  770. 

and  radly  \}u»  rehayted  hym  1744. 

and  .4grauayn  a  la  dure  niayn  110. 

syten  rytte  J)*y  pe  foure  lymmes  1332. 

ho  comö3  withinne  J)e  chambre  dore  1742. 

and  fire  lest  he  dis^^/ese  yow  1304. 

4* 
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now  fareä  wel  on  goAe2  half  2149, 
deliuerly  he  ifrcMed  vp  2009. 
for  ao]je  quuth  tat  otior  Aeke  2302. 
;  Auftakt:    dreaBed  on  |)e  äere  dea  Ib. 
/alle?  upon  /aj're  /lat  507. 
madami;,  (juoth  pe  myry  tnon  1263, 
■ry3e3  lehjl  (i^j  wüsten  wel  1435. 
mony  watS  (je  myry  mouthe  1447 
/eile  ouer  his  /syre  ^ace  1758. 
Gawayn  quoth  Itat  jfrene  ffome  2239. 
Astde  t«  now  te  Ay3e  Aode  2297. 
of  te  fjepe  ijonble  </ioh  786. 
rek^nly  of  |io  rounde  table  39, 
(fubbed  wyth  ful  dere  etonej  193, 
saf  |>at  [)0u  Bcbal  siker  tau  394. 
Gawan  wBt3  for  ^ode  knawen  633. 
Aadet  wyth  an  aliuach  mon  681. 
yladloker  bi  ^odde3  Bun  1064. 
fialdely  t>ay  61[e]w[e]  prya  1362. 
scAeweS  hym  te  scAyre  grece  1878. 
ma  fay  quotli  lie  mere  wjif  1495. 
^ered  bit  wBt3  with  ^rene  Bjike  1838. 
Gawajn  and  |ie  i^ode  mon  1955. 
rides  tufj  te  roäe  bonk  2162. 
jredereä  up  bis  ^rymine  tule  2260. 
loken  under  bis  fyfte  arme  2487. 
/alkkande  bifore  te  hj3e  fable  108. 
driuande  to  1»^  heje  ifece  82S. 
cAymbled  ouer  bjr  blake  cAyn  958. 
Aat^d  bem  by  a  lyttet  Aale  1338. 
Afarj,  quoth  t"t  o^er  "">"  1912. 
cayreS  bi  «um  o^er  ylyth  2120. 
ifary,  quoth  ^bX  oter  matt  2140. 
^nk  upon  {)ia  ilke  /repe  2397. 
bot?  tß  kynges  sister  sunee  111. 
tere  watS  much  derue  doe\  558. 
wber[e]-fori;  t>e  iettor  iurne  2278, 
tat  )ie  Acnde  Asuen  queue  647. 
tat  I  aeS  tia  seuen  3ere  1362. 
ofte  he  wat3  runnen  at  1121. 
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|}enn[e]  /o3e  tat  olier  ^eude  2389. 
ledes  hym  to  his  awen  c/mmbre  1030. 
|)at  l)ou  wylt  liyn  awen  nye  2141. 
oghe  to  a  3onke  tynk  1526. 

Erste  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:      ande  eft  a  ful  Auge  Aegt  788. 

ho  ra3t  hyra  a  riche  rynk  1817. 
syl)en  Brutus  I>e  ^olde  öurne  2524. 
1)0  gruyn  al  of  ^rene  stele  211. 
and  guat  so  |}y  u;ylle  is  255. 
bi  ^og,  quoth  ])e  ^rene  knySt  390. 
and  8c/irank  t>ur3  [)e  schyire  grece  425. 
I)a3  ^r{)er  ^e  Aende  kyng  467. 
syr  Gauan  on  ^ode3  halue  692. 
and  /res  er  hit  /alle  my3t  728. 
of  cortynes  of  clene  sylk  854. 
tay  /an  hym  by^wene  hem  977. 
[)enne  /ersly  pay  /lokked  in  1323. 
])e  i^est  tat  ]fer  öreued  wat3  1436. 
now  ^rid  tyme  proyre  best  1680. 
and  drof  vche  e^ale  ful  2005. 
ten  /eersly  tat  o^er  /reke  329. 
te  Xryng  and  ^e  gode  Arny^t  482. 
who  Xrnew  euer  any  Aryng  682. 
of  dos  and  of  o^er  dere  1322. 
he  Aasppe3  his  fayre  Aals  1388. 
bi  Aryst,  quoth  tat  oter  Ä:ny3t  1938. 
for  al  wat3  ti»  /ayre  /ölk  54. 
upon  such  a  dere  day  92. 
and  tust  hit  a  6olde  öurne  843. 
tay  let  rfoun  t©  grete  ^ra3t  817. 
te  Äny3t  of  t©  grene  chapel  454. 
ohne  Auftakt:    Aeme  wel  Aaled  Aose  157. 

öende  his  6resed  i^ro3e3  305. 
clad  wyth  a  clene  dote  885. 
Äuntere3  wyth  Ay3e  Aorne  1165. 
M?y3e3  t©  walle  «7yn  1403. 
^ret  is  t©  ^ode  ^le  1536. 
/a3t  to  his  Zufly  hed  433. 
U'hette3  his  whyte  tu8che3  1573. 
vykande  ho  8we3e  doun  1796. 
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i'ises  And  rjchea  hym   1873. 

tnuiik  oter  masse-prcst  210B. 

A&ylscd  he  neuer  one  223. 

suande  pi»  wyldo  »icjn   1467. 

aufier  tu  lenge  lyc  88. 

Zweite  Senkung  fehlt: 
t  .\uftBkt:      pat  al  \,o  fouu  renn-:»  uf  310. 

Hnd  |)ftt  h  pe  best  be  mj  dorne  1216. 

Erste  und  zweite  Hebung  fehlen: 
t  Auftakt:      he  sprlt  forth  Bjjenne  fote  2316. 

c)  Die  SeakuDg  Dach  der  dntteD  Hebung  fehlt. 

Erste  und  zweite  Senkung  magefüllt: 
il  Aufiiikt:      {.e  s(ele  of  a  «(if  «(af  214. 

Jiat  iro3t  hym  to  «  6ry3t  6oure  853. 
and  iraydes  out  |ie  bry'^t  6rondo  1901. 
I  /tope  tat  t>>  Aert  arle  2301. 
\>e  ioke  to  tia  iuf  iaee  2438. 
he  »leteS  me  |ji8  god  man  IStaS. 
tat  Aoldc  on  []nt  on  syde  771. 
alle  /lasped  in  hin  Ae3  wede  631. 
|ie  s/cropcH  [iBt  lie  K^od  on  170. 
(le  maiio  of  iiat  mayn  hörn  187. 
on  öotounS  of  ^e  bryZt  grene  220. 
B  aclielAe  and  a  scAarp  spere  269. 
and  funjHchly  lie  ra3t  out  432. 
\ie  ieuersge  watS  6ro3t  f«rth  1409, 
bot  he  iordc  on  n  Jy^t  horce  1464. 
now   Gawayn  i|uoth  [le  ^od  mon  1635. 
in  goi  faylii.'  quoCh  ^e  goA  mon   1969. 
wy  /'re»c'h[c]  on  l>ou  ^ro  mon  2300. 
and  roue  pe  »yth  no  ruf  sore  2346. 
1  sendv  hir  to  a«ay  pe  23B2. 
of  biyit  giiiAu  upoii  silk  Mordes   159. 
1  irvBse  with  as  god  tfvlle  1387. 
Hiid  ;irHy»ed  hit  ax  gret  i^rys  1630. 
bot  ircred  not  li's  ük  wySe  2037. 
and  fHlk[e]  wytli  {lat  ilk  fulk  2133. 
nnd  ryde  me  doun  jiJ"  ük  rake  2144. 
bot  «uyri  hym  on  [lat  on  syde  2312. 
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how  norne  3e  yowre  ry3t  nome  2443. 
and  raiche  wat3  ])e  ^yld  gere  569. 
and  sy])en  on  a  s^if  st&nge  1614. 
80  now  t)ou  Aat3  l)i  ^%ert  /iolle  2296. 
upon  tat  ryol  red  clo^e  2036. 
and  ry3t  bi/bre  |)e  hors  feie  1904. 
ohne  Auftakt:    ^ef  hym  ^od  and  ^oud  day  2073. 

sone  as  he  on  Aent  864 
loyZQ  tat  is  so  we\  u;rast  1482. 
6rayde3  out  a  ftry3t  ftront  1584. 
^reue  for  to  ^lay  with  262. 
Gawan  and  ^e  gay  bürde  1003. 
wene  o^er  amount  to  1197. 
8c7iaued  wyth  a  scAarp  knyf  1331. 
do  way,  quoth  ]f&t  derf  mon  1492. 
6rayde3  out  a  bryZt  sworde  2319. 

Erste  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     and  /er  ouer  ^e  2^ench  /lod  13. 

te  /teuen  wat3  wp  Aalt  2079. 
tat  te  bit  of  te  ^roun  Btel  426. 
bot  fi^ytly  he  s^art  forth  431. 
80  stif  tat  t©  ston  fyr  671. 
now  ride3  ^is  renk  tur3  691. 
hir  brest  and  hir  bryZt  {>rote  955. 
with  6ugle  to  bent  felde  1136. 
and  Gawayn  to  ^od  mon  1179. 
hit  18  ^od  quoth  t©  ^od  mon  1392. 
the  i5>rygge  wat3  ^rayd§  doun  2069. 
un-6arred  and  born  open  2070. 
BO  is   Gawayn  in  ^od  faith  2365. 
to  yow  tat  I  u?ot  loel  1542. 
to  irelcura  tiö  Jlk  wry3  819. 
for  ^re  at  t©  fyrst  praat  1443. 
tis  day  wyth  tis  ilk  dede  1468. 
and  terfore  I  pray  yow  1839. 
tus  alle  wyth  red  ^olde  663. 
5/eppc3  in  to  stel  bawe  435. 
ohne  Auftakt:    /ays  up  t©  ^uf  /ace  1874. 

bot  in  his  on  Aonde  206. 
festes  tat  go  wolde  1127. 
/bchche3  tis  fre  mon  1961. 
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god  moroun  syr  Qawayn  1208. 
now  wjrth  |>is  ilk  suryn  1615. 

Zweite  Seokung  fehlt: 
mit  Auftakt:     and  speA  [hjin]  forth  good  sj>ed  1444. 
II.     Die  vierte  Hebung  fällt  auf  den  zweiten  Teil 
eines  Kompositums. 

a)  Die  Senkung    nach    der  dritten   Hebung   ist   aus- 
gefüllt. 

Erste  und  zveite  Senkung  auagefUllt: 
mit  Auftakt:     bow  Bender  liit  ia  lo  enfjee  243ß. 
hit  were  a  /ole  ßle-foUe  15-15. 
wat3  GDesed  al  i;mbe-torne  181. 
and  ay  quer^  liit  ig  eindeleS  689. 
and  etayneä  [lat  hym  onelede  7S3. 
aB  help  me  god  and  l>c  Aalydam  2133. 
vche  6unie  of  [>«  6rotier-hede  S51Ö. 
and  hit  iyfte  up  |)e  y3e-i)'dde3  446. 
of  frecheryu  and  vn-fraw|)e  2383. 
aB  OQ^  upon  a  ^ryndelBton  2203. 
and  I  schuld^  at  ^ia  n[e]we  3ere  2344. 
ohne  Auftakt:    ""ö"'  "t  Jie  J/bly-Aede  700. 

(ohyssyoes  vpon  jueldepojntes  877. 
to  [)e  AerBum  eueneong  932. 
deb Stande  wyth  hym-aelf  2179. 

Erste  Senkung  fehlt : 
mit  Auftakt:      '"^^i  /raunchysg  and  /ela^schyp  65S. 
to  tnorn  quyle  |ie  meage-quyle  1097. 
Tnctoaed  ]>e  ftenel-dore  1140. 
your  AonouT  your  Acndelayk  1228. 
and  vn-Iouked  hia  ySe-fyddeS  1301. 
ohne  Auftakt:    'aykyng  of  enteriudeS  472, 

Berniao  de  ifautdeserl  2445. 

Zweite  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     |>iB  ax  Jiat  ia  Aou^  in-nogh  289. 
ohne  Auftakt:    «arohed  hem  at  ^t}  asay  1328. 

b)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 

ErBte  und  zweite  Scokung  auBgemUt: 
mit  Auftakt:     )ie  Aa|>el  and  |>e  Aa3-i)0me  744. 

and  cum  to  [lat  merk  at  mydmom  1078. 
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te  Aede  of  an  eln^erde  210. 
re/burme  we  oure  /brwardes  378. 
and  mony  ol)6r  menskful  555. 
bi  mary,  quoth  I>e  menskful  1268. 
t)e  tresaunt  fro  I>e  u^ynt-hole  1386. 
I)enn  J>urled  I>ay  ayter  j^ik-side  1356. 
to  /ylle  I>e  same  /brwarde3  1405. 
as  I>oa  hadeS  neuer  /br/eted  2394. 
and  Tche  «esoun  «erlepes  501. 
]>at  3e  be  u^^e  u^eloum  814. 
and  Bayde  he  toats  I>e  trelcomeBt  938. 
tat  al  wat3  blis  and  öonohef  1764. 
and  of  tat  ilk[e]  n[e]w3ere  1062. 
bot  if  3e  haf  a  /emman  ^  1782. 
he  sayde  3e  ar  ti;eIoum  835. 
by  tat  tftt  any  day-/y3t  1137. 
ohne  Auftakt:    Gawan  ^ef  hym  ^od-day  1029. 

/blden  in  wyth  /ildore  189. 
«^ifest  vnder  a^el-gere  260. 
Aalled  out  at  |>?  Aal-dor  458. 
comen  to  ^&t  XrryBtmasse  907. 
/urkke3  quyl  te  day-/y3t  1180. 
t)U8  t^y  traeled  of  much-quat  1280. 
tenne  ho  ^ef  hym  ^od-day  1290. 
at  tis  ^ynie  /welmonyth  2243. 
and  t>ur3  u;yles  of  u^ymmen  2415. 

Erste  Senkung  fehlt: 

mit  Auftakt:     ^  caBtel  ^e  comlokest  767. 

and  TFawen  her  tt'elcumed  1477. 
ag  coundutes  of  Arryst-masse  1655. 
now  ne3e3  te  w[e]w3ere  1998. 
ohne  Auftakt:    armed  ful  a3le3  2335. 

sumwhyle  wyth  wodwos  721. 
3et  quyl  al  Aal-day  536. 

Erste  und  zweite  Senkung  fehlt: 
te  mon  hem  maynteines  2053. 


^)  (DaB  hinter  „lemman<*  im  Text  befindliche  „a  leuer*'  ist  wohl 
besser  zu  streichen,  da  es  den  Sinn  der  zweiten  Halbzeile  unnötiger- 
weise Yorausnimmt  und  auch  den  Rhythmus  des  Verses  stSrt.) 


L 
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IIl.    Die  vierte  Hebung  fällt  auf  die  nebentonige 
Endsilbe  eines  germanischen  Wortes  (-  ly,  -  ing, 
-  est,  -  ere,  u.  a.), 
a)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  ist  ausgefüllt. 

Erete  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 
mit  Auftakt:     and  [le  /uuelokkest  /adieg  52. 

whilc  Ae  hit  Aade  Acinety  1852. 

and  alle  [liBe  o|>er  Aalowed   1714. 

{le  tyySteBt  and  Jic  foorl)ye8t  361. 

aode  rimed  bym  ful  Hchel;  308. 

ten  scher  (laj  out  [le  8cAuldere3  1837. 

and  kyiseH  bym  aa  comiyly   1389. 

for  to  (olle  of  Jiiü  ieiieljng  1514. 

now,  dere,  at  tU  rJepartyng  1T9S. 

ho  Z>ede  hit  bym  ful  bysüj  1S24. 

be  »lyntej  at  bym  »lajlyly  2290. 

and  if  I  carp  not  comiyly  360. 

and  he  hem  i-ayacd  lekenly  SSI. 

bot  wolde  ;;«,  /ady  fouely  1218. 

and  tat  1  hat  er  Äerkkened  1274. 

and  lette;  £e  your  äisineHse  1840. 

and  be  asoylod  hym  »uroly  1883. 

and  bade  ben  soiourned  sauorly  2048. 

and  euere  quen  he  ^roiiyed  1442. 
«hae  Auftakt:    alle  Jie  üva  of^ngleaay  698. 

Aaled  to  Aym  of  ber  orewe3  1455. 
Aurte3  Aeiu  ful  Aeterly  1462. 
Aere  he  viatj  Aalawed  172it. 
sjiyce3  l>at  yn-sjiarely  979. 
Araydes  out  [je  öowele«  1609. 
wrcjande  hym  ful  ireterly   1706. 
stceugeH  out  of  f>e  siceuenes  1756. 
(rawe  3e  ine  [lat  (r[e]wely  2112. 
for  to  sötte  ]ie  »yluener  124. 
now  I  Jionk  yow  /ryuandely   108O. 
for  I  jelde  me  gederly  1215. 
fyrst  I  (iiaiised  [le  tjinryly  2345. 

Erste  Seokung  fehlt: 
mit  Auftakt:      with  ^rdes  and  Ladies  49. 
he  Aysnes  hir  comlyly  974. 


'^m 
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b  )  ((      k  d  <f  yly  d      1114. 

h   d  th  f  A    t      nu. 

wtl    i    d  jth  i  d       1229. 

t     rf  I     w  th  rf      Ij  1     3 

t  y  A  J3t)ly  1511. 

h         1     m  3  h      «■    |)  Ij    1759. 

d         t  3  ^  1    2281). 

b  ly  2339. 

hi  t     f  1  A  11  I     1875 

t  d  f  1  /  I  t    4J 
ff    d      d  A  i    <ii 


f  1 


(!1 


1  t 


ky         f  1         1)1)  lllö 

k   w  h  h    Ml    ii-^e 

A     l      3  h       ;     d      d  U2B. 
h     t  A    d  1  d  1697 

AI  d  /     k      -?  1708. 

[  Ji]  It  1)   2262 

Gawayii  ful  ^ryndell)   2299 
defiated  6u«^ly  b8 

Ztteitt  Senkung  fehlt: 
iit  Auftakt:     ^jij  ^^jj  ^jj  ^f  Aendely  2408. 

and  /ayde  hjm  doun  (yatylj  1190. 
and  feche  euni  fukeneS  >5S7. 
et<!  a  xop  Aaatily   1135. 
iL3le3  duun  Mlyly  217ö. 
and  I  liaf  irorliyly   1386. 

b)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 

Erüte  und  zweite  Senkung  auHgefÜllt; 
■  it  Auftakt:     M  AayUed  he  ful  Aendly  829. 
a  heiiv  ernde  nnd  a  Aasty  1051. 
Hud  1  am  herc  on  an  erande  1808. 
ho  M3t  a  face  iy3tly  1830. 
tu  /oyne  wjth  hyra  in  iuittyng  97. 
in  |ie  iFyldrencsse  of  lljralc  701. 
»nd  J/nry  (lot  is  myldest  754. 
{lat  «ete  on  hym  semly  865. 
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and  be  aete  in  tat  «ettel  B83. 
er  te  Aalidaye3  /tolly   1049. 
arayed  for  ^e  rydjng  1134. 
and  Aenged  |)enne  ay^er  1357. 
liBy  /erden  to  t«  /vndyng  1433. 
3et  I  kenie  yow  of  iyssyDg  1489. 
bot  ^rete  is  vn^ryuande   1499. 
jour  NTOrde  and  your  loorchip  1531. 
I  Isolde  youre  loylnyng  154tf. 
t>e  ^ede  with  t>e  /adye3  15fM>. 
HB  man  ^nt  watj  in  ntomyng  1751. 
and  looried  mo  {jis  tcyty   1905. 
aB  sauerly  and  «adty  1937. 
in  cAeuUaunce  of  |iiB  chaffet  1939. 
with  care  and  wyth  tyssyng  1979. 
for  jiryde  of  {le  jiendaunteS  2036. 
liena^  steppe^  he  in-to  slirop  2060. 
J»:a  öritore  is  ugly  2190, 
I-uryBte  |)0U  art  uielconi  2240. 
and  1  ^if  te,  Byr,  )ie  ^urdel  2395. 
for  tcele  no  for  loorchyp  2432. 
ho  lyayned  me  jjis  wonder  2459. 
Itat  he  /a3t  for  bis  vnfeute  2499. 
and  gef  hym  ^odde;;  blessyng  870, 
for  1  haf  «en  a  »elly  475. 
for  after  mete  with  nioumyng  543. 
[tat  alle  prva  and  jiruwe»  912. 
{»at  ojier  tnySt  ful  comly  1029. 
3if  ho  ne  "lepe  eoundly   1991. 
[tat  schal  I   feile  ],e  tx\e]v\j  2444. 
to  wye  hym  on-ferum  1575. 
for  mo  liink  hit  not  «cmly  348. 
and  efle  in  her  ftourdyiig  1404. 
I  wowche  hit  saf  /ynly   1391. 
3e  wolde  not  bo  Ayjly  1828. 
ohne  A.uftakt:    clowdes  Jtestcn  itenly  2001. 

icarneg  hyra  for  |>e  toynter  522. 
carand^  for  t>at  comly  674. 
riehen  hem  |)e  rychcst  1180. 
yedered  jie  jTBttpst  1826. 
lystily  for^ancyng  1334. 
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ryues  btt  up  mdl;   Vül. 

miry  wata  l>e  morBjng  1691. 

8(ele3  out  ful  eiü]y  1710. 

icaynes  up  a  icjndow   1748, 

Jtyaae  me  now  comly  1794. 

tnit  upoQ  hir  ftyrtel  1831. 

rased  hym  ful  rftdlj  1907. 

[tou  wyl  ^rant  me  ^odly  S73, 

»1  tat  sez  tat  semly  673. 

[lenne  lyst  ^e  lady  941. 

and  hör  play  wat^  pasaande  1014. 

of  ],e  Kjnae  tforschip   1032. 

I  om  Hiyäe  uniporty  12U. 

I)ere  he  schrof  hym  »cAyriy  1880. 

I  haf  SDioroed  «adly  2409. 

we!  Des  to  vch?  Aajiel  867. 

naf  I  now  lo  bnaj  1066. 

bot  hit  ig  DO  /erly  2414. 

Erste  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     Ji^  '<tyl  and  hiB  foppyng;  191. 
and  Jnyte  aa  ^elly  449. 
tat  ylemed  ful  ffoyij  598. 
of  suiu  Aerber  t^r  Aejty  756. 
te  &urn  of  hie  iruny  861. 
and  acAaufed  hym  cftefly  888. 
vch  segge  ful  softlj  91&. 
tiBe  Iorde3  and  {adye3  1115. 
and  set  hir  ful  «oflly  1198. 
al  2a3and^  |ie  /ady  1212. 
{le  piji  and  ^e  prowea  1249. 
I  echal  ^if  yow  my  ^irdel  1829. 
tay  maden  bb  mery  1958, 
with  lB.3jag  of  fadie»  1954. 
I  schuld  rech  yow  tarn  rewarde  20! 
and  loarp  ],e  no  loernyng  2258. 
te  fuf  of  )>e  2adi  2497. 
bat  Mordes  and  ^adi«  2515. 
tat  miatykeS  me  lade  1810. 
ohne  Auftakt:    Jywan  and  Errik  551. 
/owande  and  iufly  868. 
rfaunsed  ful  (frejly  1026. 
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■frakande  ful  s/outly   1364. 
lol  eo  hit  ix  Mittel  18J8. 
renauA  com  richi^hande  1898. 
«frakande  ful  s/outl;  1923. 
scfiot  with  hie  »cAulderea  2318. 
icjlh  yow  wyth  icorschyp  2441. 
Ait  wat3  te  lad[   1167. 
why  ar  3e  lewed  1528. 
bot  quen  |jat  comly  1755. 
lol  t)er  te  /'alBsyng  2378. 

Zweite  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:      bot  ros  hir  up  radly  1735. 
ohne  Auftakt:    let  hil  doun  fyStly  423. 
lepea  yp  iyjtly  1131. 

IV.    Die   vierte  Hebung  fällt  auf   die   ursprünglich 
bauptbetonte,  jetzt  nebentonige  Endsilbe 
eines  romanischen  Wortes. 
a)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  ist  ausgefüllt. 

Erate  und  zweite  Senkung  ausgefOllt: 
mit  Auftakt:     wot3  (ried  for  hU  /richerie  4. 

and  rekenty  hym  rouerenced  251. 

tie  /brme  to  be  /-ynigment  499. 

Syr  Boos  and   sir  £ydiier  554. 

l>o  cropore  and  [je  eouertor  602. 

he  irayde:;  hit  by  (le  iauderyk  621. 

his  clannea  and  bis  cortayiiye  6ü3. 

tte  ^ome  upon   Gryngolet  748. 

tenne  geilere^  he  to   Gryngület  777. 

entaned  vnd^r  jie  sfiataylment  790. 

and  couertore:?  ful  curioua  855. 

hat  drystjn  t'or  eure  rfestyne  996. 

euuh  «omfort  of  her  conipaynyo  1011. 

and  comfort  yow  with  compaynye  1099. 

who  6rynge3  yus  Jiis  öeuerage  1112. 

to  reche  to  such  reuerence   1243. 

of  iowte  and  deionertc  1273. 

I  icbal  AyBse  at  your  comeundemeDt  1303. 

t"?  ffryped  to  Jie  ^argulun  1335. 


I 
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l)ay  acorded  of  ie  couenaunte3  1408. 
and  conne3  not  of  compaynye  1483. 
he  cared  for  his  cortaysye  1773. 
a  ^loue  for  a  ^arysoun  1807. 
his  cote  wyth  ^e  conysaunce  2026. 
])enne  ^rde3  he  to   Gryngolet  2160. 
is  ryched  at  {)e  reuerence  2206. 
to  acorde  me  with  coiietyse  2380. 
a  belef  as  a  ^auderyk  2486. 
of  couardise  and  couetyse  2508. 
with  stiWe  9/ollen  countenaunce  1659. 
J)e  duches  doZter  of  Tyntagelle  2465. 
hit  is  a  syngne  [)at  «Salamon  625. 
for  by  acorde  of  couenaunt  1384. 
with  any  sArynne^  countenaunce  1539. 
hit  were  a  7uel  for  l)e  Joparde  1856. 
he  called  to  his  chamberlayn  2011. 
I)at  I  wyth-oute  rylanye  345. 
I)a3  3e  3our-8elf  be  ^alenttyf  350. 
and  8yJ)en  by  Jje  cÄym[e]ne  1402. 
3if  any  were  so  vilanous  1497. 
ohne  Auftakt:    and  an  outtrage  awenture  29. 

Langaberde  in  Xuinbardie  12. 
clanly  al  [)e  couenaunt  393. 
Xauncelot  and  iyonel  553. 
voyded  of  vche  rylany  634. 
t/esus  and  saynt  Gilyan  774. 
cAaplayne3  to  ^e  cAapeles  930. 
compast  in  his  concience  1196. 
verayly  his  venysoun  1375. 
cAaunge  wyth  ^e  cAeuisaunce  1678. 
frayle3  ofte  a  /rayteres  1700. 
de\e  here  his  £?euocioun  2192. 

« 

de\e  to  me  my  ^estine  2285. 
and  of  absolucioun  1882. 
I)ur3  her  rfere  (;?alyaunce  1012. 
alle  te  speche3  of  »j^ecialte  1778. 
nau[)er  ^rolde  ne  ^arysoun  1837. 
and  {)ou  Ä-nowc3  te  couenaunte3  2242. 
to  \ie  ^rynce  of  ^aradise  2473. 
clepes  to  his  cÄamberlayn  1310. 
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tas  yow  {)ere  my  cAeuicaunce  1390. 
t)er-fore  com  ot^er  recreaunt  456. 

Erste  Senkung  fehlt: 

mit  Auftakt:     t^is  A;yng  lay  at  Camylot  37. 

I)enne  sei  |)ay  |)e  «abatoun?  574. 
aB  A:ny3te3  in  caueloun?  683. 
and  Aat3  out  ^e  Aastlette?  1612. 
with  comlych[e]  Caroles  1886. 
with  mer|)e  and  tnynstralBye  1952. 
ne  A:e8t[e]  no  Arauelacoun  2275. 
ne  A;yd  bot  as  couenaunde  2340. 
wat3  ölended  with  ^arsabe  2419. 
I)en  much  of  ^e  ^arysoun  1255. 
and  eft  at  |)e  ^argulun  1340. 
I  am  at  your  comaundement  1501. 
he  803  hir  so  ^lorious  1760. 
ohne  Auftakt:    ^ortors  and  ^rulofe?  612. 

cAalk  whyt[e]  cÄymfeJnees  798. 
QorAeZ  to  G^yngolet  2062. 
corsed  worth  cowarddyse  2374. 
^y3te3  and  swyerej  824. 
lif  |>ay  for  cAaryte  2055. 

Zweite  Senkung  fehlt: 

mit  Auftakt:     fmt  he  be-Arnew  cortaysly  903. 

b)  die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 

Erste  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 

mit  Auftakt:     bot  he  nolde  not  for  his  nurture  1661. 

of  such  a  seUy  aoiorne  1962. 
ie  cAauntre  of  t^e  cAapel  63. 
t^at  spenet  on  his  sp&rljr  158. 
t)e  pendauntes  of  his  j^ayttrure  168. 
his  molaynes  and  alle  {if  metail  169. 
|)e  Aede  of  I)i8  ostel  253. 
I  wolde  com[e]  to  your  counsayl  347. 
|)at  &ede  te  I)is  Muffet  382. 
he  ^lent  upon  syr  Gawen  476. 
mony  toyleS  for  J)at  ientyle  542. 
I»e  apparayl  of  {le  |7ayttrure  601. 
I>at  pared  out  of  papure  802. 
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to  Aerber  in  |>at  Aoatel  805. 

3e,  JReter,  quoth  ie  porter  813. 

his  6ronde  and  hiB  ^lasoun  828. 

a  cÄeyer  by-fore  Je  cAeinne  875. 

wat3  ^rayted  for  eyr  Gawan  876. 

to  a|>ere  in  hiB  j^reeense  911. 

apendes  to  hys  persoun  913. 

I)enne  com  bo  of  hir  doset  942. 

l)ay  Arallen  hym  of  a  ^«oyntaunce  975. 

reA^ayed  witb  ])e  sfablye  1153. 

a  Corner  of  ])e  cortyu  1185. 

I  scbulde  Areuer  be  more  com  fort  1221. 

•  •  • 

at  8a3e  oper  at  seruyce  1246. 

and  aoberly  your  «eruaunt  1278. 

80  ryde  Jay  of  by  resoun  1344. 

and  al  I  ^if  yow  (rawayn  1383. 

bo  commes  to  |)e  cortyn  1476. 

ent^ured  for  her  rfrury  1517. 

bot  dekit  with  hir  al  in  dsLjnte  1662. 

80  /autles  of  hir  /eturee  1761. 

and  more  for  his  mesohef  1774. 

bot  to  rfele  yow  for  rfrurye  1805. 

I)er  a^yngnes  he  a  «uruaunt  1971. 

for  bis  «eruyse  and  his  solace  1985. 

and  yrayjjeS  me  syr  G^awayn  2014. 

tenne  t/reseed  he  bis  c^rurye  2033. 

and  we  ar  in  |)is  valay  2245. 

bot  Gawayn  on  {lat  ^iserne  2265. 

I  relece  |>e  of  t>e  remnaunt  2342. 

and  coraaunde3  me  to  I)at  cortays  2411. 

bot  in  syngne  of  my  «urfet  2433. 

jjat  rennes  of  I>e  renoun*)  2458. 

{)e  cAaunce  of  te  cAapel  2496. 

now  is  1)6  reuel  and  pe  renoun  313. 

I)er  alle  men  for  meruayl  479. 

|)at  such  a  ^est  as  G^wan  921. 

bot  3et  I  wot  I)at   Wawen  1010. 

and  al  I  ^rif  yow  Gawayn  1383. 

when  ho  wat3  ^on,  syr  6rawayn  1872. 


*)  grete  ist  zu  streichen. 

Kuhnke,  Allitt.  Lang^zeile  im  Mittelcngl. 
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for  be  hit  chorle  o|>^r  cAaplayn  2107. 
and  I)Ou  hat3  ^ymed  \ii  frauayl  2241. 
and  we  schyn  reuel  ^e  remnaunt  2401. 
for  to  haf  ^reued  6raynour  2460. 
J>en  carppe3  to  syr  Gawan  377. 
and  also  anot^er  maner  90. 
now  wyl  I  of  hör  seruyse  190. 
where  ia  now  your  sour^uydrye  311. 
and  8peke3  of  bis  passage  544. 
{)at  ot^er  wytb  a  gorger  957. 
and  3e  {tat  ar  so  cortays  1525. 
and  8y|)en  bis  o^ier  Aarnays  2016. 
ennurned  upon  t*eluet  2027. 
bot  I  wyl  to  |)e  rAapel  2132. 
for  t)at  wat3  acorded  |)e  renoun  2519. 
Syr  Doddinaual  dfi  Sauage  552. 
obne  Auftakt:    Tlcius  to  Taskan  11. 

^if  me  now  {)y  ^eserne  326. 
e^ubbed  in  a  e^ublet  571. 
for  bit  is  a  /igure  627. 
pyched  on  a  prayere  768. 
^ode  syr,  quotb  6rawan  811. 
^rant  merci,  quotb  Gawayn  1037. 

(^syr«"  fällt  besser  aus,  vgl.  2126.) 
roydeS  out  J)e  a-vanters  1342. 
^rased  aboute  liir  ^ressour  1739. 
Ait  is  not  your  Aonour  1806. 
Mande  al  of  Maunner  1931. 
(rrant  merei,  quotb  Gawayn  2126. 
/yled  in  a  /ylor  2225. 
for  vcb  mon  bad  meruayle  233. 
l)at  so  irortbe  as   TFawan  559. 
for  to  ^lade  syr  Crawayn  989. 
I)er  wat3  s^abled  bi  Statut  1060. 
bot  |>at  3e  be  (rawan  1293. 
3e,  be  ^od,  quotb  Gawayn  1498. 
after  messe  a  morsel  1690. 
and  be  ^rant^s  and  ^ornayee?  1707. 
bot  \ie  renk  hit  renayed  1821. 
J)at  for-^at  not  Gawayn  2031. 
for-J)y,  ^oude  syr  Crawayn  2118. 
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now  I-trysse  quoth  Wbwayn  2189. 
trenne,  bi  ^odde,  quoth  Gawayn  2205. 
nay,  bi  ^od,  quod  (rawaya  2250. 
when  I  ride  in  renoun  2434. 
t^eu  al  in  a  «emble  1429. 
8y|)en  fro  te  meyny  1983. 
when  he  aeZQ  syr  Gawayn  1624. 

Erste  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     for  /antoum  and  /ayry^e  240. 

{)e  renk  on  his  rounce  303. 

this  Aanselle  hat?  Arthur  491. 

)>e  ver  by  his  uisage  866. 

and  of  compas  and  colour  944. 

and  u^ener  (»en   Wienore  945. 

he  che»  l)ur3  |)e  cAaunsel  946. 

to  cAambre,  to  cAemne  978. 

and  deprece  your  ^^rysoun  1219. 

in  ^od  fayth,  quoth   (?awayn  1241. 

in  ^od  fayth.  syr   Gawayn  1248. 

in  ^oud  faytiOf  quoth  Gawayn  1535. 

I)at  is  /arges  and  /ewte  2381. 

lie  /iftut  and  ))e  /ayntyse  2435. 

and  Äoyntyse  of  dergye  2447. 

t)e  maystres  of  iferlyn  2448. 

syr,  3if  3e  be    Wawen  1481. 
ohne  Auftakt:    A:ny3te3  ful  cortays  539. 

9anap  and  sälure  886. 

Arest  vp  |)e  cortyn  1192. 

ros  |)at  (»e  rochere?  1427. 

^rayses  J)e  |>orter  2072. 

so  ^od  as  Gawayn  1297. 
Zweite  Senkung  fehlt: 
ohne  Auftakt:    A:euer  hem  comfort  1254. 

Erste  und  zweite  Senkung  fehlen  : 
mit  Auftakt:     with  coruon  coprounes  797. 

V.  Die  vierte  Hebung  fällt  auf  eine  leichte  Flexions- 
silbe {-es,  -edy  -en,  -e). 

Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 

Erste  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 

mit  Auftakt:     {le  /oue/oker  he  Zappe?  973. 

5* 
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and  scholen  vnder  schankes  160. 

as  ^apiaye?  i^aynted  611. 

and  /are3  ouer  }>e  /brde?  699. 

Jiat  pitosly  [tev  ^iped  747. 

and  t&ayned  hom  to  u^nne  984. 

1)6  ledeZ  were  so  /erned  1170. 

and  cortaysye  is  closed  1298. 

hör  c'Äeuysaunce  to  cAaunge  1406 
(im   Text    zweite  Halbzeile;    die    Stellung    der 
Allitteration  gebietet  jedoch   eine  Umsetzung). 

{>e  AowndeS  |)at  hit  Aerde  1424. 

be  jreruaunt  to  your  treluen  1548. 

he  8eAewe3  hem  |)e  sckelAeZ  1626. 

|)e  ifferbelande  wynde  2004. 

J)e  skvre'i  of  [le  scowte»  2167. 

[)e  rayne  and  his  riche  2177. 

and  /oked  to  t>e  /eude  2333. 

for  care  of  ]^y  Arnokke  2379. 
ohne  Auftakt:  /bysoun  of  [)e  /resche  122. 

carande  for  his  costes  750. 

hi'^ed  to  (»e  Ay3e  1152. 

&urne3  to  hör  6edde  1959. 

iepe3  hym  ouer  {)e  /aunde  2154. 

er  me  fi7ont  pe  tredeS  987. 

loude  he  wat3  3ayned  1724. 

{)er  he  wat?  dUj^oyled  860. 
Erste  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     [)e  ^ulk  }>at  |)e  ^rammes  3. 

|)er  /ournayed  fulkes  41. 

of  alderes  of  armes  95. 

wel  cresped  and  cemmed  188. 

he  d^ryues  wyth  dro3t[e]  523. 

en6rawden  and  6ounden  609. 

oft  /eud/e3  a/one  693. 

and  couply  hym  A:nowe3  937. 

and  Ae3ly  Äonowred  949. 

|>e  alder  he  Aaylses  972. 

I)ay  s^oden  and  stemed  1117. 

|)us  /ayke3  I>is  /orde  1178. 

sir  Crawayn  {»e  ^ode  1926. 

J)ay  6o3en  bi  6onkke3  2077. 
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I)ay  clomben  bi  clyfTeS  2078. 
he  eheueZ  |)at  cfuLxmce  2103. 
|)e  nirt  in  {)e  nek[ke]  2498. 
ohne  Auftakt:    seggc^  hym  «erued  888. 

fyffen  her  fakles  1129. 
trakned  bi  ti^o^e?  1650. 
per  he  wat3  />reted  1725. 
3e  »yr,  for-8oI)e  1091. 
^owelle  and  eile?  1082. 
bi  |)at  wat3  coraen  1912. 

Zweite  Senkung  fehlt : 

mit  Auftakt:     |)e  2ede  /ay  /urked  1195. 

C -Verse. 

Im  Typus  C,  der  in  der  ersten  Halbzeile  verhältnis- 
mässig selten  vorkommt,  verbinden  sich  die  drei  letzten 
Hebungen  des  Verses  zu  einem  Takte,  der  aus  einem 
einfachen  Worte  oder  einem  Kompositum,  aber  auch  aus 
zwei  selbständigen  Wörtern  bestehen  kann,  von  denen 
das  zweite  dem  ersten  im  Tone  untergeordnet  ist;  die 
erste  Hebung  wird  durch  ein  schwach  betontes,  nicht 
allitterierendes  Wort  gebildet:  (x)  X  (x)  /  XX  X  X- 

Dass  auch  diese  C-Verse  mit  vier  Hebungen  gelesen 
werden  müssen,  macht  die  grosse  Anzahl  solcher  Verse  klar, 
in  denen  die  letzte  Hebung  der  Halbzeile  auf  eine  schwere, 
ursprünglich  meist  nebentonige  Silbe  trifft,  wie  z.  B.  V. 
100:  coüntenaünce,  161:  vh'ayly^  V.  &&Ai  pentang H  u.  s.  f. 

Die  Allitteration  steht  auf  der  zweiten  Hebung  des 
Verses,  meist  aber  allitteriert  daneben  auch  der  zweite 
Teil  des  dreihebigen  Taktes,  also  die  dritte  Hebung. 

Es  folgt  nunmehr  die  Aufzählung  der  hierher  gehörenden 
Verse,  von  denen  jedoch  wieder  nur  die  der  ersten  Fitte 
ausgeschrieben  sind: 

a)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  ist  aus- 
gefüllt. 


•a*.j.  JÄ^ 
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Erste  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 
mit  Auftakt:     {lat  8i|)en  de^reced  ^rouinces  6. 

when  |)ay  had  toaschen  u?or}>yly  72. 

I)iB  wat3  I)e  Arynges  countenaunce  100. 

and  alle  his  vesture  uerayly  161. 

and  here  is  Arydde  cortaysye  26S. 

among  [»ise  Arynde  Caroles  473. 

572.  608.  664.  801.  1485.  1732  (inne).  1988  (hade). 

ohne  Auftakt:    of  a  A^nges  capados  186. 

2311  (homered)  .  2336. 
Zweite  Senkung  fehlt: 
mit  Auftakt:     and  3e  ar  A:ny3t  comlokest  1520. 

b)  Die  Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlt. 

Erste  und  zweite  Senkung  ausgefüllt: 
mit  drei  Reimstäben: 

mit  Auftakt:    Bot  Jiis  /bule  /bx  /eile  1944. 

mit  zwei  Reimstäben: 

mit  Auftakt:     ^e  mo8t[e]  A;yd[de]  knyZteZ  51. 

and  alle  his  /*etures  /bl^ande  145. 

and  sayde,  try3e  trcflcum  252. 

and  ))at  my  legge  iady  346. 

Jiat  ])0u  nie  teile  trxxXy  380. 

and  at  I)is  ^yme  fwelmonyth  383. 

gcf  I  1)0  ^elle  ^rwly  406. 

640.     878    (jjenne).     934.    939.    976.    1227   (alle). 

1283  (were)  .  1366  .  1486  .  2085  .  2214. 

ohne  Auftakt:    ina  swoghe  sylence  243. 

521.  568.  606.  727.  769.  1085.  1191.  1648 
(tienne).  1696.  1736.  2101.  2334.  2457  (to 
assay). 

mit  einem  Reimstabe: 
upon  kastei  roue?  799. 
of  pe  grene  chapel  1058. 
at  I»e  ^rene  chapel  1753. 

Zweite  Senkung  fehlt: 

mit  Auftakt:     {lat  wyth  a  bry^t  Maunner  573. 

577     (aboute).     1432.     2106.    2131    (were).   2449. 

ohne  Auftakt:    of  sum  mayn  meruayle  94. 

of  a  6roun  ^leeaunt  879. 


—     71      - 

Beste:    Die  ersten  Halbzeilen  folgender  drei  Verse  sind 
wohl  unvollständig  überliefert: 

for  he  wat3  b[e8te]  1441. 
and  l)er  bayeu  hym  1909. 
thenne  I>e  kny3t  2212. 

Zweite  Halbzeile. 

Die  erste  Halbzeile  besteht,  wie  wir  gesehen  haben, 
fast  ausschliesslich  aus  Versen  der  Typen  D^  B,  die  auf 
eine  starke  Hebung  ausgehen,  oder  A2,  die  am  Versende 
wenigstens  einen  stärkeren  Nebenton  haben.  Auch  bei 
den  wenigen  C -Versen  fällt  die  letzte  Hebung  in  der  Regel 
auf  einen  stärkeren  Nebenton. 

Im  Gegensatze  hierzu  geht  die  zweite  Vershälfte  stets 
auf  eine  schwächere  Hebung  aus,  enthält  also  nur  A-,  C- 
und  einige  D^ -Verse.  Die  Struktur  des  mittelenglischen 
Allitterationsverses  entspricht  demnach  genau  der  des  Sep- 
tenars,  der  ebenfalls  in  der  ersten  Hälfte  auf  eine  stärkere 
Hebung  (stumpf),  in  der  zweiten  auf  eine  schwächere 
Hebung  (klingend)  endigt,  z.  ß.  Ic  im  nu  ilder  phi  k  wis^ 
a  wintre  and  a  lori. 

Ob  nun  die  Schlusssilbe  des  mittelenglischen  Allitte- 
rationsverses  und  des  Septenars  noch  als  wirkliche  Hebung 
zu  rechnen  ist  oder  nicht,  muss  dahingestellt  bleiben.  Für 
den  älteren  Septenar,  z.  B.  des  Poema  morale,  des  Ormulum 
ist  das  wohl  noch  sicher  anzunehmen.  Jedesfalls  ist  die 
Zahl  der  Hebungen  des  mittelenglischen  Allitterationsverses 
und  des  Septenars  völlig  gleich,  also  4  -f-  4  oder  wenig- 
stens  4  -|-  3  Hebungen.  Der  mittelenglische  AUitterations- 
vers  ist  also  gewissermassen  als  eine  Verschmelzung  des 
Septenars  mit  dem  altenglischen  Allitterationsverse  anzu- 
sehen, so  dass  aus  den  Typen  des  altenglischen  Verses  für 
die  erste  Halbzeile  des  mittelenglischen  die  auf  eine  stär- 
kere Hebung  ausgehenden  ausgewählt  wurden  (D2,  B,  A^), 
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für  die  zweite  Halbzeile  die  auf  eine  schwächere  Hebung 
ausgehenden  (A,  C,  Di). 

Der  rhythmische  Fall  des  mittelenglisehen  AUitterations- 
verses  ist  also  dem  des  Septenars  ziemlieh  gleich,  und  wie 
beim  Septenar  ßlllt  auch  die  stärkere  Satzpause  in  der 
Regel  an  das  £nde  der  Langzeile,  nicht  wie  beim  alteng- 
lischen AUitterationsverse  auch  in  die  Mitte  derselben. 

Da  in  der  zweiten  Vershälfte  die  Senkung  nach  der 
dritten  Hebung  stets  fehlt,  die  beiden  letzten  Hebungen 
also  auch  auf  den  beiden  letzten  Silben  des  Verses  ruhen, 
so  ist  die  zweite  Vershälfte  ihrem  äusseren  Umfange  nach 
erheblich  kürzer  als  die  erste,  bei  der  die  Senkung  nach 
der  dritten  Hebung  selten  fehlt  und  auch  nach  der  vierten 
Hebung  noch  eine  unbetonte  Silbe  stehen  kann,  z.  B.  Vers  8: 

fro  riche  Römulüs  to  R6me,  ricch\s  hym  syry^h. 

Die  Verse  der  zweiten  Halbzeile  stehen  darum  den 
altenglischen  weit  näher  als  die  der  ersten  Halbzeile,  und 
es  lassen  sich  hier  bei  den  A- Versen  die  einzelnen  Typen 
des  altenglischen  Verses  noch  ziemlich  klar  erkennen. 
Wir  können  je  nach  der  Ausfüllung  der  beiden  ersten 
Senkungen  und  des  Auftaktes  folgende  Fälle  unterscheiden: 

I.  Die  Senkungen  nach  der  ersten  und  zweiten  Hebung 
sind  ausgefüllt 

1.  entsprechend  dem  Typus  3  des  altenglischen  Allit- 
terationsverses  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  48)  mit  Auflösung 
der  ersten  Hebung:    eotenäs  otid  ylß: 

mit  Auftakt: 


wyth  penyes  to  bye  79. 
he  louied  {le  lasse  87. 
in  Joparde  to  lay[e]  97. 
liat  auenture  byholdeg  250. 


491  (fyr8t[e]).  541.  684.  829.  946. 
949.  1152.  1278  (holde).  1539. 
1602  (my3t[e]).  1625.  1722.  1723. 
1755.  2160.  2312. 


ohne  Auftakt: 


Caroles  to  make  43. 
neuened  ful  ofte  65. 
tapites  in-noghe  77. 


schyndered  J>e  bones  424. 

576.  892.  1458. 1750.  2055  (ge8t[e]). 
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2.  entsprechend  dem  Typus  4  des  altenglischen  Allitte- 
rationsverses :  srngdest  fttnn  his  sipi  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0. 
II,  48  f.). 

mit  Auftakt: 


he  biges  upon  fyr8t[e]  9. 
han  fallen  here  oft[e]  23. 
yfüYi  kiiyStes  in  to  |>6  halle  62. 
on  l)at  olier  syde  sittes  110. 
80  sware  and  so  {)ik[ke]  138. 
80  longe  and  so  grete  139. 
1  hope  {)at  he  were  140. 
in  forme  |)at  he  hade  145. 
])i8  gome  and  his  wedee  151. 
and  layde  on  his  schulderes  156. 
]^e  golde  ay  in  myddes  167. 
were  halched  in  |)e  wyse  185. 
ne  freke  ]>at  hyro  rydes  196. 
to  schwne  ne  to  smyte  205. 
a  hoge  and  yn-mete  208. 
in  spelle  quo-so  my3t[e]  209. 
|>e  sfurne  hit  bigrypte  214. 
t>at  louked  at  l)e  hede  217. 
bot  he3e  he  euer  loked  223. 
te  lüde  to  be-holde  232. 
and  lenge  I  ))e  praye  254. 
|)e  gomen  {)at  I  ask[e]  273. 
to  hondeld  as  hym  lykes  289. 
as  bare  as  1  sitte  290. 
to  fonde  fiat  1  teile  291. 
to  dele  hym  an  o|)er  295. 
1)0  hy3[e]  and  {le  lo3e  802. 
hym  ruched  in  his  sadel  303. 
tat  stryke  wyth  hit  to3t[e]  331. 
quoth  Wawan  to  {le  kyng[e]  343. 
and  stonde  by  yow  tiere  344. 
so  hy3e  in  your  sale  349. 
non  haSer  er  of  wylle  352. 
and  lyfte  up  his  honde  369. 
and  foch[e]   |)e   such   wages  396. 
])enne  spede3  |)ou  [)e  better  410. 


{)e  lere  he  diskouere?  418. 
and  gedere3  hit  on  hy3t[e]  421. 
and  Bcade  hit  in  twynne  425. 
])at  blykked  on  I>e  grene  429. 
|>e  freke  nener-pe-helder  430. 
I  Charge  |)e  to  fotte  451. 
be  calde  |)e  be-houes  456. 
fram  qttel)en  he  wat3  wonnen  461. 
to  la3e  and  to  Byng[e]  472. 
and  kene  men  hem  serued  482. 
498.  .508.  526.  543.  555  (Port[e]) 
557  (hert[el).  559.  566  (morn[el). 
567  (bro3t[e]).  596  (kry8t[e]).  597. 
602     (tie).    624.    626.    650.    656 
Ofny3t[e]).  679.  694.  696  (karpe). 
703  (met[te]).  706.  721.  722.  729. 
747.  766.  788.  814  (won[e]  quyle). 
822  (ly3t[el).  830  (honour[e]).  831. 
835.  863   (best[e]).    880  (best[e]). 
881.  895.  907.  936.  937.  989.  941 
(kny3t[e]).    943.   944    (all?).    957. 
979  (bryng[e]).  986.  (best[e]).  997. 
1036    (fe8t[e]).     1039     (worch[e]- 
hestfe]).  1040.    1046.    1048.    1040 
(toun[e]).     1051.     1052    (sechfe]). 
1058.  1060.  1067.  1073.  1084.  1087 
(wy8t[e]-my3t[e]).  1089.  1096.  1130 
(alle).  1140.  1166.1169.  1171.  1172 
(my3t[e]).  1178.  1194.  1199.  1215. 
1255.    1271.    1275.     1295.     1298. 
1304.    1305.   1322.    1332  (rent[e]) 
1334  (knot[te]).  1339.  1345.    1346 
(h[e]wen).  1347.  1357.  1358.  1360 
1365.   1372  (alle).   1375   (fech[e]). 
1349.  1404  (morn[e]).  1406  (vgl.  8. 
68,  Anm.).  1409.  1428.  1468.  1478. 
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1480(layde).  1483. 1487. 1488. 1494. 
1496. 1499!  1501. 1502.  1536.  1544. 
1547.  1558.  1562.  1572.  1575 
((iur8t[e]).  1588.  1590.  1591.  1617. 
1626.  1634.  1635.  1651.  1670 
(morn[e]).  1672.  1681.  1696.  1698. 
1709.  1711.  1721.  1726  (my3t[e]). 
1742.  1763.  1764.  1770.  1771. 
1778.  1799.  1827.  1830  (vmbe). 
1840.  1848.  1853  (my3t[e]).  1855 
(hert[e]).  1859.  1860.  1863.  1864. 
1880.  1883.  1886.  1902.  1925. 
1927  (much[e]).  1928.  1931.  1935 
(drynk[e]).  1938  (cach[e]  much[e]). 
1941.  1944.  1952.  1959. 1961. 1963. 
1966  (hy3t[e]).  1968.  1973.  1984. 
1986.  1987.  1989.  1992.  2001.  2008. 
2010.  2013.  2015. 2031.  2036.  2040. 
2041.  2050.  2061  (la3t[e]).  2104. 
2124.  2125  (wy8t[ej).  2128.  2130. 
2132.  2133.  2142.  2143.  2153 
(my3t[e]).  2163  (l>o3t[e]).  2171. 
2178.  2183.  2190.  2195.  2196. 
2197.  2203.  2205.  2217.  2221. 
2229.  2233.  2243.  2253  (worch[e]). 
2262.  2266.  2271.  2288.  2299. 
2342.2368.  2380.  2382.  2390.  2391. 
2422.  2434. 2441.  2450.  2465.  2471. 
2472.  2480.  2481.  2483.  2485.  2487 
(knot[te]).  2488  (tech[e]).  2495. 
2496  (kny3tre]).  2497  (last[e]).  2506 
(nek[ke]).  2515. 

ohne  Auftakt: 
summe  men  hit  holden  28. 


Iede3  of  |)e  beBt[e]  38. 
cheued  to  an  ende  63. 
3elde  hem  bi  hond[e]  67. 
grayl»ed  in  {le  myddes  74. 
dubbed  al  aboute  75. 
leue  Ychon  ojier  98. 
ette  with  hymseluen  113. 
stayned  of  Jie  same  170. 
much[e]  to  hit  lyke  187. 
twynnen  of  a  ante  19 1. 
stiller  were  t^anue  301. 
fynde  ^e   be-houes  324. 
segge,  by  ii  trawlie  394. 
where  is  t)y  place  398. 
smartly  1  |)e  teche  407. 
501.  507.  508  519.  525.  545  (a8k[e] ). 
546.  558.  653.  662  (knot[te]).  701. 
765.  793.  833.  889  (be8t[e]).  910 
(much[e])  915.  921.  938.  951. 
1021.  1065. 1070.  1071.  1090.  1107. 
1109.  1115.  1137.  1180.  1227. 
1270.  1302.  1328.  1359.  1361. 
1378.  1396.  1403  (oft[e]).  1410 
(lastfe]).  1424.  1438  (|)wert[e]). 
1542  (8ly3t[e]).  1546  (my3t[e].  1560 
(day[e]).  1609.  1661.  1736.  1779. 
1786. 1836.  1876.  1930.  1957.  1970. 
2004.  2033.  2058.  2059.  2091.  2094. 
2102.  2215  (fa8t[e]).  2224.  2225. 
2240.  2246.  2265.  2274.  2296.  2320. 
2321.  2322  (mo[re]).  2341.  2371, 
2378.  2409.  2469.  2486.  2510 
(la8t[e]).  2512.  2520.  2521.  2524 
(fyr8t[e]). 


3.   entsprechend  Typus   10  des    altenglischen  Allitte- 
rationsverses :  sörh  is  mi  to  sicgän  (vgl.  Kaluza.  a.  a.  0.  II,  51). 


mit  Auftakt: 
to  take  hit  to  your-seluen  350. 
and  teile  me  howe  bou  hattes  401. 
678.  803.  836  (haue).  1092  (hest[e]). 


1230.  1274.  1384  (craue).  1484. 
1568.  1971.  2131.  2284  (poynt[o]). 
2285. 


ohne  Anftakt:  I    wo1de3  [)0U  go  njn  emde  811. 

kepe  hit  tut  hia  anen  299.  |    1268.1435.1459.l632.ie75(lon|^). 

take  at  l>e  ano^er  363.  1    2273  (cowp;).  2433. 

4.  mit  einem  stärkeren  Nebenton  in  der  zweiten  Hebung, 
etwa  entßpreehend  deiD  altengiischen  Typus  13  (vgl.  Kalma 
a.  a.  0.  II,  54)  mit  Auflösung  der  ersten  Hebung:  HiorogAr 
ond  Hröpgur: 


ohne  Auftakt: 
glorion»  to  bere  16. 
graytelj  )i;m  dretsei  417. 
548.      714.      740.      756.     (aak[e]]. 
602.  866.   676.   1006.   1311.   ISOf. 
1446.      1686.      2034     (kny3t[e]). 
2219.    2245    (oure).     2834.     2879 
(t83t[e]). 


mit  Auftakt: 
«  (twarle  knot  alofte  194. 
529.  60e.  618.  817.  948.  1081. 
1038.  107».  1335.  1342.  1414. 
1432.  147».  1465.  1529.  1540 
(tr[e]w[e]luf  expoun[e]).  1564. 
1587  fnBiit[ej).  1633.  163».  1726. 
1821.  1834  (»o3t[e]).  2016.  2093. 
2097.  2819.  2824.  2374.  24»4. 
2514.  2516  (schulde). 

II.  Die  Senkung  nach  der  ersten  Hebung  fehlt 

1.  entsprechend   dem   altenglischen  Typus   2:    f6lcut>\ 
gefrü-gi  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  11,  471). 

mit  Auftakt:  1 

and  teldsB  bigTunea  II. 
te  peple  bi-forne  128.  i 

he  reied  aboute  304. 
and  BtrydeS  alofte  435. 
tise  bumeB  to-geder  461. 
510.  518.  573.  579.  606.  681.  649. 
771.  800.  826,  856.  864.  »69.  960. 
1026.  1110  (gr8nt[e]).  1113.  1114. 
1136. 1192.  1325.  1386. 1386.  1562. 
1810.  1613.  1613.  Ift48.  \(i:>1.  1760.  ! 
1608.1826   1861.2023.2060.2082.  \ 

2.  entsprechend    dem    altenglischen  Typus  3;  f6lc^  to 
frö/rS  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  48.) 

bi-tynieS  ful  moaj  41. 


3  Auftakt: 


a  153. 


oe3ed  biliue  18: 
inengked  with-ii 
lacohed  in-noghee  219. 
holdes  hym-Beluen  265. 
505.  550.  572  (aloft{Bl).  607.  625 
(Bet[te]).  745.  791.  652.  952.  »55. 
1011. 1181.  1411.  1427.  1429.  1521. 
1720.  1652,  2000. 


wat3  eeeed  at  Troye  1. 
to  brondeS  and  askej  2. 
I  attle  lo  Bchawe  27, 


hallei  and  chambre»  48. 
|>ay  woned  ^er  »amen  50. 
of  Clerkes  and  olier  64. 


f 
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aboute  |)0  giftes  68. 
tiay  wenten  to  setto  72. 
a  Belure  hir  ouer  76. 
J)e  fayrer  to  haue  99. 
of  trifles  ful  hende  108. 
bigine;;  |>e  table  112. 
^e  pane  ful  clene  154. 
of  tryfles  ^e  halue  165. 
wyth  bryddes  and  flySes  166. 
vmbe-foldes  bis  schulderes  181. 
{)at  closes  bis  swyre  186. 
wyth  knottes  ful  mony  188. 
an  o[)er  of  golde  190. 
tiat  pented  to  armes  204. 
when  greue3  ar  bare  207. 
and  grener  hit  semed  235. 
and  stalked  hym  nerre  237. 
so  slaked  bor  lote3  244. 
on  stedes  to  ryde  260. 
I  wcne  wel  als[e]  270. 
my  wedeS  ar  softer  271. 
for  my^te;;  so  wayke  282. 
and  lacb[e]  fiis  weppen  292. 
ho  co3ed  ful  hy3e  307. 
|)ur3  ryalmes  so  mony  810. 
by  1)6  bede  and  more  333. 
he  stroked  hls  berde  334 
my3t  Yoyde  ^is  table  345. 
quo  laytes  |)e  so|>e  355. 
I  am  only  to  prayse  356. 
and  ruchched  hym  fayre  367. 
and  cache3  tat  weppen  368. 
to  wynne  me  |)eder  402. 
hit  nedes  no  more  404. 
and  layt[e]  no  fyrre  411. 
be  brydel  he  cachche3  434. 
he  baldeS  up  euen  444. 
he  dresse;;  })e  face  445. 
and  loked  ful  brode  446. 
disserued  ])0u  habbe?  452. 
men  knowen  me  mony  454. 


|)e  rayne?  he  tome3  457. 
bot  sayde  ful  hy3e  468. 
of  kny3te3  and  ladye3  473. 
to  teile  |»e  wonder  480. 
til  wor})ed  an  ende  485. 
495.504. 506.  517.521. 522(wax[e]). 
524.  527.  551.  560.  577.  583.  592. 
595.  610.  612  (t)yk[ke]).  628.  680 
(no3t[o]).  693.  695.  725.  726 
(wors[e]).  733.  744.  753.  757.  776. 
792.  794.  799.  816  (kny3t[e]).  827, 
849.  860.  879.  884.  913.  953.  956. 
973.  989.  996.  1003.  1027.  1035. 
1056.  1059.  1062.  1106. 1118.  1127. 
1134.  1158  (hay[e]-war[e]).  1163. 
1202.  1218.  1220  (bu8k[e]).  1223 
(rych[e]).  1249.  1251.  1254.  1276. 
1282.  1309.  1333.  1340.  1353 
(h[e[wen).  1387.  1390.  1391. 
1402.  1412.  1413.  1433.  1461. 
1465.  1466  (J)yk[ke]).  1470.  1492. 
1509.  1516.  1518.  1541.  1548. 
1549.  1563.  1567.  1570.  1571.1586. 
1603.  1615.  1629.  1640.  1668.  1673. 
1674.  1676  (lach[e]).  1677.  1692. 
1702.  1704.  1705  (fast[e]).  1708. 
1719.  1737.  1756  (ha8t[e]).  1793. 
1805.  1829.  1839  (no3t[e]).  1862. 
1870.  1877.  1878  (lern[e]).  1896. 
1897.  1906.  1910.  1914.  1929. 
1932.  1936.  1954.  1956.  1879. 
2002.  2003.  2005.  2007.  2037. 
2038.  2056.  2077.  2078.  20D6.  2121. 
2127.  2150.  2194.  2202.  2206 
(renk[e]).  2212.  2213.  2216.  2226 
(bry3t[ej).  2241.  2251  (grera[e]). 
2278.  2286  (8tart[e]).  2287.  2294. 
2300.  2340.  2.S51.  2381.  2393.  2407. 
2410.  2415.  2421.  2438  (lert[e]). 
2439.  2447.  2449.  2459.  2466.  2473. 
2490  (wyst[e]).  2498.  2518.    2525. 
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ohne  Auftakt: 
ricchiti  hym  8wyl)e  8. 
lyftes  up  homea  12. 
teae  t)at  wro^ten  22. 
raeued  hlm  eke  90. 
barred  f^l  riebe  159. 
gered  in  grene  179. 
balobed  ful  ofte  218. 
brayden  ful  ryche  220. 
lyked  not  ille  346. 
folde3  bit  to  me  359. 
fayle3  )>ou  neuer  455.  / 

knewe  non  j)ere  460. 
499. 542. 547. 591. 672  (bert[e]).  678. 
748.     754.     768.     769    (t>ik[ke]). 
801  (tik[ke]).  820.  824.  828.  869. 


867  (h[e]we6).  904.  916.  919.  929. 
930.  981.  995.  999  (quaynt[e]). 
1001.  1013.  1023. 1086. 1093.  1108. 
1128.  1129.  1131. 1139.  1150. 1151. 
1161.  1165.  1167.  1212.  1222 
(8ayd[e]).  1265.  1310.  1330.  1362. 
1363.  1374.  1439.  1454.  1455. 
1457.  1464.  1481.  1523.  1524. 
1526  (3erD[e]).  1552.  1561.  1583. 
1695.  1735.  1740.  1752  (dy3t[e]). 
1762  (bert[e]).  1781  (hert[e]).  1783. 
1820.  1828.  1833.  1872.  1913. 
1965.  1991  (8ay[e]).  2017.  2152. 
2167  (t>o3t[e]).  2191.  2204.  2227 
(fyr8t[e]).  2228. 2259. 2277  (hert[e]). 
2303.  2436.  2448. 


3.  entsprechend  dem  altengliscben  Typus  7:  weöxünder 
wölcnüm  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  50.) 


mit  Auftakt: 
til  al  were  senied  85. 
bot  such  neuer  are  239. 
he  bayat  neuer  Jje  helder  376. 
at  hert  bade  wonder  467. 
528  (fyrBt[e]).   825.   877   (wer[e]). 


1854.    1857  (fech[e]).  1858.   2081. 
2098. 

ohne  Auftakt: 
best  ar[e]  holden  259. 
stod  upon  hy3t[e]  332. 
1009.  1850.  2039. 


935.   958.  980.   1307.    1441.     1730. 

4.  entsprechend  dem  altenglischen  Typus  8:  sdptsgecypM 
(vgl.   Kaluza  a.  a.  0.  II,  51.) 

mit  Auftakt: 


ohne  Auftakt: 
put  to  hym-seluen  902. 
1257.    1535.     1652.     1942.     2054. 
2242.  2429. 


t»at  men  coulie  avyse  45. 

I  may  not  forsake  475. 

569.    717.    768.    798.    971.    1068. 

1083.  1244.  1279.  1389. 1660.  1776. 

1777.  1849.  1893. 1926.  2025.  2035. 

2359.  2361. 

5.  entsprechend  dem  altenglischen  Typus  9:  ß6ta  wces 
on  ypum  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  51.) 


mit  Auftakt: 
no  wont  J)at  J)er  were  131. 
t^at  Btek  on  bis  sydes  152. 
wyth  8y3t  er  (»at  tyme  197. 


te  folk  t>ere  hit  dornet  240. 
for  rad  was  he  neuer  251. 
iwys  to  1)18  place  252. 
hit  wat3  not  myn  ernde  257. 
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is  lyft  vp  so  hy3e  258. 

I-Wyis  at  Jiis  tyme  264. 

in  fayth  I  |)e  teile  279. 

a  ttrok  for  an  ol)er  287. 

and  ry^t  hym  to  apeke  308. 

aUd  la3t  at  hia  honde  328. 

he  dro3  doun  hin  oote  335. 

hade  bro3t  hym  to  drynk[e]  337. 

t)At  no3t  hit  yow  falles  358. 

1)6  kny3t  for  to  ryae  366. 

I)e  kny3t  in  \ie  grene  377. 

bi  hym  |)at  me  wro;;t[e]  399. 

|)y  cort  ne  I)i  name  400. 

he  layd  ouer  his  croun[e]  419. 

and  lyft  hit  up  sone  433. 

a9  3e  may  now  here  447. 

to  go  as  |)0u  hetteS  448. 

his  hed  in  bis  hande  458. 

I  may  me  wel  dre8[8ej  474. 

523.   549.  604.  661.  670  (way[e]). 

674. 676.  764.  786. 821.  834  (flor[e]). 


hef  at  her  towches  120. 
nay  yow  no  more  130. 
mynn  hym  to  bene  141. 
fyn  of  bat  ilke  173. 
dut  he  no  wo|)e  222. 
wher  is  he  8ayd[e]  224. 
brayn  in  his  hede  286. 
stif  on  l>is  flet[te]  294. 
how  [)at  |)oa  hattes  379. 
where-BO  {lou  hopes  395. 
Iy3t  on  ))e  naked  423. 
bot  on  |)c  grounde  426. 
hit  to  ie  erie   427. 
raySt  on  hit  loke  479. 


847.  887.  891.  903.  909  (t)03t[e]). 
914  (moBt[e]).  918.  987. 1020.  1050. 
1072.  1081.  1098.  1120.1185. 1190. 
1191.  1201.  1210.  1219.  1284 
(I>o?t[e]).  1299.  1319.  1326.  1336. 

1355.  1373.  1385.  1407.  1448. 
1447.  1448.  1456.  1486.  1495. 
1510.  1515.  1525.  1538.  (kny3t[el). 
1545.  1628  (fied[de]).  1638.  1656. 
1700.  1701.  1729  (lorde).  1734 
(hert[el).  1792.  1795.  1797.  1801 
(wolde).  1806.  1810.  1822.  1823. 
1847.  1904.  1922.  (ny3t[e]).  1943. 
1955.  1967.  1980.  1990  (restfe]). 
2006.2047.  2057.  2105.  2109.  2120. 
2148.  2168.  2175.  2223.  2247 
(her^-pay[e]).  2261.  2263.  2276. 
2292.  2295.  2309.  2325  (try8t(e]). 
2335.  2346.  2392.  2400.  2445. 
2460.  2467  (naunt[e]).  2493.  2511 
(hit[te]). 

ohne  Auftakt: 

496.  568  (flet[e]).  647.  671  (stroke). 
685.  749.  770.  789.  878.  931.  964. 
1000  (be8t[ej).  1002.  1082.  1111. 
1133  (last[e]).  1184.  1186 
(my3t[e]).  1211  (traystfe]).  1221 
(wyth  yow  to  karp[el).  1234.  1235. 
1241.  1323.  1341  (by3t[e]).  1354. 

1356.  1395.  1469.  1498.  1520. 
1573.  1680.  1713.  1733.  1798. 
1811.  1871.  1884  (morn[e]).  1899. 
1903  {my3t[e]).  2053.  2063.  2080. 
2162.  2239.  2311.  2314.  2315. 
2338.  2350.  2369.  2484  (nek[ke]). 
2489.  2491  (I>o3t(e]). 

6.  ^entsprechend  dem  altenglischen  Typus  13:  Biowulf 
w(es  brem^  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  54.). 

mit  Auftakt: 


of  tresoun  Jier  ¥n*o3t[e]  3. 
))e  trewest  on  er|>e  4. 


and  patrounes  bicome  6. 
as  leuest  hym  t>o3^[^]  ^^- 
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|>e  stif  king  Ms-seluen  107. 
with  crakyng  of  trumpes  116. 
anamayld  waB  l>enne  169. 
t»yn  askyng  is  ny»[e].  323. 
per  baret  Ih  rered  353. 
and  gladly  hym  biddes  370. 
schulde  hardi  be  boI>e  371. 
with  giserne  in  bonde  375. 
syr  Gawayn  me  lykes  390. 
bi  resoun  ful  tr[e]we  392. 
to  Gawan  {le  bende  405. 
|)a3  bedleS  bo  we[re]  438. 
and  gaynly  be  sayde  476. 
on  doser  to  benge  478. 
as  derrest  mygt  falle  483. 
536.  540  (longynge).  544.  553.  590. 
629.  644  (8tad[de]).  682.  691.  698. 
716.  724.  741.  743.  752.  773.  774 

obne  Auftakt: 


(gentyle).  804.  819  (l>o3t[e]).  842 
(gret[te]).  850.  851.  853.  858 
(tar8[e]).  894.  974.  977.  978.  1022 
(gentyle).  1029.  1030.  1037  (bit 
is).  1105.  1112.  1143  (went[e]). 
1153.  1188.  1198.  1213. 1226.  1269. 
1294. 1312. 1324.  1329.  1382.  1508. 
1512. 1513. 1519.  1543.  1595.  1624 
1659.  1679  (fynde).  1683.  1691. 
1739.  1758.  1772.  1773.  1785 
(tr[e]wly).  1796.  1800.  1874 
(ra3t[e]).  1900.  1933.  1940.  1983. 
2011.  2073.  2079.  2106.  2126. 
2169.  2170  (to3t[e]).  2264.  2297 
(ra3t[e]).  2302. 2343. 2348  (tr[e]wly). 
2362.  2366.2375.  2396.  2413.  2417. 
2437.  2468.  2522. 


Bretayn  be  sette?  14. 
baret  tat  lofden  21. 
daunsyng  on  ny^tes  47. 
Gwenore  biayde  109. 
liflode  to  cacb[e]  133. 
gladly  I  wolde  225. 
Artbour  I  bat[te]  253. 
redly  I  trowe  373. 
Gawan  I  batte  381. 
berande  {lise  knyStea  450. 


demay  yow  neuer  470. 492. 494. 611. 
652  (I)yng[e]).  795  (l)ikk[e]).  812. 
823.  888.  911.  920.  934.  972.  1095. 
1160.  1164.  1182.  1197(meruay]e- 
l)03t[e]).  1263.  1297.  1343.  1376. 
1425.  1477  (fyr8t[e]).  1482  (god[e]). 
1490.  1581  (kacbande-blonk[e]). 
1606.  1614.  1658.  1894  (ledande). 
1981  (ilk[e]).  2149.  2189.  2214 
(goande)  2244.  2260.  2479. 


7.  entsprechend  dem  altenglischen  Typus  29:  wiarddde 
kwiU  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  61). 

mit  Auftakt: 


of  Bretaygne  kynges  25 
of  Ar|)ure8  wonderes  29. 
I>iBe  gentyle  kny^tes  42. 
fol  flften[e]  dayes  44. 
an  ancou{)e  tale  93. 
and  derwor{)ly  serued  114. 
on-mesure  bygbe  137. 
tys  giserne  ryche  288. 
and  forwardeS  bolde  409. 


on  n[e]w3ere8  morn[e]  453. 
and  mynstralcie  bo[)e  484. 
509  (-lycb[e]).  539  (-lycb[e]).  575 
(-lycb[e]).  578  (-lycb[e]).  681. 
713.  855  (-lycb[e]).  859.  865.  875. 
886.  1054  (n[e]w3ere8).  1119.  1463. 
1627.  1669  (n[e]w3ere8).  1724. 
1741.  1807.  1912.  1916.  1934. 
2030.  2411  (.lycb[e]).  2412. 


m^— 
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ohne  Auftakt: 


648.    660.    882    (.ljch[el).     1088. 
1731.  1757.  1818  (stoBdand^). 


lowande  bry^ter  236. 
schinande  bry3t[e]  269. 
blycande  grene  305. 

III.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt 

1.  entsprechend  dem  altenglischen  Typus  1:  mit 
Auflösung  der  ersten  Hebung:  w^odds  wisä  (vgl.  Kaluza 
a.  a.  0.  H,  46). 

mit  Auftakt: 
of  gedered  rachche3  1426.  |    1655. 

ohno  Auftakt: 
halowe3  faste  1908. 

2.  entsprechend  d^m  altenglischen  Typus  11  mit 
Auflösung  der  ersten  Hebung :  ßla-hrd^r  fSrän  (vgl.  Kainza 
a.  a.  0.  1,  53). 

mit  Auftakt: 


were  worfiily  smale  144. 
a  cryste[n]ma8  gomen  283. 
])e  endeles  kQot[te]  630. 
683(cryBtenmaB).  734  (crystenmas). 


796  (long[e]).  805.  890.  963.  970. 
985.  1156.  1228.  1491.  1527 
(tr[e]weluf).  1559.  2232.  2275. 
2389.  2399.  2463. 


ohne  Auftakt: 
kindely  serued  135.  1    622.  787.    797.    1004.  1803.    2027. 

IV.    Die    Senkungen   nach    der    ersten    und    zweiten 
Hebung  fehlen 

1.  entsprechend    dem   altenglischen    Typus   1:    Idngi 
hwlU  vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  46. 

mit  Auftakt: 
])e  crabbed  lentoun  502.  |    912.  1623.  2166.  2173. 

ohne  Auftakt: 
wakned  lote  119.  |    waxen  torches  1650. 

2.  entsprechend    dem   altenglischeu   Typus   6:    g^ong 
in  giardüm  (vgl.  Kaluza  a.  a.  0.  II,  50). 

mi  t  Auftakt: 
i>at  der  quyt  schewed  885.  |    1293.  1440. 

3.  entsprechend    dem    altenglischen   Typus  11:    wis- 
fcest  tvordäm  (vgl,  Kaluza  a.  a.  0.  II,  53). 

mit  Auftakt: 
and  rechles  mer]>eB  40.  |    an  aglich  mayster  136. 
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ne  hawbergh  nau^ier  203. 
in  gracouB  werkes  216. 
and  8ton-stii  seien  242. 
in  teZtyng  wise  267. 
bot  berdle?  cbylder  280. 


Felix  Brutus  13. 
big^  men  bo|>e  554. 


wyth  oortays  speche  469. 
wyth  goud  hert  louied  702. 
846.  917.  940.  950.  984.  998.  1117. 
1179.    1183.     1253.     1264.     1280. 
1809. 1999.  234JJ.  2367.  2461.  2482. 

ohne  Auftakt: 

fersly  brenned  832. 
dulful  stounde?  1517. 

C-Verise. 

Auch  hier  fehlt  wie  bei  den  A-Versen  stets  die 
Senkung  nach  der  dritten  Hebung.  Die  beiden  letzten 
Hebungen  des  Verses  fallen  also  auf  die  beiden  letzten 
Silben  des  Verses.  Bei  den  C-Versen  ist  zu  unter- 
scheiden : 

I.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  ist  aus- 
gefüllt. Der  Eingang  der  C-Verse,  also  das  vor  der 
zweiten  Hebung  stehende  Stück  schwankt;  es  ist 

a)  Auftakt  und  erste  Senkung  ausgefüllt: 


as  I  haf  herde  teile  26. 
l)at  hit  wat3  newe  cummen  60. 
he  wolde  neuer  ete  91. 
er  hym  deuised  were  92. 
of  Oper  auenturus  95. 
and  on  so  feie  disches  122. 
al  wer^  bis  bodi  sturne  143. 
and  clene  spures  under  158. 
and  ojier  bly{)e  stones  162. 
about^  ie  fayre  grene  189. 
he  had^  a  holyn  bobbe  206. 
mySt  such  a  hewe  lach[e]  234. 
he  Jiat  on  hy3e  syttes  256. 
in  oI>er  pure  laykeS  262. 
ÜB  alle  burne?  teilen  272. 
into  hys  schyre  face  317. 
I  in  my  bode  knowe  357. 
l)at  he  schal  bede  after  374. 
quat-so  bifaUeS  after  382. 
bifore  |>is  dou^ie  ryche  397. 


and  by  my  seker  trawe|)  403. 
quen  I  Jie  tape  haue  406. 
hym  in  his  sadel  sette  437. 
as  3e  may  now  here  447. 
tili  ])ou  me  lüde,  fynde  449. 
493.  574.  582.  598.  601.  627.  632. 
642.      645.      692     (|)03t[e]).     697. 
707.    750.    818.    908.    983.    1032. 
1055  (help[e]).  1057.    1058.    1080. 
1116.  1135.  1144.  1196  (my3t[e]). 
1200.    1209.    1216.      1217.     1243. 
1247.    1250.     1252.     1321.    1338. 
1393.    1405.    1493.     1497.     1511. 
1550  (l)03t[e]).  1569.    1601.    1616. 
1662.    1678.    1684.     1693.     1707. 
1743.    1753.    1754.     1761.     1774. 
1784.  1794  (cach[e]).   1802.  1824. 
1825.    1835.    1837.     1838.     1879. 
1907  (rach[e]).   1937.   1962.    1972 
(drechch[e]  had[e]).    2032.    2048. 


Kuhnke,  AUitt  Langxeile  im  Mittelengl. 
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2072.  2107.  2110.  2112.  2122. 
2176.  2182.  2200.  2248.  2252. 


5. 


and  his  highe  kynde 

bot  on  littel  quile  30. 

all^  ])0  rich[e]  bre[)er  39. 

under  krystes  seluen  51. 

to  |)e  mete  tyme  71. 

or  to  longo  sitte  88. 

of  8um  siker  kny3t[e]  96. 

and  ful  siker  kny^tes  111. 

with  |>e  noble  pipes  118. 

of  ful  dere  metes  121. 

not  a  whyle  sesed  134. 

of  ])at  same  grene  157. 

and  his  apel  sturtes  171. 

al  of  grene  Btones  172. 

and  of  golde  hewen  211. 

to  ie  wandet  ende  215. 

and  pe  halle  entres  221. 

quat  hit  mene  my3t[e]  233. 

what  he  worch[e]  schulde  238. 

mony  a[)el  freke  241. 

I)ur3  ])e  sale  riebe  243. 

of  {)e  worldes  kynde  261. 

tat  I  bere  here  265. 

and  a  helme  boI)e  268. 

on  a  he3e  stede  281. 

quo  80  wolde  ryse  306. 

quotb  \ie  ha|)el  (lenne  309. 

and  your  grete  werde»  312. 

of  1)6  rounde  table  313. 

of  on  wyges  speche  314. 

of  ty  grete  werde»  325. 

upon  gode3  halue  326. 

liat  l)Ou  boden  habbes  327. 

upon  fote  Iy3ti8  329. 

and  pe  halme  grype3  330. 

and  of  wyt[te]  fehlest  354. 

er  we  fyrre  passe  378. 

and  myn  owen  nome  408. 


2269.  2316.  2318.  2333.  2358. 
2363.  2398.  2420.  2430.  2462. 
b)  Auftakt  fehlt: 

to  1)0  note  schewe  420. 
he  before  sette  422. 
|)er^  as  renkke?  stoden  432. 
in  bis  honde  halde?  436. 
500.  537.  538.  571  (tar8[e]).  593. 
599.  608.  613.  623.  633.  640.  641. 
643.  646.  654.  655.  657.  658 
([ne]  fayl[e]d).  663.  664.  705.  715. 
719.  720  (al8[e]).  723.  727.  728. 
732.  746.  755.  772.  779.  844. 
845.  848  (l)u3t[e]).  868.  893.  901. 
905.  928  (up[pe]).  932.  933  (alB[e]). 
945  (l)03t[e]).  961.  982.  1008. 
1010.  1012.  1014.  1028.  1033. 
1034.  1047.  1069.  1097.  1154. 
1155.  1157.  1159.  1162.  1170. 
1189.  1195.  1208  (fayr[e]).  1231. 
1232  (al8[e]).  .1246  (my3t[e]). 
1256.  1266.  1281.  (mych[e]).  1300. 
1301.  1306.  1313.  1320.  1327. 
1331.  1344.  1383. 1431. 1442. 1460. 
1467.  1489.  1514.  1522.  1537. 
1565.  1585.-  1589.  1607.  1608. 
1630.  1637.  1641.  1653.  1654. 
1710.  1712.  1732.  1738.  1744. 
1759.  1775  (a3t[e]).  1780.  1782. 
1804  (my3t[e]).  1831  (mantyl?). 
1832.  1846.  1851.  1856.  1873. 
1882.  1895.  1898.  1923.  1958. 
1960  (fyr8t[e]).  1982.  1985.  2018. 
2026.  2052.  2069.  2070.  2071. 
2074.  2075.  2085.  2092.  2099. 
2100.  2103.  2118.  2119.  2129. 
2134.  2144.  2146.  2161.  2165. 
2174.  2177.  2180.  2192.  2193. 
2199.  2201.  2220  (ly3t[e]).  2222. 
2231.  2272.  2289.  2293.  2301. 
2310   (nek[ke]).   2313.   2336 
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(much[e]).  2339. 2352. 2360  (alB[e]).  2431.  2435.  a444.  2456.  2458. 
2373.  2377.  2383.  2395.  2401  2470.  2492.  2499.  2505.  2519. 
(fe8t[e]).  2408.  2414.  2419.  2423. 

c)  Auftakt  und  erste  Senkung  fehlt: 
Jiat  my3t[e]  ride  142.  730.  962.  1141.  2028.  2151. 

ne  Bundred  noulier  659. 

II.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt. 
Der  Eingang  auch  dieser  Verse  schwankt  und  ergiebt 
die  folgende  Einteilung: 

a)  Auftakt  und  erste  Senkung  ausgefüllt: 


as  I  in  toun  herde  31. 
[>at  euer  lif  haden  52. 
[lat  may  3e  wel  trawe  70. 
and  Bum  quat  child  gered  86. 
where  he  in  court  were  100. 
among  his  fre  mony  101. 
wat3  clene  verdure  161. 
in  hifl  aray  clene  163. 
])at  of  his  hed  reches  183. 
abof  his  elbowes  184. 
and  with  hym  seif  speke  226. 
as  I  haf  herd  carp[e]  263. 
and  here  ar  3ep  mony  284. 
withoute  dynt  schewed  315. 
bifor^  your  court  ryche  347. 
as  hit  is  »o^  knawen  348. 
let  alle  ^is  cort  rych[e]  360. 
|)at  ])0u  on  kyrf  sette  372. 
and  wyth  no  wy3  elle3  384. 


in  be  West  iles  7. 
as  hit  now  hat[te]  10. 
bi  bis  burn  rych[e]  20. 
syn  bat  ilk  tyme  24. 
upon  kryst-masse  37. 
pat  b®  court  haldes  53. 
in  her  iirst  age  54. 
wat3  b^  douth  serued  61. 
bo3  b^y  ^^^^  haden  69. 
as  hit  best  semed  73. 


bat  I  haf  frayst  herd  391. 
bat  1  b^  kyng^  asked  393. 
bat  hat3  in-nogh  he  wen  477. 
497    (drynk[e]).    594.     619.     621. 
681.     675.     677.     700     (bonk[e]). 
751     (ny3t[e]).     767.     861.     883 
(benn?).  906.  942.  954.  975.  1024. 
1063.  1064.  1094.  1099.  1214.  1224 
(al8[e]).  1229.    1267.    1272.    1290. 
1296.     1308.     1408.    1415.    1437. 
1476.     1528.     1604.    1690.    1725. 
1875.     1885.     1901.    1911.    1915. 
1939.     1945.     1953.    1964.    2014. 
2019.     2051.     2076.    2084.    2108. 
2111.     2140.     2218.    2270.    2290. 
2317     (cast[e]).     2323.     (hent[e]). 
2331.    2332.    2337.     2344.     2365. 
2394.    2432.     2440.     2443.     2446. 
2508.  2509.  2513. 
b)  Auftakt  fehlt: 

wyth  b^  ^^^^  gemmes  78. 
and  his  brayn  wylde  89. 
bat  he  my3t  trawe  94. 
at  b^  sidborde3  115. 
bat  b^f'^i  henged  117. 
and  his  hod  bobc  155. 
bere  b^  schalk  rides  160. 
vpon  silk  Werkes  164. 
of  his  hors  swete  180. 
ouer  his  brest  henges  182. 

6* 


mmi 
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of  a  bry3t  grene  192. 

as  pe  dok  lasted  193. 

with  a  brod  egge  212. 

we  schal  wyt  after  255. 

and  no  ply3t  seche  266. 

and  your  conquestes  Sil. 

[>at  1)6  lord^  greued  816. 

foT  hys  mayn  dinteS  336. 

vpon  bench  sytten  351.- 

as  I  may  tryBt[e]  380. 

pere  hit  forth  roled  428. 

vpon  styf  schon kes  431. 

vpon  crist-masse  471. 

516.  520.  530  (world^).  570.   581. 

584.  609.  651.  699.  704.  718.  775. 

777.  778.  785.  790.  843.  869.  947. 

976. 1005. 1007.  Ip25. 1061  (laBt[e]). 


1085.  1132.  1168  (resaytH).  1193. 
1225.  1233.  1242.  1245  (|)o3t[e]. 
1248.  1277.  1291.  1292.  1303. 
1337.  1364.  1366.  1377.  1379. 
1380.  1381.  1421.  1422.  1423. 
1430.  1434.  1436.  1444.  1462. 
1500.  1551.  1566.  1574.  1592  (fyrst 
mette).  1593.  1594.  1605.  1642. 
1671.  1682. 1694. 1697.  1699.  1703. 
1706.  1727.  1819.  1861.  1887. 
1905.  1909.  1924.  1946.  1969. 
1988.  1998.  2009.  2012.  2062. 
2083.  2095.  2101.  2145.  2179 
(my3t[e]).  2198.  2249.  2250.  2267. 
2291  (niy3t[e]).  2298  (may  keuer.) 
2345.  2347  (ny3t[e]).  2364.  2372. 


2376.  2397.  2442.  2457.  2507.  2517. 

D^-Verse. 

Die  D^- Verse  unterscheiden  sich  von  den  C- Versen 
nur  dadurch,  dass  die  erste  Hebung  durch  ein  stärker 
betontes  Wort  ausgefüllt  ist  und  daher  alliteriert.  Zu 
diesem  Typus  gehören  nur  sehr  wenige  Verse: 

I.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  ist  aus- 
gefüllt. 

Der  Eingang  schwankt;  er  enthält  wie  bei  den 
C-Versen  entweder 

a)  Auftakt  und  erste  Senkung: 


])e  large  lenk^ie  hade  210. 

620.  731.  1138.  1142.  ^283.  1631. 


to  reche  honde  seile  66. 
Jiat  sere  sewes  halden  124. 
of  brende  golde  rungen  195. 

b)  oder  der  Auftakt  fehlt: 
fla39  fro  fole  houes  459.  |    603.  1091.  2523. 

c)  oder  die  erste  Senkung  fehlt: 
with  bry3t  golde  bounden  600.      |    742.  854,  1611.  1817. 
d)  oder  Auftakt  und  erste  Senkung  fehlen: 
red  golde  rynge3  857. 

n.  Die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt. 
Der  Eingang  schwankt  auch  hier; 


—     85 


a)  Auftakt  und  erste  Senkung  sind  ausgefüllt: 


552.  988  (lord^).  1066.  1273  (sem- 
blaunt[e]).  1584.  1751.  2049.  2154. 


pe  proude  cropure  168. 
as  Bcharp[e]  raaores  21H. 

b)  Auftakt  fehlt: 
com  t»e  kyng  nerre  556.  |    1649.  2464. 

c)  erste  Senkung  fehlt: 
of  bryst  stel  ryngeS  580.  |    1126.  1445. 

Beste: 

Folgende  Verse  sind  nicht  bei  den  bisherbehandelten 
Typen  unterzubringen;  sie  sind  zweifellos  ungenau,  meist 
unvollständig    aufgezeichnet : 

aSayn  8W]r{)e  815. 
schal  Sitte  928. 


{)e  seif  chapel  2147. 


Die  in  vorstehender  Abhandlung  gegebene  Gruppierung 
der  Verse  zeigt  bis  ins  einzelne  ziffernmässig,  welche 
Yersarten  sich  in  der  behandelten  Dichtung  überhaupt 
finden,  welche  derselben  vom  Verfasser  bevorzugt  sind  und 
welche  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Norm  er  sich 
gestattet,  ganz  wie  Luick  es  von  einer  metrischen  Arbeit 
über  diesen  Gegenstand  verlangt,  s.  o.  S.  6. 

Ich  meine  nun  durch  diese  Einzeluntersuchung  den 
sichern  Beweis  erbracht  zu  haben,  dass  die  Lachmannsche 
Vierhebungstheorie  auf  den  mittelenglischen  Alliterations- 
vers nicht  nur  angewendet  werden  kann,  sondern  ange- 
wendet werden  muss,  was  zugleich  eine  weitere  Stütze  für 
die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  des'  altgermanischen 
Alliterationsverses  bietet. 

Es  bleibt  mir  jetzt  nur  noch  übrig,  zahlenmässig  die 
Verteilung  der  Verse  auf  die  einzelnen  Gruppen  anzugeben. 

Wie  schon  auf  S.  71  des  Näheren  auseinandergesetzt 
ist,  sind  in  der  ersten  Halbzeile  solche  Typen  bevorzugt, 
die  auf  eine  starke  Hebung  oder  doch  auf  einen  starken 
Nebenton  ausgehen,  nämlich  D^  B,  A?,  C  (mit  Nebenton). 


—    se- 
in der  zweiten  Halbzeile  dagegen  sind  ausschliesslich 
Typen  mit  schwacher  Hebung  am  Ende  zur  Verwendung 
gelangt  und  zwar  A,  C,  D». 

Die  2025  Verse  verteilen  sich  folgendermassen ; 

In  der  ersten  Halbzeile: 
424  D*-Vor8e    -=  21% 
802  B  -     „        =  40% 
734  A  -     „        =  36% 
62  C  -     ,        =     3%. 
3  nicht  unterzubringen. 
2025  Verse. 

In  der  zweiten  Halbzeile: 
1413  A-Verse  =  70% 
574  C-     r,       =  28% 
35  D>.    ,       =     2% 
3  nicht  unterzubringen. 
2025  Verse. 

In  der  ersten  Halbzeile  unterscheiden  sich  diejenigen 
Verse,  in  denen  sämtliche  Senkungen  ausgefüllt  sind,  die  also 
regelmässige  Abwechselung  von  Hebung  und  Senkung  zeigen, 
in  nichts  von  den  in  derselben  Zeit  üblichen  viertaktigen 
Reim  versen.  Solche  regelmässig  gebauten  Verse  sind  von  den 

D'- Versen   mit  Auftakt  108,  ohne  Auftakt    57,  zusammen  165. 
B-      n  r,  r,         190,      „  „         200,  „  390. 

A.  -      „  n  r         144,       „  „  87,  „  231. 

^  •         ff v n 13i         T, V ^> T? ^^' 

455,      „  ,         347,  „  802. 

Gegen  die  vierhebige  Lesung  dieser  802  Verse  ist 
demnach  nichts  vorzubringen. 

Ein  zweiter  grosser  Teil  von  Versen  unterscheidet 
sich  von  den  eben  behandelten  regelmässig  gebauten  nur 
durch  das  Fehlen  einer  Senkung,  was  auch  nach  der  Zwei- 
hebungstheorie ohne  weiteres  gestattet  ist. 

Wir  haben  also  gleichfalls  volle  Berechtigung,  diese 
Verse,  wie  die  vorigen  802,  als  vierhebig  zu  betrachten. 
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Derartige  Verse  sind  von  den 
D'- Versen   mit  Auftakt  130,  ohne  Auftakt     67,   zusammen  197. 
B-         „         „  „         207,      ^  „         188,  „  395. 

A  -         fl  „  yt         2o3,      y,  y,         129,  „  382. 

C  •• j, j, ^ 19,       „ « 18^ y, 37. 

609,       „  „         402,  ^  1011. 

Mit  unbedingter  Sicherheit  sind  demnach  von  den 
vorhandenen  2025  Versen  8024-1011=1813,  also  90% 
aller  Verse,  als  vierhebig  erwiesen. 

Angezweifelt  werden  könnten  vielleicht  die  noch 
übrig  bleibenden  209,  bei  denen  zwei  oder  mehr  Senkungen 
fehlen.  Es  ist  aber  nicht  zuzugestehen,  dass  wegen  dieses 
einen  Zehntels  aller  vorhandenen  Verse  die  übrigen  neun 
vergewaltigt  werden  müssen,  zumal  auch  bei  diesen  das 
häufige  Vorhandensein  von  drei  Reimstäben  und  der  ganze 
rhythmische  Bau  auf  vierhebige  Messung  hindeutet. 

Wenn  wir  auch  in  der  zweiten  Halbzeile  das  Schema 
des  vierhebigen  Verses  zu  Grunde  legen  und  die  Schluss- 
silbe der  dort  allein  vorkommenden  A-,  C-  und  D^- Verse 
wie  im  altenglischen  Alliterationsvers  noch  als  Hebung 
ansehen  wollten,  dann  würde  dort  in  allen  Fällen  die 
Senkung  nach  der  dritten  Hebung  fehlen,  was  in  der  ersten 
Halbzeile  nur  in  309  Versen  (=15%)  geschieht.  Wir 
werden  darum  wohl  besser  thun,  für  die  zweite  Halbzeile 
mit  Trautmann  nur  drei  volle  Hebungen  anzusetzen,  wobei 
jedoch  als  Ueberrest  der  ursprünglichen  vierten  Hebung 
ebenso  wie  bei  dem  Septenar  des  Poema  Morale  und  des 
Orrmulumm  die  Forderung  einer  schwachbetonten  oder 
unbetonten  Schlusssilbe,  also  klingender  Ausgang  be- 
stehen blieb. 

In  Bezug  auf  die  Ausfüllung  des  Auftaktes  und  der 
beiden  ersten  Senkungen  liegt  das  Verhältnis  in  der 
zweiten  Halbzeile  ähnlich  wie  in  der  ersten.  Etwa  42% 
aller  Verse  haben  beide  Senkungen  ausgefüllt,  zeigen  also 
regelmässige  Abwechslung  von  Hebung  und  Senkung,  nämlich 
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A- Verse  mit  Auftakt  354,  ohne  Auftakt  140,  zusammen  494 
C-     „  ,  ,         114,      ^  ,        223,  ,  337 

D"-     ,  .  ,  10,      ^  ,  4,  „  14 


478,      ,  „        367,  „  845. 

Ungefähr    56%    weisen    Fehlen    einer   Senkung   auf, 
nämlich 

A  -Verse  mit  Auftakt  588,  ohne  Auftakt  288,  zusammen  876 
C-     ,  ,  ,  94,       ,  ,       143,  „  237 

D^'     ^  r,  n  15,       „  ^  5,  „  20 

697,       „  y,       436,  „         1133. 

Es  bleiben  also  nur  44  Verse  (=2%)  übrig,  in  denen 
die  beiden  ersten  Senkungen  fehlen. 


Berichtigungen:  Auf  8.  49  ist  nach  Z.  18  nachzutragen: 
such  cowardise  of  |)at  knj'^t  2273,  nach  Z.  28 :  neuer  syn  Iiat  he  wat3 
6urne  2320,  auf  S.  74,  Sp.  2  in  Z.  27:  2141.  —  8.  54,  Z.  9  lies: 
'Senkung'  statt  'Hebung'. 
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Ankündig^ung^ 


LitterariiistoriscIiB  Forschungen. 

Herausgegeben 

von 

Dr.  Josef  Schick 

o.  ö.  Professor  an  der  Universität  München 

und 

Dr.  M.  Freiherr  v.  Waldberg 

a.  o.  Professor  an  der  Universität  Heidelberg. 


Die  „L.  f."  sollen  eine  Sammelstelle  für  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  Litteraturgeschiehte  sein,  die  durch 
ihren  Umfang  von  der  Veröffentlichung  in  Fachzeitschriften 
ausgeschlossen  sind,  aber  ihres  wissenschaftlichen  Wertes 
wegen  eine  weitere  Verbreitung  beanspruchen  dürfen.  In 
erster  Reihe  sind  Untersuchungen  zur  germanischen  und 
vergleichenden  Litteraturgeschiehte  in  Aussicht  ge- 
nommen, doch  sollen  auch  gelegentlich  Forschungen  über 
romanische  Litteraturen,  Veröffentlichung  von  Texten,  Ur- 
kundenpublikationen sowie  methodologische  Abhandlungen 
willkommen  sein.  —  Neben  den  Arbeiten  der  Fachgenossen, 
die  den  Herausgebern  zum  Abdruck  anvertraut  werden 
sollen  besonders  die  von  letzteren  angeregten  und  geför- 
derten Untersuchungen  jüngerer  Forscher  in  sorgsamer 
Auswahl  zur  Veröffentlichung  gelangen. 


Die  „Litterarhistorischen  Forschungen**  erscheinen  in  zwanglosen 
Heften  von  yerschicdenem  Umfang.     Jedes  Heft  ist  einzeln  käuflich. 

Heft  1.     Machiavelli  and  the  EHsabetlian  Drama.    Von  Edward 
Meyer.    4. —  M.,  Subskriptionspreis  3.50  M. 
n    2..    Über  Friedrich  Nicolais  Roman  „Sebaldus  Nothanker^. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Aufklärung.     Von  Richard 
Schwinger.     6. —  M.,  Subskriptionspreis  5.20  M. 
^     3.     Ladjr  Pembroke.      3Iit    Abdruck  ihres    „Mark    Anthony." 
Von  Alice  H,  Luce.     3. —  M.,  Subskriptionspreis  2.60  M. 

Fortsetzung  Seite  4. 
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Heft  4.  Heiviainin  Nenkirch^  das  Haupt  der  dritten  schles^iselicu 
Schule«  Von  Wilhelm  Dorn.  3. —  M.,  Subskriptions- 
preis 2.G0  M. 

William  Shakespeares  Lehrjahre«  Von  Gregor  Sarrazin. 
4.50  M.,  Subskriptionspreis  4. —  M. 

Das  deutsche  Madrigal.     Von  Karl  Vossler.      3.50  M., 
Subskriptionspreis  3. —  31. 

7.  Robinson  und  Rohinsonaden.  Bibliographie,  Geschichte, 
Kritik.  Von  Hermann  Ullrich.  I.  Bibliographie.  9. —  31., 
Subski'iptionspreis  8. —  31. 

8.  Der  Einfluss  der  deutschen  Litteratur  auf  die  nieder- 
ländische  uni  die  Wende  des  XYIII.  und  XIX.  Jahr- 
hunderts. Von  Karl  3Ienne.  I.  Periode  der  Ueber- 
setzungen;  Fabel-  und  Idylleudichtung;  Klopstocks  „Slessias"* : 
Uebersicht  über  das  Drama.  2.40  31..  Subskriptions- 
preis 2.20  31. 

9.  'Les  Echecs  amourcux'.  Von  E.  Sie  per.  6.-  31., 
Subskriptionspreis  5.20  31. 

10.  Das  deutsche  Soldatenstuck  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
seit  Lcssings  Minna  von  Barnhelm.  Von  K.  H.  von 
S  t  o  c  k  m  a  y  e  r.     3. —  31.,  Subskriptionspreis  2.G0  31. 

11.  Onrenus  und  die  deutschen  Epigrammatiker  des  XYII» 
Jahrhunderts.  Von  Ph'ich  Urban.  l.GO  31.,  Subskriptions- 
preis 1.40  31. 

12.  Poetische  Theorien  in  der  italienischen  FrUhrenaissance» 
Von  Katl    Vossler.    2. —  31,  Subskriptionspreis  1.70  31. 

13.  König  Eduard  III.  Ton  England  und  die  Gräfin  von 
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Meinem  verehrten  Lehrer  und  Freund 


Herrn  Dr.  P.  y.  ßlzyeki. 


Ai&waU  der  behaiidalten  Wörter. 

Um  zunächst  die  auffälligeren  Wörter  des  SG.*)  heraus- 
zusuchen, habe  ich  ein  etwas  rohes,  doch  einfaches  Ver- 
fahren eingeschlagen;  ich  zeichnete  nämlich  diejenigen 
auf,  die  in  ne.  Prosa  nicht  mehr  gemein  Üblich  vorkommen. 
Hierunter  verstehe  ich  im  allgemeinen  alle  Wörter,  die  in 
den  ne.  Wörterbüchern  von  Muret  (Encyklopäd.  engl.-dtsches 
und  dtsch.-engl.  Wtbch.  Teil  I:  Engl.-Dtsch.  Grosse  Ausg. 
Berlin  1891)  und  Flügel- Schmidt-Tanger  (Wtbch.  der  engl, 
u.  dtsch.  Spr.  Bd.  I:  Engl.-Dtsch.  Braunschweig  1896) 
garnicht  enthalten  oder  mit  einem  Ereuz  versehen  sind. 

Hierbei  verzichtete  ich  natürlich  auf  solche  Wörter, 
die  im  ne.  infolge  der  Lautentwicklung  nur  eine  etwas 
andere  Gestalt  bekamen,  z.  B.  iopardä  (ne.  jeopardy),  skyft 
(ne.  shift),  8penn6  (ne.  spinney).  Dagegen  führte  ich  jene 
an,  die  etwa  mit  einem  heute  nicht  mehr  gemein-englischen 
Präfix  begegnen,  z.  B.  a-rere,  oder  ohne  ein  solches,  z.  B. 
bide;  ferner  jene,  deren  Funktion  sich  geändert  bat,  z.B. 
syfle,  das  me.  Verb  war  und  ne.  nur  noch  als  Subst. 
vorkommt;  und  endlich  jene,  deren  Bedeutung  eine  wesent- 
lich andere  geworden  ist,  z.  B.  me.  bunt     Jäger,  ne.  -  Jagd. 

Wörter,  die  nur  eine  Suffixveränderung  erfahren  haben, 
wie  me.  fale  (ne.  fallow),  me.  noupe  (ne.  now),  nahm  ich 
nicht  in  das  Verzeichnis  auf;  wohl  aber  finden  sich  darin 
Derivate  von  ags.  Wörtern,  z.  B.  clenge  (zu  ags.  clingan), 
wonde  (zu  ags.  windan). 

*)  Zu  Grunde  gelegt  ist  die  Ausgabe  von  Morris  (Sir  Gawayne 
and  the  Green  Knight,  4tli  ed.  1897.  E.E.T.  S.4);  gelegentlich 
herangezogen  die  von  Sir  F^  Madden  (Syr  Gawayn  and  the  Grene 
Knyjt,  in:  Syr  Gawayne,  a  collection  of  ancient  romance-poems. 
London  1889). 
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HerkDnfl  des  Wortschatzes. 

Die  so  gefundenen  auffälligeren  Wörter  teilte  ich  nach 
ihrer  Herkunft  in  fünf  Gruppen: 

1.  Ags.  Wörter,  zu  denen  ich  auch  lat.  Lehnwörter, 
die  schon  bei  Aelfric  belegt  sind,  nicht  aber  altn.,  die  in 
spät  ags.  Texten  begegnen,  rechne. 

2.  Altn.  Wörter,  auch,  wenn  sie  schon  im  späta^. 
belegt  sind. 

3.  Sonstige  germ.  Wörter. 

4.  Afrz.  und  erst  in  me.  Zeit  auftretende  lat.  Wörter; 
auch  afrz.  Lehnwörter,  die  spätags.  schon  belegt  sind,  wie 
dubbe,  finden  .sich  hier.  Bei  diesem  Teil  hatte  ich  mich 
des  Beistandes  des  Herrn  Prof.  Dr.  Schultz-Qora  zu  er- 
freuen. 

5.  Kelt.  Wörter,  hauptsächlich  nach  den  Angaben  des 
Herrn  Prof.  Dr.  Zimmer. 

Innerhalb  jeder  Gruppe  ordne  ich  die  Wörter  alpha- 
betisch nach  der  Schreibung,  wie  sie  im  SG.  vorliegt. 

I.  AngelsäclMische  Wörter. 

aje  V.  haben,  besitzen  (ägan)  767  843  1775  1941,  areie 
V.  emporheben  (är^ran)  1902.  ar^e  adj.  furchtsam  (earg) 
241.  assivype  adv.  schnell  (swipe)  1400.  apel  adj.  edel 
(sepele)  5  171  241  904  1654  2466.     aivherfe  y.  sich  wenden 

(ähwierfan)  2220. 

» 

bale  s.  Böses,  Verderben  (bealu)  2041  2419.  bcUe  s. 
Bauch  (zu  bealg)  1333.  behnowe  v.  bekennen  (bec- 
nawan)  2385  2391  2495.  beide  s.  Tapferkeit,  Mut  (bieldo) 
650.  bent  s.  Feld  (beonet  =  Binse,  Gras)  353  1136 
1465  1599  2115  2233  2338.  ber^  s.  Berg  (beorg)  2172  2178. 
bete  V.  anfachen,  schüren  (b(^tan)  1368.  bete  v.  mit  Plätt- 
chen besetzen,  sticken  (beatan),  78  1833  2028.  bide  v. 
bleiben,   erwarten    (bidan)   374  376  520  1582  1699   2041. 
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bi^graue  v.  ziselieren  (begrai'an)  216.  bi-grippe  v.  ergreifen, 
fassen  (zu  gripan)  214.  büiue  adv.  sogleich,  schnell  (*bl 
life)  132  1128  1136  1171  1715.  bitte  s.  Schneide  (bite  = 
Biss)  2224  2310.  blande  s.  Gemisch  (bland);  in  blande 
-  zusammen  J,205.  blande  v.  mischen  (blandan)  1361  1610 
1931  2371.  blonkf  blonkhe,  blunh  s.  Boss  (blanca,  blonca) 
434  44Q  7«ö  1128.1581  1693.  blusch  s.  Blick,  Strahl  (zu 
blyscan)  520;  ne.  blush  -  Erröten,  aber  at  (the)  first  blush 
=  auf  den  ersten  Blick,  blusche  v.  leuchten,  blicken  (blyscan) 
65Ö  793  l8l9;  ne.  to  blush  =  erröten,  blynne  v.  aufhören 
(bjiinnan)  2322.  bdde  s.  Befehl^  Anerbieten  (bod  zu  böodan) 
852  1824.  bome,  boeme  s.  Bach  (burne,  burna)  731  1570 
2174.  bout{e)  praep.  ohne  (bütan)  361  1285  1444;  ne.  f  but 
(praep.)  ausserhalb,  braide  v.  ziehen,  reissen  (bregdan) 
429  621  781  1584  1609  1901  20dö  2377.  brayn-iwd  adj. 
geistesgestört,  verrückt  (brsegen-wöd)  286  1461  1580.  bred 
s.  Grenze  (brerd)  2071.  brede  v.  braten  (br^f-dan)  891. 
bredey.  (sich)  ausbreiten,  ausdehnen  (bn^dan)  1928.  brem{e) 
adj.  tapfer,  ^vild  (brgme)  1142  1155  1580  1601  2145  2200; 
adv.  breme  und  bremely  509  779  781  1598  2233  2319.  brent 
adj.  hoch,  steil  (zu  brant,  cf.  altn.  bretta)  2165;  schott.  brent. 
brese  v.  zerbrechen  (briesan)  305.  britne  v.  in  Stücke 
brechen  "od.  schneiden-  (bryttan)  2  680  1339  1611.  bronde, 
bront  ^.  Schwert  (brande  brond)  561  588  8ä8  1584.  bv/rde 
s.  Mädchen, '  Dame  (hjrde  =  Von  hohem  Rang)  613  752 
942  961  1232  1373.  bure  v.  ziemen,  gebühren  (gebyrian) 
2278  2428.  bum(e)  s.  Mann,  Ritter  (beorn)  20  73  259  272 
337  u.  ö.  bytohnyng  s.  Zeichen .  (zu  bi-täcnian)  626.  — 
Uniäicher:  bene  adj.  schön  (zu  ben?)  2402  2475. 

cemme  v.  falten,  flechten  (zu  s6Äm  --=  Naht,  Saum)  188. 
chaffer  s.  Kaufmannsgut,  Ware  (c6ap-faru)  1647  1939;  ne. 
chaffer  —  Handeln,  Feilschen,  charre  v.  wenden,  (zurück)- 
kehren  (cierran)  850  1143  1678.  chepe  s.  Kauf,  Handel 
(cftap)  1939  1940  1941.  chßpen  v.  Handel  abschliessen, 
kaufen  (ceapian)  1271.  chüdrgered  adj.  kindisch  (cild-giered) 
86.  cUnge  v.  haften;  verursachen,  dass  man  schaudert 
(zu  clingan)  505  1694^  2078.   ci^e  v.  rufen  (cleopian)  1310. 
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cofty  adv.   schnell  (adj.  cäf)  2011.    cauply  adv.  bekannt, 
vertraut  (adj.  cüj))  987. 

d4iwe  V.  nützen,  Vorteil  bringen  (dugan)  1805.  dere 
adj.  schrecklich,  schmerzlich  (zu  derian)  5<>4.  dere  v.  wehe 
thun,  verletzen  (derian)  1460.  derf,  derue  adj.  stark,  un- 
gestüm (dearf)  558  564  1000  1238  1492;  adv.  derfly  1183. 
deme  adj.  geheim,  leise  (dieme)  1012  1047;  adv.  dernly, 
dernely  1188  2834. 

Anm.:  Bei  Morris  herrscht  hier  nicht  völlige  Klarheit. 
Er  liest  im  Text  v.  2334:  How  ^^at  do^ty  dredles  deniely  per 
stondej,  und  führt  auch  im  Glossar  demely  v.  2884  mit  der 
Bedeutung  „quiddy,  suddenly*'  an.  Gleichzeitig  findet  sich 
aber  y.  2884  auch  bei  devnly  angeführt,  und  da  die  Be- 
deutung natiü,  ruhig"  viel  besser  passt  als  ,pplÖtzlich'',  sa 
erscheint  es  ratsam,  das  deriiely  des  Textes  in  dernely  zu 
ändern.  —  In  der  Ausgabe  von  Madden  steht  dernely. 

derwarply  adv.  ehrenvoll,  stattlich  (adj.  d^orwierpe) 
114.  deue  v.  bestürzt  machen,  betäuben  (xu  adj.  ddaf,  s. 
d@afu)  1286.  di^t  v.  ordnen,  herrichten  (dihtan)  114  295 
678  994  1559  1689  18B4.  dole  s.  Teil  (däl,  d<»l)  719. 
douth{e)  s.  Leute  (dugul))  61  1865  1415  1956.  dreeheh  s. 
Verdruss,  Not  (zu  dreccan  --^  plagen,  beunruhigen)  1972. 
drepe  v.  schlagen,  töten  (drepan)  725.  dryje  v.  ertragen 
(dröogan)  202  560.  dryje,  drej  adj.  ruhig,  kräftig,  reich- 
lich (zu  dr&ogan)  385  724  1026  1460  1750  2263;  on-dryje 
abseits  1081.  dryjiyn  s.  der  Herr  (Gott)  (dryhten)  724 
996  1548.    dynne  v.  schlagen  (dynian)  2105. 

eft{e)  adv.  wieder  (eft)  641  700  788  2888.  efter-aanes, 
eft  sonej  adv.  darauf,  femer  (eft  söna)  1640  2417.  eke  adv. 
auch  (6ac)  90.  elde  s.  Alter  (ieldu)  844  1520.  eUe^  conj. 
wenn  (elles,  nur  als  adv.  gebraucht)  295.  em  s.  Oheim 
(gani)  356  548.  erde  s.  Heimat,  Land  (eard)  27  140  881 
1808.  etayn  s.  Riese  (eoten)  140  723.  epe  v.  fragen  (^pian, 
epian  atmen)  379  2467.  epe  adj.  leicht  (ftape)  676. 
euenden  ?  adv.  „in  gleicher  Höhe  mit"  od.  prt.  prt.  [=  euened] 
von  efnen  gleichmachen  (efnan)  1345.  etiese  v.  an  den 
Ecken  beschneiden,  stutzen  (efesian)  164. 
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fade  ädj.  feindlich,  tapfer  (zu  fft,  fäh)  149.  fare  s. 
Fest,  Benehmen,  Weg,  Abenteuer  (faru)  409  587  694  1116 
1703  2386  2494.  fam%e  v.  liebkosen,  streicheln  (fa3genian 
--  fröhlich  sein)  1919;  ne.  to  fawn  =  kriechend  schmeicheln. 
fax  s.  Haar  (feax)  181.  feie,  feile  adj.  viel  (fela)  122  239 
428  890  1566;  comp,  feler  1391.  fde-fold  adj.  mannig- 
fach (felafeald)  1545.  feUe  s.  Pell  (feil)  880  943  1359 
1737  1944.  fere  s.  Gefährte  (geföra)  594  676  695  915  2411. 
fere  s.  Gesellschaft  (gefßre)  267.  fere  v.  gehen,  sich  be- 
wegen (feran)  149  703  1282  1433.  fere  v.  erschrecken, 
furchten  (fch-an)  1295  1304  1588  2382.  fere  adj.  uner- 
schrocken, kühn  (gefßre  leicht  zugänglich)  103.  ferh  v. 
sich  erheben,  laufen,  reiten  (fercian)  173  1072  1973  2013 
2173.  ferly  s.  Wunder  (adj.  f^^lic)  23  716  2414.  ferly, 
ferlyly  adj.  u.  adv.  wunderbar,  schrecklich  (fcferlic)  388 
741  1694  2494.  fete,  fotte  v.  holen,  bringen  (fetian,  fettan. 
cf,  Sievers  §  416  Anm.  15b)  451  1084.  feye  adj.  tot  {tcbge) 
1067.  firre,  fyrre,  fire  adj.  u.  adv.  weiter,  ferner  (fierr  zu 
feorr)  378  411  1105  1304  2121.  flet  s.  Fussboden  der  Halle, 
Halle  (flett)  294  568  832  859  1374  1653  1925.  flone  s. 
Pfeil  (flän)  1161  1566.  fhast  v.  schwer  atmen  (fnt^stian) 
1587  1702.  fold{e)  s.  Erde,  Land  (folde)  23  196  396  422  u.  ö. 
fmde  V.  versuchen  (fandian)  291  565  986  1549  2125.  foo 
adj.  feindlich,  rauh  (fäh)  1430  2326.  for-alde  v.  sehr  alt 
werden  (for-ealdian)  1440.  forfare  v.  zerstören,  zu  Grunde 
richten  (forfaran)  1895.  forfere  v.  zu  Grunde  richten,  töten 
(forfftran)  1617.  fcrjdde  v.  vergelten  (forgieldan)  839  1279 
1535.  forme  adj.  u.  s.  erste;  Beginn  (forma)  499  2373. 
fome  adv.  früher  (foran)  2422.  for-pi  adv.  deshalb  (foi^) 
27  2^  283  455  u.  ö.  forward  s.  Vertrag,  Bündnis  (foreweard) 
378  409  1105  1395  1405  1636.  founde  v.  eilen,  kommen 
(fundian)  26T  1585  2130  2229.  frayn  v.  fragen,  suchen 
(zu  frignan)  359  489'  708  1046.  freke  s.  Krieger, 
Mann  (freca)  149  196  241  537  651  703  840  u.  ö.  fremedly 
adv.  wie  ein  Fremder  (adj.  fremede,  fremde)  714.  fryth  s. 
Wald  (frip  -  Schutz,  Sicherheit)  695  1430  1973  2151; 
gäl.    frith    kommt    vom     ags.    fulsun    v.    helfen,    bei- 
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stehen  99;  gewöhnlich  me.  fulseneri,  fifeenen,  das  gleich- 
bedeutend mit  fulstnen,  fylsten  (fillH'Stan,  fylstan)  und  als 
Entstellung  desselben  anzusehen  ist  (Mätzner),  fyje  t. 
angemessen  sein  (f^gan)  796.  fyske  v.  laufen  (zu  f^san) 
1704. 

gaste  Y,  erschrecken  (g^^stan)  325.  gledes.  glimmende 
Kohle,  Asche  (gled)  1609.  glode  s.  Lichtung,  Büschel  (zu 
*gläda?)  2181  2266.  gog  s.  Gott  (atis  god)  390.  gome  k 
Mann,  Ritter  (guma)  151  178  179  273  u.  ö.  grete  v.  schreien, 
weinen  (gretan)  2157.  gyng  s.  Gesellschaft,  Versammlung 
(genge)  225.  gyrde,  gorde  v.  ungestüm  laufen  (gyrdan, 
mholl.  gorden)  2062  2160. 

^are  adv.  bereitwillig,  schnell  (gearwe,  gaare)  2410. 
jarJce,  jarJcke  v.  bereit  machen  (gearcian)  820  2410.  jede, 
jod  ging  (gecode)  817  1122  1146  1400  1684.  ouer-jede 
500.  jederly  adv.  schnell,  sogleich  (adv.  zu  ttfdre)  453 
1215  1485  2325.  jelpyng  s.  Prahlerei,  Gepränge  (gielpiog) 
492.  3ep{e)  adj.  flink,  kühn,  schön  (geap)  60  105  284  951 
1510;  adv.  jeply  1981  2244.  jeme,  jime  v.  dahineilen 
(gerinnan,  ge-iernan)  498  529.  jette  v.  geben  (gcatan)  776. 
jomerly  adv.    bejammernswert,  kläglich  (geömorlice)  1453. 

hade  v.  weihen  (hädian) )  681 ;  Morris  möchte  das 
prt.  prt.  hadet  für  eine  Nebenform  für  halet, .  haled  halten. 
AaZce,  hals(e)  s.  Hals  (heals)  427  621  1353  1639.  lialche  v. 
knüpfen,  umarmen  185  218  657  939  1613  1852;  vielleicht 
eine  Ableitung  von  heals  (Murray),  halydam  s.  Reliquien 
(häligd6m)2123.  hate,  hatte,  hete  v.  (vor)heissen  (hätan)  10  253 
379  381  401  448  450  2121  2445;  prt.  hyjt  1966  2218. 
hapel  s.  u.  adj.  Edler,  Ritter,  Mann  (a^{)ele)  221  234  256 
655  829  844  895  949  1138  1602  2056  2065.  helden  v.  (sich) 
neigen,  gehen,  reiten  (hieldan)  221  972  1104  1321  1692 
1922  2331;  ne.  f  to  heeld.  hemely  adv.  passend  (zu  häm) 
1852,  heme-wel  adv.  157.  hende  adj.  thätig,  edel,  schön 
(ge-hende)  26  108  405  467  647  827  896  946  1104  1252 
1731  1813  2330;  adv.  773  829  895  1228.  hendelayk  s. 
Höflichkeit,  Artigkeit  (hende  -+-  altn.  leikr)  1228.    hent  v. 
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nehmen,  empfangen  (hentan)  605  827  864  983  2277  2317 
2323  2484.  here  s.  Heer,  Versammlung  (here)  59  2271. 
here  v.  preisen  (herian)  1634.  hered-man  s.  Lehnsmann 
(hiredman)  302.  hersum  adj.  gehorsam,  fromm  (hiersum) 
932.  hesy  hest  s.  Geheiss,  Befehl  {hiH  zu  hätan)  1039  1090 
1092;  ne.  poet.  hest.  hete^,  Versprechen  (zu  hätan)  1525. 
heuen-ryche  s.  Himmelreich,  Himmel  (heofonrice)  2423. 
hijtly  adv.  passend,  angemessen  (hyhtlice  -  angenehm) 
1612.  holde  s.  Bollwerk,  Schloss  (heald)  771.  holde  adj. 
treu,  sorgsam  (hold)  2129;  adv.  holdely  1875  2016.  hon  v. 
aufhören  2330;  gilt  für  identisch  mit  ags.  hön  hangan 
(Mätzner);  schott.  ho  -^  aufhören,  hone  s.  Aufschub,  Ver- 
zug (zu  hon  hängen,  aufhängen?)  1285.  hunt  s.  Jäger 
(hunta)  1147  1422  1604  1701  1910;  ne.  hunt  =  Jagd  od. 
V.  —  jagen,  hyj  s.  Eile  (zu  hlgian)  245. 

ilk  adj.  u.  pron.  derselbe  (ilca)  24  1062  1256  1385. 
iwisj  iwyis,  vuoysse  adj.  u.  adv.  gewiss,  sicher  (gewiss)  252 
264  1035  1065  1226  1230  u.  ö. 

Tcenne  "v,  bekannt  machen  (mit),  empfehlen  (cennan) 
1484  1489  2067.  hepe  v.  Sorge  tragen,  feindlich  begegnen 
(c6pan)  307  372  546  2298;  ne.  to  keep  =  halten,  bewahren. 
Tcnape  s.  Mann  (cnapa)  2136.  kyd{de)  prt.  prt.  zu  c^pan  - 
bekannt  machen,  zeigen  (gecp^ed)  51  263  1520  2340.  kyrfs. 
Schlag  (cyrf  zu  ceorfan)  372.  kyth  s.  Land,  Reich  (c^f)!)) 
460  2120. 

lach  V.  ergreifen,  (an)nehmen  (l^ccan)  234  292  595 
936  1027  1029  u.  ö.  prt.  u.  prt.  prt.  lajt  156  328  433  667 
u.  ö.  lape,  lope  s.  Leid,  Unrecht,  Widerwille  (läf))  127  2507; 
ne.  loath  nur  adj.  lape  v.  einladen  (lapian)  2403;  ne. 
prov.  lathe,  lawe  s.  Berg,  Hügel  (hläw,  hkfew)  765  2171 
2175;  ne.  prov.  law,  low.  layne  v.  verheimlichen  (liegnian) 
1786  1863  2124  2128.  layt  s.  Blitz  (lieget)  199.  lede,  leude, 
lüde  s.  Ritter,  Volk,  Land  (l§od  Fürst,  leod  =  Volk)  38 
98  126  133  232  258  449  540  675  679  833  849  851  u.  ö. 
lerne  w.  leuchten,  scheinen  (leomian)  591  1119  1137  2010. 
lende  v.  verweilen,  beschäftigt  sein  (lendan)  1002  1100 
1319  1499  2440.     lenge  v.  bleiben,  verweilen  (lengan)  254 
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411  536  698  1068  1194  1299  1688.  lere,  lyre  s.  Antlite, 
Gesicht  (hl6or)  318  418  943  2228;  ne.  leer  =  Blinzeln. 
lere,  lur  s.  Verlust  (lyre)  355  1109  1284  1682.  lepe  v. 
mildern,  massigen  (Igopian)  2438.  leudle^  adj.  ohne  Ge- 
fährten (lgod-16as)  698.  leue  v.  glauben  (ge-liefan)  1784 
2128  2421;  ne.  believe.  lijte,  Ijßt  v.  absteigen,  fallen 
(lihtan)  254  423  526  1175  1373  1906  1924  2176  2220;  ne. 
to  alight.  lipemej  s.  Wildheit  Oi^fernes)  1627.  lode  s. 
Führung,  Betragen  (lad  Weg)  969  1284.  loäly  adv.  un- 
höflich, grimmig  (läpUce)  1772.  loke  v.  bewahren  (löcian) 
2239.  hme  s.  Werkzeug,  Axt  (ge-16ma)  2309;  ne.  loom  =- 
Webstuhl.  lout{e)  v.  sich  beugen,  herabsteigen  (lütan) 
248  418  833  983  1306  1504  2286  2255.  hvne  v.  loben, 
preisen  (zu  lofian)  1256.  lyfte  s.  pl.  Lüfte,  Himmel  (sgl. 
lyft)  1256.  lyh'wys  adj.  lieblich,  hübsch  (gellc-wis)  968. 
lymp  y.  sich  ereignen,  sich  zutragen  (limpan)  907  1109. 
lynde  s.  Lende  (pl.  lendenu)  139.  lyne  s.  (leinenes)  Qe- 
wand;  ganze  äussere  Erscheinung  (Itn)  1814.  lyste  v.  ge- 
lüsten (lystan)  941  1784  2049  2183. 

may  s.  Mädchen  (m^g)  1795.  mele  v.  sprechen,  er- 
zählen (median)  447  543  974  1280  2295  2386  2373  2503. 
menge  v.  mischen  (mengan)  1720.  mere  adj.  schön^  gut, 
rein  (mc^e)  153  878  924  1495.  mere,  merk  s.  Platz,  an 
dem  man  sich  treffen  will  (me^re  u.  mearc)  1061  1073; 
ne.  mere  ^-  Grenze,  march  =  Grenzgebiet.  merkJce  v.  zielen 
(mearcian)  1592.  messe-quyle  s.  Messezeit  (mrosse-hwil) 
1097.  methles  adj.  unmässig,  unbarmherzig  (mee^-lgas)  2106. 
misy  s.  Sumpf,  Moor  (zu  möos  —  Moor)  749.  melde  s.  Erde, 
Welt  (molde)  137  914  964.  wote,  mute  s.  Versammlung 
(ge-möt)  635  910  1915;  ne.  moot  -  1.  Versammlungsplatz, 
2.  Verhandlung,  mt^ch-quat  pron.  vieles,  viele  Dinge  (micel- 
hwaet)  1280.  mtbckel  s.  Grösse  (micelu)  142.  myne,  mynne 
V.  sich  erinnern,  denken  (mynian,  mynnan)  141  982  995 
1681  1769  1800  1992.  mynge  v.  bemerken,  ankündigen 
(mynegian)  1422.  mynt,  munt  s.  Schlag  (zu  myntan)  2346 
2350  2352.  mys-boden  s.  Beleidigung  (zu  mis-bSodan)  2389. 
myst'hakel  s.  Nebelmantel,  Nebelschleier  (mist-hacele)  2081, 
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neghsy  neje  v.  sich  nähern^  berfihren  (zu  n^ah)  132 
697  929  1064  1675  1836  1998.  neme,  nyme  v.  nehmen 
(niman)  998  1347  2141;  prt.  nome  809  1407;  prt.prt.  nomen 
91.  nobot  praep.  u.  adv.  ausser,  nur  (nä-bütan)  2182. 
nortie,  mame  v.  sagen,  anbieten  (gnornian)  1661  1669  1771 
1828  2443.    note  s.  Gelegenheit  (notu)  358  599. 

ojt  adj.  tapfer,  kühn  (adv.  ähtitce)  2215.  orpecUy  adv. 
kühn  (adj.  orped)  2232.  oper  conj.  oder  (äwper)  96  702 
1246.  Oper  pron.  einer  von  beiden  (ähws0|)er,  äwper)  2216. 
oueral  adv.   überall  (ofer-eall)  630. 

pine,  pyne  s.  Pein,  Sorge  (zu  ptnian)  123  747  1812 
.1985;  ne.  nur  als  v.  topine  sich  abhärmen,  sich  grämen. 
pljßt  s.  Gefahr:  Fehler  (pliht)  266  2398.  pyne  v.  ein- 
schliessen,  befestigen  (zu  s.  pinn  Nagel  <  lat.  pinna)  769. 

queüe  v.  töten,  ein  Ende  machen  (cwellan)  762  1324 
i449  2109.  qtieme  adj.  bequem,  angenehm  (cw6me)  678 
2109.    q^iethe  s.  Ruf,  Schrei  (zu  cwepan)  1150. 

roch  s.  Hund,  Blutbund  (raBCc)  1164  1362  1420  1426 
1903  1907.  rad  adj.  schnell,  bereit  (hrape,  hraepe)  862; 
adv.  radly  367  1164  1343  1744.  rake  s.  Weg,  Strasse 
(racu)  2144  2160.  rand  s.  Pfad  (rand  Kand,  Saum) 
1710.  rapele  v.  befestigen,  wurzeln  (zu  hra{)ian,  hradian) 
2294.  rawpe  adj.  schrecklich,  furchtbar  (zu  hrSaw,  hr^few) 
2204.  rayle  v.  besetzen,  sich  ausbreiten,  bedecken  (zu 
hrcögl)  163  603  745  952.  red(e)  v.  raten,  behandeln  (rrMan) 
363  373  448  738  1970  2111.  rekefdyadv.  sogleich,  schnell 
(recenlice)  39  251  821.  remene  v.  wiedererzählen  (rem^an) 
2483.  renk  s.  Mann,  Ritter  (rinc  u.  altn.rekkr)  303  432  691  862 
1134 1558  1821  2246;  ryngej  -  renke?  2018.  ronk  adj.  stolz, 
schön  (ranc)  513;  ne.  rank  ^  stark,  grob,  rote  s.  Heiter- 
keit, Zuversicht  (adj.  röt  =  freudig,  heiter);  bi  rote  - 
freudig,  vertrauensvoll  2207.  roun  v.  flüstern  (rönian)  362. 
rüde  V.  röten  (s.  rudu  -  rote  Farbe)  1695.  runisch  adj. 
seltsam,  ungestüm  (zu  rün  Geheimnis?)  457;  adv.  runischly, 
runyschly  304  432.  rurd  s.  Lärm,  Geschrei  (reord)  1149 
1698  1916.  rymej  s.  pl.  Zwerchfell  (rima  —  Rand)  1343. 
rye  s.   Zweig   (hris)  1698.    ryue  adv.  häufig  (s.  rif)  2046. 
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sal  s.  Saal,  Halle  (saöl)  197  243  349.  samnen,  "samen 
V.  versammeln  (samnian)  659  1372.  satfn  s.  Gurt,  Gürtel 
(segn)  589.  sayne  v.  segnen  (segnian)  761  1202.  scade^ 
schade  v.  scheiden  (scädan)  425  727.  scliaje  s.  Hain, 
Wäldchen  (scaga)  2161;  ne.  prov.  shaw.  schalk  s.  Mann, 
Ritter  (sceale)  160  424  1454  1776  2061  2372.  scharp  s. 
scharfe  Waffe,  Schwert,  Axt  (adj.  scearp)  1593  1902  2313. 
schene  adj.  schön,  glänzend  (sciene)  662  2268.  2314;  ne. 
poet.  slieen.  schvme  v.  abwehren,  verteidigen  (scunian)  205. 
schyr(e),  schyire  adj.  rein,  schön  (scir)  317  425  619  772 
956  2256;  adv.  schyre,  schyrly  506  1880  2083.  segg{e)  s. 
Mann,  Ritter  (secg)  96  115  226  394  437  574  673  u.  ö. 
sele  s.  Glück  (s^H)  1938  2409  2422.  sene  adj.  sichtbar; 
wahrhaftig  (ge-siene)  148  341.  sete  adj.  ruhig,  behaglich 
(cf.  an(d)-s<^te-  gehässig)  889.  settel  s.  Sitz,  Sessel  (setl) 
882;  ne.  s.  settle  in  der  Bedeutung  „Absatz,  Altersstufe". 
seiv  s.  Fruchtsaft,  schmackhafte  Speise  (seaw)  124  889  892. 
seyc  V.  gehen,  ankommen  (s^f'gan  zum  Sinken  bringen) 
1879  1958.  sille  s.  Erhöhung  des  Pussbodens  im  Saal 
(syll)  55.  skete  adv.  schnell  (adj.  scoot)  19.  slade  s.  Thd 
(slfsd)  1159  2147;  ne.  slade  =-  Waldwiese,  slake  v.  auf- 
hören (adj.  sla3c,  sleac  —  schlaff)  244;  ne.  to  slake  =  er- 
matten, smolt  adj.  ruhig,  mild  (smolt)  1763.  smopely  adv. 
völlig,  vollkommen  (sm6I))407;  ne.  smooth  =  sanft,  sorewe 
V.  traurig  sein  (särgian)  1826  1987.  souiid  s.  Gesundheit 
(adj.  gesund)  2489.  sounder  s.  Herde  Wildschweine  (sunor, 
suner)  1440.  sparlyr  s.  Wade  (spsörlira,  spearlira)  158. 
spell  s.  Erzählung  (spell)  209  1199  2184;  ne.  spell  =  Zauber- 
formel, spell  V.  erzählen  (spellian)  2140;  ne.  to  spell  - 
1.  buchstabieren,  2.  bezaubern,  spetos  adj.  scharf,  spitz 
(zu  s.  spitu  -=  Spiess)  209.  sprenge  v.  sprengen;  dämmern 
(sprengan  zu  springan)  1415  1896  2009.  sprytte  v.  auf- 
springen (spryttän  --  spriessen)  2316.  spu/re,  spurye  v. 
erforschen,  erfragen  (spyrian)  901  2093.  staf-fui  adj.  ganz 
voll  (sta?f-full)  494.  stare  v.  glänzen,  funkeln  (starian) 
1818:  ne.  to  stare  starren,  staunen,  steke  y,  Stechen, 
stecken,   enthalten    sein   (stecan?)    33  152   494  782.2194. 
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sM-gete  s.  Stahlkleid,  Rüstung  (stiele,  stöle-gearwe)  260. 
Stele  s.  Stiel  (stela)  214.  steuen  s.  Stimme;  Zusammen- 
kunft (stefn)  242  1060  2008  2194  2213  2336.  stif  adj.  u. 
adv.  stark,  mutig  (stlf)  104  107  322  671  u.  o.  stilJy  287 
606;  ne.  stiff  =  steif,  starr,  sti^tel,  styjtel  v.  regieren, 
setzen;  sitzen  (zu  stihtan  --  regieren,  bestimmen)  104  2137 
2213  2252.  «for  adj.  stark,  gross  (stör)  1291  1923.  stounde 
s.  Zeit,  Stunde  (stund)  1517 ;  bi  stoundej  —  bisweilen  1567. 
stryp{p)es,  Pussstellung;  Stellung  der  Beine,  wenn  man  sie 
zum  Kämpfen  oder  Schlagen  fest  hingestellt  hat  (zu 
Strip  -  Kampf,  Streit)  846  2305.  sturte  s.  Steigbügel  (zu 
styrian?)  171;  es  kommt  nur  noch  vor  in  WA.  in 
der  Bedeutung  „Ungestüm",  styply  adv.  kräftig,  tapfer 
stipUce)  431.  swapev.  austauschen  (swäpan  =  schwingen) 
.1108.  stoare  adj.  schwer  (swt^r,  swär)  138.  sunire  v.  ant- 
worten (and-swarian)  1108  1756  1793  2011;  ne.  answer. 
stoengen,  swynge  v.  sich  schnell  bewegen,  gehen  (swengan) 
.1439  1562  1615  1756.  swete  s.  Freundlichkeit  (zu  adj. 
swftte)  2518.  sweple'v.  binden,  wickeln  (s.  swe|)el  =  Binde) 
2034.  stveuen  s.  Traum  (swefen,  swefn)  1756.  stvyre  s. 
Ifacken,  Hals  (swöora,  swira,  sw^ra)  138  186  957.  stoype 
adv.  schnell;  sehr,  ernstlich  (swlpe)  8  815  1424  1860  1866 
1897  2259;  swypely  1479.  5M?o^Ae-syZence  s.  tiefes  Schweigen, 
Todesstille  (swoghe  =  Ohnmacht  zu  ags.  swögan;  afrz. 
silence)243.  8yl?es.  Zeit,  Mal  (sip)  632  761  1868;  bi  sypej 
=  bisweilen  17. 

telde  s.  Wohnung  (teld)  11  1775.  telde  v.  errichten, 
bauen  (teldian)  795  884  1648.  tene  s.  Zwist,  Schaden  (teona) 
22  547.  tene  adj.  geföhrlich,  lästig  (zu  teonian  plagen, 
quälen)  1008  1707  2075.  tene  v.  zanken,  betrübt  werden 
(töonian)  1169  2002  2501.  teuelyng  s.  Spiel  (zu  t^flan  — 
bei  Tische  spielen)  1514.  titler  s.  Hund  (zu  tyhtan,  me. 
tittan  -=  ziehen,  heftig  bedrängen?  also  titler  vielleicht  „der 
heftig  Bedrängende")  1726.  to  v.  ziehen,  gehen  (zu  tfeon)  1671; 
prt.  prt.  towen  1093.  to-hewe  v.  in  Stücke  hauen,  überwinden 
(hfiawan)  1853.  toppyng  s.  Mähne  (cf.  topp,  altn.  toppr, 
ahd.  zop  -=  Haarlocke)    191.    tor{e)   adj.   schwierig   (tor-, 
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altn.  tor-:  Präfix,  das  die  Schwierigkeit  bezeichnet,  z.  B. 
ags.  tor-för  —  Mühsal,  altn.  tor-bsBnn  schwierig  durch 
Bitten  zu  bewegen)  165  719.  tote  v,  sehen,  blicken  (tötian) 
1476.    tyjte  v.  beabsichtigen,  denken  (tyhtan)  2488. 

pede  s.  Volk,  Land  (I)6od)  1499.  per-tyUe  adv.  dazu 
(|wÄr-til)  1110  1369.  pew  s.  Sitte,  Benehmen  (I>öaw)  912 
916.  pole  V.  dulden,  leiden  ({)olian)  2419.  prawe  v.  herum- 
winden,  binden  (präwan)  194  579;  ne.  to  throw  --  werfen. 
prepe  s.  Zanken,  Schelten  (zu  I)r6apian)  1859  2897 ;  ne.  threap 
-  hartnäckige  Behauptung,  prich  s.  Stoss  (zu  firyccan 
—  drücken)  1713.  prow  s.  Zeit  {prfig)  1680  2219.  pryeche 
V.  drücken,  (Kuss)  geben  (pryccan)  1448  1946.  ptUge  v. 
geduldig  ertragen  (pyldgian)  1859.  purle  v.  durchbohren 
(I)^rlian  zu  t)^r(e)l    -  Loch)  1356. 

v-mbe-clyppe  v.  umfassen,  einfassen  (ymb-clyppan)  616. 
mibe-folde  v.  verhüllen,  einhüllen  (ymb-fealdan)  181.  vmbe- 
teje  V.  umziehen,  einschliessen  (ymb-teon)  770.  vinbe-tere 
v.  rings  herum  zerraufen  (ymb-teran)  184.  vmbe-iveve  v. 
einschliessen  (ymb-weM^an)  581.  tmbene  adj.  rauh,  ungang* 
bar  710.  cf.  bene,  vnblipe  adj.  freudlos,  traurig  (unbl^e) 
746.  vncely  adj.  unglücklich  (unst^lig)  1562.  vnepe  adv. 
kaum  (un-gape)  134.  vnmete  adj.  unmässig  (unmcHe)  208. 
vn-rydely  adv.  ungestüm  (adj.  un(ge)ryde)  1432.  vn-spurd 
prt.  prt.  u.  adj.  ungefragt  (zu  spyrian)  918.  vn^trawpe  s.  Un- 
treue (zu  unti^owj))  2883  2509.  vwtyjtd  adv.  tüditig, 
kräftig  1114;  Morris  will  es,  wenn  es  nicht  ein  Schreibfehler 
für  vntyl  nyjte  sei,  mit  tyjt  zusammenbringen,  sodass  es 
die  Bedeutung  „ungehemmt,  zügellos**  erhielte.  Doch 
ist  es  wohl  eine  verderbte  Form  für  unlytel.  cf.  Foster, 
The  revided  text  of  SG.  and  the  gr.  kn.  Mod.  lang,  quart. 
2,53 — 55;  Nov.  1897.   p.  54.    ver  s.  Mann,  Bitter  (wer)  866. 

wage,  woje  s.  Wall,  Mauer  (wäg)  533  858  1180  1650. 
walle  V.  wallen  (weallan)  1762.  wane  adj.  entbehrend  (wan) 
493.  war  intcrj.  ein  Jägerausruf  1158:  „mit  hau  und  war!" 
war  adj.  gewahr  (ge-wa»r)  764  1186  1586  1900;  comp,  war- 
loker  677.  wäre  v.  anwenden,  handein  (warian)  402  1235 
2344.    warp  s.  Gestade,  Furt  (warop)  715,    wayne  v.  (im 
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WdLgen)  bringen,  senden  (zu  waegn  —-  Wagen)  264  984  1032 
2466  2459.  wede  s.  RUstung,  Kleidung;  Laub  der  Bäume 
{vrMe)  151  271  508  831  861  1310  2358.  iveje  v.  tragen 
(wegan)  1403.  welawynne  adj.  sehr  fröhlich  (wel-wynn) 
518.  weU  8.  Reichtum,  Glttck  (wela)  7  60  485  997  1270 
1371  1394  1767  2134  2490.  v)elnef{e)  adv.  beinahe,  fast 
(wel-nSah)  7  867.  we  loa,  we  interj.  wehe!  ach!  (w6a)  2185 
2208.  were  v.  sich  wehren,  sich  schützen  (werian)  2015 
2041.  weme  v.  verweigern  (wiernan)  1494  1824.  wemyng 
s.  Weigerung,  abschlägige  Antwort  (zu  wiernan)  2253. 
wesavnd  s.  LuftrOhre  (w^and,  wäsend)  1336;  ne.  weasand 
in  der  Anatomie,  sonst  windpipe.  weue  v.  bekleiden 
mit  (wÄfan)  1975  2359.  mjt,  wyjt  adj.  gross,  laut  (s.  wiht 
-=  Gewicht,  zu  wegan)  119  261  1591  1762;  adv.  wy^tly  688. 
wi^tj  wyjt  8.  Wesen,  Mensch  (wiht)  1440  1792,  wit,  wyt  v. 
wissen  (witan)  131  255  1508;  wot  (wät)  24;  prt.  wyste 
461  1087  1435.  whnk  adj.  schön  (wlanc,  wlonc)  515  581 
1977  1.988  2025  2432.  wode  adj.  rasend,  wahnsinnig  (wöd) 
2289.  wodwos  s.  Waldsatyr,  Ungeheuer  (wudu-wäsa)  721. 
luoje  s.  Unrecht,  Schaden  (w6h)  1550.  wo'n{e)  s.  Wohnung, 
Zimmer  (wuna)  267  685  739  906  1051  1386  2400  2490. 
w(m{€),  tvonye  v.  wohnen  (wunian)  17  50  257  399  701  721 
814  2098  2114.  wonde  v.  zurückschrecken,  zögern  (*wandian 
zu  windan)  488  563.  wonder  adj.  wunderbar  (s.  wundor) 
787  1025  2200.  warde  s.  Ruf,  Ruhm  (word)  1521.  wrake 
s.  Rache,  Unglück  (wracu)  16.  tvrast  adj.  fest,  laut,  gut 
(ww^t)  1423  1663.  ivrape  v.  betrüben  (wräl)ian)  726  2420. 
.  wreje  v.  treiben,  aufregen  (wrl^gan)  1706.  wruxle  v.  (ein)- 
hülten  (wrixl(i)an)  2191.  uyj(e)  s.  Mann,  Ritter  (wtga)  131 
249  384  581  1167  1244  1403  1487  2240  2441.  wyke  s. 
Mundwinkel  (wie)  1572.  toylnyng  s.  Wille,  Wunsch  (wilnung) 
1546.  ivynne  s.  Wonne,  Vergnügen  (wynn)  15  1765  2420. 
tüynne  adj.  gut,  fröhlich  (s.  wynn)  1032  2430  2456.  wynne- 
lyeh  980.  wynne  v.  bringen,  führen,  gelangen  nach  (wiiinan) 
402  1537  1569  2044  2215;  prt.  wan  2231;  prt.  prt.  wonnen 
461  831  1365  2091.  wyrde  s.  Schicksal  (wyrd)  1752  1968 
2134  2418.   tvyase  v.  lehren,  leiten  (wisian)  549  739.   wysty 
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adj.   wüst,   Öde  (wßstig)  2189.    wyte  v.   sehen,  anblicken 
(wltan)  2050. 

2.  Altnordische  Wörter. 

aghlich  adj.  schrecklich  (zu  agi)  136.  ajZej  adj.  furcht- 
los (zu  agi)  2385.  (ügate  adv.  durchaus  (zu  gata)  141. 
angard  s.  Anmassung,  Hochmut  (zu  isl.  gort?)  681.  atfle  v. 
beabsichtigen  (cHla)  27  2263. 

bal^  adj,  sich  leicht  erhebend  (bali  =  kleiiier  Hügel) 
2032  2172.  bayn  adj.  bereit,  gehorsam  (beinn)  1092  2158. 
baypen  v.  einwilligen  (beiöa)  327  1404  1840. ;  bigge  v:  hauen 
(byggja)  9  20.  blykke  v.  scheinen,  glänzen  (blika)  305  429 
2485.  bole  s.  Baumstumpf  (bolr)  766.  bolne  v.  schwellen 
(bolgna)  512..  bone  s.  Bitte,  Forderung  (bön)  327.  beim 
adj.  bereit,  gehorsam  (büinn)  548  852  1311  1693.  brap, 
brope  adj.  wild,  grimmig  (braSr)  1909  2283  2377,  brenne 
V.  brennen  (brenna)  2  195  832  875  1609.  breue  v.  sagen, 
bezeichnen  (brefa)  1393  1436  1488  2521.  Jrwny  s.  Brünne 
(brynja)  861  2012  2018.  bur  s.  Schlag,  Kraft,  Gewalt  (byrr) 
290  374  548  2261  2322.  fewsi  v.  sich  rüsten  (büask)  509 
1128  1136  1220  1411  1448  1693  2248  2284  2476. 

caple  s.  Pferd  (kapall  <  lat.  caballus)  2175.  carp  v. 
sagen,  erzählen  (karpa)  263  377  696  704  1088  1979;  ne. 
to  carp  =  kritteln,  höhnen,  cast  v.  sprechen,  anreden 
(kasta)  249.  chymble  v.  zusammenbinden  (kimbla)  958. 
clambere  v.  (sich)  drängen,  gehäuft  sein  (klambra)  801 
1722;  ne.  clamber  =  klettern,  cost  s.  Art  und  Weise, 
Eigenschaft  (kostr)  546  944  1272  1295  1483  2360  2495. 

dare  v.  Furcht  zeigen,  zittern  (schwed.  darra)  315  2258. 
dit  V.  verschliessen  (ditta)  1233.  dok  s.  Schwanz  (dokkr) 
193,  dra^t  s.  Zugbrücke  (drättr,  mhd.  di-aht)  817;  ne. 
draught  =  Zug.  drotvping,  droupyng  s.  unruhiger  Schlummer 
(zu  drüpa  =  hängen,  schweben)  1748  1750. 

feile  s.  Berg  (fiall)  723.  fetle  v.  vereinigen  (fiptla  =, 
fesseln)  656.  fonge  v.  fangen,  empfangen  (fanga)  391  646 
816  919  1265  1315  1363  1556  1622.  fmist{e)  v..  fragen, 
(ver)suchen  (freista)  279  324  391  409  455  503  1396  1679. 
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fyke  v.  unjftihig  eilen,  verwirrt  werden,  schmeicheln  (fika 
=  eilen)  2274. 

gare.  v.  verursachen  (gpr(v)a)  2460.  gayn  v.  vorteil- 
haft sein,  geziemen  (gegna)  584.  gayn  adj.  u.  adv.  bebende, 
gehorsam  (gegn)  178  1241  1621  1978;  gaynly  476  1297. 
get  s.  Gewinn,  Beute  (v.  geta)  1638.  glam  s.  Gespräch, 
Lärm  (glam)  1426  1662.  glaume  v.  Geräusch  verursachen, 
lärmen  (s.  glaumr  =  Lärm)  46.  glent  s.  Glanz,  Blick 
(v.  glena,  glenta.  cf.  ahd.  ad],  glänz  »  glänzend)  1290. 
glente  v.  glänzen,  zucken  (glenta)  82  172  476  569  604 
1652  2290.  glye  v.  blicken  (glia)  praet.  glyjt  842  970. 
gh/ffe  V.  blicken,  starren  (schwed.  gliff  =  erschrecken)  2265. 
g{T)opne  v.  erschreckt  sein  (glüpna)  2461.  graype 
y.  fertig  machen,  schmücken  (greiöa)  74  109  666  876 
2014  2259.  graypie)  adj.  fertig,  bereit  (greiÖr)  448  597 
2047;  adv.  graypely  417  876  1006  1335  1470  2292.  grem{e) 
s.  Zorn,  Unheil  (gremi)  312  1507  2251  2370.  ^rrow  s.  Mann, 
Ritter  (gromr)  1006;  ne.  groom  ==  Stallknecht,  aber  groom 
in  waiting  =  diensttuender  Kammerherr,  gryndel  adj. 
zornig,  wild  (s.  grindill  =  Unwetter,  cf.  ags.  Grendel) 
2299  2338.  gryndel-layh  s.  Zorn,Wildheit  (grindill-leikr)  312. 

jayne  v.  begegnen  (gegna)  1724.  jcje  v.  rufen,  bitten 
(geyja)  67  1215. 

ha^er  adj.  tüchtig,  kostbar  (hagr)  352  1738.  hanseile, 
honäeselle  s.  Anfang,  Geschenk  (handsal)  66  491.  happe  v. 
bedecken,  kleiden  (zu  happ?)  655  864  1224;  schott.  hap. 
kaylse,  haylce  v.  begrüssen,  umarmen  (heilsa)  223  810  829  972 
2493.  hel4er  adv.  mehr,  in  grösserem  Masse  (heldr)  376 
430.    Ae>en  adv.  von  hier  (heöan)  1794  1879. 

kay  ad,),  links  (adän.  kay,  kei)  422.  kayre  v.  gehen, 
abreisen  (keyra)  43  1048  1670  2120.  Ä:m'e  s.  Sumpf  (kiprr) 
1421  1431.  kest  s.  Schlag;  Knoten,  List  (käst)  2298  2376 
2413.  kest  v.,  werfen,  anordnen  (kasta)  64  228  1192  1355 
1649  1855  2242.  k7iage  v.  anhaken,  anheften  (schwed.  s. 
knagg,  dän.  knag  =  Haken)  577.  knomed  adj.  knorrig 
(zu  schwed.  knorla  =  flechten,  kräuseln)  2166. 

lausen  v.   lösen,  verlieren  (zu  adj.  lauss       los,  ledig, 
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s.  lausn  Erlösung)  1784  2876.  layk  s.  Spiel,  Kurzweil 
(leikr)  262  1023  1125  1513.  layke  v.  spielen,  sich  be* 
lustigen  (leika)  472  1111  1178  1554  1560.  layt  y.  Buchen 
^eita)  855  411  449.  lote  s.  Ton,  Benehmen,  Lärm,  Fröhlich* 
keit  (lät  u.  le^;  cf.  mhd.  gel4z  u.  gehHe  =  Gebaren)  119 
689  988  1086  1116  1899  1628  1917  1964  2211.  [Nach  Sir 
F.Madden  hängt  lote  zusammen  mit  afrz.lostorie»  Schäkerei.] 
hwe  y.  scheinen,  beryorragen  (loga)  286  679  868. 

mendc{e)  s.  Ehre,  Verehrung  (mennska)  884  914  2052 
2410.  mensk  adj.  ehrwürdig  (mennskr)  964;  ady.  menskly 
1312  1988.  menske  y.  schmUcken,  zieren  (zu  s.  mennska) 
153.  memkfUl  adj.  ehrwUrdig  (zu  s.  mennska)  555  1809. 
man  3.  Sgl.  zum  altn.  praet.-praes.  mono  (munu)  ^  werden: 
er  wird,  muss  1811.  muge  y.  bew'ölkt  sein  (mugga)  2080. 
mynne  adj.  kleiner  (minni)  1881. 

nayte  y.  feiern  (neyta)  65.  rieked  pron.  indef.  etwas, 
ein  wenig;  Kleinigkeit  (n^kkut  zum  masc.  nokkurr,  nekkyerr) 
1062  1805.  neuen  y.  nennen,  sprechen  yon  (nefna)  10  58 
65  541.  nikke  naye,  nykke  wytii  nay  y.  abschlagen,  yer- 
weigern  (cf.  schwed.  neka  --  verweigern,  nein  sagen)  706 
2471. 

auer-pwert  ady.  quer  hinüber  (zu  pyert)  1488. 

pike,  pyke  v.  schmücken  (pikka)  769  2017. 

quepen  ady.  woher  (hyaSan)  461. 

rad  adj.  ängstlich,  erschrocken  (hrrMdr)  251.  rak  s. 
Dunst,  Wolke  (cf.  an.  rek  etwas,  das  an  die  Küste  ge- 
spült wird)  1695.  rape  y.  eilen,  dahinatUrmen  (hrapa)  1309 
1903.  rasse  s.  hoher  Erdwall,  Anhöhe  (y.  reisa  —  sich 
erheben)  1570;  ne.  proy.  raise  Hügel,  Steinhaufen,  rayke 
y.  gehen,  bewegen  (reika)  1076  1727  1735;  raykande  —  laut 
2337.  rime  v.  sich  räuspern  (cf.  dän.  römme  sig)  308. 
riue,  ryue  y.  zerreissen,  verwunden  (rifa)  1341  2290;  prt. 
roue  2346.  rof  s.  Verletzung,  Schlag  (zu  rffa)  2346.  rohke 
y.  hin  und  her  bewegen;  reinigen  (schwed.  rocke,  rucke; 
cf.  ahd.  rucchen)  2018;  ne.  to  rock  schaukeln,  rotis  s. 
Ruhm,  Ruf  (hrös)  310.  rupe  v.  sich  aufraffen  (rySja)  1558. 
ryde  v.  wegschneiden,  ausschlachten  (rySja  =^  räumen)  1344. 
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mme,  sanken  £^dv.  zusampaen  (san[iap)  50  363  744  1318; 
al  same  673.  sQowte  s.  Felsen  (sküti  =  Felsenböhle^)  2167, 
seine  adj.  geziemend,  hübsch  (stferar)  83  ß22  672  686  .885 
882  916  1085  1198  1658.  sere  adj.  vers(ihie4ene,  be,§Qnders 
(ser)  124  632  76L  822  889  1522  1985  2417.  serlepj^  adv. 
verschiedentlich  (ser  -t-  ags.  Ißpij;  cf.  ags.  änlgpe  =  einzeln) 
501.  skayued  prt.  pi?t.  u.  £^dj.  wild  (adj.  skQifr)  S167:  qe. 
prov.  scate  =-  wild*  siiwej  s.  pl.  Wolken,  Schatten  (ßgl. 
sk^  2167;  ne.  sky  —  Himmel,  slmie  v.  fallen,  füegen  (von 
Pfeilen)  (schwed.  slinta,  altn.  sletta -=  sinken,  gleiten)  1160. 
slake  V.  aufhören  (sloka)  412.  snart  adv.  heftig,  scharf 
(^navt)  2008.  snaiffie  v.  er3tar]:en  lassen,  schelten  (sqeypa 
-  entehren,  beschimpfen)  2003.  sparpe  s.  Sti:eitaxt  (sparöa) 
209.  ^enne  s.  Zwischenzeit,  Zwischenraum  (spenna)  1&74 
2316.  ^enne  v.  befestigt  sein,  sich  anschmiegen  (spenna) 
158  587.  stede  v.  festlegen,  fixieren  (steöja)  prt.  prt.  ^tad 
(altn.  staddr)  33  644  2137.  stenie,  stenipie  y.  stehen  bleiben, 
halten  (stemipa  ==  stppfep,  steben  maQhen,  cf.  mhd.  stemmen) 
230  1117.  strope  adj.  waltig  (zu  s.  storS)  1710.  stulibe  s. 
Baumstamm  (stubbr)  2293.  swange  s.  Lenden  (svangi, 
aschwed.  swange)  138  2034. 

tayt  adj.  lustig,  wild  (teitr  -  fröhlich)  988  1377.  tit{e), 
iyi{e)  adv.  schnell  (titt,  neutr.  zu  tiör)  299  1596;  as-tit 
(--  also  tit)  31  1210.  tolkej  tulh  s.  Manp  (tu|kr,  schwed. 
tolk  =  Dolmetscher,  zu  altn.  tulka  -^  vortragen,  sprechen) 
3  41  638  1775  1811  1966  2133.  toruayles.  Aufgabe,  Arbeit, 
Mühe  (torveldi)  1540;  Morris  ur)d  GoUancz  haben  aus  der 
ils.  übereinstimmend  toruayle  herausgelesen;  Foster,  der 
die  Hs.  an  dieser  Stelle  noch  einmal  verglich,  l|est  deutlicb 
trauayle.  Auf  diese  Weise  würde  die  sonst  nirgends 
belegte  Form  toruayle  verschwinden.  Cf.  Foster  p.  54. 
tramme  s.  List  (tramr  od.  trami  =  Unhold,  böser  Gleist)  3. 
trayst  adj.  sicher  (zu  v.  treysta)  1211.  trystyly  adv.  treu 
(zu  V.  treysta  -  vertrauen)  2348.  twyfine  v.  sich  trennen, 
scheiden  (schwed.  tvinna)  2512.  pro  adj.. ernst,  kühn  (|)rär) 
645  939  1021  1713  1751  1867  1946  2300.  ptynne  n)im. 
dreifach  (prinnr)  .1868. 

•        2 
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vmbe  praep.  um,  um  —  herum  (umb)  589  1830  2034. 
vmbe'Jcaste  v.  umgeben  (umb-kasta)  1434.  vnJiap  s.  Unglück 
(Ühapp)  438  2511. 

wale  V.  suchen,  wfthlen,  sich  freuen  (zu  s.  val)  231 
398  485  1238  1276.  lüole,  walle  adj.  lieblich,  auserwählt, 
gut  (s.  val  -  Auswahl)  1010  1403  1712  1759.  walte 
wälzen,  überwinden  (velta,  prt.  valt)  314  1336.  wap  s. 
Schlag  (v.  vappa)  2249.  wappe  v.  sausen  (vom  Wind) 
(vappa  -=  watscheln ;  hin  und  her  bewegen ;  schlagen)  2004. 
warp  V.  werfen,  äussern  (varpa)  224  1428  2025  2253;  ne. 
to  warp  =  verziehen,  krümmen,  wape,  tvope  s.  Gefahr, 
Unheil  (väCi)  222  488  1576  2355.  wayp  s.  Jagd,  Wild 
(veiör)  1381.  wayite  v.  schwingen,  werfen  (veifa)  306  1743. 
welawyüe  adj.  sehr  öde  (zu  vll  =  Mühe,  Beschwerde)  2084. 
wene  adj.  schön  (vsenn)  945.  weterly  adv.  wild  (vetrligr 
=  winterlich)  1706.  wharre  v.  rauschen  (cf.  dän.  hvirre, 
schwed.  hwirra;  wahrscheinlich  onomatopoietische  Bildung) 
2203.  whepen  adv.  woher  (hvaöan)  871.  won{e)  s.  Menge, 
Reichtum  (vän)  1238  1269.  tvro  s.  Winkel,  Ecke  (vrä) 
2222.    wylsum  adj.  wild,  öde  (zu  vil)  689. 

3.   Sonstige  germanische  Wörter. 

atwape  v.  entgehen  (cf.  got,  afhvapjan)  1167. 

bauderyk  B.  Riemen,  an  dem  der  Schild  hängt  (ahd. 
u.  mhd.  balderich)  621  2486.  bikenne  v.  empfehlen  (ahd. 
bichennan)  596  1307  1982.  bi-laggev.  demütigen;  mit  Kot 
bespritzen  (cf.  mhoU.  leeghen)  1729.  blubre  v.  schäumen, 
sprudeln  (ndtsch.  blubbern)  2174;  ne.  to  blubber  =  weinen, 
schluchzen,  bluk  s.  Stumpf,  Stamm  (afries.  blokk,  ahd. 
bloh)  440.  boje  v.  sich  wenden,  aufstehen,  gehen  (mhd. 
bogen  u.  mhoU.  boghen)  344  434  481  550  1189  1220  1311 
2077  2178  2524. 

datiere  v.  klappern,  rauschen  (mhoU.  klateren,  ndtsch. 
klatern)  731  1722. 

donke  v.  feucht  machen,  nässen  (mholLdonken  =  tünchen) 
519.  dräuele  v.  in  unruhigem  Schlummer  liegen  (ndtsch. 
drabeln)  1750. 

ferde  s.   Schrecken,  Furcht  (cf.  mhd.  gevserde)   2130 
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2272.  for-he  praep.  über  . .  .  hinaus,  übertreffend  (ndtsch. 
vorbi,  nhd.  vorbei)  652.  forwondre  v.  erstaunen  (mholl. 
vorwonderen,  mhd.  verwundern)  1660.  frenkysch  adj.  frän- 
kisch; fein,  artig  (ahd.  frenkisc;  mhd.  vrenkisch)  1116. 

grye  v.  erregt  sein,  schaudern  (cf.  ahd.  grü6n,  ags. 
gryre)  2370. 

3are,  jarre  v.  knurren  (mholl.  u.  mhd.  garren  -=  pfeifen) 
1595  1724. 

herU  s.  Faser,  Faden,  Härchen  (cf.  mhd.  herlln,  herle) 
190.  heterly,  hetterly  adv.  heftig,  schnell  (cf.  mholl.  s,  hette) 
1152  1446  1462  1587  2291  2311  2317. 

irke  v.  müde  sein  (mhd.  erken,  erkeln  -  ekeln)  1573; 
ne.  to  irk  (unpers.)  -=  ärgern. 

knarre  s.  Felsen,  K3ippe  (mholl.  knorre;  dän.  knort 
—  Knauf,  Knorren)  721  1434  2166.  hnokled  adj.  rauh, 
holperig  (mholl.  s.  knokel  =  Knöchel)  2166. 

nirt  s.  Verletzung,  Wunde  (ostfries,  nurt  zu  nurtjen 
--  Stoss)  2498. 

queldepoyntes  s.  pl.  Sumpfgras  (ostfries.  kwelder  = 
1.  der  Meeresanwuchs  oder  das  Aussendeichsland,  das  sich 
durch  den  Niederschlag  des  Schlickes  allmählich  erhöht 
und  aus  dem  Meere  emporhebt;  2.  das  auf  diesem  Meeres- 
anwuchs wachsende  feine,  salzhaltige  Gras,  auch  Kwelder- 
gras  (Kwellergras)  genannt,  cf.  ten  Doornkaat-Koolman 
n,  442)  877. 

rytte  v.  aufschneiden,  zerschneiden  (ostfries.  riten,  rlten 
=  (zer)reissen)  1332. 

Schede  v.  ausgiessen;  fallen  [von  Schnee  u.  Regen] 
(afries.  schedda  =  schütteln)  506  956.  schore  s.  Ufer,  Erde 
(mholl.  schore,  mhd.  schor  -  hohes,  felsiges  Ufer)  2083 
2161  2332.  seker,  siker  adj.  sicher,  tapfer  (ahd.  sihhur  < 
lat.  securus)  96  111  115  265  403  2048  2493.  siker  v.  ver- 
sichern (afries.  sikura,  sikeria;  ahd.  sicherön)  394;  I  siker 
my  trawl)e  --  ich  verpfände  mein  Wort  1672.  slot  s.  Magen- 
grube (mnd.  Slot,  holl.  sloot  =  (tiefer)  Graben)  1330  1593. 
slyjt  adj.  schlicht,  geschickt  (mholl.  slicht,  ahd.  sieht)  1542; 
ne.  slight  »  gering,  unbedeutend,    sniter  v.   sich   schnell 

2» 
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bew^en  (ostlriee.  snittera)  2003.  stcmges.  Stange  (mhoU, 
stas^«,  ahd.  staiiga)  1614. 

taile^  8.  pl  Kleider  (mholl.  takel  «=  Werkzeug)  1129; 
ne.  ta^ckle  =  Flascfaeitzug;  Takelwerk,  to-fylche  v.  er- 
greifen, mederwerfen  (cf.  got.  filhan  =  verbergen)  1172. 
trcmte  v.  Kniffe  anwenden  (cf.  raholl.  s.  tränt  =  Sohiritt) 
170)7 ;  ne.  proy.  to  ti^ant  ^  umherziehen,  hausieren,  traunt 
s.  Ejuff,  List  (cf.  mholl.  tränt,  schwed.  tränt)  1700. 

pivarie  ^dj.  fest  (cf.  mhoU.  dral  =^  rund  und  fest  ge- 
dreht) 194. 

vinbe-lappe  v.  umfassen  (mhoU.  läppen)  628. 

4.  Altfranzösische  und  lateinische  Wörter. 

abloy  interj.  vorwtots!  (ablo)  1174.  achaufe  v.  wärmen 
(esohaufer)  888,  acole  v.  umarmen  (acoler)  1936  2472. 
älose  V.  loben  (aleser)  1512.  anamayle  v.  emaillieren  (en- 
amaiUer)  169.  anele  v.  angreifen  (aneler,  nur  intransitiv) 
723.  anious  adj.  beschwerlich,  sorgenvoll  (anuious)  535. 
elende  v.  gehören  (apendre)  623  913.  apert  adv.  offenbar, 
sichtbar  (apert)  154  2392;  ne.  f  frei,  öffentlich,  arsoun 
s.  Sattelbogen,  Sattel  (ar^on)  171  602.  asay  s.  die  Stelle 
in  der  Brust  des  Tiere«,  wo  der  Jäger  sein  Messer  hinein- 
st^tost,  ,um  das  Fett  zu  untersuchen  (asai,  essai)  1328. 
merye  v.  schreien,  jauchzen  (escrier)  1153.  asoyle  v.  frei- 
sprechen, lossprechen  (assoldre)  1883.  aumayls.  Bmaille, 
Schmelz  (esmeJ)  236.  aunter  s.  Abenteuer  (aventure)  27 
2522  2527 ;  adv.  paraunter,  parauentiire  =  vielleicht  1009 
1850  2843.  auni^e  y,  wagen  (aventurer)  1516.  orvanters 
s.  (äesoheide,  Eingeweide  des  Hirsches  (Murray  denkt  an 
ein  afrz.  v.  vanter,  das  mir  unbekannt  ist)  1342.  auentayle 
s,  der  vordere  bewegliche  Teil  des  Helmes  (aventaille) 
608.    auinant  adj.  luftig,  vergnügt  (avenant)  806. 

balej  s.  pl.  Eingeweide  (?  mlat.  bala,  balla  =  Ballen) 
1383.  barbe  s.  Schneide  der  Axt,  Pfeilspitze  (barbe)  1457 
2310;  ne.  barb  =  Widerhaken,  baret  s.  Kampf,  Kummer 
(barat)  21  353  752  2115.  barlay  296;  nach  Madden  ver- 
atttmmolt  au3  d/rz.  par  loi,  nach  Morris  auß  by  our  lady. 
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6flwfeZ-ro«^  s.  pl.  ttirfiWLrtige  Dftchw  (bastille  •+-  ags.  Bt»ftf) 
79&,  bäte  s.  Kampf,  Streit '  (debat)  1461;  ne.  f  de^Ät«. 
bay  'adj.  rund  (zu  bai  =  Bucht?)  967.  hof,  iape  s. 
Not,  Bedrängnis,  Betze  (abaO  1460  1564  1562.  h^e 
V.  anbellen,  hetzeii,  qttäten  (bater)  114?  1862  1«Ö8 
1909.  haysse  v.  sich  erniedrigen  (bafeser,  trandtiv)  ST«. 
beau  adj.  schön  (beaue)  1222.  bekf  ftnmef  in  der  Ver- 
bindung: a-belef  «  sclffäg,  scMef  (k  beMf)  24d«  2517. 
blaunner,  blawmier  s.  Bezeichnting  für  ei«e  Art  Pelzwerk 
155  578  856  1931;  offenbar  korfUTöpkirt,  «hi  (MBr  «och 
die  Formen  blaundemer  (Lib.  Disc.)  und  blannchtöw  (Sir 
Degar6)  vorkomnuwi.  bhetmnt,  bleatmt  s.  kostbarer  StofEf 
aus  Gdd  und  Seid*  (Mialt,  bliaud,  bliaut;  ahd.  bßät,  pllftt) 
879  1928.  bobbaunce  s.  Gepränge  (bobance)  9.  bonchef 
8.  Glück,  Fröhlichkeit  (bon  chef)  1764.  bourde,  bwäe  s. 
Scherz,  Spass  (bourde)  1212  1409  1954.  botirde  r.  seherzen 
(bourder)  1217  1404.  braee  s.  Armrüstung,  Armsehiene 
(brace)  582;  ne.  brace  =*  Band,  brache  s.  Hund  (brächet 
=  Jagdhund)  1142  1563  1610.     braekete  s.  Hund  (brächet) 

1603.  byle  v.  sieden,  kochen  (bolir,  bulir,  buillir)  2082. 
capados  s.  Kopfbedeckung,  Kappe  (cap^ä-dos)  186  572. 

camel  s.  Zinne  (crenel,  nfrz.  cröneau)  801.  eaueloim,  iaue- 
lacion  s.  Streit  (cavellacion)  688  2275;  ne.  cavillation  = 
Spitzfindeln.  ekarg  s.  Wichtigkeit  (Charge)  IM),  verwendet 
wie  ne.  matter:  no  charg  =>=  no  matter;  ne.  Charge«  Aufö'ag, 
Befehl,    chargeaunt  adj.  schwierig,  gefährlich  (dbargeant) 

1604.  chauncely  adv.  zufällig  (s.  cheance)  778.  chauntre 
s.  Gottesdienst  (chanterie)  63.  chefly  adv.  sogleich,  schnell 
(adj.  chef,  chief)  850  883  978  1940.  eher,  ehere  s.  Miene, 
Benehmen,  Unterhaltung  (chere,  chiere)  834  562  711  883 
1034  1259  1745  2169  2496;  ne.  cbeer  =  Heiterkeit,  Fremde. 
cheue  v.  erlangen,  (an)koramen  (chevir,  chever)  63  1271 
1390.  cheuicaunce  s.  Beute,  Gewinn  (chevissance)  1390 
1406  1678  1939.  clergye  s.  Gelehrsamkeit  (clergie)  2447; 
ne.  clergy  =  Geistlichkeit,  compass  s.  Gestalt  (compas) 
944.  conabk  adj.  berühmt  (covenaWe  =  passend)  2450. 
coprotm  s.   Säulenknauf,   Säule  (couperon)   797.    eorbel  s. 
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Rabe  (corbel)  1355.  coundue  y.  führen  (conduire)  1972. 
coundut  s.  Gesang,  Lied  (cönduit)  1655.  countenaunce  s. 
Gewohnheit  (contenance)  100  1490;  ne.  countenance  ^  Ge- 
sicht, Miene,  couertor  s.  Decke,  Betthimmel  (covertor)  602 
855  1181.  cowter  s.  Ellbogenstück  der  Rüstung  (coudiere) 
583.  coynt  adj.  klug,  seltsam  (cointe)  578  877  934  1525 
2413;  ne.  quaint  =  altmodisch,  wunderlich,  crapayn  adj. 
feige  1773;  vielleicht  hängt  es  zusammen  mit  schott.  craw- 
doun  aus  afrz.  creant-donner  =  Versprechen  geben,  huldigen 
(Jamieson  unter  crawdoun). 

debete  v.  kämpfen,  streiten  (debattre)  2179;  das  afrz. 
a  konnte  nie  zu  e  werden;  nach  Knigge  (Die  Sprache  des 
Dichters  von  S.  G.  and  the  gr.  kn.  Marburg  1886,  p.  91) 
liegt  wahrscheinlich  eine  Verwechslung  mit  me.  bete  <  ags. 
bßatan  vor.  [Übrigens  steht  in  der  3.  Aufl.  bei  Morris  im 
Text  debatande,  während  er  im  Glossar  noch  debetande  auf- 
führt.] debonerte  s.  Bescheidenheit,  Höflichkeit  (debonairet^) 
1273.  defence  s.  Vorsicht  (defense)  1282;  ne.  defence  -= 
Verteidigung,  defende  v.  verbieten  (defendre)  1156;  ne. 
to  defend.=  verteidigen,  delful  adj.  traurig,  kummer- 
voll (s.  doel)  560.  deliuer  adj.  flink  (delivre)  2009  2343. 
depaynt  v.  bemalen  (depaindre)  620  649.  deprece  v.  frei- 
lassen (despresser  ---  tirer  de  la  presse)  1219.  discrye  v. 
beschreiben  (descrire)  81.  dispoyle  v.  entkleiden  (despoiller) 
860;  ne.  to  despoil  -—  plündern,  berauben,  doel  s.  Kummer 
(doel,  duel)  568.  doser  s.  Teppich,  Sessellehne  (dossier)  478. 
dote  V.  Wahnsinnigwerden  (radoter)  1151  1956;  ne.  dote  = 
närrisch  verliebt  sein,  doute  s.  Furcht  (doute)  246  442; 
ne.  doubt  =  Zweifel,  dres  v.  (sich)  erheben,  gehen  (dresser) 
417  445  566  1415  2009;  ne.  to  dress  —  ordnen,  kleiden. 
drury,  drwrye  s.  Liebe,  Liebeszeichen  (druerie,  drurie)  1507 
1517  1805  2033  2449.  dubbe  v.  schmücken,  kleiden  (adober) 
75  193  571.  dut  s.  Freude,  Vergnügen-  (deduit)  1020.  dut 
V.  fürchten  (douter)  222  784  2257.  dyngne  adj.  würdig 
(digne)  1316. 

enbane  v.   befestigen   (provenq.   embanar  =  mit  Be- 
festigungen versehen  [E.  Levy,Provenz.Supplem.-Wörterb.], 
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aCrzr  oieht  belegt)  790.  endite  v.  verklagen,  schuldig  finden 
(endit(i)er)  1600.  enfouble  v.  einhüllen,  verhüllen  (afubler) 
959.  enker  adj.  glänzend,  dunkel  (vert  encr6  —-  dunkel 
grün)  150  2477.  ennourne  v.  schmücken  (cf.  aorner)  634 
2027.  entayle  v.  verzieren,  einweben  (entailler)  612.  entyse 
V.  anreizen  (entiser)  2436.  erber  s.  Schlund,  Speiseröhre 
(herbiere)  1330. 

fayntyse  s.  Falschheit,  Feigheit  (faintise,  feintise)  2435. 
fayryje  s.  Zauberei  (faerie,  nfrz.  föerie)  240;  ne.  fairy  =  Fee, 
Elfe,  faythely  adv.  sicherlich,  gewiss  (s.  fei,  feid)  1636. 
fermysotm  s.  Schonzeit  (fermeison)  1156.  fete  v.  sich  be- 
nehmen, handeln  (fetier  --  zurichten)  1282,  ßdor  s.  Gold- 
faden (fil  d'or)  189.  flosehe  s.  Lache,  Pfuhl  (flasque,  flache) 
1430.  forlance  v.  abschneiden  (lancer)  1334.  formes  s.  Kraft, 
Stärke  (force)  646.  fourche^  s.  pl.  Schenkel  (des  Hirsches) 
(forche,  fourche  =  Gabel;  ags.  forc)  1357.  foyne  v.  (weg)- 
stossen  (s.  foine,  foisne  —  Fischspeer)  428.  foysoun  s.  Über- 
fluss,  Menge  (foison,  fuison)  122.  fraunchyse  s.  Grossmut, 
Edelsinn  (franchise)  652  1264;  ne.  franchise  =  1)  Vorrecht, 
2)  Freistätte,  Asyl,  frote  v.  reiben  (froter)  1919.  frounse 
V.  runzeln,  zusammenziehen  (froncier)  2306.  fuyt  s.  Spur 
(fuite)  1425.  fylor  s.  Schleifstein  (afflioir  <  mlat.  affilatorium) 
2225.  fylter  v.  kämpfen,  streiten  (zu  mlat.  filtrum,  feltrum) 
986.  fylyole  s.  runder  Turm,  Türmchen  (flllole,  filloelle)  796. 
fynisment  s.  Ende  (finissement)  499. 

gargulun  s.  ein  Teil  der  Eingeweide  (gargouille,  gargoule 
=  Kanal,  Röhre)  1335  1340.  garysoun  s.  Schatz,  Belohnung 
(garison  =  Heilung,  Rettung)  1807  1837.  garyte  s.  Wacht- 
turm  (v.  gariter  =  mit  Befestigungen  versehen)  791;  ne. 
garret  -  Dachboden,  Dachstube,  gatidi  s.  Putz,  Schmuck 
(lat.  gaudium)  167.  giseme  s.  Axt  (gisarme)  288  326  375 
2265.  graunt  merey,  grant  merci  schönen  Dank  (grant 
merci)  838  1037  1392;  ne.  gramercy  fast  f-  gruch  v. 
murren,  missbilligen  (grouchier)  2126  2251.  grwe  s.  Wille 
(gret,  nfrz.  gr6)  2251. 

hale,  halle  v.  eilen,  sich  erheben,  versehen  mit  (haier) 
136  157  458  788  1049  1338  1455.   hamhun  v.  durch  einen 
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HakenscMag  di'e  Verfolger  täuschen  (nach  Müfray  ist 
hamloun  ein  Irrtum  fltt'  hauiloun,  wofür  er  aft'z.  s.  haVellon, 
haYillon  ----  Liöt  angiebt)  1708.  harU  v.  ziehen,  schleppen 
(haleT,  hasler,  harer)  744.  fiatvtesse  s.  Würde,  Macht  (haHece, 
hatitece)  2454. 

iape  s.  Sch'^rz,  Spass  (proven^al.  jap  GefctSff)  542 
1957.    ioyfnes  s.  Jugend  (adj.  juefne,  jofne)  86. 

Jcanel  s.  Hals,  Kehle  (canel,  chanel)  2298.  Jcenet  s. 
Hund  (chenet)  1701.  ketier  V.  erreichen,  (wieder)gewinnen 
<chever,  chevir;  Cf.  ctieue)  750  804  1221  1254  1589  1755  2221 
2298.  Jcoyntyse  s.  Schlauheit,Verschlag^nheiit  (coinöse)  2447. 

lachet  s.  Schnalle  (lacet)  591;  ne.  latchet  =  Sfehuh^ 
riemen.  lance,  lätmce  v.  hinwerfen,  reiten,  fallen  (lau'öci^r) 
526  1175  1212  1561  1766  2124;  ne.  launch  =  Werfen,  vom 
Stapel  lassen,  larges,  largesse  s.  Preigebigfeöil,  Grösse 
(largessie)  1627  2381;  ne.  largess(e)  =-  reichliches  Öeschenk. 
lannde  s.  Lichtung,  freier  Platz  (lande,  ne.  iawn)  765  2146 
2154  2171  2838.  lel  adj.  treu,  zuverlässig  (leal  <  lat.  legaKs) 
36  449  1513  1516  1863  2124.  lettj-ure  s.  Wissenschaft 
(lettreure)  1513;  ne.  literature  -  Litteratur,  Schriftstellerei. 
lewte  s.  Treue  Oealte;  cf.  lel)  2366  2381.  los  s.  Rübm 
(los)  258  1528.  hwe  v.  loben,  preisen  (aloVer  <  lat. 
allaudare)  1899. 

ma  fay  interj.  meiner  Treu!  (ma  foi)  1495.  wate  s. 
Beutel,  Jagdtasche  (male)  1129  1809;  ne.  mail  —  Postbeutel. 
mans^  v.  bedrohen  (menacer)  2345;  man«e  =  manase. 
maw-gref  praep.  trotz  (malgre,  mau^e)  1565.  melle,  melly 
s.  Kampf  (mcsJee,  mellee;  nfrz.  mßlee)  342  644;  inn-melle 
V.  1451  entspricht  genau  dem  altn.  adv.  1  müli  =  zügt^eich, 
gleichzeitig,  das  als  omell  auch  im  Ywain  and  Gawain 
zwehnäl  vorkommt;  cf.  Napier  (S.  G.  and  th6  gr.  kn.  Mod. 
lang,  quart.  2,  si.  Nov.  1897)  p.  53.  mmy,  meyny  s.  Hätis- 
dienerschaft,  Gefolge  (maisnee,  nfrz.  maisonn66)  101  1372 
1625  1729  2468.  rtioUyne  s.  Schildschmuck  169.  „Bans  le 
blason  des  herbes  (Recr6at.  des  Deviä  amouretrx,  p.  62) 
molaine  t^  le  symbole  de  la  dölicatesse;  <yn  vcwt,  dans 
Menestrier,  que  la  ,fleur  de  moly*  etitroit  däns  les  devi^^s, 
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öt  dans  l'opöt^a  de  Girc^,  on  M  attribue  la  vertu  de  d^- 
tniire  les  enchÄHtemens"  (La  Curne  de  Sainte-Palaye 
unter  „Molaine").  mote  s.  Schloss  (mote  =  Schloss  auf 
eiiiter  Anhöhe,  nfrz.  motte)  764  2052;  ne.  moat  ==  Festungs- 
grabön.  mote  s.  Hornstoss,  Trompetensignal  (mot)  1141 
1364.  mounhire  s.  Reitpferd  (monteure)  1691.  mute,  muete 
s.  Meute,  Rudel,  Hetze  (mute,  muete)  1461  1720. 

ntäeere  s.  dn«  Art  Trommel  (naoaire)  1016;  nakryn  = 
gen.  pl.  118.  naye  v.  verweigern,  absagen  (neier)  1836. 
iwheüy  s.  edler  Sinn,  vornehmes  Auftreten  (noblei)  91. 
ncml  8.  Weihhacht  (noel  <  lat.  [dfem]  natalem)  65.  nye, 
nyje  s.  Sch^ieHgkeit,  Schaden  (anui)  58  2002  2141.  nye 
V.  belästigen,  beunruhigen  (anuier)  1575.  nys  adj.  närrisch 
(nice)  ^3  368;  ne.  nice  =  fein,  zierlich,  nyse  v.  närrisch 
werden  (adj.  nice)  1266. 

outtrage  adj.  ungewöhnlich,  überraschend  (s.  outrage, 
nltarage)  29. 

palays  s.  Stacketenzaun,  Umzäunung  (paKs,  paleis)  769. 
pane  s.  Kleidung  (pane,  panne,  pan)  154  855;  ne.  pane  =- 
Scheibe,  Platte,  paume^  s.  pl.  Geweih  (palme,  paume  = 
Handfläche)  1155.  paunce  s.  Panzer  (pänce)  2017;  ne. 
pauÄch  =^  Bauch,  paye  v.  zufriedenstellen,  gefallen  (paier) 
1379;  ne.  to  pay  =  zahlen,  payne  v.  sich  Mühe  geben 
(pener)  1042;  ne.  to  pain  =  quälen,  peinigen,  payre  v. 
verschlimmern,  ve^agen  (empir(i)er,  empeirier)  650  1456 
1734.  payttrure  s.  Schutzpanzer  für  deil  Hals  des  Pferdes 
(cf.  ireitral)  168  601.  pelure  s.  Pelzwerk,  Pelz  (pcleure) 
154  2Ö29.  pendaunt,  pendaimd  s.  herabhängender  Schtmick, 
Behang  (pendant)  168  2038  2431.  pende  v.  gehören  (apendre) 
204.  pertly  adv.  offen,  rasch,  pünktlich  (adj.  apert)  544 
1941 ;  ne.  pert  =  naseweis,  vorlaut,  polayn  s.  Knieschiene 
der  Rtfötung  {polein)  576.  prayere  s.  Wiese  (prairie)  768. 
prayse  v.  abschätzen  (preisier)  185ü;  ne.  praise  ==  loben, 
preisen.  pre5%  adv.  bereitwillig  (adj.  prest)  757  911.  ptys 
^j.  ausgezeichnet,  wertvoll  (s.  pris)  1945.  prys  s.  Hom- 
signal,  Halali  (prise  =  Fang,  Beute)  1362  1601;  schott.  prize 
=  Hatali  pure  v.  feinigen,  schmückeh,  b'esetzen  mit  (adj. 
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pur)  154  633  012  1737  2393.  pysan  s.  Halsberge  204; 
Jamieson  giebt  an  afrz.  pizaine  <  afrz.  peis,  pis,  lat. 
pectus  oder  <  Pisa?   cf.  J.  unter  pesane. 

quest  s.  Hundegebell  (v.  querre  =  suchen)  1150  1421; 
questioning  (=  questing)  ist  nach  Skeat  (Glossar  zuBarbour's 
Bruce)  gewöhnlich  gebraucht  worden  fOr  das  Bellen  der 
Hunde,    quyte  v.  wiedervergelten  (quiter)  2244  2324. 

rechate  v.  ein  Hornsignal  blasen  (rachater,  rechater) 
1466  1911.  rehayte  v.  ermutigen  (rehaitier)  895  1422  1744. 
remorde  v.  tadehi  (remordre)  2434.  resayt  s.  Zufluchtsort 
(recet)  1168  2164.  restaye,  resteye  v.  zurücktreiben,  nötigen 
(resteir  =  r6sister)  1153  1672.  rone^  s.  pl.  Dickicht,  Ge- 
strüpp 1466;  vielleicht  ein  Irrtum  für  ronces  (Schultz- 
Gora).  rounce  s.  Pferd  (roncin)  303.  rudel  s.  Vorhang 
(ridel)  857. 

sabatoun  s.  Stahlschuh  (proveng.  sabato)  574.  salure 
s.  Salzfass,  Salznapf  [afrz.  salure  =  Versiegelung]  886; 
Neubildung  zu  sal?  saynt  s.  Seidenstoff,  Atlas  (samit) 
2431.  selure  s.  Baldachin  (*celeure  <  spätlat.  caelatura) 
76.  semblaunce,  semblaunt  s.  Gesicht,  Benehmen  (semblant) 
148  468  1273  1658;  ne.  semblance  =  Ähnlichkeit;  äussere 
Gestalt,  semble  s.  Versammlung  (asemblee)  1429.  sendcU 
s.  schöne  Seide  (cendal,  sendal)  76.  sourquydrye,  surquidre 
s.  Stolz  (surquiderie)  311  2457.  spyt  s.  Beleidigung  (despit 
=  Verachtung)  1444.  stähle  v.  festsetzen  (establir)  1060. 
stablye  s,  Standort  (der  Jäger)  (establie)  1153.  strayne  v. 
zügeln,  bändigen  (estreindre)  176.  strye  v.  zerstören  (de- 
struire)  2194.  stie,  swe  v.  folgen  (sewir,  sivir,  suir)  501 
510  1467  1562  1705  1796.  mrfet  s.  Fehler  (surfait)  2433; 
nc.  surfeit  =  Übersättigung,  Übermass.  syfle  v.  pfeifen, 
blasen  (siffler)  517;  ne.  s.  siffle  ==  Pfeifen  (med.). 

tacche,  lache  v.  befestigen  (atacher)  219  579  2176  2512. 
talenttyf  adj.  begierig  (talentif)  350.  tapit  s.  Stoff,  Teppich 
(tapit)  77  568  858.  tars  s.  schöne  Seide  571;  tars  ist  sonst 
Bezeichnung  für  einen  Ort,  wo  schöne  Teppichstoffe  her- 
gestellt wurden,  cf.  v.  77  858.  Hier  wird  jedoch  der  Name 
des  Ortes  für  das  Produkt  gesetzt  (cf.  tuly),   teccheles  adj. 
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tadellos  (s.  tache,  teche  =  Makel,  Fehler)  917.  tech  s. 
Eigenschaft,  Neigung  (teche,  tache)  2436  2488.  tent  v. 
achtgeben,  sorgen  für  (entendre)  1018.  to-race  v.  zerreissen 
(aracier)  1168.  toret  adj.  u.  prt.  prt.  zu  einem  v.  *tourette, 
das  vom  s.  tourette  -  Türmchen  gebildet  ist:  turmartig 
aufgebaut  960.  tomaye  v.  sich  winden,  turnieren  (tourneier) 
41  1707.  trase  v.  schlingen,  flechten  (trecer)  1789.  trauayl 
s.  Arbeit,  Mühe  (travail)  2241;  ne.  bibl  women  in  travail 
=  Wöchnerinnen,  trauayle  v.  mühevoll  reisen  (travailer 
=  sich  anstrengen)  1093.  treiete  v.  buntmachen,  schmücken 
(tresgeter)  960.  tressour  s.  Kopfputz,  Haarflechte  (tressoire, 
tressouere  -=  Gürtel)  1739.  troche  v.  mit  Spitztürmen  ver- 
sehen (troche)  795.  tuly  s.  Name  einer  Stadt,  vielleicht 
=  Tolouse  77  858.  568  ist  tule  als  adj.  gebraucht:  a 
tule  tapit  =  ein  Teppich  aus  Toulouse,  tyffen  v.  schmücken, 
in  Ordnung  bringen  (tiffer)  1129.  tytelet  s.  Anfang,  Haupt- 
sache (?  afrz.  titele,  title  =  Titel)  1515. 

vnhardele  v.  zerstreuen  (s.  hardelle  =  Bündel,  Trupp) 
1697.    vnleute  s.  Treulosigkeit  2499;  cf.  letvte, 

wayte  v.  sehen,  aufpassen  (waiter,  gaitier)  806  1186 
2163  2289;  ne.  to  wait  ■-=  warten,  dienen,  wenge  v.  sich 
rächen  (venger)  1518;  ne.  to  avenge.  whyssyn  s.  Kissen 
(cuissin)  877;  ne.  cushion. 

5.   Keltische  Wörter. 

Mit  Sicherheit  lässt  sich  nur  ein  Wort  als  keltisch 
nachweisen,  nämlich  farand  adj.  froh,  fröhlich  (gäl.  farranta 
==  stark,  tapfer)  101.  Aber  auch  dieses  ist  nicht  direkt 
aus  dem  gäl.  eingedrungen,  sondern  über  das  niederschott. 
(farant  =  heiter,  lustig)  ins  me.  gelangt. 

Vier  andere  Wörter  lassen  sich  zwar  in  einem  oder 
mehreren  der  keltischen  Dialekte  ebenfalls  nachweisen, 
doch  können  diese  Wörter  auch  anderen  Ursprungs  sein 
und  als  Lehnwörter  in  die  keltischen  Dialekte  eingetreten 
sein;  sie  sind  im  kelt.  fast  alle  erst  zur  Zeit  der  Königin 
Elisabeth  belegt.  Diese  Wörter  sind:  glauere  v.  schreien, 
lärmen   (wallis.    glafru)    1426.    hotte  v.   verweilen   (kymr. 
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hoflati  =  in  der  Höhe  tfber  etwas  schweben)  785  21'68. 
hupe  s.  Luke,  Guckloch  (i!r.  tind  gäl.  teb  =  Biegung, 
Krümmung)  792.    noke  s.  Ecke  (gäl.  niuc)  660. 


Das  vorstehende  Verzeichnis  umftisst  820  Wörter. 

Davon  sind  ags.:  398  Wörter  oder  49   •/o 

altn.:  149       „  „     17,8  „ 

sonst  germ.:    38       „  „       4,6  „ 

afrz.:  230       „  „     28     „ 

kelt.:  1(5?)    „  „       0,6  „  (?) 


Sonstige  Verbreitung  elliger  WOrter. 

Um  zu  erfahren,  wo  die  im  ersten  Teil  gefundenen 
Wörter  bei  anderen  rae.  Schriftstellern  sonst  noch  vor- 
kommen, untersuchte  ich  eine  Reihe  wichtiger  me.  Werke, 
soweit  sie  Spezialwörterbtlcher  haben,  nämlich: 

I  Älteste  weltliche  Dichtungen:  Lajamon,  1205  Wor- 
ccstershire,  ed.  Madden  —  King  Hörn,  1.  Hälfte  XIII.  südl. 
Mtl.,  ed.  Wissmann  —  MÄvelock,  ca.  1300  bei  Grim-sby, 
ed.  Skeat  —  Robert  of  Gloucester's  Chronicle,  ca.  1300 
Gloucestershire,  ed.  Hearne  —  Dichtnngen  des  Ms.  Martey 
2253,  ca.  1330  aus  verschiedenen  Gegenden,  ed.  Böddeker 
—  Robert  of  Brunne's  Chronicle,  1338  Lincolnshire,  ed. 
Hearne. 

II  Versromane  des  XIV.  Jahrb.:  Sir  Tristrem,  Anfang 
XIV.  nw.  Mtl.,  ed.  Kölbing  —  Amis  and  Amiloun,  Anf. 
XIV.  n.  Mtl.,  ed.  Weber,  Metr.  Rom.  —  Arthonr  and 
Merlin,  Anf.  XIV.  Kent,  ed.  Kölbing  —  Sir  Benes  of 
Hamtoun,  Anf.  XIV.  Süd.,  ed.  Kölbing  —  John  Barbour  s 
Bruce,  1375  Schottl.,  ed.  Skeat  —  Guy  of  Warwick,  ca. 
1400  n.  Mtl.,  ed.  Zupitza. 

III  Alliterierende  Dichtungen  des  XIV.  Jahrb.:  Williafti 
of  Paleme,  ca.  1360  sw.  Mtl.,  ed.  Skeat  —  William  Lang- 
land, Piers  the  Plowman,  1362  1377  1393  Shropshire,  ed. 
Skeat  —  Pearl,  Cleafitiess,  Patience,   2.  Hälfte  XIV.  nw. 
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Mtt.,  ed.  Morris  —  Horte  Arthure,  Ende  XIV.  NW?,  ed. 
Brock  —  Bestruction  of  Troy,  Anf.  XV.  NW?,  ed.  Panton 
u.  Donaldson  —  Wars  of  Alexander,  ^nf.  XV.  NW?, 
ed.  Skeat. 

IV  Chaucer. 

V  Geistliche  Dichtungen  des  Nordens:  Ormulum,  ca. 
1300  nö.  Mtl.,  ed.  Holt  -^  Cursor  Mundi,  ca.  1300  N.,  ed. 
Morris  —  Pricke  of  Conscience  by  Richard  Rolle  de 
Hampole,  1.  Hälfte  XIV.  N.,  ed.  Morris  —  York  Plays, 
1.  Hälfte  XIV.  N.,  ed.  L.  Toulmin  Smith  —  Towneley 
Plays,  Anf.  XV.  N.,  ed.  England. 

VI  Prosa:  Dan  MicheFs  Ajenbite  of  Inwyt,  ca.  1340 
Kwt,  ed.  Morris  —  John  Wyclif,  bis  1384  Oxford,  ed. 
Arnold  -r-  John  Trevisa's  translation  of  Higden's  Poly- 
chronicon,  1887  Gloucestershire,  ed.  Lumby. 

Um  Wörter,  die  ich  in  keinem  der  untersuchten  Werke 
fand,  die  aber  aus  anderen  belegt  sind,  anführen  zu  können, 
fjigte  ich  eine  VII.  Abteilung  hinzu,  welche  Ergänzungen 
zu  den  vorstehenden  6  Gruppen  nach  Angabe  der  W^örter- 
bücher  von  Stratniann,  Mätzner  und  Murray  enthält. 

abloy  vorwärts  — .  achaufe  wärmen  II  Ar  III  Gl  L 
IV.  acole  umarmen  — ,  aje  haben,  besitzen  :  häufig, 
aghlich  schrecklich  HI  Gl.  ajlej  furchtlos  1  Lj  V  O.  ajgate 
duiTQbattß  I  Br  Hrl  H  Ar  B  Be  III  Wa  IV  V  Gu  T.  alose 
loben  I  Gl  HI  Mo  Wa  IV  VI  Aj.  anamayle  emaillieren 
HB  in  Gl  VPr.  anele  angreifen  VI  Trev.  angard  An- 
massuBg,  Hochmut  HI  De  V  Gu.  anious  beschwerlich, 
sorgenvoll  H  B IV  VI  W.  apende  gehören  III L  V  T.  apert 
offenbar  I  Br  Gl  II B  III P  Wa  Wi  IV  V  Gu  Pr  T  Y  VI  Aj. 
arere  emporheben  I  Gl  Lj  II  Ar  Be  Tr  III  Wa  V  Gu  VI  Aj 
Trev  W.  arje  furchtsam  I  Gl  Ha  Lj  II  Ar  VI  Aj  (arjnesse). 
arsoun  Sattel(bogen)  IGl  IIArBBe.  asay  Stelle  in  der 
Brust  des  Tieres,  wo  der  Jäger  sein  Messer  hineinstösst, 
um  das  Fett  zu  untersuchen  — .  ascrye  schreien,  jauchzen 
I,Br  HBBe  HIMoPWaWi  VT.  asoyle  freisprechen 
I  Br  Gl  Sri   H  Ar   m  L    IV    VI  Aj  Trev  W.      asswyj^e 
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schnell  — .  attle  beabsichtigen  I  Lj  III  Cl  Mo  Wi  V  Pr. 
atwape  entgehen  III  Cl.  al)el  edel  I  Lj  HI  Cl  Mo  Wa  V  O. 
aumayl  Schmelz  — .  aunter  Abenteuer  IGl  IIBTr  III 
Mo  Pa  Wa  Wi  VT  VI  W.  auntere  wagen  I  Br  11  Ar  m 
LMoWi  IV  VCu  VITrev.  avanters  Gescheide,  Ein- 
geweide — .  auentayle  der  vordere  bewegliche  Teil  des 
Helmes  H  Be  III  De  Mo  Wi  IV.  auinant  lustig  I  Br  11 B 
in  Mo  IV  V  Pr.    awherfe  sich  wenden  — . 

bale  Böses,  Verderben  I  Br  Ha  Hrl  Lj  II  Be  Tr  m  Ol 
LPPaWaWi  IV  VCuPrTY.  bale  Bauch  HIL  IV  V 
Pr  T  VI  W  VII  Prompt,  balej  Eingeweide  — .  balj  sich 
leicht  erhebend  HI  Wa  VEE  Prompt,  barbe  Schneide  der 
Axt,  Pfeilspitze  IV.  baret  Kampf,  Kummer  IHa  EllWa 
Wi  V  Cu  Pr  T  Y  VI  Aj.  barlay  fürwahr  — .  bastel-rouej 
turmartige  Dächer  — .  bäte  Kampf,  Streit  lllWa  VCu 
VIW.  bauderyk  Riemen,  an  dem  der  Schild  hängt; 
Gürtel  IV  Vn  Prompt,  bay  rund  — .  bay(e)  Not,  Hetze 
niWi.  baye  anbellen,  quälen  VII  Prompt,  bayn  bereit, 
gehorsam  II  Tr  III  Cl  P  Pa  Wa  V  Cu  T  Y.  baysse  sich  er- 
niedrigen in  Mo  Wa  VI  W.  baypen  einwilligen  — .  beau 
schön  IV  V  Y.  beknowe  bekennen  I  Ho  II  Am  Ar  Hl  Cl 
L  Wa  Wi  IV  V  Cu  VI  Aj  W.  beide  Tapferkeit,  Mut  V  Cu 
T.  belef :  a-belef  schräg  — .  bene  schön  HI  P.  bent  Feld 
ni  Cl  Mo  Wa  IV  V  T  Y.  berj  Berg  I  Lj  III  L.  bete  an- 
fachen, schüren  I  Lj  III  Cl  Wa  IV.  bete  mit  Plättchen 
besetzen  II  Be  III  Mo  IV.  bide  bleiben:  häufig,  bigge 
bauen,  wohnen  I  Br  II B  Tr  IH  Cl  P  Wa  V  0  Pr  T Y  VIW. 
bigraue  ziselieren  VII  Gower.  bigrippe  ergreifen,  fassen  — . 
bikenne  empfehlen  IBrHa  IIIClLMoWaWi  IV  VY 
VIW.  bilagge  demütigen,  besudeln  VII Prompt.,  Wright. 
bUiue  sogleich,  schnell  I  Gl  L?  U  Ar  B  IH  Cl  Wa  Wi  IV 
V  Cu  0  Pr  T  Y  VI  W.  bitte  Schneide,  Biss  I  Hrl  U  H  Ar 
IV  VIA5.  blande  Gemisch  IllClWa.  blande  mischen 
III  Cl  P  V  Cu  (blend).  blaunn(i)er  Art  Pelzwerk  VII  Lib. 
Disc;  Sir  Deg.  ble(e)aunt  kostbarer  Stoff  HG  Tr  IHF 
Wa.  blonk(ke),  blunk  Ross  I  Lj  III  Cl  Mo  Wa  Wi.  blubre 
schäumen,  sprudeln  III  Cl  De  VI  W  (blabere).    bluk  Stumpf, 
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Stamm  m  Pa.  Wusch  Blick,  Strahl  mWa.  Wüsche 
leuchten,  blicken  III  Gl  De  Mo  P  Wa  V  Y.  blykke  scheinen, 
glänzen  IHrlL?  III  Gl.  blynne  aufhören  IBrGlHaHo 
Hrl  HArBeTr  IHGlMoPWaWi  IV  VCuOPrTY. 
bobbaunce  Gepränge  I  Hrl  m  Gl  Wa  Wi  IV.  bode  Befehl, 
Anerbieten  I  Br  Lj  II  Am  Ar  Tr  III  Gl  L  Pa  Wa  IV  V  O. 
boje  sich  wenden,  gehen  I  Lj  III  Gl  De  P  Wa  VI  W.  hole 
Baumstumpf  TII  Gl  De  Wa.  bolne  schwellen  I  Br  Hrl  II B 
in  Gl  De  L  P  Wa  V  Gu  T  Y  VI  Trev  W.  bonchef  PröhUch- 
keit  VI  Trev.  hone  Bitte,  Forderung  I  Gl  Ha  Hrl  L?  III 
GlDePWaWi  IV  VOTY.  borne,  boerne  Bach  IBr 
II B  HI  Gl  De  L  P  Wa  V  Gu.  boun  bereit,  gehorsam  I  Br 
Hrl  HBTr  IHDePWaWi  IV  VGuOTY.  bourde, 
borde  Scherz  m  De  Wa  Wi  IV  V  T  Y  VI  Aj  Trev  W  VH 
Prompt,  bourde  scherzen  11 B  HI  Mo  IV  V  Y  VI  Aj  Trev. 
bout(e)  ohne  I  L?  H  B  m  Gl  Pa  Wa  Wi  V  O.  brace  Arm- 
schiene — .  brache  Hund  Vn  Palsgr.,  Rel.  Ant.  brachete 
Hund  — .  braide  ziehen,  reissen:  häufig,  brap,  brope 
wild,  grimmig  DI  Gl  Pa  Wa  V  Gu  0  Y.  brayn-wod  verrückt 
m  Wa  Wi.  bred  Grenze  I L5  HI  Gl  VC  VI  Trev  W. 
brede  braten  IL5  UAr  IV(subst.).  brede  (sich)  ausbreiten 
I  Lj  ni  Gl  De  P  VH  Prompt.,  Pallad.  breme  tapfer,  wild 
I  Br  Ha  Hrl  m  Gl  De  P  PaWaWi  IV  V  Gu  O  Pr  T.  brenne 
brennen:  häufig,  brent  hoch,  steil  HlClWa.  brese  (zer)- 
brechen  I Ha  IH Gl  VT  VI W.  breue  sagen,  bezeichnen 
I  Hrl  m  Gl  De  P  Wa.  britne  in  Stücke  brechen  I  Ha  HI 
De  Mo  Wi  V  Gu  0  Y.  bronde,  bront  Schwert  I  Lj  II  Ar 
B  Be  Tr  UI  Gl  Mo  Wa  Wi  V  Gu  T  Y.  bruny  Brünne  I  Ha 
H0L5  IIArBBeTr  HIMo.  bur  Schlag,  Kraft  niDe 
Mo  P  Pa  VT  VI  W.  bürde  Jungfrau,  Dame  I  Ha  Ho  Hrl 
Lj  HBeTr  IHLMoPPaWaWi  VCuOY.  bure  ge- 
bühren I  Br  Ha  II B  IH  P  Pa  Wa  V  Gu  0.  burn(e)  Mann, 
Ritter  IHrlLj  IHLMoPPaWaWi  VY.  busk  sich 
rüsten  I  Br  Hrl  H  B  Tr  III  Gl  De  L  Mo  Pa  Wa  Wi  V  Gu  T 
Y  VI  Trev.  byle  sieden,  kochen  II B  IV  VI  W.  bytoknyng 
Zeichen  I  Hrl  (tocknynge)  VH  Beket;  Old  Engl.  Honi.; 
Ancr.  B. 
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capados  Kopfbedeckung,  Kappe  — .  caple  Pferd  I  Hrl 
in  Gl  De  L  Wa  IV  VII  Prompt,  carnel  Zinne  I  Br  in  Gl 
Mo.  carp  sagen,  erzählen  I  Hrl  II B  G  ni  Gl  De  Mo  P  Wa 
Wi  IV  VGuTY.  cast  sprechen,  anreden  — .  caueloun, 
kauelacion  Streit,  List  IV.  cemrae  falten,  flechten  — . 
chaffer  Ware  I  Gl  Hrl  II  Be  IV  VGu  VITrev.  charg 
Wichtigkeit  IGl  HB  IHWaWi  IV  VITrevW.  charge- 
aunt  schwierig,  gefährlich  IV.  charre  wenden,  zurück- 
kehren IHrlLj  niMoP  VY.  chauncely  zufällig  — . 
chauntre  Gottesdienst  IV  VITrev  (=  musicus).  chefly 
sogleich,  schnell  III  Wa  VI  W.  chepe  Kauf,  Handel  I  Hrl 
Lj  IV  V  T  VI  Aj  Trev  W.  chepen  kaufen  I  Hrl  n  Am 
IIIL  IV  VGu.  cher(e)  Miene,  Benehmen  IBrHoHrl 
IIBTr  IHDePWaWi  IV  VGuPrY  VIAjTrevW. 
cheue  erlangen,  (an)kommen  I  Br  III  Gl  De  L  Wa  IV  V  Y 
(cheffe).  cheuicaunce  Beute,  Gewinn  IBr  IIB  IIIL  IV. 
child-gered  kindisch  — .  chymble  zusammenbinden  — . 
clambere  sich  drängen,  gehäuft  sein  VII  Prompt.;  Palsgr. 
Glattere  klappern,  rauschen  I  Hrl  III  Gl  DeWa  IV  V  T. 
clenge  haften;  verursachen,  dass  man  schaudert  IHrl 
m  Gl  V  Gu.  clepe  rufen  I  Gl  Ho  Hri  L5  II  Tr  UI  Gl  L 
WaWi  IV  VGuOPrY  VIAjTrevW.  clergye  Gelehrsamkeit 
IGl  IIB  IHGl  IV  VGuPrT  Y  VI AjTrevW.  cofly  schnell  IL5 
UBe   niGl.      compass   Gestalt;   Kreis   HI  Gl  De  P    IV 

V  Gu.  conable  berühmt  II B  VI  W.  coproun  Säule(nknauf ) 
m  Gl  VII  Prompt,  corbel  Rabe  HI  Gl  V  Gu.  coBt  Axt 
und  Weise,  Eigenschaft  I  Lj  IH  Gl  L  IV  V  Gu  0.  counduB 
führen  IBr  II Ar  VIAj.  coundut  Gesang,  Lied  — . 
countenaunce  Gewohnheit  IGl  IIArBBe  HIGIL  Wi  IV 

V  Gu  Pr.  couply  bekannt,  vertraut  I  Lj  II  Ar  Be  IV  V  Cu 
0  VI  TrevW.  couertor  Decke,  Betthimmel  I  Ho  III  Wa 
IV  V  Pr  VI  W.  cowter  Ellbogenstück  der  Rüstung  UI  Mo. 
coynt  klug,  seltsam  I  Gl  Hrl  11  Ar  Be  III  Gl  De  P  WaWi 
IV  V  Gu  VI  TrevW.    cral)ayn  feige  — . 

dare  Furcht  zeigen,  zittern  UI  Mo  P  Wa  Wi  V  Cu  T  Y. 
dawe  nützen  I  Br  Ha  Lj  11  Tr  111  Gl  V  0.  debete  streitea 
IIArBe  IV  VlIGower.  debonerte  Höflichkeit  HI. PPa 
Wa  IV.    defence   Schutz,  Vorsicht  I  Gl  11  Ar  Be  m  Ol 
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DeWa  rv^  V  Cu  VI  Trev.  defende  verbieten  11  Ar  Tr  III 
L  Wa  IV  V  Cu  Pr  T  Y  VI  W.  delful  traurig,  kummervo}! 
I  Gl  Lj  U  Ar  B  Be  Tr  m  Cl  P  Wi  V  Cu  Pr.  deliuer  flink 
II B  III P  Wi  IV  V  Y  VI  W.  depart  trennen  i  Br  öl  Brl 
II B  Tr  III  Cl  De  P  Wi  IV  V  Cu  Pr  T  VI  TrevW.  depaynt 
bemalen  III P  WaWi  IV  VI  TrevW.  deprece  freilassen 
— .  dere  schrecklich,  schmerzlich  V  Pr  VII  Shakeap.  »dere 
verletzen  IBrHaHoL^  UArB  HI  Cl  De  L  Mo  P  WaWi 
rv  V  Pr  Y  VI  Aj  TrevW.  derf,  derue  stark,  ungestüm 
IIB  IIICIPaMoWa  VCuOTY.  derne  geheim,  leise 
I  Gl  Ho  Hrl  Lj  II  Ar  Be  Tr  III  Cl  De  L  WaWi  IV  V  Cu  0 
T  VI  A5.  derwor|)ly  ehrenvoll,  stattlich  ILj  iII:P  WaWi 
IV  V  Cu  0  Y  VI  W.  deue  betäuben  V  Y  VII  Palsgr;  Ant. 
of  Arth.;  Cov.  PI.  dijt  ordnen,  herrichten  IBrGlHoHrl 
Lj  II  Am  Ar  B  G  Tr  III  Cl  De  L  WaWi  IV  V  Pr  Y  VI  A5 
TrevW.  discrj^e  beschreiben  II  Be  V  T  Y.  dispoyle  ent- 
kleiden I  Br  II  Ar  III  Wa  IV  VI  A5W.  dit  verschliessen 
IHrlLj  IIB  III  CIL  VCuOT.  doel  Kummer  I  Gl  Ho 
Hrl  lIArBTr  III  Cl  DeL  P  WaWi  IV  VGuPrTYVI 
TrevW.  dok  Schwanz  — .  dole  Teil  III  Cl  P  Wa  VI  Aj 
VlIAncr.  B.:  Gen.  u.  Exod.  donke  feucht  machen  IHrl 
III  De.  doser  Teppich,  Sessellehne  IV  VII  Ant.  of  Arth.; 
B.  of  Curtas.  dote  wahnsinnig  werden  IL5  IIICl-L.Pa 
Wi  IV  V  Pr  Y  VI  TrevW.  doute  Furcht  I  Gl  Hrl  JI  Ar 
BTr  IllPWa  IV  VCuPrY  VI  Trev.  douth(e)  Leute 
IL5  IllCIPWa  VIIOwla.N.;  Hom.;  Äüscell.  dran 
Zugbrücke  I  Br.  drauele  in  unruhigem  Schlummer  liegen 
IIIL  VII  Prompt.  drechch  Verdruss,  Not  — .  drepe 
schlagen,  töten  I  Ha  III  Cl  DeWa  V  Cu.  dres  (sich)  er- 
heben, gehen  II B  III  W^aWi  IV  V  T  Y.  dro^yping,  drou- 
pyng  unruhiger  Schlummer  HI  De  VII  Prompt,  drury, 
drwrye  Liebe(szeichen)  IGlHa  IIArB  III  CIL  IV  VCu 
PrY.  dryje  ertragen:  häufig,  dryje,  drej  ruhig,  kräftig, 
reichlich  I  Br  II  Tr  III  Cl  De  Mo  P  PaWa  V  Cu  Y  VH  Old 
Engl.  Hom.  dryjtyn  der  Herr:  häufig,  dubbe  schmücken, 
kleiden  I  Ha  Ho  L5  II  Am  Ar  III  Cl  De  P  Wa  .IV  V  Cu  Pr 

Y   VI  A5.     dut   Freude,    Vergnügen    VH  Shoreham.     dut 
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fürchten  IHaHoHrl  IIArBTr  IIIDeWa  IV  V  Cu  Y 
VI  W.  dyngne  würdig  I  Br  Gl  II B  III L  PaWaWi  IV  V 
Pr  Y  VI  Aj  Trev.  dynne  schlagen  I  Gl  Ho  Lj  II B  Be  III 
Wi  V  Cu  Pr. 

eft(e)  wieder:  häufig,  efter-sones,  eft  sonej  darauf, 
ferner  I  Gl  II B  Be  III  Wa  IV  V  Cu  Y  VI  Trev W.  eke 
auch:  häufig,  elde  Alter  IBrGlHaHrlLj  IIBBeG  IH 
ClLPaWaWi  IV  VCuOPrY  VIAjTrevW.  ellej  cooj. 
wenn  III  Cl  (=  sodass),  em  Oheim  I  Br  Ha  Hrl  L5  II  Be 
Tr  IIIDeWi  IV  VCuT  VlTrevW.  enbane  befestigen 
niCl.  endite  verklagen,  schuldig  finden  II  Be  IllPWa 
IV  VI  Trev  VII  Prompt,  enfouble  einhüllen  — .  enker 
glänzend,  dunkel  — .  ennourne  schmücken  IUP  VI  Trev 
W.  entayle  verzieren,  einweben  III  L  IV.  entyse  an- 
reizen IGl  inCl  IV  VT.  erber  Schlund,  Speiseröhre 
II  Tr.  erde  Land,  Heimat:  häufig,  etayn  Riese  IL5  II 
Tr  VCu  VIW.  epe  fragen  IllWa.  epe  leicht:  häufig, 
euenden  in  gleicher  Höhe?  — .  euese  an  den  Ecken  be- 
schneiden, stutzen  I  Hrl  III  L. 

fade  feindlich,  tapfer  II  Tr  VllPercev.  farand  fröh- 
lich, froh  IIB  IllClPPa.  fare  Fest,  Abenteuer:  häufig, 
fawne  liebkosen,  streicheln  I  Lj  III  L  IV  VII  Prompt, 
fax  Haar  I  Hrl  L5  II  Be  III  Cl  MoWi  V  Cu  T.  fayntyse 
Falschheit,  Feigheit  IGl  IIArBG  IIIDeLWi  IV  VCu 
Pr  VIAj.  fayryje  Zauberei  IllWi  IV.  faythely  sicher 
IBr  niDeWaWi  VY  VII  Alis,  feie,  feile  viel:  häufig, 
fele-fold  mannigfach  IL5  II  Ar  IV  VI  Aj.  feile  Berg 
niMoWa  VCuTY.  feile  P^ell  IGl  Ho  Hrl  IIArBe  HI 
WaWi  IV  VCuOPrY  VI  Aj  Trev  W.  ferde  Schrecken, 
Furcht  I  Br  III  Cl  Pa  IV  V  Pr  T  VI  W.  fere  Gefährte 
IBrHaHoHrlLj  IIArBBeTr  IIILPWa  IV  V  Cu  0 
T  Y.  fere  Gesellschaft  I  Br  Gl  Ho  L5  II  Be  IH  De  P  Wa 
Wi  V  Y  VI  Trev.  fere  gehen,  sich  bewegen  I  Br  Gl  Ha 
Ho  L5  III  L  WaWi  V  0.  fere  erschrecken,  fürchten  I  Br 
Hrl  IIBeTr  IHClDeLWaWi  IV  VCuOPrY  VI  Trov 
W.  fere  unerschrocken,  kühn  I  Br  Ho  L5  lU  De  L  Wi  V 
T  VI  VV.     ferk   sich  erheben,  laufen,  reiten    III  Cl  Do  Mo 
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WaWi.  ferly  Wunder  IBrLj  HArBTr  IHClDeLP 
WaWi  V  Cu  Pr  Y.  ferly (ly)  wunderbar,  schrecklich  I  Gl 
HaHrlLj  IIArBBeTr  III  Cl  L  P  WaWi  IV  V  Cu  O  Pr 
T  Y  VI  A5W.  fermysoun  Schonzeit  — .  fete  sich  be- 
nehmen, handeln  — .  fete  holen,  bringen  I  Br  Gl  Ha  Hrl 
L5  II  Ar  Tr  m  Cl  L  Mo  IV  V  Cu  T  VI  Trev.  fetle  ver- 
einigen III  Cl  Mo  Pa  V  T.  feye  tot  I  Hrl  L5  H  B  HI  De 
L  MoWa  V  Y.  fildor  Goldfaden  III P.  firre,  fyrre  weiter 
I  Br  Gl  III  Cl  L  P  PaWi  IV  V  Pr.  flet  (Pussboden  der) 
Halle  IL5  II  Ar  III  Wi  VH  Siriz;  Myrc;  B.  of  Curtaß. 
flone  Pfeil  IL5  IIIMoWa  VCu  VII  Alis.:  Hali  Meid, 
flosche  Lache,  Pfuhl  in  Wa  VII  Prompt. ;  Psalt.  fnast 
schwer  atmen  I  Ha  II  Ar  (subst.)  III  De  IV  (fnose).  fold(e) 
Erde,  Land  I  Hri  Lj  II  Be  Tr  HI  Cl  L  P  WaWi  V  T.  fonde 
versuchen:  häufig,  fonge  nehmen,  (emp)fangen:  häufig, 
foo  feindlich,  rauh  I  Gl  Ha  hj  III  MoWi  IV  V  Pr  T  VI  A5. 
foralde  sehr  alt  werden  IV  (adj.  forold)  VII  Holy  Rood. 
for-be  über  hinaus,  vorbei  II B  III  Pa  IV  V  Cu  VII  Prompt, 
forfare  zerstören   IHaLj   IIAmArBBe  lIIClDePaWi 

V  Cu  O  Y.  forfere  zu  Grunde  richten,  töten  I  Hrl  L5  III 
Cl  IV.  forjelde  vergelten  IHriLj  II  Ar  III L  IV  VCu. 
forlance  abschneiden  — .  forme  erst;  Beginn  ILj  II  Ar 
III  Pa  VOPrY.  forne  früher  ILj  II  Be  UlWa  VO 
VIW.  forsnes  Kraft  — .  for-I)i  deshalb  IHaLj  HB 
lli  Cl  P  Wa  V  Cu  O  Pr  Y  VI  W.  forward  Vertrag,  Bündnis 
IGlHaL5  UTr  HIClLMoWaWi  IV  VCuY  VIA5. 
forwondre  erstaunen  II B  V  Cu  O  VH  Ant.  of  Arth.  founde 
eilen,  kommen  IHoHHLj  HBBeTr  IHClLMoPWa 
Wi  IV  V  Cu  T  Y.  fourchej  Schenkel  (des  Hirsches)  — . 
foyne  (weg)stossen  III  De  Mo  IV.  foysoun  Überfluss,  Menge 
I  Br  II  B  IV  VI  Trev.  fraist(e)  fragen,  versuchen  I  Br 
III  Cl  De  Mo  P  Wa  V  Pr  T  Y.  fraunchyse  Grossmut,  Edel- 
sinn IBrGl  HB  IllClPWa  IV  VIW.  frayn  fragen, 
suchen  I L5  II  Be  Tr  lil  De  L  Mo  P  Wa  Wi  IV  V  Cu  O  T 
Y.  freke  Krieger,  Mann  H  Be  HI  Cl  De  L  MoWaWi  V  Y, 
fremedly  wie  ein  Fremder  I  Gl  Ha  Ho  II  Am  III L  Mo  IV 

V  0.    frenkysch  fränkisch,  artig  — .    frote  reiben  II B  IV 
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VIAjTrevW.  frounse  runzeln,  zusammenziehen  IV  V 
Cy.  fryth  Wald  I  Lj  01  Gl  L  Mo  P  Wa  V  Cu  T  Y.  fulsun 
helfen  in  Cl  De.  fuyt  Spur  mWi  Vn  Prompt,  fyje 
abgemessen  sein  ILj  III Mo  VO  VII  Betet;  Ancr.  R. 
fyke  unruhig  eilen;  schmeicheln  IHrl  Vn  Prompt:  Ancr. 
!R.;  Eich.  G.  de  Lion.  fylor  Schleifstein  vn  Prompt,  fylter 
kämpfen,  »streiten  HI  Gl  Mo  V  T.  fylyole  runder  Turm 
'tn  Gl.  fynisment  Ende  — .  fy ske  laufen  m  L  VII  Prompt. ; 
Palsgr. 

gare  verursachen  IHa  IIB  IIIGlPWi  VGuY  VIW. 
gargulün  Teil  der  Eingeweide  IITr.  garysoun  Schatz, 
Belohnung  IGlHrl  IIBBe  mWaWi  IV  VY.  garyte 
"Wachtturm  II  Be  III L  Mo  V  Pr.  gaste  erschrecken  I  Hrl 
iriL  IV  VIW.  gaudi  Putz,  Schmuck  mWa  IV  VII  Palsgr. 
gayn  vorteilhaft  sein,  geziemen  I  Hrl  11  Be  III  Cl  Pa 
WaWi  IV  VGuOT.  gayn  behende,  gehorsam  IBrHrl 
IIBeTr  III  a  De  Mo  P  Pa  Wa  Wi  VGuY  VII  Prompt, 
get  Gewirin,  Beute  — .  giserne  Axt  IBrHaLj  IIArG 
ly  vn  Prompt.  glaniLärm,  Gespräch  III  Gl  PaWa.  glaume 
Geräusch  verursachen,  lärmen  — .  glauere  schreien,  lärmen 
III  L  Mo  P  Wa  VI  W.  glede  glimmende  Kohle,  Asche  I  Br 
Ha.HoLj   HAr  HI  CiL  Mo  Wa  IV.    glent  Glanz,  Blick 

III  Mo  P.  glente  glänzen,  zucken  I  Br  II  Be  III  Cl  De  P 
Wa  IV  VY.  glode  Lichtung,  Büschel  — .  glye  blicken 
IIlt)ePPa  VGu  VllShoreham.  glyffe  blicken,  starren 
I  Br  11  Ar  B  m  Cl  MoWa  VY.  gog  Gott  — .  gome  Mann, 
Ritter  I  Ha  Ho  Hrl  Lj  II  Am  Be  III  Cl  L  Mo  P  Wa  Wi 
V  Cu  Y.  g(l)opne  erschreckt  sein  IH  Mo  V  Cu.  gorde, 
gyrde.  ungestüm  laufen,  stossen  ILj  IIB  IIIGlLWa 
ly  V  ^  VI  W.  graunt  mercy,  grant  merci  schönen  Dank 
IBr  llAr  IIILWa  IV  VTY.  grayl)e  fertig  machen, 
schmücken  I  Gl  Ha  Hrl  Lj  HArBTr  III  Cl  De  Pa  Wa  Wi 

IV  V  Cu  0  T  Y  VI  A5  Trev  W.  graip,  gray{)e  fertig,  bereit 
ÜB  6e  III  Gl  De  L  Pa  Wa  V  Cu  Pr.  grem(e)  Zorn,  Unheil 
ILj  lIÄr^Be  IIIDe  Wi  VT.  grete  schreien,  weinen  IBr 
Ha  Ho.  IIArBGTr  IHClLPWa  IV  VCuPrTY  VIW. 
gromifann,  Ritter  IHa  Ho  Hrl  II  Ar  IllWaWi  IV  VGuY 
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VI  Aj.    griich   murren,   missbilligen   III  Cl  De  Mo  Wa  Wi 

IV  V  Cu  Pr  T  Y  VI  k}  Trev  W.  grwe  Wille  itl  ?a  IV. 
grye  erregt  sein,  schaudern  VII  Misceil.  grynclel  zornig, 
wild  m  Pa.  gryndellayk  Zorn,  Wildheit  — .  gyng  Gesell- 
schaft, Versammlung  IHaHrlL?   II  Ar  ÜIDepWaWi 

V  Cu  0. 

>ar(r)e  knurren  III  Wa  VIW.  jare  bereitwillig,  schnell 
I  Ho  Lj  II  Be  Tr  III P  Wa  IV  V  Cu  Y.  5ark(k)e  bereit- 
machen I  Gl  Lj  III  Cl  De  L  Wa  V  Cu  O.  jayne  begegnen 
I  Hrl  III  Wi  IV  V  O  T.  jede,  5od  ging  I  Br  Gl  Ha  Ho  L? 
IIGTr  IIIClDeLPWaWi  IV  VCuOPrTY  VIAjtrev; 
jederly  schnell,  sogleich  III 01.  jeje  rufen,  bitten  \  Lj 
III  Cl  VIIAncr.R.;  Old  Engl.  Hom.;  St.  Kath.  Velpyng 
Prahlerei,  Gepränge  IGl  IIAr  VIA5  VJIPrompt.;  Ahcr.R.; 
Old  Engl.  Hom.  5ep(e)  flink,  kühn,  schön  IBrLj  IIAr 
Be  m  ClDeLWa  V  CuO.   jerne,  jh^ne  dahineilen  III  CIP 

VI  Trev.  jette  geben  IL5  III  Wa  VCuO  VII  Ancr.'jl.; 
Old  Engl.  Hom.  jomerly  bejammernswert,  kläglich  \Jjj 
III  Cl  VIA5. 

hade  weihen  l  Lj  V  0.  hajer  tüchtig,  kostbar  ^  ^t\ 
inCl  VO.  halce,  hals(e)  Hals  IBrHa  IIBtr  illLiJo 
Wa  IV  V  Cu  0  Y.  halche  knüpfen,  umarmen  — .  hal(i;je 
sich  erheben,  eilen ;  versehen  mit  I  Br  L5  IH  De  L  P  Wa 
IV.  halydam  heilige  Reliquien  I  BrLj  III  Wa  Ypu  0, 
hamloun  durch  einen  Hakenschlag  die  Verfolger  täuschen  — . 
hanseile,  hondeselle  Anfang,  Geschenk  II B  HI  !L  VIJ 
Prompt.;  Ferumbr.;  Gower.  happe  bedecken,  kleiden  IBr 
III  Cl  De  Pa  VCu  TY  VH  Prompt  harte  ziehen,  schleppen 
I  Gl  III  De  V  T  Y  VH  Brandan.  hat(t)e,  hete  heissen,  ver- 
sprechen: häufig,  hapei  Edler,  Mann  Il^rl  IlIClMop 
Wa  V  Y.  hawtesse  Würde,  Macht  1  Gl  III  ^ya.  haylse, 
baylce  begrüssen,  umarmen  ILj  HArB  IIICipeLMoP 
Wa  VCuT.  beiden  (sich)  neigen,  gehen,  reiten  JHoLj 
III  Cl  L  Wa  V  Cu  Pr  T  Y  VI  Aj  Trev  W.  helder  mehr 
III  Wa.  hemely  passend  I  Hrl  (adj.).  heme-wel  passend  — . 
hende  thätig,  edel,  schön  I  Br  Gl  Ha  Ho  Hrl  L5  II  Am  Ar 
Be  Tr   III  Cl  De  L  Mo  Pa  Wa  Wi   IV   V  T  Y. 
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Höflichkeit  I  Ha  HI  Cl  Wa.  hent  nehmen,  empfangen  I  Br 
ölHoHrlLj  IIArBBe  mClLMoPWaWi  IV  V  Cu 
Pr  T  Y  Vn  Prompt,  here  Heer,  Versammlung  I  Br  Ha  Lj 
HG  IllClWa  VCuO.  here  preisen  1  Hri Lj  IIArTr 
HI  01  Wa  Wi  IV  VI  Aj  Trev  W.  hered-man  Leimsmann 
IL5  VII  Hali  Meid.;  St.  Kath.  herle  Paser,  Faden  — . 
hersum  gehorsam,  fromm  I L5  V  0.  hes(t),  bete  Geheiss, 
Befehl  I  Br  Gl  Hrl  L5  II  Ar  Be  III  Cl  P  Pa  Wa  Wi  IV 
VCuO  VIAjTrevW.  heterly  heftig,  schnell  UIClDe 
P  Pa  Wa  Wi  IV.  hepen  von  hier  I  Br  Ha  III L  P  Wa  IV 
VCuOPrY.    heuen -ryche   Himmel(reich)   IL5   III  PPa 

V  0  VII  Ancr.  E.  hijtly  angemessen  III  Cl.  holde  Bollwerk, 
Schloss  IBrHrlLj  IIArBeTr  III  Cl  Wi  IV  VCuO. 
holde  treu  I  Gl  Ha  Ho  Hrl  L3  H  Ar  (hold-68)  III  Wi  V  0. 
hon  aufhören  III  Wa  IV  V  Cu  T.  hone  Verzug,  Aufschub 
II B  V  Cu  Y.  houe  verweilen  I  Gl  H  Ar  B  Be  G  IH  Cl  De 
L  Wa  IV  V  Pr  Y  VI  Trev.   hunt  Jäger  I  Hrl  Lj  II  Tr  IV 

V  Ö  VI  Trev.    hy^  Eile  II  Ar  B  Be  Tr  III  De  IV  V  O. 

ilk  derselbe:  häufig,  irke  müde  sein  IBr  VPrT 
VII  Prompt.  iw(y)is,  iwysse  gewiss  I  Ho  Hrl  Lj  II  Am  B 
Tr  in  Cl  L  Wa  Wi  IV  V  Cu  0  Y.  iape  Scherz  III  Cl  De 
L  Pa  Wa  IV  V  Cu  Y  VI  Trev  W.    ioyfnes  Jugend  — . 

kanel  Hals,  Kehle;  Kanal  VCu  VITrevW  VII  Prompt, 
kay  links  — .  kayre  gehen,  abreisen  III  Cl  De  L  Mo  P  Wa 
Wi.  kenet  Hund  III  Mo  VII  Prompt,  kenne  bekannt 
machen,  empfehlen  IBr  Ho  Hrl  L5  IIBBe  III  CIL  PPa 
WaWi  IV  VCuPrTY.  kepe  Sorge  tragen,  feindlich 
begegnen :  häufig,  kerre  Sumpf  I  Br  II  B  VII  Prompt, 
kest  Schlag,  Knoten,  List  III  Cl  De  PWi  IV  VT  VITrevW. 
kest  werfen,  anordnen:  häufig,  keuer  erreichen  (wiedcr)- 
gewinnen  I  Gl  Ha  Hrl  II  Ar  B  Be  III  Cl  De  Mo  Wa  Wi  IV 

V  Pr  VI  Trev  W.  knagc  anhaken,  anheften  III  De  VII 
CoventryPl.  knape  Mann  II  Ar  VO  VIlGen.  u.  Ebcod.; 
Seven  S. ;  Holy  R. ;  Gower.  knarre  Felsen,  Klippe  IV  VI  W 
VII  Owl  a.  N.  knokled  rauh,  holperig  — .  knorned  knorrig 
VII  St.  Marg.  koyntyse  Schlauheit  I  Br  Gl  II  Ar  Be  III  Cl 
PaWaWi   IV   VPrY.     kyd(de)  bekannt:   häufig,     kyrf 
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Schlag  — .  kyth  Land,  Reich  I  Br  Lj  III  Cl  L  Mo  P  Pa  Wa 
\Vi  V  Y  VI  Trev. 

lach  ergreifen,  (an)nehnien  IBrHaHoHrl  IIArBe 
IllClDeLMoPaWaWi  VY.  lachet  Schnalle,  Riemen 
VII  Prompt.;  Palsgr.  lance,  launce  hinwerfen,  reiten, 
fallen  I  Br  III  De  Mo  Pa  Wi.  larges(8e)  Grösse,  Frei- 
gebigkeit IGlHrl  IIArB  III L  IV  VI  A5.  lape,  lope 
Leid,  Widerwille  I  Ha  U  II  Be  G  IH  P  V  Cu  O.  lai)e  ein- 
laden I  Lj  III  Cl  Wa  Vn  Ancr.  R. ;  Old  Engl.  Hom.  launde 
Lichtung  II  Ar  B  III  Cl  MoWa  IV  VI  A5  VII  Pronjpt. 
lausen  lösen  — .  lawe  Berg  I  Ha  Hrl  II  Ar  III  Cl  DeWa 
VCuO.  layk  Spiel  IHa  UIClLWaWi  VY.  layke 
spielen  IHaLj  IIIClLWaWi  VOPrTY'.  layne  ver- 
heimlichen II  Be  G  Tr  lU  Mo  P  Wi  V  Cu  Pr  Y.    layt  Blitz 

I  Gl  L5  III W  a  VI  Aj  Trev W.  layt  suchen  U  Tr  III  Cl 
De  MoWa  V  O  Pr  T.  lede,  leude,  lüde  Leute,  Volk,  Land 
IBrHaHrlL?  IIBeGTr  IK  Cl  De  L  Mo  P  WaWi  V  Cu 
O  Y.    lel  treu   I  Br  Hrl  H  Ar  B  Be  Tr  HI  Cl  De  P  WaWi 

V  Cu  Pr  Y.    leme  leuchten  I  Br  Hrl  HB  IH  Cl  De  L  P  Wa 

V  Cu  Y  VI  Trev.  lende  verweilen,  beschäftigt  sein  I  Br 
HaHrlLj  IIBBeGTr  IHClPaWaWi  VCuOPrY^ 
lenge   verweilen    IHa    II  Be    IH  Cl  De  L  Mo  P  PaWaWi 

V  Cu  Y  VI  Aj.  lere,  lyre  Antlitz,  Gesicht  I  Hrl  L5  lU  Cl 
De  L  P  WaWi  V  Y.  lere,  lur  Verlust  I  Gl  Lj  II  Ar  Hl  De 
PPa  VC  VIA5.  lettrure  Wissenschaft  IIIDeLPWa 
IV  VI  Trev.  lepe  mildern,  massigen  I  Lj  II  Ar  IH  Cl  P 
Pa  VlI  Old  Engl.  Hom.;  St.  Marg.;  St.  Kath.;  Psalter, 
leudlej  ohne  Gefährten  — .  leue  glauben  I  Br  Gl  Ha  Ho 
Hrl  II  Ar  HI  Cl  De  L  P  WaWi  IV  V  Cu  0  T  Y  VI  Aj  Trev 
W.  lewte  Treue  IBrHrl  HArBBe  III  CIL  VCuY. 
lijte,  ly^t  absteigen,  fallen  IBrHoHrlLj  IIArBTr  III 
ClLPWa  IV   VCuPrT   VIW.    lipernej  Wildheit  IGl 

V  Pr  \'  VII  Old  Engl.  Hom.    lodo  Führung,  Betragen  I L5 

II  Tr  III  Pa  V  0  VI  Aj.  lodly  unhöflich,  grimmig  I L5 
U  Ar  III  Cl  DeWaWi  IV  VI  A5.  loke  bewahren  I  Br  Gl 
Ha  Ho  L5  U  Ar  B  Tr  III  L  PaWaWi  IV  V  Pr  VI  Aj.  lomo 
Werkzeug,  Axt  I  Hrl  III  ClPaWa  VII  Prompt,     los  Ruhm 
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I  Br  61  II  Ar  Be  III  De  MoWaWi  IV  V  Cu  VI  A;  TrevW. 
lote  Benehmen,  Lärm  1  Hrl  Lj  II  Tr  III  Cl  Mo  P  Pa  V  O. 
lonfee  einschliessen  IBrGIHaLj  IIAinAr  III  L  Pa  VO 
VIW.  loope  Luke,  Guckloch  in  De  L,  loute  sich  beugen, 
herabsteigen    IBrOlLj    UArBBe    III  Ol  De  L  P  WaWi 

IV  V  Cu  O  VI  A?W.  lovne  loben  m  Pa.  lowe  scheinen, 
hervorragen  III  Wa  VII  Prompt.;  Degrev.  lowe  loben  I  Br 
VI  Aj.    lytte  Lüfte,  Himmel  I  Gl  1.;  II B  III  Ol  L  Wa  IV 

V  Cu  O  Pr.  Ijk-wjs  lieblich,  hübsch  HI  Pa  (Ijkker).  Ijnip 
sich  ereignen  III  01  PaWa  VII  Ancr.  R,:  Cid  Engl.  Hom. 
lyode  Lende  I  Gl  Hrl  III  Mo  IV  V  Ou  0  VI  A;W.  lyne 
(leinenes)  Gewand;  äussere  Erscheinung  I  Ha  II  Tr.  lyste 
gelüsten  IGlHoHrlLj  II B  Be  III  Cl  De  L  P  WaWi  IV 
VCuOPrY  VIAjTrev. 

ma  fay  meiner  Treu  II  Be  G  V  Cu  T.  male  Beutel. 
Jagdtasche  I  Ha  Hrl  Lj  II  Be  III  L  Wa  IV.  mause  he- 
drohen IIArB  inOlDeLPa  IV  VCuPr  VITreyW. 
maw-gref  trotz;  häufig,  may  Mädchen  I  Ho  Hrl  Lj  II  Ar 
Tr  III  L  P  Wi  IV  V  Cu  0  T  Y.  mele  sprechen,  erzählen 
I  Ha  Hrl  II  Be  Tr  III  Cl  L  Mo  P  PaWaWi  V  Cu  0.  molle, 
melly  Kampf  IBr  IIArB  V  Cu  VI  Aj.  menge  mischen; 
häufig.  men8k(e)  Ehre,  Verehrung  I  Br  Gl  Hrl  L}  II  Am 
n  Tr  III  Ol  P  WaWi  V  Ou  Y.  niensk  ohrwürdig  II  B  V  Ou. 
menske  schmücken  I  Br  Hrl  III  01 L  MoWi  V  Cu  Y.  mensk- 
fld  ehrwürdig:  häufig,  meny,  meyny  Hausdienerschaft, 
Gefolge  I  Br  Gl  Ha  II  Ar  B  III  01  De  P  PaWaWi  IVV  Ou 
Pr  VIA;TrevW  VII  Shakesp.  mere  schön,  gut  ILj 
V  0.    mere,  merk   Platz,  an  dem   man   sich  treffen  will 

I  Lj  II  Tr  HI  Cl  L  WaWi  V  Pr  VI  Aj  Trev.  merkke  zielen 
III  De  MoWa  V  Y.  messe-quyle  Messezeit  — .  methles 
unmässig,  unbannherzig  Incl  VII  Ancr.  R.  misy  Sumpf. 
Moor  — .  molayne  Schildschmuck  — .  melde  Erde  i  Ho 
Hrl  IIArTr  III  01  De  L  PaWaWi  V  Cu  Y  VI  Aj.  mon 
er  wird,  muss  IHa  IIB  IllWa  VCuOPrTY.  mole 
Versammlung  IHrlLj  VII  Owl  a.  N.;  St,  Kath.;  Miscell. 
mote  Scliloss    ITI  Wa.    mote    Hornstoss,  Trompctensignal 

II  Be  IV  VII  Prompt,    mounture  Reitpferd  — .     much-quat 
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vieles  III  Wa.  muckel  Grösse  III L  IV.  raüge  bewölkt 
sein  — .  mute,  muete  Meute,  Rudel  HI  Wi.  myn(n)e  sich 
erinnern,  denken  I  Hrl  U  n  B  Be  Tr  m  Cl  De  L  P  Wa  IV 

V  Cu  Pr.  mynge  bemerken,  ankündigen  I  Hrl  Lj  n  Be 
in  L  P  Wi.  mynne  kleiner  V  Y  VII  Percev.  niynt,  munt 
Schlag  m  Cl  De  P   V  Cu.     niys-boden   Beleidigung  I  Lj 

VI  Trev  (verb.).    myst-hakel  Nebelmantel  — . 

nakere  eine  Art  Trommel  III  Cl  IV  VII  Maundev. ; 
Degrev.  naye  verweigern  III  Cl  De  IV  V  T  VI  W.  nayte 
feiern  IIIClDeWa  VPr  VII  Percev.  neghe,  neje  sich 
nähern,  berühren  IHa  II  ArBBeTr  inDeLAVaWi  IV 
VCuOPrY   VITrevW.    neked   etwas,   eine   Kleinigkeit 

III  Wa  (nykid).  neme,  nyme  nehmen:  häufig,  neuen  nennen, 
sprechen  von  I  Br  Lj  II  Ar  III  De  L  WaWi  V  Cu  0  Pr  Y 
VIA7W.  nikke  naye,  nykke  wyth  nay  abschlagen  IHrl 
in  WaWi  V  Cu  VII  Ancr.  R. ;  Percev.  nirt  Verletzung  — . 
nobelay  vornehmes  Auftreten  I  Br  Gl  II  Ar  B  III  Cl  DeWa 

IV  V  Pr  VI  Trev.  nobot  ausser,  nur  III  Cl  V  Cu.  noke 
Ecke  I  Ha  n  B  III  Wa  V  Cu  VII  Psalter,  norne,  nurne 
sagen,  anbieten  IIICl.  note  Gelegenheit  IHrl  IIICIP 
Wa  IV  VY  VIAj.  nowel  Weihnacht  IV.  nye,  nyje 
Schwierigkeit,  Schaden  II B  Be  III  Cl  De  V  Y  VI  Aj  Trev. 
nye  belästigen  (auch  anuie,  anoi)  IHaLj  IIBBeG  III 
Cl  De  V  Pr  Y  VI  TrevW.  nys  närrisch  I  Gl  II  Ar  Be  HI 
CIL  IV  VI  Aj Trev.    nyse  närrisch  werden  — . 

05t  tapfer,  kühn  I  Gl  L5.  orpedly  kühn  H  Ar  HI  Cl 
VI  Aj Trev.  oper  oder:  häufig.  oI)er  einer  von  beiden: 
häufig,  outtrage  ungewöhnlich,  überraschend  III  De  (adv.) 
VI  Trev.  oueral  überall  I  Ho  Hrl  Lj  IV  V  Cu  Pr.  ouer- 
{)wert  quer  hinüber  I  Br  II  B  TU  Cl  De  IV  V  Cu  Pr. 

palays  Stacketenzaun,  Umzäunung  IV.  pane  Kleidung 
I  Br  11  Tr  111 P  Wi  V  Cu.  paumej  Geweih  — .  paunce 
Panzer  I  Br  111 L  IV.  paye  zufriedenstellen,  gefallen  I  Lj 
lIArBBeTr  lIlLPWa  IV  VCuPrY  VI  Aj  Trev. 
payne  sich  Mühe  geben  IlBBe  IIIDeLWi  IV  VCu 
VI  W.  payre  verschlimmern,  versagen  I  Br  11  Be  G  III  Cl 
De  L  Wa  V  Cu  Pr  Y  VI  A3  TrevW.  payttrure  Schutzpanzer 
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für  den  Hals  des  Pferdes  IV  (peytrel).  pelure  Pelz(werk) 
III  De  L  WaWi  VI  W.  pendaunt,  pendaund  Behang  III L 
VITrev.  pende  gehören  zu  II  Tr  IILCl.  pertly  offen, 
rasch,  pünktlich  IIB  IIIClDeLWaWi  IV  VY.  pike, 
pyke  schmücken  I  Br  III  De  P  IV  V  Y  VI  W.  pine,  pyne 
Pein,  Sorge  IGlHaHoHrlLj  II  Tr  IIIDeLPWa  IV  V 
OPrY  VIAjTrev.  plyjt  Gefahr,  Fehler  IHaLjIIAr 
IllClPPaWa  IV  VCuPrY.  polayn  Knieschiene  IBr 
VII Prompt,  prayere  Wiese  — .  prayse  abschätzen  IBr 
Ha  II B  Tr  III L  Wa  IV  VI  Aj.  prestly  bereitwillig  II  Be 
Tr  III  Gl  De  L  PaWaWi  IV  V  Cu  Y.  prys  ausgezeichnet, 
wertvoll  — .  prys  Hornsignal,  Halali  II  Tr.  pure  reinigen; 
schmücken,  besetzen  mit  IIIClLWa  IV  VITrev  VII 
Maundev.  pyne  einschliessen,  befestigen  III L  Mo  Pa  VII 
Prompt,    pysan  Halsberge  III  MoWa  VII  Ant.  of  Arth. 

queldepoyntes  Sumpfgras  — .  quelle  töten,  ein  Ende 
machen  IGlHoHrlL^  HTr  IHClDePPa Wa Wi  IV  V 
Cu  0  Y.  queme  bequem,  angenehm  I  Ha  Ho  Lj  IH  De  P 
Wa  V  Cu  0  T  VI  W.  quest  Hundegebell  H  B  (quhestlyng). 
quethe  Ruf,  Schrei  — .  quepen  woher  IBr  IHWa  VCu 
Pr  VII  Gen.  u.  Exod.;  Psalter,  quyte  wiedervergelten 
IHrl    IIArBBeTr    HIClDeLPWaWi   IV   V  Cu  Pr 

VI  Trev. 

räch  (Blut-)Hund  H  Ar  Be  Tr  m  Mo  V  0.  rad  ängst- 
lich, erschrocken  II B  IH  Gl  Wa  V  Cu  0  T  Y.  rad  schneU, 
bereit  IBrGlHaHrlLj  IHDeLMoWa  IV  VOY  VIAj. 
rak  Dunst,  Wolke  HI  Cl  De.    rake  Weg,  Strasse  HI  Wa 

V  Y.  rand  Pfad  HI  L  P.  rape  dahinstürmen  I  Br  n  Ar 
Be  IHDeL  IV.  rasse  hoher  Erdwall,  Anhöhe  mCl. 
rapele  befestigen,  wurzeln  III  Cl.  rawpe  schrecklich,  furcht- 
bar II  Ar  inClPPa  (subst.)  IV  (s.  rewthe).  rayke  be- 
wegen, gehen  III  Cl  P  Pa  Wa  V  Pr  Y.  rayle  besetzen,  sich 
ausbreiten  I  Hrl  HE  Mo  Wi.   rechate  ein  Hornsignal  blasen 

VII  Lyly;  Shakesp.  red(e)  raten,  behandeln:  häufig, 
rehayte  ermutigen  HI  Cl  Wa  V  Y  VII  Psalter,  rekenly 
sogleich,  schnell  IHrl  IUClMo.    remene   wiedererzählen 

V  Y  VI  W.    remorde  tadeln  IV.    renk  Mann,  Ritter  I  Lj 
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n  B  ni  Cl  De  L  Wa  Wi  V  Y.  resayt  Zufluchtsort  I  Br  Gl 
II B  ni  P  V  Cu  VI  W.  restaye,  resteye  zurUcktreibeji, 
nötigen  IUP.  rime  sich  räuspern  — .  riue,  ryue  zer- 
reissen,  verwunden  IBrLj  IIArTr  mDeWa  IV  VCu 
Pr  T  VI  W.  rof  Verletzung,  Schlag  — .  rokke  hin  und 
her  bewegen,  reinigen  I  Gl  Lt  m  L  IV  VI  A5.  ronej 
Dickicht,  Gestrüpp  — .  ronk  stolz,  schön  IBr  inClDe 
P  Pa  Wa  V  0.  rote  Heiterkeit  IV.  roun  flüstern  I  Hrl 
L5  n  B  Be  Tr  m  L  IV  V  Cu  Y.  rounce  Pferd  I  Br  Ha 
Hrl  II Be  IV.  rous  Ruhm,  Ruf  HB  VCu  0.  rüde  röten 
IHL  VII Prompt.;  Ancr.  R.  rudel  Vorhang  mWa  VII 
Ferumbr.  runisch  seltsam,  ungestüm  Hl  Cl  Pa  Wa.  rurd 
Lärm,  Geschrei  HIClDePaWa  VC  VIA7.  rupe  sich 
aufi'affen  III  Cl.  ryde  wegschneiden,  ausschlachten  III  De 
Vn  Cid  Engl.  Hom.;  Court  of  Love.  rymej  Zwerchfell  — . 
rys  Zweig  IHrlLj  IV  VY  VHCwl  a.N.;  Ancr.  R.;  Ant. 
of  Arth.  rytte  aufschneiden,  zerschneiden  I  Ha  II  Tr  III 
De  vn  Ferumbr.    ryue  häufig  I  GIL5  II  Be  III Wi  VCu 

V  VITrev  (adj.)  VH  Shoreham;  Gower. 

sabatoun  Stahlschuh  IBr.  sal  Saal,  Halle  I  Ho  Hrl 
n  Am  in  Cl  De  Wa  V  Y.  salure  Salzfass  VH  Bab.  B. 
same(n)  zusammen  I  Br  Ha  U  B  Be  IH  Cl  P  Wa  Wi  V  Cu 
0  Pr  Y.  sam(n)en  versammeln  I  Br  Gl  Ha  L5  n  Am  Be 
m  Cl  Wa  V  0  Y.  sayn  Gürtel  — .  sayne  segnen  n  B 
in  Cl  L  V  Cu.  saynt  Seidenstoff,  Atlas  IV  (samet).  scade 
trennen,  scheiden  I  Br  III  Cl  VOPr.  schaje  Hain,WäIdchen 
IllPPaWi  IV.    Schalk  Mann,  Ritter  IL5   IHClPaWa 

V  Y.  scharp  scharfe  Waffe,  Schwert,  Axt  — .  Schede 
ausgiessen,  fallen  (Schnee  u.  Regen)  I  Hrl  L5   in  L  P  IV 

V  Cu  VI  Aj  Trev  W.  schene  schön  I  Ho  Hrl  Lj  U  Be  Tr 
inCIDeLPWaWi  IV  VCuOY.  schore  Ufer,  Erde 
inP.  schwne  abwehren,  verteidigen  IL5  III L  Mo  VO 
VI  Trev.    schyr(e),  schyire  rein,  schön  I  Ha  H  B  III  Cl  P 

V  Cu  0  Pr  Y.  scowte  Felsen  — .  segg(e)  Mann,  Ritter 
IL7  IIIClLWaWi  VY.  seker,  siker  sicher,  tapfer  IGl 
HrlL5  IIArBBeGTr  IHDeLPaWaWi  IV  VCuOPr 

V  VI  Trev  W.     sele   Glück  I L5    IH  Pa  Wa   V  Cu  0  Y. 
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selure  Baldachiu  III L  VII  Prompt,  semblaunce,  semblaunt 
Gesicht,  Benehmen  I  Gl  II  Ar  B  Be  Tr  m  Gl  De  P  WaWi 
IV  V  C^  Pr  Y  VI  Trev.  sembl6  Versammlung  U  Be  III 
Gl  De  L  Wa.  seme  geziemend,  hübsch  I  Hrl  n  Be  Tr  III 
Gl  De  P  Wa  IV  V  Pr  Y.  sendal  schöne  Seide  H  Be  HI 
Wa  IV  VGu  VITrev  VIIMiscell.  sene  sichtbar,  wahr- 
haftig I  Ha  Hrl  III  L  Wa  IV  VO  VII  Prompt,  sere  ver- 
schiedene, besonders  IBr  HB  HIClDeWa  VGuOPrY. 
serlepes  verschiedentlich  IIILPWa  VO.  sete  behaglich 
IHrl  inWa.  settel  Sitz,  Sessel  VGuPr  VIIOwl  a.  N.; 
Qld  Engl.  Hom.;  Psalter,  sew  Fruchtsaft,  schmackhafte 
Speise  III  Gl  Wa  IV  V  0  VI  W  VH  Prompt,  seye  gehen, 
ankommen  HI  Wa.  siker  versichern  I  Br  Gl  IH  Wi  IV 
VII  Prompt,  sille  Erhöhung  des  Pussbodens  im  Saal  JV 
VII  Prompt,  skayued  \iild  — .  skete  schnell  H  Be  Tr 
HI  Gl  Pa  V  Gu.  skwej  Wolken,  Schatten  HI  Gl  Wa  JV. 
slade  Thal  I  Lj  IH  De  P  V  Gu.  slake  aufhören  I  Hrl  Lj 
m  L  PWaWi  IV  VGu  Pr  T  Y  VI  Trev  VH  Prompt,  slente 
fallen,  fliegen  (von  Pfeilen)  II  Am  Be.  sloke  aufliören  V  T 
VII  Prompt.;  Psalter,  slot  Magengrube  IHDeMo  VH 
Prompt.;  Psalter,  slyjt  schlicht,  geschickt  DIP  VGuT. 
smolt   ruhig,   mild   III  Gl.    smopely  vollkommen  I  Gl  Hrl 

III  Gl  P  IV  V  0  Pr  VI  Trev  W.  snart  heftig,  scharf  IH 
Wa.  snaype  erstarren  lassen;  schelten  IJIWa  VGuPr. 
sniter  treiben  VH  Ant.  of  Arth.  sorewe  traurig  sein  I  Ho 
Hrl  n  Ar  IH  Wa  IV.  sound  Gesundheit  I  Hrl  (adj.)  hj 
II  Be  (adj.)  G  (adj.)  Tr  (adj.)  IHWa.  sounder  Herde 
Wildschweine  — .  sourquydrye  Stolz  IIB  IllPWa  IV. 
sparlyr  Wade   II  Be  VI  Trev  W.    sparpe  Streitaxt  III  Wa 

IV  VI  Trev  VIJ  Prompt,  spell  Erzählung  I  Ha  Ho  Hrl  Lj 
II  Be  Tr  IH  P  Wa  IV  V  Gu  0  Y  VI  Aj.  spell  erzählen 
IHaHrlLj  HBe  IHLPWa  VGuO.  spenne  befestigt 
sein,  sich  anschmiegen  IIB  HIP.  spenne  Zwischenzeit, 
Zwischenraum  IH  Wa.  spetos  scharf  DI  Gl  Wa  IV.  sprenge 
sprengen,  dämmern  IGl  IHWa  IV  VI  Trev  W.  sprytte 
aufspringen  VH  Ancr.  R.  spur(y)e  spüren,  erforschen  I  Br 
Gl  Ho   IT  B   III  Gl  Wi  V  Y  VI  W  VH  Prompt,    spyt  Be- 
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leidigung  I  Br  Gl  HI  Gl  PWi  V  Y  VTW.  stable  festsetzen 
11 B  Tr  m  L  Wa  IV  VI  W  VIT  Psalter,  stablye  Stand- 
ort (der  Jäger)  — .  staf-ful  ganz  Voll  HI  Wa.  stange 
Stange  IllClWä  VCu.  stare  glänzen  I  Hain  Gl  LP 
Wa  IV  V  Cu  Pr  Vll  Prompt,  stede  festlegen,  fixieren  IH 
Wa  V  T  Y  Vn  Bone  T'lor. ;  Jos.  v.  Ärim.  steke  stechen, 
enthalten  sein  HÄrBBeTr  HI  Ol  De  Wa  IV  V  Qu  0  Pr 
VITrev.  stel-gere  Stahlkleid,  Rüstung  — .  stele  Stiel 
niL  IV  vn  Prompt.  stem(m)e  stehen  bleiben  IIB  Hl 
ClWa  VCu  VI  W.  steuen  Stimme;  Zusammenkunft  IBr 
Ha  Ho  Lj  n  Be  Tr  III  Gl  De  P  Wa  IV  V  Cu  0  Pr  Y.  stif 
stark,  mutig  IHrlLj  UArBeTr  inClLPPaWaWi  IV 
VCu.  stijtel,  styjtel  regieren,  setzen;  sitzen  Hl  Cl  L  Pa 
WaWi  VY.  stör  stark,  gross  IHaHrlL?  IHDeWalV 
VllPrompt.;  Owla.N.;  Ant.  of  Arth.  stounde  Zeit,  Stunde 
I  Ha  Ho  Hrl  L?  H  B  G  Tr  IH  Cl  De  L  P  Wa  IV  V  Cu  O  Pr 
Y  VITrev.  stayne  zügeln,  bändigen  HB  IITClPPaWa 
IV  VI  Aj  vn  Prompt.  stroj)e  waldig  IIT  P.  strj'e  zer- 
stören n  BBeG  inClDeLAVa  VCu  VII  Cid  Engl.  Hom. 
stryti(I))e  Stellung  der  Beine,  wenn  man  sie  fest  hingestellt 
hat  — .  stubbe  Baumstamm  IV  Vn  Ipom.;  Owl  a.  N. 
sturte  Steigbügel  III  Wa  (=  Ungestüm),  styfily  kräftig, 
tapfer  IBr  Hrl  Lj  IIAmBTr  III  De  Wa  V  Cu  Pr.  sue. 
swe  folgen  I  Hrl  Lj  IIArBe  IIIClDeLPWaWi  IV  V 
CuY  VITrevW.  surfet  Fehler  HILWa  IV  VCu  VI 
Trev  vn  Prompt,  swange  Lenden  ni  Mo.  swape  aus- 
tauschen I  Gl  n  Tr  m  Gl  DeWa  IV  VI  Aj.  sware  schwer 
niGlDeP  VC.  sware  antworten  IHo  lU  Cl  P  Wa  VC. 
swengen,  swynge  sich  schnell  bewegen,  gehen  IL?  lUCI 
Pa  vn  Prompt ;  Ancr.  R.  swete  PrenndUcbkeit  IV  V  Cu. 
_a»a.i.io  !)inrifn,  wickeln  \i'ii.  sweuen  Traum  IH0L5  H 
T,p  WaWi  I\'  \'t'ii  T  Y.  swoghe-sylence  tiefes 
'■MVTB  Nacken,  Hals  I  Gl  Ha  Ho  Hrl  Lj 
^  VY  VIA5.  swype  schnell, 
Tr  III  ClLPPa  WaWi  IV 
sn.  blasen  III  Pa.    sype  Zeit, 
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MallHaHoLj  IIBBeTr  inClDeLPWi   IV  VCuO 
Pr  Y  VI  Trev  W. 

ta(c)che  befestigen  I  Br  III P  Wa  V  Y.  taklej  Kleider 
(Sgl.  =  Instrument)  I  Br  11  Ar  B  III  Pa  IV.  talenttyf  be- 
gierig — .  tapit  Stofif,  Teppich  V  Cu  VI  W  VH  Prompt, 
tars  schöne  Seide  m  L  Wa.  tayt  lustig,  wild  I  Ha  III  Cl 
Wa.  teccheles  tadellos  III  Cl  (teche  =  Tadel),  tech  Eigen- 
schaft, Neigung  I  Br  III  Cl  LWa  VI  Aj  VII  Prompt,  telde 
Wohnung  I  Br  Lj  n  Ar  III  Cl  Wa  V  Y.  telde  errichten, 
bauen  IL5  II  Ar  IHClLWa  VY  VI  W.  tene  Zwist, 
Schaden  IBrHaHoHriLj  HArBTr  mClDeLPPa 
WaWi  IV  VOY  VI At Trev.  tene  gefährlich,  lästig 
m  Cl  VCu.  tene  zanken,  betrübt  werden  I  Hrl  III  Cl  De 
L  Wa  Wi  V  Cu  Y  VI  Aj  VII  Prompt,  teuelyng  Spiel  — . 
tent  achtgeben,  sorgen  für  IIIClLPPaWa  VCuPrY 
VI  W  vn  Prompt,  tit(e),  tyt(e)  schnell,  sofort  H  Ar  B  Be 
Tr  m  Cl  De  L  Pa  Wa  Wi  V  Cu  Pr  Y.  titler  Hund  — .  to 
ziehen,  gehen  IGIL5  II  Ar.  to-fylche  ergreifen,  nieder- 
werfen — .  to-hewe  in  Stücke  hauen,  überwinden  IHa 
HoLj  II  Be  niWaWi  IV  VIA5.  tolke,  tulk  Mann  III 
ClDeWa.  toppyng  Mähne  — .  tor(e)  schwierig  HI  De 
PWaWi  VCuO.  to-race  zerreissen  IllWa  IV.  toret 
turmartig  aufgebaut  H  Be  (subst.)  III  DeWa  (subst.).  tor- 
naye  sich  winden,  turnieren  III  Wa.  toruayle  Aufgabe, 
Arbeit,  Mühe  — .  tote  sehen,  blicken  IHa  IHDeLPWa. 
tramme  List  11 B  III  Cl  Wa.  tränte  Kniffe  anwenden  — . 
trase  schlingen,  flechten  IIIDeWa  IV.  trauayl  Arbeit, 
Mühe  HArBBeTr  IIILPPaWa  IV  VCuPr  VIA5W. 
trauayle  arbeiten;  mühevoll  reisen  IIBBeG  HE  LWa  IV 
V  Cu  Pr  Y  VI  A5  Trev  W.  traunt  Kniff,  List  III  De  VT  Y. 
trayst  sicher  II B  V  Cu  Pr.  treiete  bunt  machen,  schmük- 
ken  — .  tressour  Kopfputz,  Haarflechte  I  Hrl  II  Ar  (tresse) 
IV.  troche  mit  Spitztürmen  versehen  III  Cl.  trystyly 
treu  II G  IIIDePWa  VCu  VI  Trev  W  VII  Prompt,  tuly 
Name  einer  Stadt  (Toulouse)  u.  Produkt  derselben  11  Be 
niWa.  twynne  sich  trennen,  scheiden  ILj  II  Tr  IHCl 
DeLWi   IV   VCuPrY   VI  Trev  W.      tyffen  schmücken, 
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in  Ordnung  bringen  11  Ar  III  Wa  Wi  VI  W.  tyje  binden, 
befestigen  I L5  HI  Gl  L  P  Wi  IV.  tyjte  beabsichtigen, 
denken  IHa  HAmAr  mClLP  VCu  VI  W.  tytelet 
Anfang,  Hauptsache  — . 

|)ede  Volk,  Land  I  Br  Ha  Hrl  Lj  II  Be  Tr  III  P  Wa 
VCuO.  |)er-tylle  dazu  IHa  VCuPr.  |)ew  Sitte,  Be- 
nehmen I  Hrl  Lj  m  Ol  De  PaWi  VCu  0  Pr  VI  A5  TrevW. 
|)o  die  I  Gl  Ha  L5  HI  Gl  P  Wa  Wi  IV.  |)ole  dulden,  leiden 
IHrlLj  IlBBeTr  III  Gl  De  L  P  PaWa  Wi  IVVCuOPrY 
VIA5.  |)rawe  herumwinden,  binden  TH0L5  IIArB  III 
Gl  L  Wa  IV  VI  Aj  Trev  W.  |)repe  Zanken,  Schelten  I  Gl 
III  Gl  DeWa  VGu Y.  prich  Stoss  III  De.  |)ro  ernst,  kühn 
1  Hrl  II B  ße  Tr  III  Gl  De  L  P  WaWi  VGu.  ßrow  Zeit  I  Br 
HaHoHrlLj  IIArB  BeG  IllWaWi  IV  VGuOY. 
ßrycche  drücken  I  Lj  III  Gl  P.  prynge  drängen  I  Lj  II 
BTr  IIIGlDeLWa  IV  VGu  VI  W.  |)rynne  dreifach 
IHa  HI  Gl  VC.  pulge  geduldig  ertragen  — .  ßurle  durch- 
bohren I  Hrl  Lj  III  De  L  Wi  IV  VI  Trev  W  VII  Prompt, 
pwarle  fest  — . 

vmbe  um-herura:  häufig,  vmbe-clyppe  umfassen  III 
Wa  Vn  Psalter,  vmbe-folde  verhüllen  IllWa.  vmbe- 
kaste  umgeben  H  B  HI  DeWi  V  Y.     vmbe-lappe  umfassen 

III  Wa  V  Gu  Pr  Y  VI  W.  vmbe-teje  einschliessen  — . 
vmbe-tere  völlig  zerraufen  — .  vmbe-weve  einschliessen 
— .  vnbene  rauh,  ungangbar  VGu.  vnbli|)e  freudlos, 
traurig  IHa  Hrl  HArTr  III  Gl  De  Wa  VGu.  vncely 
unglücklich  IHrl  II  Ar  IV  VC  VIIAncr.  R.;  Gen.  u. 
Exod.;  Gower.    vnepe  kaum   IHrlLj  IIArBe  IIILWa 

IV  V  Gu  0  Pr  Y  VI  TrevW.  vnhap  Unglück  III  Gl  DeWa 
IV  VI  Trev.  vnhardele  zerstreuen  — .  vnleute  Treu- 
losigkeit V  Gu.  vnmete  unmässig  I  Hrl  II  Be  III  De  Mo 
PWa  IV  VGuY.  vnrydely  ungestüm  IGlHa  IIArG 
Tr  III  Wa  V  Gu  0  T.  vn-spurd  ungefragt  — .  vn-trawpe 
Untreue  IV  VI  Aj  Trev.  vn-tyjtel  tüchtig  — .  vrysoun 
Anhängsel  am  Helm  — . 

vayre  Wahrheit  II  Ar  Be.  ver  Mann,  Ritter  I L5  V  0 
VIT  Owl  a.  N.;  Gen.  u.  Exod.;  Miscell.    vewter  einer,  der 
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dem  Wilde  nach  der  Spur  folgt  — .    voyde  verlassen,  leer 

machen  I  Br  IL  Ar  III Q  De  PaWa  IV  VITrev  VII Prompt. 

wage,  woge   Wall,  Mauer   I  Ha  Ho  L5   III  CI L  P  Wa 

V  Cu  O  Pr  VI  Aj  W.  wale  suchen,  wählen,  sich  freoen 
m  Ol  De  P  PaWa.  wal(l)e  ausgewählt,  lieblich  HI  Gl  De 
Wa  Vn  Gen.  u.  Bxod.  walle  wallen  H  Be  IH  De  P  Wa 
VOY  VITrev.  walte  wälzen,  überwinden  HI  Ol  De  Pa 
Wa.    wane  entbehrend  V  Cu.    wap  Schlag  m  De  PaWa 

V  Y.  wappe  sausen  II  B  Be  HI  De  Pa  V  Y.  war  ein 
Jägeraüsrüf  VII  Maister  of  the  game.  war  gewahr  I  Ha 
Hrl  L5  II B  Be  G  Tr  III  DeWaWi  IV  V  0  Pr  VI  TrevW 
VII  Prompt,  wäre  anwenden,  handeln  I  Gl  UI  Cl  De  L 
Wa  IV  V  Cu.  warp  werfen,  äussern  11 B  HI  Cl  De  P  Wa 
VT  VITrev.  warp  Gestade,  Furt  IllPa  VII  Matth. 
warysse  schützen  IIILWaWi  IV.  wape,  wol)e  Gefahr, 
Unheil  I  Br  II  B  III  Cl  DeWa  V  Cu  Pr.  wayne  bringen, 
senden  III  Cl  De.  wayte  sehen,  aufpassen  I  Ha  Hrl  L> 
IIArB  IIIClDeLWa  IV  VCuPrY  VI  A5  W.  wayp 
Jagd,  Wild  III  Do  V  Cu  T  VII  Ant.  of  Arth.  wayue 
schwingen,  werfen  III  De  L  WaWi  IV  V  Cu  VI  Aj.  wede 
Rüstung,  Kleidung;  Laub  IHaHoHrlLj  IIBBeTr  III 
Cl  De  P  WaWi  IV  V  Cu  0  Y  VI  Trev  VII  Prompt,  weje 
tragen  IL5  II  Be  IIIClLPa  VI  Aj  Trev  VII  Prompt, 
welawylle  sehr  öde  — .  welawynne  sehr  fröhlich  HI  Cl. 
wele  Reichtum,  Glück  I  Hrl  Lj  III  Cl  De  L  P  PaWa  IV  V 
Cu  Pr.  welne5(e)  beinahe,  fast  IV  V  Cu.  we  loo,  we  wehe ! 
ach!:  häufig,  wene  schön  VII  Old  Engl.  Hom.  wenge 
sich  rächen  IBr  IIB  IHClDeLWaWi  VCuPr  VH 
Prompt,  were  sich  wehren,  schützen  IBrGlHaHoLj 
II  Ar  B  m  De  L  PaWa  IV  V  Cu  O  Y  VI  A5  Trev.  werne 
verweigern   I  Gl  Ha  Ho  Hrl  Lj   IIArBeTr  HI  DeWi  IV 

V  Cu  Pr  VI  Aj  Trev.  wernyng  Weigerung,  abschlägige 
Antwort  IV  VII  Ancr.  R.  wesaund  Luftröhre  IIB.  weterly 
wild  — .  weue  bekleiden  (mit)  IGIL5  II  Be  HlClPWi 
VII  Beket;  Alis,  wharre  rauschen  — .  whepen  woher 
I  Br  V  Cu  Pr  VII  Gen.  u.  Exod.;  Psalter;  Old  Engl.  Hom. 
whyssyn  Kissen    — .    wijt,  wy^t  gross,  laut  I  Ha  Ho  Hrl 
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Lj  n  Ar  B  Be  Tr  HI  Cl  De  L  PaWaWi  IV  V  Cu  Pr  Y  VI 
Trev.  wijt,  wyjt  Wesen,  Mensch  I  Br  Gl  Ho  Hrl  Lj  11  Ar 
Tr  niLWi  iv  VCuOPrY.  wit,  wyt  wissen:  häufig, 
wlonk  schön  I  Hrl  III  Ol  P  PaWaWi  V  Cu  VII  Owl  a.  N.; 
Old  Engl.  Hom.  wode  rasend,  wahnsinnig  I  Ha  Ho  Hrl 
Lj  IIArBTr  IlIClDePaWa  IV  VCuOPrY  VIA5 
TrevW.  wodwos  Waldsatyr,  Ungeheuer  III  Wa  VIW 
VU  Prompt,  wojc  Unrecht,  Schaden  1  Hrl  L5  IlTrIil 
P  WaWi  V  Cu  O.  won(ej  Menge,  Reichtum  1  Ho  Hrl  II  Be 
G  VCu.  won(c)  Wohnung,  Zimmer  IHrGlHrlLj  11  Tr 
IlIClDeLPWa  IV  VY  VI  A5.  won(e),  wonye  wohnen 
IHaHoHrlLj  IIB  III  CI  DeL  P  PaWa  IV  VCuOPrY 
VI  Aj  TrevW.     wende   zurückschrecken,   zögern  1  Ho  Hrl 

II  Am  Ar  B  1!  I  De  P  WaWi  IV.  wonder  wunderbar  H  B 
(adv.)  IIIDePWa  IV  V  Cu  (adv.)  Pr  Y  (adv.)  VI  Trev. 
worde  Ruhm.  Ruf  I  Gl  Hrl  11  Ar  III  De  L  Wa  VI  Aj  VII 
Ancr.  R.;  Hali  Meid,  wrake  Rache,  Unglück  ILj  II 
Ar  Be  Tr  III  Cl  De  PaWa  V  Cu.  wrast  fest,  laut,  gut  — . 
wrape  betrüben   I  Br  L5  II  Be  G  Tr  III  Cl  De  L  PaWi  IV 

V  0  VI  W.  wreje  treiben,  aufregen  II  Be  IV  V  Cu  0  Pr 
VI  Aj.  wro  Winkel,  Ecke  I  Ha  III P  Wa  V  Cu.  wruxle 
(ein)hüllen  IIICIDe.  wy5(e)  Mann,  Ritter  IHClDeLP 
WaWi.  wyke  Mundwinkel  III  CI.  wylnyng  Wille,  Wunsch 
ILj   IV    VIA5   VII  Ancr.  R.     wylsum  wild,  Öde  UlWa 

V  V.    wynne  Wonne.  Vergnügen  I  Br  HaLj  II  Be  III  De 

V  Y.  wynne  gut,  fröhlich  III P  V  Y.  wynne  bringen, 
gelangen  nacli  II  Ar  B  III  Cl  De  L  P  WaWi  IV  V  Cu  0 
Pr  Y  VI  Aj.  wyrde  Schicksal  II  B  III  CI  De  L  P  Wa  IV 
VCu.     wyssc    lehren,    leiten   I  Gl  Ha  Ho  Hrl  L5   IIBeTr 

III  CI  De  L  P  PaWaWi  IV  V  Cu  O  Pr  Y.  wysty  wüst,  öde 
IL7  III  Wa  VO  VII  Owl  a.  N.;  Old  Engl.  Hom.  wyte 
sehen,  anblicken:  tadeln  I  Ho  Hrl  IIICIDe  PaWa  IV  V 
CuY  VIA5. 


M       i         I  'i    '  .< 


Ergebnisse. 

Beim  Aufstellen  der  Resultate  ergeben  sich  natur- 
gcmäsa  verschiedene  Schwierigkeiten.  Manche  Wörter 
sind  so  selten  belegt,  dass  man  daraus  keine  bestimmten 
Schlüsse  ziehen  kann,  andere  wieder  durchkreuzen  die 
aufgestellten  sechs  Klassen  und  sind  infolge  dessen  hier 
nicht  zu  verwenden.  Auch  die  sechs  Gruppen, sind  mit 
Vorsicht  zu  behandeln,  Orm  z.  B.  ist  ebenso  zu  den  frtih- 
mo.  wie  zu  den  geistlichen  Dichtungen  des  Nordens  zu 
zählen:  von  mehreren  Werken  ist  Entstehungsort  und 
Zeit  sehr  unsicher,  wie  von  De  und  Wa.  Ferner  sind 
die  benutzten  Spezial -Wörterbücher  weder  so  vollständig 
in  sich,  noch  beziehen  sie  sich  auf  so  viele  me.  Werke, 
dass  auch  nur  annähernd  etwas  Erschöpfendes  geleistet 
werden  kann.  Was  will  es  für  die  Fragen,  ob  ein  Wort 
nördlich  oder  südlich  ist,  ob  es  dem  weltlichen  oder  geist- 
lichen, dem  höfischen  oder  vulgären  Sprachschatz  angehört, 
besagen,  wenn  es  nur  in  einem  halben  Dutzend  Fällen 
l)elegt  ist,  und  von  den  meisten  Wörtern  konnte  ich  nicht 
(3innial  so  viele  Belege  beibringen.  Endlich  ist  die  Aus- 
wahl aus  dem  Sprachschatz  zu  bedenken,  die  durch  den 
StofT  bewirkt  wird;  in  einer  Romanze  müssen  mehr  aristo- 
kratische Wörter  vorkommen  als  in  einer  Legende,  in 
oiiiem  Gescbichtswerk  sind  andere  zu  erwarten,  als  in 
Liebesliedem.  Ich  gebe  mich  daher  keiner  Täuschung 
darüber  hin,  dass  mein  Versuch  nur  den  Wert  einer 
nächtigen  Rekognoscierung  hat.  Wenn  ich  ihn  trotzdem 
wage,  so  geschieht  es,  weil  zu  einer  Untersuchung  des 
Wortschatzes  auf  die  Dialekts-,  Standes-  und  Bildungs- 
verhältnisse der  Schriftsteller  hin  einmal  ein  Ansatz  ge- 
macht werden  muss. 
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Nach  dem  vorliegenden  Material  ergeben  sich  nun 

1.  Wörter  des  SG.,  die  nur  in  anderen  Wliterierenden 
Dichtungen  und  in  der  frühme.  Gruppe  I  (inCl.  Orm)  ver- 
zeichnet sind :  ajlej,  apel,*)  berj,  bigge  (wohtien),  blonk, 
blykke,  brede  (ausbreiten),  breue,  bytoknyng,  donke, 
douth,  drajt  (alt?),  euese,  fere  (gehen),  fyje,  fyke,  jeje, 
hade,  hajer,  hemely  (alt?),  hendelayk,  hered-man,  hersum, 
heuen-ryche,  holde  (treu),  lance,  lape  (v.),  lome  (alt?), 
mere  (schön),  raote  (Versammlung),  ojt,  polayn  (alt?), 
rayle  (alt?),  rekenly  (alt?),  ronk,  sete  (alt?),  s wäre  (ant- 
worten), swengen,  tayt,  tote,  prycche,  ßrynne,  ver, 
wysty.  —  Hiervon  vermochte  ich  folgende  Wörter  des 
SG.  überhaupt  nur  noch  in  der  frühme.  Gruppe  nach- 
zuweisen: a?le5,  bytoknyng,  dra^t,  fyke,  hemely,  hered-man, 
hersum,  mote,  05t,  polayn,  ver. 

Es  ist  zu  vermuten,  dass  eine  Reihe  dieser  Wörter 
bereits  zur  Zeit  des  SG.  altertümlich  klangen  und  gerade 
deshalb  von  den  alliterierenden  Dichtern  als  ungewöhnlich 
empfunden  und  gern  verwertet  wurden. 

2.  Wörter  des  SG.,  die  ich  in  der  frühme.  Gruppe, 
im  Norden  und  westlichen  Mittelland,  sonst  aber  nicht 
fand,  sind:  attle,  a|)el,  blonk,  boute  (ohne),  brede 
(ausbreiten),  breue,  britne,  bure,  burn,  charre,  clenge, 
drepe,  fraist,  halydam,  happe,  harle,  hal)el,  lote, 
mensk  (s.),  menske  (v.),  mon  (er  wird),  noke,  pane, 
que|)en,  rytte,  sal,  scade,  schalk,  sele,  sere,  slade, 
styf)ly,  tacche,  f)repe,  wal)e,  woje. —  Viele  von  diesen 
Wörtern  werden  als  nördliche  zu  bezeichnen  sein,  was 
natürlich  oft  mit  ihrer  Altertümlichkeit  zusammenhängt. 

Aber  auch  Wörter,  die  im  XIII.  Jahrh.  nicht  zu  be- 
legen waren,  begegnen  im  Norden  und  westlichen  Mittel- 
land: anamayle,  angard,  bayn,  beide,  blande  (v.),  blüsche, 
corbel,  dare,  dere  (adj.),  deue,  feile  (Berg),  fetle,  fylter, 
g(l)opne,  merkke,  mynne  (adj.),  mynt,  nayte,  nobot,  rake, 


•)  Wörter,   die   ich   bei   mindestens   5   SchriftsteUern  belegt 
fand,  sind  gesperrt  gedruckt. 


—     52     — 

rayke,  rehayte.  sloke,  slj^t,  snaype,  stange,  sweple,  tene, 
traunt,  vmbe-kaste,  vnbene,  vnloute.  wane,  wap,  wayj), 
wylsum,  wynne  (adj.).  —  Diese  AVörter  gehören  gleich- 
zeitig dem  Wortschatz  der  geistliehen  Dichtungen  des 
Nordens  an,  nur  ananiaylc  und  bayn  sind  dort  nicht  be- 
legt. Zum  geistlichen  Wortschatz  des  Nordens  gehören 
ferner  noch  apende,  bral)  und  stijtel;  apende  und  sti^tel 
sind  ausserdem  noch  bei  L.,  brap  schon  bei  0.  belegt. 

3.  Nur  bei  Chaucer  und  in  den  alliterierenden  Dich- 
tungen fand  ich:  bauderyk,  caueloun,  chargeaunt,  debonerU% 
doser,  entayle,  fayryje,  foralde,  foyne,  gaudi,  grwe, 
heterly,  muckel,  nakere,  nowel,  palays,  payttrure,  re- 
morde,  rote,  schale,  sille,  skwej,  spetos,  stele  (Stiel),  stubbe, 
to-race,  trase,  warysse,  wernyng;  hiervon  nur  im  SG.  und 
bei  Chaucer:  bauderyk,  caueloun,  chargeaunt,  doser.  foralde, 
nowel,  palays,  payttrure,  remorde,  rote,  sille,  stubbe, 
wernyng. 

Der  Wortschatz  Chaucer's  scheint  mit  dem  der  allite- 
rierenden Dichtungen  am  ehesten  in  hocharistokratischen 
Dingen  übereinzustimmen,  was  in  der  Gemeinsamkeit  der 
behandelten  Stoffe  begründet  ist. 

4.  In  der  Prosa  sind  manchmal  Wörter  bezeugt,  die 
ausser  im  SG..  nur  in  alliterierenden  Dichtungen  zu  be- 
legen sind:  anele,  baysse,  blubre,  bonchef,  ennourne, 
glauere,  jare,  jerne  (v.),  outtrage,  pelure,  pendaunt, 
wodwos;  von  diesen  Wörtern  sind  zwei,  anele  und  bon- 
chef,  soweit  ich  sehe,  nur  im  SG.  und  in  Prosa  bezeugt.. 

Dies  dürften  z.  T.  Wörter  vulgärer  Herkunft  sein,  die 
man  sonst  in  pathetischen  Versen  nicht  gern  verwendete. 

5.  Bloss  den  alliterierenden  Dichtungen  sind  201  Wörter 
eigen,  d.  h.  25  7"  ^^^  ^^^^^  ^20  untersuchten  Wörtern. 
Bei  einigen  mag  es  Zufall  sein,  dass  sie  nur  in  den  allite- 
rierenden Dichtungen  belegt  sind,  andere  aber  müssen  in 
besonderem  Grade  dazu  beigetragen  haben,  das  Wortbild 
dieser  alliterierenden  Dichtungen  seltsam  zu  gestalten. 
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Diese  201  Wörter   verteilen  sich  wieder  auf  die  ein- 
zelnen alliterierenden  Dichtungen  folgend ermassen: 

a)  Nur  im  SG.  finde  ich:  asay,  asswyl^o,  aumayl,  avan- 
ters, awherfe,  balej,  barbe,  bastel-rouej,  bay  (rund) 
baye  (v.),  a-belef,  bigraue,  bigrippe,  bilagge,  blaunner 
brace,  brache,  brachete,  capados,  cast  (sprechen) 
cenime,  chauncely,  child-gered,  chymble,  clanibere 
coundut,  craj)ayn,  deprece  (freilassen),  dok,  drechch 
dut,  enfouble,  enker,  fermysoun,  fete,  forlance,  forsnes 
fourchej,  frenkysch,  fylor,  fynisment,  get,  glaume 
grye,  gryndel-layk,  halche,  hamloun,  heme-wel,  herle 
ioyfnes,  kanel,  kay,  knokled,  knorned,  kyrf,  lachet 
lausen,  leudlej,  lyk-wj^s,  messe-quyle,  niisy,  molayne 
mounture,  muge,  myst-hakel,  nirt,  nyse  (v.),  pauniej 
prayere,  prys  (adj.),  queldepoyntes,  quethe,  rechate 
rime,  rof,  ronej,  rymej,  salure,  sayn,  scharp  (s.) 
scowte,  skayued,  sniter,  sounder,  sprytte,  stablye 
stel-gere,  stryl)e,  swoghe-sylence,  talenttyf,  teuelyng 
titler,  to-fylche,  toppyng,  toruayle,  tränte,  treiete 
tytelet,  pulge,  pwarle,  vmbe-teje,  vmbe-tere,  vmbe- 
weve,  vnhardele,  vnspurd,  vntyjtel,  vrysoun,  vewter 
war  (interj.),  welawylle,  wene  (adj.),  weterly,  wharre 
whyssyn,  wrast  (adj.);  im  ganzen  115  Wörter,  d.  h. 
5770  von  201. 

b)  Nur  im  SG.  und  den  EEAP:  aghlich,  atwape,  bene, 
bluk,  compass  (Gestalt),  coproun,  ellej  (conj.),  enbane, 
fildor,  fylyole,  gryndel,  ^ederly,  hijtly,  knage,  lovne, 
methles,  norne,  rasse,  ra|)ele,  restaye,  ru|)e,  schore, 
smolt,  stroI)e,  syfle,  teccheles,  troche,  warf),  wela- 
wynne,  wyke;  30  Wörter,  d.  h.  157". 

c)  Nur  im  SG.  und  Wa:  balj,  blusch,  e|)e  (v.),  flosche, 
helder,  lowe  (leuchten),  mote  (Schloss),  much-quat, 
neked,  rudel,  seye,  snart,  spenne  (s.),  staf-ful,  sturte, 
tornaye,  vmbe-clyppe,  vmbe-folde;  18 Wörter,  d.h.  97«. 

d)  Nur  im  SG.,  Wa  und  EEAP:  blande  (s.),  brent, 
glam.  lymp,  runisch;    5  Wörter,  d.  h.  2,57«. 
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e)  In  sonstigen  alliterierenden  Dichtungen  sind  ver- 
zeichnet: baye  (Not),  hole,  brayn-wod,  cowter,  drauele, 
drowping,  ferk,  fulsun,  fuyt,  fyske,  glent,  kayre,  kenet, 
loupe,  mute,  pyne  (einschliessen),  pysan,  rak,  rand, 
rüde,  ryde,  selure,  slot,  swange,  tars,  tolke,  prich, 
wale  (v.),  walle  (adj.),  walte,  wayne,  wruxle,  wyj; 
33  Wörter,  d.h.  16,5 V». 


Thesen. 


1.  BSowulf  V.  6  ist  nicht  eorl,  sondern  eorlas  zu  lesen. 

2.  Die  rhapsodische  Form  des  deutschen  epischen  Gesangf  s 
ist  von  den  Gotenvölkern  ausgegangen. 

3.  Die  zweite  r-Modifikation,  welche  Ellis  erst  ins  18.  Jahr- 
hundert setzt,  ist  schon  im  16.  nachweisbar. 


Lebenslauf. 


Ich,  Adolf  Max  KuUnick,  evangelischer  Konfession, 
wurde  am  9.  Februar  1876  als  der  älteste  Sohn  des  Schul- 
dieners Adolf  KuUnick  und  seiner  Ehefrau  Eniilie,  geb. 
Weber,  zu  Berlin  geboren.  Seit  April  1882  besuchte  ich 
die  73.  Gemeinde-Schule  und  wurde  Michaelis  1887  in  die 
Sexta  des  Lessing-Gymnasiums  aufgenommen,  das  ich 
Michaelis  1896  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verliess,  um 
an  der  hiesigen  Friedrich -Wilhelms -Universität  die  neueren 
Sprachen  zu  studieren.  Michaelis  1896  bis  Michaelis  1897 
genügte  ich  meiner  Militärpflicht  als  Einjährig-Freiwilliger 
im  2.  Garde-Regiment  z.  F.  und  widmete  mich  darauf 
hauptsächlich  anglistischen  und  germanistischen  Studien. 
Ich  war  zwei  Semester  ordentliches  Mitglied  des  englischen 
und  ausserordentliches  des  germanischen  Seminars  (alt- 
deutsche Abteilung).  Die  Doctorprtifung  bestand  ich  am 
6.  Dezember  1901.  Meine  Lehrer  waren  die  Herren 
Professoren  Brandl,  Dessoir,  Dilthey,  Geiger,  Harsley, 
Heusler,  Lasson,  Pariselle,  Paulsen,  Roediger,  E.  Schmidt, 
Schultz-Gora,  Simmel,  Tobler  und  Weinhold  f-  Für  freund- 
liche Unterstützung  bei  meiner  Arbeit  bin  ich  den  Herren 
Professoren  Heusler,  Roediger,  Schultz-Gora  und  Zimmer 
zu  Dank  verpflichtet,  ganz  besonders  aber  Herrn  Professor 
Brandl,  der  mir  stets  auf  das  bereitwilligste  über  alle 
Schwierigkeiten  derselben  hinweggeholfen  hat. 


Carl  Salewski,  Berlin  C,  Neue  Friedrlchstr.  44. 


f\A''"»-'«'^v^^iK/v «. c^-v**»^     »«^t^ir    V.  v'    X  j  /> 
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Meinem  lieben  Onkel 


Herrn  Rector  Oriep 


in  Dankbarkeit. 
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I.  Überliefening. 

Die  gereimten  Werke  des  Bischofs  Bale,  die  der  vor- 
liegenden Untersuchung  zu  Grunde  gelegt  sind,  bestehen 
aus  vier  religiösen  Dramen  und  einem  historisch-allego- 
rischen Schauspiel. 

1.  A  Tragedie  or  Enterlude,  manifesting  the  chiefe  pro- 
mises  of  God  unto  man,  by  all  ages  in  the  olde  lawe, 
from  the  fall  of  Adam  to  the  incarnation  of  the  Lord 
Jesus  Christe.  Compyled  Anno  Domini  1538.  Neu- 
gedruckt in  Dodsley's  Old  JPlays  *I  277— 322,  mit 
moderner  Schreibung  und  Interpunktion,  nach  einer 
„old  black  letter  edition  in  4<^/  Da  das  Titelblatt 
beschädigt  ist,  kann  das  Jahr  des  Druckes  sowie  der 
Name  des  Druckers  nicht  festgestellt  werden  (Dodsley 
1 283). 

2.  A  brefe  Comedy  or  Enterlude  of  Johan  Baptystes 
preachynge  in  the  wyldernesse.  Written  in  1538. 
Neugedruckt  im  Harleyan  Miscellany  I  97  ff.  Auch 
von  diesem  Stück  lässt  sich  das  Druckjahr  und  der 
Name  des  Druckers  nicht  feststellen. 

3.  A  briefe  Comedy  or  Enterlude,  concernynge  the 
temptation  of  our  Lorde  and  Saver  Jesus  Christ  bei 
Satan  in  the  desart.  Compyled  1538.  Neugedruckt 
von  Grosart  in  den  „Miscellanies  of  the  Füller  Worthie's 
Library  1 127—153.  Jahr  des  Druckes  sowie  Name 
des  Druckers  ist  nicht  bekannt. 

4.  Bale's  Comedy  concernynge  thre  lawes,  of  Nature, 
Moses,  and  Christe,  corrupted  by  the  Sodomytes, 
Pharysees,  and  Papystes.  Compyled  anno  1538.  Neu- 
gedruckt von  A.  Schroeer,  An^lia  V  160 — 225.     Im 
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fMwaH  VI,  iü  l',r,J  iB:Ar\viLZ  >-  V]I,.  Ilai.  Sräct 
i-t  *'r.'jiih''ii  in  •:ii.*rr  Ha.-.'l-cLrifi  ac?  BaJ-^  Zeil  öhJ 
'laiiaTb  L'-raa-^»r?»r}>*:D  V'ii  J-La  Parue  CV-Uier  fnr 
•ji';  l".'a;i,'i'-L  ry/'A^-.iy  !■<>,  Die  HaLdi'-hiift  siammi 
vijfi  zw*-!  Schrtit/^ro.  I>er  pr?ie  rekhi  bis  :r-6ji  v.  15; 
'J*T  zweiter  von  da  ab  U-t  BaJe  s^l^ist.  We  rwfjie 
Hand  bat  io  Af.n  ersten  Panien  Docb  manche  C<?rr'e<tar 
iii:iteria>iJ:ü.  Hi'T  also  «ind  wir  in  der  glückÜfiies 
Lage.  Kfim  uüd  Ordinal  ^^limiimiz  zo^-lekfa  m  haben. 
Denn  [>ei  ^ednicklen  Dichten)  di*^*j?r  Zeit  pJl'=-pt  die 
S'lireibung  nicht  vom  Dichter,  .«ondern  toiu  Drucker 
abzuhäri^^en.  wie  ß'-emste^Jt  für  Caslon  und  H<Ti)per 
lijr  Toitel  nachgewiesen  haben. 

a  Balct  Reiakuit 

B-'i  der  iVitracLtuni;  der  Reiiiikuosi  Bales  onterscheide 
ich  na(;h  dem  Vorj^ange  Alschers  iSir  Tliomas  Wyatl  und 
sf'ine  Stellung  in  d'-r  Entwickelun^iifsthicbte  der  englischen 
Littcratur  und  Verskanst,  Wien  18S6.  S.  114i: 
I.  Acceniuierte  Keime. 
•1.  L'nacceütuierte  Reime  iHalbreime), 
;t.  Accentuiert-unaccentuierte  Reime. 
i.  Bei  den  acccntuierten  Reimen  sind  zwei  Sorten 
njilier  zu  betrachten; 
ai  Der  Gleichreim,  d.  h.  ein  und  dasselbe  Wort  in 
derselben  Bedeutung  (oder  auch  verschiedeoer. 
in  diesem  Falle  gewöhnlich  „rührender  Reim" 
genannt)  bildet  den  Reim.     Ülier  solche  Fälle 
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bei  Wyatt  vgl.  Alscher  S.  116.    Bale  gestattet 
sich  nicht  ganz  selten  diese  unschöne  Reimart: 

dysplesyd  :  plesyd  KJ  15  n, 

wytt  :  tuytt  KJ  229, 

ßgayne  :  agayne  KJ  6624, 

Churche  :  Churche  KJ  72t4, 

fellawe  :  fellawe  KJ  98  la, 

impedymentes  :  impedymentes  KJ  6611, 

whyle  :  wyle  KJ  94 11, 

latyne  :  latyne  3L  1197, 

Christ  :  Christ  3  L  1593, 

here  (ae.  her)  :  here  3L  1625, 

man  :  man  3L  1660. 

b)  Der  gebrochene  Reim;  d.  h.  ein  Bestandteil  des 
Reimes  besteht  aus  zwei  Wörtern.  Über  Fälle 
bei  Wyatt  vgl.  Alscher  S.  117. 

turne  them  :  hume  them  KJ  11 24, 
lecher  Otts  man  :  relygyous  man?  KJ  12  21, 
forsaJce  me  :  tahe  me  KJ  Ss, 
forsake  hym  :  shake  hym  KJ  41  ti, 
waye  yt  :  obeye  yt  KJ  96  e. 

2.  Unaccentuierter  Reim.  Unter  Versen  mit  un- 
accentuiertem  Reim  versteht  man  solche,  bei  denen 
nicht  die  letzte  Hebung  der  Verse,  sondern  die  auf 
die  letzte  Hebung  folgende  Senkung  Träger  des  Reimes 
ist.  Bei  der  Bildung  unaccentuierter  Reime  ist  be- 
teiligt: 

a)  Die  Flexionsendung  -ed: 

impoveryshyd  :  advysyd  KJ  19  it, 
declared  :  appoynted  KJ  42  is, 
accursed  :  rebelled  KJ  7922, 
appoynted  :  prophecyed  KJ  83  to, 
troubled  :  m^ynteyned  KJ  95  is, 
swerwed  :  displeased  KJ  100 17, 
respected  :  afflycted  :  redemed  3L  71, 
corrupted  :  corrected  8  L  779, 
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transfourmed  :  declared  3  L  433, 
deserued  :  dovbled  3L  1882, 
commaunded  :  changed  3L  1825, 
desrybed  :  corrupted  :  pollucted  3  L  2055, 
receyved  :  pleased  JB  109  as, 
deserved  :  saved  :  darkened  GP  287  is, 
received  :  pronounced  GP  291 9, 
apainted  :  revived  :  removed  GP  291  «s^ 
undeserved  :  rested  :  trusted  GP  295  t, 
commised  :  revealed  GP  297  ii, 
declared  :  baptysed  T  6i, 
tempted  :  receyved  :  impugned  T  82, 
comwawnded  :  accomplyshed  T  14i, 
commaunded  :  obserued  T  194, 
tvyched  :  created  T  244, 
/os^cd  :  tempted  T  28  is, 
tempted  :  protied  T  29  it. 

b)  Die  Flexionsendung  -es: 

Phylystynes  :  hnaues  :  difßnes  3L  1118, 

c)  Die  Bildungssilben  -er,  -i^re,  -or,  -owr: 

hereafter  :  JifaÄrer  GP  295  t, 
danger  :  Jef^er  :  order  JB  10284, 
redemer  :  longer  :  smother  JB  99  ts, 
fathers  :  behavers  JB  105 1 6, 
grayner  :  ^tfAer  JB  106  40, 
hngar  :  farther  T  25$, 
memJer  :  sw^er  T  30i, 
penytensar  :  vycar  3L  1478, 
Tyber  :  remember  3L  1639, 
govemer  :  ruler  KJ  20ie,  is, 
Ceser  :  vycar  KJ  249, 
froyter  :  dorfer  KJ  27 11, 
techer  es  :  reivlars  KJ  55 19, 
mother  :  nomber  KJ  66 16, 
Keffer  :  Zwter  KJ  75  le, 
marters  :  bloudsouppers  KJ  84 1 8, 
defendar  :  derowrar  KJ  93 10. 
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ü)  Die  Bilduttgssilben  -ow,  -ton,  -am: 
dominion  :  Babylon  GP  317 1, 
person  :  Cognition  GP  319  lo, 
contradyccyon  :  JLaron  T  24e, 
Zyon  :  suggestyon  T  309, 
drago7i  :  ?yon  T  26ii, 
reson  ;  relygyon  KJ  18aa, 
Sedycyon  :  Relygyo^i  KJ  21f8  :  pardon  KJ  89  is 

:  Äbsahn  KJ  100?, 
nacyon  ;  Dyssymulacyon  KJ  26 1 6, 
Sedycyon  :  opynyon  KJ  36  a 6, 
eleccyon  :  rebeüyon  KJ  378, 
relygyon  :  perfectyon  KJ  44  is, 
absolucyon  :  remyssyon  KJ  53 1 6, 
Kyngedome  :  fredome  KJ  101 17, 
whor dorne  :  Sodom  KJ  15  a, 
custom  :  thraldom  KJ  24  i. 

e)  Die  Bildungssilbe  -y: 

6ody  :  ^ftorj/  GP  310  la,  :  t;enZj/  GP  314  n, 

Aowq/  :  wercy  GP  3044, 

many  :  diversly  GP  292  a, 

ii;or%  :  frt^Zy  GP  310aa,  :  only  GP  310a  v.u., 

6odt/  :  many  3L  1323, 

öeHye  :  daylye  3L  1495, 

6z^ö  :  marrye  3L  1531, 

craftye  :  fynelye  JB  104 1, 

Äo/j/e  :  surelye  JB  104  aa, 

nedj/e  :  hungrye  JB  102  a, 

ftodye  :  hungrye  T  llio,  :  blaspheniye  T  137, 

:  onJj/e  T  22 la,  :  vyctorye  T  276, 
hungrye  :  vnnecessarye  T  llio,  :  obsequye  T  23 17, 

:  w;erye  T  27  u, 
onlye  :  Aoij/e  :  hansomlye  T  16  a, 
bellye  :  contrarye  T  21a, 
weÄt/c  :  remedye  T  23  a, 
werye  :  angrye  KJ  37,  :  Gregory  KJ  31  aa, 

:  Canterberye  KJ  82 ii. 
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koty  :  reryly  KJ  35*, 

Canterhery  :  contrary  KJ  36«s,  :  tnquyry  KJ  47 1, 

:  injury  KJ  67 17, 
honye  :  Henrye  KJ  43 1», 
hcly  :  purgatory  KJ  60ir, 
nedye  ;  monasterye  KJ  83 1, 
man^e  :  sayntwarye  KJ  95«. 

f)  Die  Bildungssilbe -tn^:  Diese  Fälle  sind  in  allen  fünf 
Denkmälern  sehr  zahlreich,  sodass  ich  von  einer  Auf- 
zählung Abstand  genommen  habe. 

g)  Die  Bildungssilbe  -o-w: 

shadowes  :  Hebrues  3L  933, 

medowe  :  wydowe  3L  1080. 
3.  Accentuiert-unaccentuierter  Reim,  dessen  Wesen 
darin  besteht,  dass  von  den  zwei  mit  einander  reimenden 
Silben  die  eine  jedenfalls  vom  rhytmischen,  gewöhnlich 
auch  vom  Wortaccente  getroffen  wird  und  daher  in  der 
Hebung  steht,  die  andre  Silbe  aber  weder  vom  rhyth- 
mischen, noch  vom  Wortaccente  beeinQusst  als  Senkung 
auf  die  letzte  Hebung  des  Verses  folgt  (Alscher  S.  123): 
a)  Die  Flexionsendung  -ed: 

thred  :  grantcd  KJ  42i,  :  dyredyd  KJ  51«, 

shed  :  ioyned  :  seorned  :  reigned  3  L  580, 

shcd  :  vnaquaynted  :  acused  3  L  584. 
h)  Die  Bildungsfiilbo  -er: 

Shoulder  :  ihere  GP  319  n. 
c)  Die  Bildungssilbe  -ow: 

wedowe  :  now  KJ  5ii. 

Die  bis  hierher  betrachteten  unaccentuierten  und 
accentuiert-  unaccentuierten  Reime,  so  verwerflich  sie  vom 
Standpunkt  neuerer  Reimkunst  erscheinen,  dUrfen  für  die 
Zeit  Bales  nicht  als  ein  sicheres  Kriterium  flir  einen 
schlechten  Reimer  f,'<iltnn.  Im  Anfange  des  XVI.  Jahr- 
hunderts entsprach  es  dem  Zeitgeschmack,  derartige  Reime 
von  nilbetonten  Silben  zu  verwenden.     Ich  verweise  über 
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solche  Fälle  bei  Wyattauf  die  oben  citierte  Arbeit  von 
Alscher,  der  auf  S.  119—126  ausführlich  darüber  handelt. 
Auch  John  Hey  wood  bietet  zahlreiche  Reime  von  unbetonten 
Suffixen  nicht  bloss  in  romanischen  Elementen,  sondern 
auch  in  germanischen  (cf.  darüber  Brandl,  Quellen  des 
weltlichen  Dramas  LI).  Eine  grosse  Zahl  solcher  Reime 
finden  sich  auch  bei  Henry  Bradshaw,  The  life  of  Saint 
Werburge  of  Chester  (ed.  Horstmann,  E.E.T.S.  Bd.  88). 
Ich  gebe  daraus  folgende  Belege: 

a)  Die  Flexionsendung  -ed: 

descended  :  notyfyed  I  589/91, 
possessed  :  greved  I  2844/5, 
destroyed  :  qppressed  II  232/4. 

b)  Die  Flexionsendung  -es: 

princes  :  prowes  1  351/3, 
burges  :  wyckednes  11 1843/5, 

c)  Die  Bildungssilbe  -en: 

heuyn  :  Ruffyn  1 1224/5, 

7iyen  (=  nine)  :  heuen  I  2317/9. 

d)  Die  Bildungssilbe  -er;  -our: 

father  ;  syster  I  272/3,  :  power  I  365/7,  :  martyr 

1 1992/3, 
syster  :  doughter  I  2190/1, 
october  :  harter  II  1242/4, 
Chester  :  Petet^  II 1260/1, 
Worcestur  :  brethur  1  2326/8. 

e)  Die  Bildungssilbe  -y: 

body  :  verily  I  3119/21,  :  magnifye  1  3325/6, 

:  clergy  1  3379/81  u.  ö., 
lady  :  Osivy  1  2333/5. 

III.  Qaantität  der  Äccentvocale. 

Bale  sondert  in  ne.  Weise  rod  (:  God  JB  1078,  3L 
296,  863,  1078,  1319,  1717,  KJ  9i9,  46 u,  54i,  90«8)  von 
röd  (:  presthode  3  L  940,  KJ  71 14,  :  whode  (ae.  höd)  3  L 
1536,  1193,  :  good  KJ  4a,  28  as). 
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Wenn  daher  im  Verhältnis  von  Länge  und  Kürze  der 
Accentvocale  bei  Bale  sich  Fälle  finden,  die  von  der 
heutigen  Regel  abweichen,  so  dürfen  diese  nicht  unbesehen 
als  Laxheit  des  Reims  betrachtet  werden. 

Schwanken  der  Quantität  war  oft  möglich: 

L  Vor  st;  und  zwar  können  folgende  Reime  durchaus 
in  Ordnung  sein: 
lost  :  boost  JB  10588,  :  coast  GP  285  n,  :  OJiost  3L 

418,  1451, 
reast  (noch  mit  Länge)  :  feaH  3  L  1664, 
prist,  ae.  preost  reimt  teils  mit  Wörtern,  die  ne.  langen 
Vocal  hatten,  der  aber  bei  Bale  sehr  wohl  vor  st 
gekürzt  sein  kann  (:  Christe  KJ  76 18,  :  Antiehri8t{s) 
KJ  2688,  52  ta,  806),  teils  auf  Wörter  mit  kurzem 
Vocal  (:  myste  KJ  699,  :  hlyste  KJ  73  u,  i8). 

2.  Vor  t:  intimate  :  lote  KJ  13 u,  958, 

incarnate  :  prate  KJ  73  la, 

excomynycate  :  mate  KJ  55  ii,  :  estate  KJ  38 1 8. 

3.  Vor  p:  happe  :  shappe  KJ  2t4, 

uppe  :  suppe^  vom  ae.  süpan  KJ  95  to, 
detestuble  :  stähle  :  babble  (vielleicht  noch  in  der  alt- 
heimischen Form  bäbelen?)  KJ  39  u. 

4.  Vor  Suffix:  Deshalb  kann  auch  devyll  :  evyll  (3L96, 

710,  995,   1061,   1166,   1540,  KJ  30 18,  39 18,  92t6, 
T  29 1,  durchaus  in  Ordnung  sein. 
Kürzung  vor  Suffix  war  schon   spätae.  eingetreten, 
z.  B.  in  gretfer  :  better  KJ  56 18,  69 18,  GP  314». 

5.  «  war  in  offener  Silbe  gedehnt  worden: 

aboure  :  loiie  :  moue  T  9i4, 
aboue  :  behoue^  ae.  behofian  T  23i, 
above  :  move  KJ  52  ii,  102 ti,  3L  256, 
move  :  love  :  behove  3L  56,  576, 
lore  :  behove  3L  872,  :  moue  821, 
aboue  :  moue  :  behoue  3L  2034. 

Bei  diesem  Stande  der  Quantitätsbewahrung  kiSnnen 
wir   auch  Schlüsse  aus  den  Reimen  ziehen   auf  die  Be- 
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Wahrung  oder  Veränderung  der  Quantität.    Wir   können 
sagen : 

1.  Kürzung  ist  bereits  eingetreten  in  anon :  on  Sh  206, 

ten  :  ren  Sil  909. 

2.  Kürzung  ist  noch  nicht  eingetreten  in 

one  :  hone  3L  1451, 
everychone  :  ahne  3L  159, 
attonnys  :  bones  KJ  17 14. 

3.  Länge  ist  noch  bewahrt  in  have  :  knave  KJ  5 17,  96  it , 

95 1,  :  save  JB  99  n,  107  n,  KJ  44s,  :  deprave  KJ 
34e,  T  18s,  3L  1133,  :  grave  3L  763,  :  knave  3L 
201,  205,  1483,  1584,  :  slave  3L  205. 
Auch  are  reimt  stets  auf  declare  3L  1367,  KJ  55 17, 
7414. 

4.  Schwanken  herrscht  in  gone  :  mone  :  ahne  KJ  26$, 

75it,  :  mone  KJ  82af,  :  bone  3L  1567; 
dagegen  :  persone  KJ  268. 

5.  done   erscheint   nur   lang:    KJ  67  is,   76?,   3L  784, 

:  shone  (sbst.)  3  L  1670. 

lY.  Qaalität  der  AccentYOcale. 

Um  die  Reinheit,  mit  der  Bale  in  dieser  Hinsicht 
reimte,  zu  ermessen,  bietet  die  Behandlung  von  me.  e'e 
und  ee  ein  gutes  Kriterium. 

Er  reimt  manchmal  im  Auslaut  offenes  mit  geschlosse- 
nem e,  was  bereits  Chaucer  that  (ten  Brink  §  326): 

see  (ae.  scb)  :  be  (ae.  beon)  KJ  29a 6,  :  poverte  :  we  KJ 
37 10,  :  deiütie  3L  171,  :  Infydelyte  3L  1906,  :  the 
KJ  634, 

slee  (ae.  slean)  :  Jubyle  KJ  63 ao,  :  veryte  T  2l4. 

Seltener  bindet  er  sie  im  Inlaut: 

seane  (ae.  gestene)  :  chane  (ae.  cl(jene)  JB  109  as, 
queene  :  meane  3L  1517. 

öö  und  öö  hatte  schon  Chaucer  oft  nicht  geschieden 
(ten  Brink  §  31).    Bale  bewahrte  diese  Freiheit. 
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Wenn  ee  manchmal  auf  i  reimt,  während  e  und  % 
streng  gesondert  bleiben,  mögen  Kürzungen  mitgewirkt 
haben.  So  wurde  ae.  preost  im  XV.  Jahrhundert  zu  prist, 
das  dann  vor  st  gekürzt  werden  konnte,  sodass  es  ganz 
korrect  auf  myste  KJ  699,  hlyste  KJ  73 14,  is,  :  Chrisfe  KJ 
76 18, :  Antichrist  KJ  26 as,  5222,  80e,  3  L  722, 1758, :  papystes 
3L  1575  reimen  konnte. 

Sonst  freilich  sind  dies  die  auffälligsten  Fälle  von 
Reimunreinheit. 

Nun  hat  Brandl  im  Archiv  für  neuere  Sprachen  Bd.  CVI 
pag.  396  darauf  hingewiesen,  dass  die  Bindung  von  i :  e 
in  Norfolk  und  Suffolk  besonders  früh  beliebt  war,  sodass 
man  sie  zu  Ende  des  XIV.  und  im  Laufe  des  XV.  Jahr- 
hunderts als  ein  Hauptkriterium  dieser  Gegend  betrachten 
darf.  Er  verweist  dabei  auch  auf  viele  Schreibungen  in 
Prosa,  die  zu  dieser  Annahme  stimmen  (Dibelius,  Anglia 
XXIII  352;  Brandl,  Quellen  des  weltlichen  Dramas  XXII). 
Bale  war  aus  Suffolk  gebürtig;  daher  würden  auch  folgende 
Reime  ihre  Erklärung  finden: 

frynd^  ae.  freond^  :  mynd  KJ  34  is,  479,  861,  87 1», 
KJ  126,  3L  1544,  :  wynde  T  25 is, 

fynd,  ae.  feond^  :  mynd  KJ  15 10,  93  u,  96  is,  3L  158, 
1789,  T  31s,  :  kynde  3L  358, 

fylde^  ae.  feld^  :  defiled  GP  308  2s, 

ende  :  behynde  KJ  28 1 6  (?). 

Wie  nun  Bale  in  der  Beobachtung  der  Qualität  durch- 
aus nicht  hinter  der  Kunst  der  Dichter  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhunderts  zurücksteht,  so  finden  sich  auch  andere 
aus  den  Reimen  sich  ergebende  Schwankungen  in  der  Aus- 
sprache einzelner  Wörter  bei  seinen  Zeitgenossen  mehr 
oder  minder  häufig  wieder. 

Ae.  ce  >  nie.  e  und  auch  i  in  togeder^  togider  ergab 
bei  Chaucer  durchaus  t,  togidre;  ebenso  Capgrave  (Dibelius, 
Anglia  XXIII  §  71),  Wycliffe  (Gasner  104),  Caxton  (Roem- 
stedt  9).     Bei  Bale  stets  im  Reim  auf  i: 

consider  ;  together  (also  noch  togidei'  zu  lesen)  KJ  16 11, 
consydre  :  togydre  3L  1692, 
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consider  :  altogether  GP  297  e, 

altogyther  :  hyther  KJ  99  a  (?  vielleicht  auch   hether 

gesprochen). 
Auch    in    der    Schreibung   bietet  Bale   i  :  altogyther 
KJ  99  t.    Tottel  hat  neben  togither  auch  together  (Hölper  12). 
Ae.  <B,  e  >  me.  a,  e  in  masse^  messe;  Chaucer  gewöhn- 
lich a,  selten  e  (Kittredge  6);  bei  Capgrave  beide  Formen 
(Dibelius  §  32). 

Bei  Bale  schwankend: 

masse  :  passe  KJ  78  is,  3L  1413, 
masses  :  passes  KJ  1026,  :  asses  KJ  27  24,  3  L  1170, 
messys  :  assys  KJ  17 10; 
aber:  Messe  :  I  gesse  3L  742,  :  hedlesse  KJ  Ss. 
Auch  in  der  Schreibung  hat  Bale  Doppelformen: 
masse  KJ69s,  77i7,  78i7,  81as,  82e,  98ai,  ss  u.  ö. 
messe  KJ  71 19,  73a6,  75 10,  95 u. 
Ae.  (e  in  panne,  ponne^   später  pce7ine  erscheint  bei 
Chaucer  (ten  Brink  §  12)   und   Capgrave  (Dibelius  §  36) 
immer  als  than.    Wycliffe   hat  einmal  then  (Gasner  102). 
Caxton   hat  than  und  then  gesondert  wie  im  Ne.  (Roem- 
stedt  10).    Tyndale   hat  immer  then  =--  quam,   tum  (Sopp 
287 1).    Bei  Bale  überwiegt  bei  weitem  die  a-Fomi: 

now  and  than  :  man  KJ  274,  3L  72,  :  can  KJ  41 9, 

78ai,  :  woman  :  Satan  3  L  88,  :  can  :  man  3  L  352, 

T  7t,  :  woman  3L  803; 

vereinzelt  auch  then  :  men  KJ  29  le,  37  ta,  :  amen  KJ  78 as. 

Ii)  der  Schreibung  findet  sich  than  KJ  764,  78 ti,  aa,  798, 

99 1,  then  78a8;  Tottel  hat  than  und  then  (Hölper  13). 

Ae.  hwanne,  htvonne,  später  hwoenne.  Chaucer  hat 
stets  a.  Caxton  bietet  neben  überwiegendem  whan  ver- 
einzelt auch  when  (Roemstedt  10).  Bale  hat  whan  :  mxm 
3L  794.  Er  schreibt  whan  KJ  71aa,  73if,  75ii,  78a,  92is. 
Tottel  hat  whan  und  when  (Hölper  13). 

Ae.  l(jbs{sa).  Chaucer  lesse  und  lasse  (Cromie;  Marshall- 
Porter  130),  Wycliffe:  lesse  selten  lasse  (Gasner  79 la),  Cap- 
grave lasse  und  lesse  (Dibelius  §  33),  Caxton  einmal  less^ 
sonst  lasse  (Roemstedt  8). 
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Bale  bietet  durchaus  lesse  :  eocpresse  JBlOOs,  :  outra- 
gyosnes  KJ  56  a. 

Ae.  a  -i-  einfacher  Nasal  ergiebt  bei  Bale  durchaus  a: 
name  :  blame  3L  858,  KJ  458,  71  it,  87 is, :  defanie 

KJ  23 14,  :  same  :  proclaim  GP  307  is, 
shame :  dyffame  KJ  54  si,  ashamed :  blamed  KJ  34  S4, 
than  :  Satan  (allerdings  Eigenname)  3L  88, 
man  :  Jordan  GP  319  s. 
Chaucer  hat  a,   Capgrave  ebenso;   nur  neben  many  auch 
mony  (Dibelius  §  36).   Caxton  hat  meist  a,  vereinzelt  auch  o 
(Boemstedt  9). 

Ae.  a  -h  nd.  Chaucer  bietet  o,  jedoch  auch  hand 
(ten  Brink  §  13)  und  stand  (vgl.  Marshall-Porter),  Wycliffe 
hat  0,  einmal  hand  (Gasner  101),  Capgrave  hat  a  und  o 
(Dibelius  §  37),  Caxton  ebenso  (Roerastedt  10  f.). 

Bale  hat  a  vor  nd  bis  auf  einen  Fall  immer  in  Selbst- 
reimen. Einmal  reimt  er  Ynglond  :  hushond^  an.  hüsbonda 
KJ  5 14,  was  auf  die  Aussprache  o  schliessen  lassen  könnte. 
Dem  gegenüber  steht  die  Schreibung  Bales.  Während  in 
den  übrigen  untei^suchten  Denkmälern  regelloses  Schwanken 
von  a  und  o  herrscht,  findet  sich  im  letzten  Teil  des  Kynge 
John  durchweg  die  Schreibung  a,  sodass  damit  auch  die 
gleiche  Aussprache  gesichert  erscheinen  dürfte: 

lande{s)  KJ  739,  749  804,  806,  86  e,  93 ts,  95 17, 
Englande  KJ  71  ts,  84a,  s,  74s,  to,  809,  is, 
Irelande  KJ  74  ao, 

Stande  KJ  74  ii,  withstande  74 ts,  undrestandynge  SßB^ 
band  KJ  74 19, 
overhande  83  ts. 
Tottel  hat  im  Allgemeinen  a,  seltener  o  (Hölper  13). 

Ae.  a  4-  ng.  Dass  among  noch  niclit  in  heutiger  Art 
wie  amung  gesprochen  wurde,  ergiebt  sich  aus  Reimen  wie: 

amonge  :  turonge  KJ  11  is,  194,  389  GP  306i4,  3116, 
:  songe  KJ  32 1»,  399,  3  L  692,  :  longe  KJ  779,  974. 

All^  fall^  call^  small  hatten  noch  dasselbe  a  wie  sIuiU 
und  die  auf  -all  ausgehenden  Adjectiva: 
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all  :  -all  GP  294$,  310is,  JB  998»,  104fs,  T  23ie, 
24 14,  27»,  28 1»,  3L  44,  127,  573,  752,  952,  1250, 
1515,  1929,  1936,  2029,  KJ  6a»,  9»,  11 1,  16 14, 
29is,  35s8,  40ai,  49?,  41 19,  50»,  56 le,  83»»,  87 lo, 
93 ai,  10087,  10210,  :  shall  GP  322,  KJ  13  le, 

fall  :  -all  GP  286,  285»,  3087,  319to,  JB  100»», 
107»»,  T  6 14,  139,  3L  268,  304,  574,  760,  1033, 
KJ  lia,  18ii,  87 1»,  :  shall  T  7i», 

call  :  -all  T  6i»,  3L  4»,  GP  286,  KJ  1»,  102a», 
small  :  -all  KJ  57». 

Verdampfung  des  a  durch  vorhergehendes  w  ist  noch 
nicht  eingetreten: 

sumwhaite  :  fatte  KJ  15 la,  :  that  KJ  27 17,  297, 

was  :  alas  KJ  68?,  :  ypcras  81  la, 

waire  :  debaire  KJ  247,  :  faire  KJ  66»,  :  conquarre 

JB  10117, 
hei^ewarde  :  vyneyarde  KJ  48», 
rewarde  :  regarde   3L   299,    1687,   T  26 1,  :  ieoparde 

S.  t.  B.  X.,  :  hearde  T  6  a, 
hackwar  de  :  ieoparde  T  178, 
towards  :  Spanyards  KJ  63  la, 
quarell  :  parell  KJ  49  a»,  3  L  639,  :  apparell  KJ  12 14, 

3L  1766, 
stvarm  :  härm  KJ  101», 
swash  :  dash  :  rash  3L  393, 
tvalletf  :  sallett  KJ  52  la, 
watter  :  matter  :  latter  3L  596,  1667,  1827, 
warke  :  harke  3L  1257. 

Ae.  ay  0  wie  im  Ne.  Bemerkenswert  ist  der  ständige 
Reim  soule  :  Foule  3L  842,  1179,  1412,  1698.  Neben  ae. 
nö{iüi)ht  lebt  auch  nä{wi)ht  noch  fort  in  der  verkürzten 
Form  natt  :  fatt  :  flat  3L  448. 

Ae.  e  mit  Palatalvorschlag  in  gi{e)fan^  bei  Chaucer 
nur  1,  bei  Capgrave  e  und  i  (Dibelius  §  52),  ebenso  bei 
Caxton  (Roemstedt  12,  14),  findet  sich  bei  Bale  im  Reim 

stets  als  e: 

2 
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get^e  :  greve  KJ  19ii, :  heleue  3L  112, :  Eve  T  246,  : 

believe  GP  3204, 
geuer  :  hdeuer  T  22  lo; 

während  sich  in  der  Schreibung  Bales  bis  auf  einen  Fall 
durchweg  die  i-Porm  findet: 

gyve  KJ  71 4,  73 u,  74 le,  22,7622,  77i9,  898,90t»,  95  u, 
forgifve  KJ  83  is,  88 14,  89»  90 10, 
gyven  KJ  82  tt, 
forgyven  KJ  92 1». 

Ein  einziges  Mal  geve  KJ  78».    Tottel  verwendet  wieder 
e  und  i  (Höiper  15). 

Ae.  e,  eo  4-  r  in  geschlossener  Silbe,  bei  Chaucer  und 
Capgrave  (Dibelius  §  73)  noch  durchaus  e,  bei  Caxtoii 
(Roenistedt  11)  schon  schwankend  zwischen  e  und  a,  ist 
bei  Bale  auf  sicheres  a  gereimt: 

barie,  ae.  heorcan  :  starke  KJ  50 10,  :  Marke  KJ  18», 
:  marke  KJ  67  le,  80»,  :  warke  3L  1257, 

clarke  :  starke  KJ  50 10,  :  marke  76 11, 
darke^  ae.  deorc  :  marke  :  starke  3L  992, 
desart  :  hart  :  part  JB  llOis, 
farre^  ae.  /eor(r)  :  deharre  KJ  42»», 

Äard,  ae.  hierde  >  me.  Aerde  :  regard  KJ  5»»,  JB. 
105»,  :  garde  3  L  1470,  :  sauegar  de  S.  t.  B.  X, 
:  biissard  KJ  28 17,  :  retvarde  T  62, 

hart(e\  ae.  Aeor^e  :  part{e)  KJ  5»,  45»,  53»,  95 1», 
4914,  647,  60»,  81»i,  85«4,  3L652,  685,  1983, 
JB  1047,  llOi»,  T  7»,  :  apart  GP  293»»,  :  depart 
GP  29524, 

quarell,  afr.  quereile  :  apparell  KJ  12 14,  3Ij  1766  : 
pareU  KJ  49»»,  3  L  639, 

smart,  ae.  smeorte  :  parte  KJ  557,  3  L  1984,  898,  1616, 
:  departe  KJ  62»», 

pervart  :  part  3  L  654,  :  art  3  L  686, 

sheparde  :  regarde  T  31», 

i^arrc,  me.  werre  :  debarre  KJ  247. 
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Keinen  Gegenbeweis  bilden  Fälle  wie 
serue  :  preserue  3  L  2017^ 
verse  :  reherse  T  20i, 
suerue  :  obserue  JB  104  ss, 
suerued  :  preserved  KJ  100  u, 
preserve  :  starve  KJ  23 19, 
comeme  :  suerue  3L  323; 

denn   nicht  selten  ist  das  e  vor  r  zu  a  geworden,  wo  es 
in  ne.  Zeit  wieder  zu  e  zurückgegangen  ist;  z.  B. 

pervart  :  pari  3  L  654,  :  art  3  L  686, 

hearde  :  afr.  garde  3  L  1470  u.  ö., 

de$art  :  pari  JB  llOs, 

sheparde  :  regarde  T  3l8. 

In  der  Schreibung  ist  die  r-Modiflcation  nur  in  vereinzelten 
Fällen  nicht  ausgedrückt: 

clei'gye  KJ  83  lo,  «e,  84 «o,  858,  869,  95««,  preserve 
KJ  80 11,  obserue  KJ  96i^  preserved  KJ  75 e,  suerued 
KJ  757; 
sonst  stets:  harte  KJ  6817,  73 1«,  77«,  81  «1,  85 «4,  86 e, 
87««,  90 1«,  936,  smarte  KJ  69 1,  clarke  KJ  697, 
76 11,  marke  KJ  706,  76 1«,  80«,  barke  KJ  80«, 
harde,  ae.  praet.  hierde  KJ  81 7,  marvelome  KJ  73 10, 
81 7,  marvele  KJ  92«  (einmal  mervele  KJ  77 e), 
Ungar  KJ  76««,  defendar  KJ  93 10,  devourar  93 11, 
synnar  KJ  756,  gyldar  KJ  82«. 

Bei  Tottel   findet   sich  die  r-Modification  häufiger  als  bei 
Caxton  (Hölper  14). 

Ae.  weo-  >  wo-^  vm-  vor  r  -+-  cons.,  me,  (wenn  nicht  e 
bewahrt  blieb),  zu  ivo-  und  w^-,  ist  bei  Wycliffe  und  Chaucer 
(wenn  nicht  als  e)  immer  als  0  vorhanden.  Capgrave  hat 
Word  <  ae.  worold  (:  hrd)  und  wurst^  sonst  e  (Dibelius  §  74). 
Bei  Bale  sind  beide  Formen  zu  verfolgen: 

1.  woo'  in  wors  «  me.  woors)  :  hors  KJ  29 10, 

sword^  ae.  sweord^ :  word  KJ  52  le,  101  is, :  lorde 

3L  30,  1830, 

iwrth  :  forth  3L  697; 

2* 
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2.  wu'  in,  ae.  weore^  tvurke  :  Türke  KJ  88«»,  xvurkes  : 

Turhes  KJ  836,  3L  1195, 
ae.  uryrcan,  umgebildet  nach  dem  Subst  wurke 

:   Türke  KJ   48«i,    SOs,   92i8,    3L    1787, 

:  lurke  3L  698, 
tvorse  «  me.  tmrs)  :  ciirse  (ae.  ewrs)  KJ  55  at, 

58 1,  trwrsf  :  accurst  (ae.  cwn9Üin)  KJ  71  it, 

3L  1829. 

Auch  in  der  Schreibung  finden  sich  beide  Formen: 

ae.  unersa^  wurse  KJ  92  n,  97  is,  %iyurst  KJ  71 19, 

ae.  sweord^  sword  KJ  101  is, 

ae.  weorp:  worthie  KJ  72«,  80  «o,  85 19,  neben  u'M»*/Aie 

KJ  88 11,  worshyjyfull  KJ  86  lo.    Auffällig  erscheint 

die  Schreibung  in  dem  Reim  wotirfhe  :  fourthe  KJ 

98«, 
ae,  uryi'can,  worke  KJ  72  lo,    neben   wurke   KJ  77  ii, 

wurche  KJ  92«, 
ae.  weorc^  wurke{s)  KJ  88«»,  83  e, 
ae.  uHrrd  erscheint  stets  als  umrde  KJ  67  j,  67  s,  73««, 

86i4,  86i7,  90«,  90«4,  92«,  92ss,  938i,  94i9,  wourdes 

KJ  102«». 

Andere  ae.  e,  eo  h-  r  in  geschlossener  Silbe,  me.  c, 
scheinen  bereits  die  zweite  ne.  r-Modification  angenommen 
zu  haben: 

bürste  :  accurst  KJ  65 1«, 

bume  :  turne  3L  840i,  1143, 

churche  :  lurche  3L  1556,  KJ  72  «4. 

In  der  Schreibung:  bume  KJ  76 17;  stets  churche. 

Ae.  cb  <  westgerm.  a,  got.  e  wird  von  Bale  in  der 
überwiegenden  Mehrheit  der  Fälle  auf  geschlossenes  e 
gereimt: 

slepe^  ae.  sUkpan^  :  kepe^  ae.  cepan,  3  L  189,  :  pepe 
KJ  97«, 

drede^  ae.  drtid,  :  hede,  ae.  hedan  3L  151, 

dede,  ae.  d&d :  spede,  ae.  spedan  3  L 197,  370, :  hede  982, 

8<rcte,  ae.  sfrt^f  :  fete^  ae.  /e<  3L  1011, 
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aslepe  :  kepe  KJ  28  «e, 
drede  :  succede  KJ  494, 
sede,  ae.  sced  :  dede  :  spede  JB  1069. 
Nur  selten  ist  es  auf  offenes  e  gereimt: 
streute  :  heate^  ae.  Mte  3L  285, 
dede  :  leade^  ae.  ir^dan  KJ  64n. 

Wenn  auf  das  e  <  westg.  ä  ein  r  folgt,   tritt,   wie  auch 
gemein-  nie.,  Schwanken  der  Qualität  ein: 

yeare  :  heare^  ae.  her  3L  183,  KJ  74  n,  :  eheare  3L 

1527, 
feare^  ae.  fcPr  :  eure  3L  523,  :  where  3L  571,  :  nere 

KJ  34 «7,  :  Aere  KJ  59?,  :  beare^  ae.  heran  KJ  74 u, 
/b'c  (verbum)  :  stere  T  9i8,  :  rfere  KJ  33  «e,  :  speare 

KJ  4118. 

In  der  Schreibung:  dedeK^l  73«,  77 n,  readeKJ  73s,  dede 
81 8,  97»,  vor  r:  /eare  KJ  74n,  86«o,  yeare  KJ  74i8, 
80«8,  feare  91 17. 
Zu  beachten  ist: 

Afr.  frere  >  /ryre,  mod.  engl,  fiiar  :  desyre  3  L  723, 

1484,  KJ  8«7,  12  u. 
Ae.  hfPr  ist  noch  bewahrt  in  heare  :  where  3L  1221 
und  nicht  durch  afr.  haire  ersetzt. 

Ae.  eage  reimt  stets  auf  ?,  wird  aber  wie  heut  ge- 
schrieben ey: 

eyes  :  spyes  KJ  10 n,  :  lyes^  ae.  lige  KJ  101t»,  :  eere- 
monyes  3L  1387. 

Ae.  €0,  später  auch  eö,  4-  w?,  me.  ew  und  oti?: 

.  ae.  treowjan;  treowe:  treou^;  hreoimn. 
Wycliflfe:  treive;  treuthe^  threujthe;  reive  (Gasner  133). 
Chaucer:  trowen;  trewe;  trouthe;  rewen  (ten  Brink  §  49). 
Capgrave:  ae.  eow  meist  in  Selbstreimen,  seltener  in 

Reimen,  die  auf  den  Lautwert  ou  deuten  (Dibelius 

§92). 
Caxton:  trowe:  tretve^  true^  tricwe;  tronthe {Roemstßdt2S). 
Tyndale:  statt  eto  oft  auch  u  in  offener  Silbe:  fruly^ 

trusthe^  renued  (Sopp  292). 
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Bale:  trowe  (als  Verb) :  growe  KJ  656, :  hlotve  KJ  957, 
:  crowe  KJ  4«o,  :  hnowe  KJ  70  «o; 
aber:  trewe  (als  Adjectiv)  :  suhdexoe  (afr.  sondtdre) 

KJ  9 «6,  328,  :  adewe  T  18  6, 
true  :  dwe  3L  1866,  :  contynue  3L  1936, 
untrue  :  due  JB  102 is, 
trewthe  (das  Substantiv)  :  ensetvthe  KJ  96», 
fri^A  :  ewÄi^fA  T  78, 
retve  (das  Verb)  :  svbdexve  KJ  30  u, 
new?€s  (Adjectiv) :  stues  (afr.  es^wre)  KJ  25 1»,  :  siewe^ 

3L  729. 

Ae.  eo  -\'  w  im  Auslaut  wurde  in  den  Urkunden  und 
bei  Chaucer.  zu  ow,  welcher  Schreibung  ten  Brink  und 
Morsbach  den  Lautwert  eines  monophthongischen  ü  bei- 
legen (ten  Brink  S.  39).  Auch  Wj^cliffe,  Capgrave,  Caxton 
stets  you.    Bale  reimt  stets  auf  ü: 

you  (ae.  pron.  eow)  :  now  KJ  35e,  14«,   2426,    81 6, 
82«i,  898,   JB  10988,   T  158,  :  inow,   ynough  KJ 
8881,  109,  13i9,  1681,  95i7  u.  ö. 
Bei  dem  Adjectiv  yoiir  scheint  die  Partikclbehandlung  und 
Kürzung  erst  später  erfolgt  zu  sein;  Bale  reimt  noch 
youre  :  devoure  3L  1745. 

Ae.  p,  me.  im  Anglischen  t,  bei  Wycliffe  i,  bei  Chaucer 
t,  e,  ist  bei  Bale  vor  i-haltigem  Suffix  zu  e  geworden: 

evyll,  ae.  yfel  :  deuyll  3L  96,   710,  995,   1061,  1166, 
1540,  KJ  30 18,  39 18,  9286,  T  29 1. 
Dies  zeigt  sich  auch  in  der  Schreibung. 

Ae.  mycel^  bei  Wycliffe  myche^  miche^  bei  Chaucer 
muehefj).  bei  Caxton  mech{il)^  bei  Capgrave  moche^  selten 
mykyl^  ündet  sich  im  Reim  nur  einmal  gesichert: 

myche  :  ryche  JB  105  si. 
Dagegen  findet  sich  in  der  Schreibung  durchweg  die  durch 
die  Labialis  zu  mueh(e)  verdumpfte  Form:  KJ  696,  7187, 
796,  80i6,  8216,  838,  84i6,  8o4. 

Reime  wie  niyrye,  ae.  myrge  :  ij/nV?  KJ  98 1 8  und 
merye  :  Berye  3  L  822  können  für  Bale  nicht  als  beweisend 
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gelten.    Auch  in  der  Schreibung  myrye  KJ  77«,  78 u,  98  is, 
neben  merye  KJ  82  ii,  94 is. 

V.  Unbetonte  Vocale. 

Me.  unreiner  Suffixreim  liegt  vor  in 
Peter  :  sanctificetur  KJ  24  «o, 
ignoraunce  :  resystence  JB  104  si, 
ordinance  :  obedyem  :  hence  KJ  38  m. 

Diese  Fälle  erklären  sich  bei  Bale  aus  der  bereits 
eingetretenen  Suffixschwächung. 

Bei  Chaucer  hatten  die  romanischen  Suffivocale  noch 
ihren  vollen  Klang  (conseil :  seyl).  Im  XIV.  und  XV.  Jahr- 
hundert bewirkte  dann  der  starke  Hauptaccent  des  Eng- 
lischen, dass  die  meisten  Vocale  der  geschlossenen  neben- 
tonigen Silben  sich  zu  o  (oder  e-t)  abschwächten.  Infolge 
dessen  konnten  ähnlich  klingende  Suffixe  verschiedener 
historischer  Herkunft  mit  einander  reimen. 

In  der  Prosa  zeigt  sich  das  Schwanken  der  Suffixvocale 
schon  bei  Wycliffe  (zahlreiche  Beispiele  bei  Dibelius  §  149). 
Im  Reime  äussert  es  sich  bereits  bei  Gower  {sely  :  privete) 
(Fahrenberg  403).  Viel  weiter  fortgeschritten  ist  der  Process 
bei  Capgrave  (Dibelius  §  428)  und  bei  Caxton  (Roemstedt 
27).   Bei  Bale  ergeben  sich  aus  den  Reimen  folgende  Fälle: 

common :  yron^  ae.  tren  KJ  97  %% ;  dazu  in  der  Schreibung 
commen  KJ  76 14,  commens  KJ  908, 

counseU^  afr.  conseil  :  compell  KJ  21»,  :  hell  KJ  58 ts, 
3L  373,  1102,  :  gospell  KJ  39«i,  42ie,  JB  llOs, 
:  teil  T  14 1«,  :  well  *IB  103 1«,  :  hell  :  bell  :  smell 
JB  1061,  :  Babell  3L  1039,  :  hell  3L  1102;  dazu 
in  der  Schreibung:  counsel  KJ  76«,  mavell  KJ  928, 

countreye^  afr.  contree  :  be  KJ  87«;  in  der  Schreibung 
dagegen  die  längere  Form:  countraye  KJ  87«,  87  is, 
87 17,  countreye  87«,  877,  87», 

mony^  afr.  monaie  ;  many  K J  42  lo,  :  honye  3  L  488, 
:  papacye  3L  1229;  daneben  auch  moneyo  :  eon- 
veye  3  L  1199;  auch  in  der  Schreibung  limieii  sich 
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beide  Formen:  monye  KJ  74»  neben  moneye  10 n^ 
71 8.   Ähnlich  abbey  :  Jcey  {Jet  gesprochen)  KJ  27«: 
in  der  Schreibung  abeye  KJ  78  is. 
Gänzlicher  Schwund  des  Suffixvocals  in  battle  :  cattle 
:  spattle^  ae.  spätlian^  ne.  spatth  3L  443. 

-oun^  -on:  Es  hätten  Bale  eine  Fülle  von  Reim  Wörtern 
auf  oun  zur  Verfügung  gestanden;  da  sich  aber  nicht  ein 
einziger  nachweisen  lässt,  wird  man  annehmen  können, 
dass  diese  Suffixe  bereits  gekürzt  waren.  Dafür  sprechen 
auch  die  Reime: 

John  :  regyon  KJ  94 «a,  :  relygyon  :  regyon  KJ  42  it, 

:  poyson  KJ  994, 
uppon  :  pardon  :  remyssion  KJ  37  «4. 

Zum  a-Laut  geschwächt  in  domynyon  :  weapon^  ae.  wdpen 
T  30i9.   In  der  Schreibung  stets  {y)on:  KJ  70i6,  70««,  72«i. 
-our^  'or  reimen  nur  vereinzelt  auf  Länge: 

honoure  :  evermare  3  L  1995, 
emproure  :  devoure  JB  102  «7, 

sonst  immer  geschwächt  zu  -er: 

goveiner  :  teacher  3  L  105, 

faver  :  lawer  KJ  69 «i,  :  here  KJ  65  is. 

Bale  selber  schreibt  stets  -our:  e^nproure  KJ  80«,  89 ig, 
90 n,  governour  KJ  89i8,  90ii,  predecessours  KJ  89  ii,  colour 
KJ  77 ai,  socour  KJ  93  aa. 

Wichtig  ist  für  Bale,  dass  or  afr.  e  und  i  nicht  mehr 
in  der  Weise  Chaucers  sclieidet.  Heywood,  der  höfische 
Dramatiker,  sondert  noch  streng  (Brandl,  Quellen  des 
weltlichen  Dramas  LI). 

Germanische  Suffixe.  Ae.  deofol^  deivell  :  compell  3  L 
120;  in  der  Schreibung  stets  detvyll. 

In  Flexionssilben  finden  sich  bei  Bale  auch  Spuren, 
dass  e  zu  i  wurde.  Schon  bei  Chaucer  kam  das  nicht 
ganz  selten  vor:  z.  B.  lices  :  nice  is  (ten  Brink  §  328). 
Dass  dies  bei  Wycliffe  Regel  war,  hat  Gasner  gezeigt 
(S.  134).  Über  B'älle  bei  Schülern  Chaucers  handelt  Dibelius 
§  150. 
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Bei  Bale:  dyredyd:  thred^  d^e.pridda  KJ513,  granted 
:  thred  KJ  42«;  doch  könnte  in  beiden  Fällen  auch  eine 
Angleichung  an  three  vorliegen.  In  der  Schreibung  einmal 
hlessyd  KJ  759,  sonst  immer  c. 

Wie  bei  Chaucer  wechseln  auch  bei  Bale  die  Suffixe 
'hode  <  ae.  -häd  und  hede  <  ae.  *hPd\ 

prestehode  :  rode  KJ  71  «s,  3L  839, 
lyklyhode  :  fode  T  ll4, 
faiherhed  :  thred  KJ  67«. 
In  der  Schreibung  begegnet  nur  -hode:  presthode  KJ 
71  «s,  manhode  KJ  87«,  102«. 

VI.  Konsonanten. 

In  konsonantischer  Beziehung  reimt  Bale  rein. 

•{g)ht  >  't:  bei  Chaucer  noch  streng  gesondert,  bei 
Capgrave,  entsprechend  seiner  Aussprache,  schon  vermengt, 
bei  Bale  ebenfalls  nicht  getrennt: 

syght  :  delyghi  JB  109  is,  :  hyght  :  spyght  3L  1300, 

:  delyght  3  L  1959, 
lyght  :  hyght,  ae.  Mtan  KJ  6i,  :  perfyght  JB  103«», 
ryght  :  spyght  KJ  43«  u.  ö., 
nyght  :  profyght  3  L  1238. 

A  ist  nicht  zu  /*,  sondern  zu  u  geworden  in  laught  : 
taught  KJ  96  le. 

fro  im  Reime  noch  bewahrt:  fro  :  go  3  L  340,  KJ  90«, 
in  der  Schreibung  stets  from  KJ  71 1,  757,  75«i,  80io, 
83«,  84e,  87 1«,  89 1,  1024. 

VII.  Formenlehre. 

I.  Substantivum  (Pluralbildung). 

-es  nach  stimmhaftem  s  ist  verflüchtigt: 

howses  :  use  KJ  82««, 

hors  Plur.  :  wors  KJ  29ii. 
Bewahrung  neutraler  Pluralbildung  ohne  Endung  bei 
Massangaben : 
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tkis  seven  yeare  :  heare^  ae.  her  KJ  74 is, 
a,  tkowsande  potvnde  :  grownde  KJ  34*0, 
XXXti  thowsand  :  YngUnd  KJ  67  «t, 
^Are  hundred  thowsand  marke  :  ^torjte  KJ  68  t, 
a  thowsand  marke  :  harke  KJ  67 1». 

Pluralbildung  auf  -n: 

chylderne  :  bretherne  KJ  26«», 
sAone  :  done  3L  1670; 

in  der  Schreibung:  bretherne  KJ  87 «s. 

2.  Pronomen. 

Ae.  tc,  bei  Chaucer  meist  t,  selten  ich  (ten  Brink  §  250), 
bei  Caxton  (Roemstedt  40)  und  Capgrave  (Dibelius  §  234) 
stets  /;  ebenso  bei  Bale:  study  T  14  m,  :  resonably  KJ  67  •, 
cytie  KJ  85  4;   in  der  Schreibung  stets  Z 

Ae.  je  (nom.),  bei  Chaucer  t/ce,  ebenso  bei  Caxton 
(Roerastedt  41 ),  bei  Capgrave  gelegentlich  schon  durch  you 
ersetzt  (Dibelius  §  235),  findet  sich  bei  Bale  häufiger  als 
you  (neben  überwiegendem  ye);  im  Reim  allerdings  selten: 
you  :  ynough  KJ  88  «1;  häufiger  in  der  Schreibung:  KJ 
84«i,  877,  87 18,  87 20,  88n,  88«i,  89«,  93t8,  97e,  101 11  ff. 

Ae.  eoiü  (obl.),  bei  Chaucer  und  Caxton  durchaus  yow, 
bei  Capgrave  gelegentlich  durch  ye  ersetzt,  lautet  bei 
Bale  überwiegend  ye  :  me  T  22u,  KJ  46«,  65»,  3L  901, 
:  agre  3L  900,  :  fle  KJ  45i4. 

Auch  in  der  Schreibung  ye  überwiegend  KJ  72«,  73 11, 
73u,  75«,  76s,  79i4,  79««,  81 7,  8I14,  8I19,  81t«,  84»,  84t, 
8417,  8518,  879,  896,  92i6,  93«i,  94«,  94is,  94i8,  96«, 
99i8,  9981,  101  «1. 

Dat.  plur.  them  :  Hierusalem  3  L  734;  ebenso  die 
Schreibungen  KJ  70i8,  70i6,  72t8,  838,  83ii,  87 1«,  91«, 
91 16,  9117,  92«i,  98i,  lOOii,  101«,  102i6. 

hir  für  her  findet  sich  in  der  Schreibung  KJ  74a8, 
1036,  1037,  10310. 
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3.  Die  Flexionsendungen  der  Verba. 

3.  Pers.  sg.  praes. 

Wycliffe  hat  durchaus  fA,  die  südliche  Endung;  von 
Chaucer  an  zeigt  sich  auch  die  nördliche  Form  mit  -es  im 
Reim  auf  Substantiva  mit  -s.  Bei  Chaucer  finden  sich 
solche  Fälle  noch, sehr  selten;  die  Fälle  bei  Brandl,  Engl. 
Stud.  XII.  175.  Capgrave  hat  nur  einmal  s,  sonst  stets  th 
(Dibelius  §  185).  Caxton  kennt  nur  das  südliche  -eth 
(Roemstedt  45),  ebenso  Tyndale.  Skelton  bindet  die  3.  sg. 
häufig  mit  deth^  soth,  xvroth  und  length\  daneben  steht  nicht 
selten  die  Form  mit  -s,  fast  ausschliesslich  auf  plurale 
Substantiva  gereimt.  Tottel  hat  schon  häufiger  s  (Hölper 
54).  In  der  Prosa  erhält  sich  th  bis  Bacon  (Hölper  57). 
Bale  hat  meist  noch  -th: 

sayth  :  fayth  JB  IIO17,  3L  35, 
telth  :  helth  KJ  30 1«, 
trewthe  :  ensewthe  KJ  96«, 
truth  :  ensuth  3L  1261. 

Vereinzelt  findet  sich  auch  die  nördlichere  Endung: 

diffines  :  Phylystynes  3L  1120, 

fayles  :  hayles  3L  826, 

rehearces  :  verses  KJ  73«, 

lyngers  :  fyngers  KJ  727, 

slyppes  :  clyppes  (verkürzt  aus  eclipse,  cf.  Skeat, 
Etym.  Dict.)  3  L  278. 
In  der  Schreibung  herrscht  durchaus  die  Endung  -eth. 

Pluralis  praesentis. 

Während  bei  Wycliffe  die  südliche  Endung  -th  schon 
zurücktritt,  Chauer,  Capgrave  und  Caxton  regelmässig  das 
mittelländische  e{n)  gebrauchen  (ganz  vereinzelt  -^A),  taucht 
bei  Skelton  auch  -es  auf. 

Bei  Bale  ist  der  endungslose  Plural  überwiegend.  Auch 
bei  der  Copula  ist  die  gewöhnliche  Form  he  :  enormyte 
3L761,  :  se  T  IO9,  :  cj^uelte  JB  105?,  :  cyiie  T  I69;  daneben 
seltener  are  :  deciare  3L  1357. 
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Aber  manchmal  hat  er  auch  die  ursprünglich  süd- 
liche Endung  -th  verwendet:  episuih  :  truth  TT*;  öfter 
in  der  Schreibung:  hath  KJ794,  835  (neben  have  KJ  79f2, 
83 16  u.  (5.),  retumeth  KJ  738,  pangeth  79  le,  noteth  85 lo, 
sayth  8524,  detesteth  77  ae,  calleth  92 1«. 

Häufiger  noch  hat  er  die  ursprünglich  nördliche  Endung 
-es  verwendet  und  zwar  immer  im  Reim  auf  plurale  Sub- 
stantiva,  nie  im  Versinnern.  Es  scheint  dies  auf  der  Ver- 
tauschung mit  der  3.  pors.  sg.  zu  beruhen,  denn  auch  leas 
und  were  laufen  im  XVI.  Jahrhundert  in  vulgärer  Rede 
durcheinander  (Brandl,  Quellen  des  weltlichen  Dramas. 
8.  LXXXII). 

tredes  :  bedes  (ne.  bead)  KJ  27  «e, 

carries  :  propryetaryes  3  L  1006, 

putryfyes  :  flyes  (pl.  sbst.)  KJ  938, 

f alles  :  cardynales  KJ  18 «i, 

toaJces  :  snakes  KJ  93  is, 

passes  :  niasses  KJ  102?, 

devoures  :  hotvres  3L  1014, 

lurkes  :  turkes  3L  1198, 

hates  :  prelates  3  L  1609. 
Bei  Tottel  ist  -eth  nicht  vorhanden.    Die  Formen  mit  -en 
sind  ziemlich  selten:  ganz  vereinzelt  -es  (Hölper  57). 

Infinitiv. 
Die  Bibel,  Chaucer,  Capgrave  und  Caxton  haben  neben 
den  apokopierten  Formen  häufig  die  vollen  Formen,  während 
Tyndale  und  Skelton  nur  die  endungslose  Form  haben. 
Ebenso  hat  Bale  ausnahmslos  den  apokopierten  Infinitiv, 
auch  bei  einsilbigen,  vokalisch  auslautenden  Wörtern.  Tottel 
bietet  Belege  von  -w  nur  in  einsilbigen  Wörtern  (Hölper  58). 

Participium  praesentis, 
Wycliffe  und  Chaucer  haben  die  mittelländische  Endung 
'inq{e\  Capgrave  selten  das  nördliche  -ande  (Dibelius  §301a), 
Caxton  gewöhnlich  -iyiye,  einmal  -tnde,  häufiger  frz.  -ant 
(Roemstedt  4(5).  Tyndale.  Skelton  und  ebenso  Bale  haben 
stets  die  mitteirändische  Form,  während  Tottel  neben  herr- 
schendem -yng  nicht  selten  frz.  -amit  bietet  (Hölper  58). 
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Praeteritum. 

1.  Als  Endung  des  Plurals  hat  die  Bibel  gewöhnlich 
die  Formen  mit  -en;  Chaucer  apokopiert  häufig  das  n; 
bei  Capgrave  sind  die  vollen  Formen  selten,  während 
Caxton  besonders  beim  starken  Verb  das  n  öfter  bewahrt. 
Bale  hat  durchweg  die  endungslose  Form.  Das  einmal 
begegnende  slayne^  ae.  slogon^  dürfte  Analogie  an  das 
Particip  slayne  sein:  ye  slayne  :  disdayne  KJ  888. 

2.  Analogiebildung  des  Sing,  nach  dem  Plur.  liegt 
vor  in  {he)  begunne :  Niinne  3  L  812,  neben  gewöhnlichem 
begänne  :  manne  3L  624. 

3.  Im  Plural  Angleichung  an  den  Vocal  des  Sing,  in 
tve  begänne  :  manne  3L  564. 

Ae.  seah  einmal  noch  se :  see^  ae.  scb  Sh  1908,  daneben 
die  aus  dem  Plural  entlehnte  Form  I  sawe  :  plawe  3  L  405. 
Während  in  he  gave  :  save  3  L  1643  die  Länge  des  Vocals 
aus  dem  Plural  herübergetreten  ist,  scheint  der  sg.  cam{e) 
noch  kurzes  a  zu  haben:  misericordiam  :  Adam  :  Abraham 
S.  t.  B.  V. 

Freilich  reimt  auch  der  Plural  stets  auf  Kürze:  Abraham 
JB  10580  :  lamh  :  Abraham  GP  3228.  Die  Schreibung 
came  KJ  87  e  beweist  nicht  für  Länge. 

Ae.  magon  wird  durchweg  durch  die  Singularform 
ersetzt,  maye  :  decaye  3L  892,  :  delay  KJ  424. 

Ae.  dyde  erscheint  regelmässig  als  did;  daneben  auch 
in  Angleichung  an  das  Substantiv  dc^d  die  Form  ded :  led 
3L  1416.  In  der  Schreibung  häufiger  KJ  85 u,  86«8,  91 9, 
91 11,  9289,  936,  9888,  998,  999,  lOOu,  10081,  1008». 

Participium  praeteriti. 

In  der  Bibel  endigen  die  zweisilbigen  Participia  auf 
-en  und  -e  (Dibelius  §  306),  die  einsilbigen  schwanken, 
stets  -n  in  seen.  Capgrave  hat  Doppelformen  wie  Chaucer 
(Dibelius  §  309).  Bei  Caxton  überwiegen  die  -en-Formen 
Roemstedt  47,  50).    Auch  Bale  hat  Doppelformen: 

slayne  :  dysdayne  KJ  888, 

spoJcen  :  tohen  (sbst.)  JB  10888,  KJ  868«, 
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bome  :  come  KJ  48  u, 
done  :  shone  (sbst.)  3  L  1669,  :  sone  3  L  784, 
gone  :  ahne  3L  1160,  1245,  :  bone  3L  1568; 
daneben:    beute  :  meate  T  7ii, 
forgote  :  note  3L  292, 
forsake  :  take  finf.)  KJ  71  e, 
tahe  :  shake  (inf.)  KJ  24 1 9, 
be  :  veryte  JB  106  ae, 
do  :  a25o  JB  5286. 

Geraeinme.  war  der  Abfall  des  n  bei  den  Participien 
mit  Nasal  im  Stammauslaut: 

songe  :  tonge  KJ  28  is, 

bounde  :  grounde  :  confounde  KJ  102  le, 

begunne  :  Nunne  3L  1066. 
Sehr  häufig  ist  noch  bei  den   schwachen  Participien 
der  Verba,  deren  Stamm  auf  t  ausgeht,   dieses   mit  der 
Endung  verschmolzen: 

insacyate  :  rate  3L  1070, 

infecte  :  sede  KJ  31«7,  :  dyrect  (inf.)  3L  789, 

consecrate  :  intronizate  :  curate  (sbst.)  KJ  37  is, 

rgecte  :  secte  KJ  59  la,  :  neglect  T  13  n, 

excommunycate  :  estate  KJ  83  is, 

Ergebnisse. 

1.  Die  Reinheit  von  Bales  Reimen  ist  in  einer  Voll- 
ständigkeit zu  erweisen,  die  auf  den  ersten  Blick  vom 
me.  oder  vom  modern  englischen  Standpunkt  nicht  zu 
erwarten  wäre. 

2.  Er  reimt  das  Schriftenglisch  seiner  Zeit,  das  zwischen 
Caxton  und  Tottel  in  der  Mitte  liegt,  nur  mit  einer 
dialektischen  Besonderheit:  e  :  i:  und  das  stimmt  zu  seiner 
Suffolkischen  Heimat.  Man  kann  nicht  behaupten,  dass 
er,  obwohl  ein  populärer  Autor,  vulgärer  ist  als  Wyatt, 
der  Höfling. 

Seine  Reime  und  seine  Schreibung  widersprechen  sich 
in  folgenden  Punkten: 
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a.  ae.  ffiefan  reimt  stets  auf  e,  während  in  der  Schreibtmg 
bis  auf  einen  Fall  sich  stets  gyve  findet. 

b.  ae.  e^  eo  -^  r  in  geschlossener  Silbe  erscheint  stets 
auf  sicheres  a  gereimt;  in  der  Schreibung  dagegen 
herrscht  noch  Schwanken  zwischen  a  und  e,  obwohl 
a  Oberwiegt.  Die  zweite  r-Modification,  obwohl  sie 
Ellis  erst  ins  18.  Jhd.  setzt,  ist  bei  Bale  bereits 
nachweisbar. 

c.  ae.  eage  reimt  auf  t,  wird  aber  wie  heut  geschrieben  ey, 

d.  ae.  midi  reimt  einmal  auf  sicheres  t;  in  der  Schreibung 
steht  durchweg  mtich(e). 

Zum  Teil  bestehen  diese  Widersprüche  zwischen  Aus- 
sprache und  Schreibung  noch  heute.  Bei  Capgravc  war 
die  Differenz  noch  nicht  so  gross  (vgl.  Dibelius). 


■  ■   <•»  ■  m 


Thesen. 


1.  In  B&owulf  1391  ist  im  Worte  AraÖe  das  h  schon  ge- 
fallen. 

2.  Heartwell  in  Congreve's  'Old  Bachelor'  ist  nicht,  wie 
Bennewitz  behauptet,  eine  directe  Nachahmung  Sgana- 
relles  in  Moliöres  Mariage  force. 

3.  Das  Märchen  vom  Dornröschen  beruht  auf  einem  Sonne- 
Mond-Mythus. 


Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Otto  Moser,  Sohn  des  Polizei- 
wachtmeisters Maximilian  Moser  und  seiner  Frau  Marie 
geb.  Griep,  am  24.  Februar  1876  zu  Berlin.  Ich  gehöre 
dem  evangelischen  Glauben  an.  Nach  Absolvierung  einer 
Berliner  Gemeindeschule  besuchte  ich  das  Lessing-Gym- 
nasium  hierselbst,  das  ich  Ostern  1897  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife  verliess.  Ich  widmete  mich  dann  auf  der  Berliner 
Universität  dem  Studium  der  germanischen  und  romanischen 
Sprachen  sowie  der  Philosophie.  Meine  Lehrer  sind  ge- 
wesen: Brandl,  Geiger,  Harsley,  Hecker,  Hermann,  Heusler, 
]pariselle,  Paulsen,  Koediger,  E.  Schmidt,  Schultz-Gora, 
Stumpf,  Tobler,  Weinhold  (f).  Besonders  wurde  ich  in 
meinen  Studien  gefördert  durch  Herrn  Professor  Brandl, 
unter  dessen  Leitung  ich  zwei  Semester  dem  englischen 
Seminar  als  Mitglied  angehörte,  und  dem  ich  nicht  allein 
für  seinen  Unterricht,  sondern  auch  für  seine  freundlichen 
Anregungen  und  immer  bereite  Ratschläge  bei  der  An- 
fertigung dieser  Arbeit  zu  ehrerbietigem  Dank  ver- 
pflichtet bin. 
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THE  PHONETIC  ENGLISH  ALPHABET. 

The  Phonetic  English  Alphabet  is  the  title  of  an 
illuminated  Chart,  32  by  44  inches,  which  contains  a 
letter  for  each  sound  in  the  English  language,  desig- 
nated in  dictionaries.  Preceding  each  letter  is  a  key 
Word,  containing  the  sound  the  letter  is  assigned  to 
represent,  and  foUowing  the  letter,  in  capital  and 
Iower  case  form,  is  its  name. 

Twenty-six  letters  of  this  aiphabet  are  found  in  the 
English  aiphabet,  in  capital  or  Iower  case  form,  and 
each  one  of  the  remaining  letters  is  a  modification  of 
some  letter  of  that  aiphabet.  Of  the  letters  taken 
from  the  English  aiphabet  not  one  is  assigned  to 
designate  a  sound  it  does  not  have  in  present  spellings, 
except  Q. 

With  this  aiphabet  in  use  every  letter  in  any  word 
would  be  to  the  reader  a  symbol  of  a  sound  to  be 
voiced  in  its  place.  Every  letter  and  every  group  of 
letters  would  be  certain  in  writing,  printing,  and  in 
reading,  and  thus  helpf ul  to  learners.  In  f act  the  written 
or  printed  word  would  indicate  at  sight  its  orthoepy, 
for  that  would  be  the  united  sounds  in  their  proper 
ordar  of  all  its  letters,  whetlier  many  or  few,  and  the 
spoken  word  would  then  be  dictation  for  itr  epelling, 
as  no  silent,  nor  misleading  letter  would  be  used. 

' '  By  the  Phonetic  Alphabet  a  child  may  be  taught 
the  art  of  reading,  not  fluently,  but  well,  both  in 
phonetic  and  in  ordinary  books  in  three  months — ay, 
often  in  twenty  hours  of  thorough  Instruction;  a  task 
which  is  rarely  accomplished  in  three  years  of  toil  by 
the  old  aiphabet.  What  father  or  teacher  will  not 
gladly  hail  and  earnestly  work  for  this  great  boon  to 
education — this  powerful  machine  for  the  diffusion  of 
knowledge." — S.  R.  A.  Bvl.  No.  8. 

The  value  of  an  enlarged  aiphabet  to  those  who  use 
our  language,  can  not  be  measured  by  money,  as  letter- 
ing words  as  they  should  be  spoken  would  aid  the  cause 
of  education,  advance  civilization  and  be  far  reaching 
in  its  beneficent  results  to  humanitv. 


HE   FÖNGTIK   IMGLIfi   QLFABeT. 

He  Fonetik  IBglLh  Qlfabet  iz  dz  tJtl  qv  an  ilm- 
mineted  Cart,  32  bj  44  inCez,  hwiC  kante nz  a  letur  f  qt 
eC  sond  in  dE  IHgliA  laHKweJ,  designated  in  dikJiun- 
eriz.  PrESEdiL)  eC  leter  iz  a  kE  wv5rd  hwiC  kontenz  dE 
sond  dE  leter  iz  asjnd  tu  reppEzent,  and  foloiH  dE 
let«r,  in  kapital  and  loer  kes  fQrm,  iz  its  nem. 

Twenti-siks  letv^rz  ov  dis  alfabet  ar  fond  in  dE 
IBgliA  alfabet,  in  kapital  qf  lour  kes  form,  and  eC  wun 
QV  dE  TEmeniM  leturz  iz  a  modif ikeJiun  o v  sum  let^r  o v 
dat  alfabet  Qv  dE  let^rz  tekn  frora  dE  IB&liJi  alfa- 
bet not  wun  iz  asand  tu  desißnet  a  send  it  duz  not  hav 
in  prezent  SPeliBz,  eksept  q. 

Wid  dis  alfabet  in  yus  evri  let^r  in  eni  wurd  wud 
bE  tu  dE  TEdi^r  a  simbol  qv  a  sond  tu  bE  vöst  in  its  ples. 
Gvri  letBF  and  evri  grup  qv  leterz  wud  bE  sertn  in 
rjtiB,  printiB,  and  in  PEdiB,  and  dus  helpful  tu  lern^rz. 
In  fakt  dE  ritn  qt  printed  wurd  wud  indiket  at  sjt  its 
Qrhoepi,  fQr  dat  wud  be  dE  YunJted  sondz  in  der  propur 
Qrder  qv  q1  its  let«rz,  hwed«r  meni  qf  fui,  and  dE 
spokn  werd  wud  den  bE  dikteJiun  fQr  its  speliB,  az  na 
sjlent,  UQF  mislEdiB  let^r  wud  bE  Yuzd. 

BJ  xIe  fonetik  alfabet  a  CJld  me  bE  tat  dE  art  qv 
PEdiB,  nat  fluuentli  but  wel,  boh  in  fonetik  and  in 
ordineri  buks,  in  brE  munbs — e,  ofn  in  twenti  orz  qv 
huro  instrukJiun; — a  task  hwiC  iz  rarli  akomplilit  in  brE 
YErz  Qvtöl  bJ  dE  old  alfabet.  Hwot  fader  qt  tE€yr  wil 
not  gladli  hei  and  «rnestli  werk  fqr  dis  &ret  bun  tu 
edYukeJiun,  dis  potjrful  mafiEn  for  dE  dif luÄun  qv  noleJ. 

He  vuIyu  qv  an  enlarJd  IBSliA  alfabet  tu  doz  hu  yuz 
er  laBgweJ  kan  not  bE  meZiYurd  bj  muni,  az  leteriB 
werdzaz  da  hud  bE  spokn  wud  cd  dE  kQz  ov  edYcikehun, 
advans  sivilJzeJiun,  and  bE  far  feCIB  in  its  binefisent 
TEzultz  tu  huimaniti. 

He  44  leterz  ar  Ycizd  in  dE  4h  paragraf.  Send  fqv 
dE  FONeTIK  IIDGLIfi  QLFABeT  prim er;  prjs20  8ent8 

JOHN  M.   MOTT, 
3328  Wabash  Ave.  ,  Chicago,  III. 

Juli/  i/7,  isf):i 
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Typische  Schilderungen 


von 


Lebewesen,  Gegenständlichem  u.  Vorgängen 
im  weltlichen  Epos  der  Angelsachsen. 


Inangnral-Dissertation 

zur 

Erlangung  der  Doktorwürde 

von  der 

Philosophischen  Fakultät 

der 

EOnigl.  Friedrich- Wilhelms-UiiiTersitBt  zu  Berlin 

genehmigt 

und 

nebst  den  beigelftgten  Thesen 

öiTentlich  zu  vertheidigen 
am  Sonnabend,  den  18  Mai,  um  \/,l  Uhr  Mittaers 


von 


Ernst  Otto. 


Opponenten: 

Herr  stud.  phil.  Nenendorff. 
Herr  cand.  rer.  ing.  Keltz. 
Herr  Referendar  Schubert« 
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Berlin. 

Mayer   &    Müller 
1901. 
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Mit  Genehmigung  der  hohen  Philosophischen  Fakultät  der  Königlichen 
Priedrich-Wilhelms-UniversitÄt  wurde  nur  der  erste  Teil  der  Arheit  (Lebe- 
wesen) als   Dissertation   abgedruckt.     Die   ganze   Abhandlung   erscheint   zu 

gleicher  Zeit  im  selben  Verlage. 


PRESENTED  TO 
THEGENERALLIBRARY 
OFTHEVNIVERSITYOF 
MICHIGAN  BY- PROFESSOR 
GEORGEHEMPL 
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Einleitung. 


Ausgebeutete  Denkmäler: 

Beowulf  (B.).     Verszählung  nach  Heyne, 

Finn  (F.), 

Widsid  (Wids.), 

Waldere  (Wald.), 

Byrhtnod  (By.), 

iEdelstans  Sieg  (iEit.), 

Befreiung  der  fünf  mercisehen  Orte  durch  Eadmund 

(Eadm.); 
Eadgars  Krönung  (Eadg.  I), 
Eadgars  Tod.  (Eadg.  II), 
Gefangennahme  und  Tod  JElfreds  (JFAfr,)y 
Eadweards  Tod  (Eadw.). 
Ausserdem  habe  ich  Bezug  genommen  auf  diejenigen 
Stellen  der  Sachsenchronik   (SCh.),  die  von  Gelehrten  als 
Prosaauflösungen    alter    Poesie     augesehen    wurden    (vgl. 
Lappenberg,  Geschichte  v.  Engl.  1834  I,  LIV;  ten  Brink, 
Gesch.    d.    engl.    Litt.    I,    123;   Kluge    P.B.B.    IX,    447; 
Wülker,   Grdr.    d.    ags.   Litt.    S.    338 f.;   jedoch    dagegen 
Abegg,  zur  Entw.  d.  bist.  Dicht,  bei  d.  Ags.  Q.  u.  F.  73). 
Den  aus  dem  weltlichen  Epos  der  Angelsachsen  ge- 
wonnenen Ergebnissen  stelle  ich  die  Parallelen    oder  Ab- 
weichungen  an   die  Seite,    die    mir  in  der  übrigen  altger- 
inanischen  Poesie  aufgestossen  sind. 
Das  Material  boten  mir: 
für    das    geistliche    Epos    der    Angelsachsen:    Grein- 

Wülker, 
für  das  Altsächsische:  M.  Heyne,  Heliand  (Hei), 
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für   das  Althochdeutsche   besonders:   MüUenhoff  und 

Scherer,  Denkmäler  deutscher  Poesie  und  Prosa^ 

für    das  Altnordische:    Hildebrand,  Ssemundar    Edda^ 

für  die  spätere  Dichtung:    Vigfusson  and  Powell^ 

Corpus  poeticum  boreale  I/II.     Daneben  verweise 

ich    gelegentlich    auf   Heinzel,   Beschreibung    der 

isl.  Saga,  Wiener  Sitzungsber.  1880. 

Besonders    nützlich    war    mir    bei    der    vorliegenden. 

Untersuchung: 

Heinzel,  Stil  der  altgerm.  Poesie,  Q.  u.  F.  X,  1875 ; 
Hoffmann,  d.  bildliche  Ausdruck  im  Beowulf  u.  in  d. 
Edda,  Engl.  St.  VI;  Richard  M.  Meyer,  d.  altger- 
manische Poesie  nach  ihren  formelhaften  Elementen 
beschrieben,  1889. 


Erster  Teil. 

Lebewesen, 


A.  Moralische  Eigenschaften. 

1)  Gott. 

Der  Epiker  ist  immer  darauf  bedacht,  den  himm- 
lischen Herrn  scharf  von  dem  weltlichen  Könige  zu  trennen 
und  ihn  über  letzteren  zu  setzen. 

a)  Zwar  erscheint  der  weltliche  Herrscher  immer  in 
glänzender  und  stattlicher  Begleitung:  Beowulf  B.  1964, 
1643;  Hrodgar  B.  357,  923,  1012,  1925.  Die  Herrscher 
im  F.,  By.  ^d.,  Eadg.  (z.  B.  I,  2).  Vgl.  auch  B.  925: 
die  Königin  miegpa  hose.  Im  Eadg.  I  sind  die  Krieger 
durch  Geistliche  ersetzt.  —  Aber  Gott  wird  von  dem 
Lichte  des  Himmels  umflutet  B.  2470;  Eadg.  T,  13,  II,  2  f.; 
Eadw.  28,  und  ist  umgeben  von  seinen  Engeln  (s.  unter  b). 

b)  Der  König  wird  zwar  oft  als  der  Beherrscher  der 
Völker  gefeiert;  der  Epiker  pflegt  zu  sagen,  welche  Völker 
die  einzelnen  Fürsten  regieren:  stets  so  im  B.,  nicht  blos 
von  den  Haupthelden,  sondern  auch  von  Wulfgar  348, 
Breca  511;  Sigeferd  F.  24;  Eadweard  Eadw.  8  ff.;  Ead- 
mund  wird  als  Engla  peoden  eingeführt  Eadm.  1 ,  ebenso 
ÜAigAT  Eadg.  I,  1;  II,  2;  auch  Eadweard  Eadw.  1.  Ebenso 
in  der  übrigen  germ,  Poesie.  —  Gott  aber  ist  der  Herr 
der  Engel:  By.  178,  Eadg.  II,  36;  sein  Reich  ist  nicht 
erblich,  sondern  ewig  B.  7021,  1202,  Eadg.  I,  2,  wie  Gott 
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selbst  ewig  ist  MS.  16.  Wie  weit  sich  die  Herrlichkeit 
des  Himmels  von  dem  weltlichen  Königtum  abhebt,  wird 
klar  in  dem  Bericht  der  SCh.  D,  E  z.  J.  379  ausgesprochen : 
he  wces  on  Ufe  eordltc  cingj  hi  is  nü  tefter  deade  heofanlic 
sanct  (von  Eadweard). 

c)  Wir  werden  später  sehen,  dass  der  König  d)  frei- 
gebig, ß)  der  sehr  tapfere  Volksbeschützer  und  y)  der  ge- 
rechte Richter  ist.  Der  weit  über  dem  Menschen  stehende 
Herr  des  Himmels  ist  mit  denselben  Prädikaten  aus- 
gestattet, die  jedoch  bei  ihm  in  das  UebermenschUche  ge- 
steigert sind.  Die  ae.  Epik  schildert  daher  den  Cbristen- 
gott  als 

a)  äusserst  freigebig,  als  milde  und  wohlwollend 
B.  670,  976,  By.  175,  wie  er  nicht  nur  irdische  Schätze 
B.  3055,  sondern  Kraft  B.  1272,  Macht  B.  1750,  ja  Ruhm 
und  Sieg  B.  15,  697  f.  verleiht; 

ß)  als  obersten  Volksbeschützer,  als  welcher  er  ewig, 
nicht  blos  zeitlich,  seines  Volkes  gedenkt  B.  301,  und 
auch  der  Schirm  aller  Menschen,  nicht  blos  eines  Stammes, 
ist:  vgl.  Bezeichnungen  wie  f(eder\  wealdend  ylda^  ßra, 
peoda.  Da  der  „Könige  schon  im  Gegensätze  zum  „Lehns- 
mann'* als  der  allertapf erste  erscheint,  so  kann  dieser 
Begriff  bei  „Qott^  nicht  mehr  gesteigert  werden,  wohl  ist 
der  ewige  Herr  aber  im  Verhältnis  zum  mächtigen  Könige 
allmächtig  ((elmihtig)  B.  32;  vgl  B.  478,  1611,  1315,  so 
dass  er  sogar  überraschende  Wunder  wirkt  B.  933,  90  ft*. 
(Schöpfung); 

r)  als  obersten  Richter.  Er  weiss  alles  B.  94,  wäh- 
rend der  König  blos  weise  ist.  Er  richtet  am  jüngsten 
Tage  B.  978  und  schon  auf  Erden  B.  686  f.,  956  £,  1656, 
Eadg.  II,  33.  Den  Abstand  zwischen  Goltes  und  der 
Menschen  Weisheit  spricht  klar  aus  SCh.  D,  E.  z.  J.  979 
nü  we  mayon  ongytan  ptet  manna  wtsdom  and  smeagunga 
and  heore  r^kdas  syndon  nahtlice  ongeän  Godes  gepeaht.  In 
den  späteren  Teilen  der  SCh.  wird  mit  dem  wachsenden 
Einfluss  geistlicher  Ideen  die  Macht  und  Herrlichkeit  des 
himmlischen    Reiches    immer    vollkommener    dargestellt, 
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während  der  alte  Heldenglanz  des  Königtums  immer  mehr 
verblassty  bis  die  moderne  Anschauung,  geradezu  in  einen 
Gegensatz  zu  der  alten  Dichtung  gerät  (vgl.  SCh.  z.  J.  1687). 
Die  Berichte  der  späteren  SCh.,  die  solche  Gedanken  ver- 
raten, die  sich  ausserdem  durch  realistische  oder  historisch 
genaue  Darstellungsart  von  der  alten  Poesie  entfernen, 
dürfen  in  unserer  Untersuchung  nur  gestreift  oder  soweit 
ausgebeutet  werden,  als  sie  mit  der  älteren  Technik  noch 
in  Einklang  stehen. 

Das  geistliche  Epos  der  Ags.  sowie  der  Hei.  stimmen 
dem  Gedanken  und  Ausdruck  nach  vollständig  mit  dem 
aufgestellten  Typus  überein,  das  ags.  geistliche  Epos  be- 
tont jedoch  in  auffallender  Weise  die  übergrosse  Milde 
Gottes  (Christi);  auch  Hei.  u.  Wessobrunner  Gebet  8. 
Beispiele,  ausser  der  milden  Freigebigkeit:  Christ  476 ff. 
Christus  der  ewige  Beschützer  der  Menschen,  Christ  u. 
Sat.  349  f.  niemand  ist  so  weise  wie  Gott.  Ebenso  Hei., 
s.  Sievers,  Heiland  S.  415  ff.  In  betreff  der  Unterscheidung 
zwischen  Gott  und  König:  Genesis  und  besonders  Christ 
u.  Satan  220,  Christ  834;  auch  vom  König  der  Vögel, 
Phönix  335  ff. ;  Daniel  525  Nabochodonossor  heisst  der 
irdische  Edeling.  Auch  im  Ahd.  so:  Pariser  Zauberspruch 
gegen  Bebe,  Muspilli  87  f.  Erklärlich  ist,  dass  der  Unter- 
schied zwischen  Gott  und  König  im  geistl.  Epos  aller  drei 
westgerm.  Völker  viel  klarer  zu  Tage  tritt  als  im  welt- 
lichen Epos  der  Angelsachsen.  Andererseits  wird  dort 
Christus  bald  als  Gott,  bald  als  König  aufgefasst. 

Auch  das  Ahd.  kennt  die  typische  Darstellung  Gottes 
als  höchst  vollkommenen  Königs  im  Musp.,  wo  Gott  als 
mächtiger  König  (32)  und  besonders  als  oberster  Bichter 
erscheint.  Die  historische  und  geistliche  Dichtung  der 
Deutschen  geht  nicht  wie  das  Ags.  auf  das  Gemüts-  und 
Geistesleben  des  himmlischen  Herrschers  ein  und  fasst  ihn 
nicht  als  höheren  Menschen,  sondern  als  Gott  im  theo- 
logischen Sinne  auf. 

In  der  höfischen  Poesie  der  Nordländer  spielt  Gott 
oder   vielmehr  Christus   eine  sehr   dürftige   Bolle.     Den 


wenigen  Zügen  der  altn.  Schilderongsweise  können  immer 
ags.  Parallelen  zar  Seite  gestellt  werden  (a,  b  S.  1):  munica 
dröttinn  Griklands  geetir  160,  32;  Jordanar  gramr  146f  77; 
keiiSis  foldar  hallar  dröttinn  64,  3;  munka  mold-r^hr  162t 
5;  hauda  gramr  22,  4;  munka  mold-rekks  vaidr. 

Daneben  ergeheint  in  der  älteren  Poesie  der  Nord- 
länder ü{iinn  als 

a)  Siegverleiher:  sigr-höfundr  Sona-Torrek  85  (Vigf. 
a,  a.  0. 1)  geira  dröttinn  ebd.  83;  her-primo  gautr  Dors-Drapa 
V.  a.  P.  II  S.   19 ff.; 

(S)  oberster  Volksbescliützer:  sj(;-(»t)(  Lokas.  1;  sig-föpr 
ebd.;  her-ßpr  Völuspa;  heria-ßPr  ebd.  u.  öfter;  alda-föpr 
V.  a.  F.  II  8,  45;  als  Weltschöpfer  lopts  vinr  V.  a.  P. 
II  44,  17;  lagna-rüm  Sona-Torrek  84  (V.  a.  P.  I); 

y)  als  Gott  der  Weisheit  nnd  oberster  Bicbter:  Mitns 
vinr  Sona-T.  88,  V.  a.  P.  II  62,  17;  galdrs  fatSir  Baldrs 
draumar  3.  —  sigr-hÖfundr  Sona-T,  85,  Die  Hilde  dieses 
Gottes  tritt  gegen  das  Ags.  zurück,  doch  heilst  0|>inn 
stehend:  Gauta  spialli,  Gauta  eiS-svari,  Gauia  iyr,  wie 
Dorr   immer  der  Freund   der  Menschen  ist:    verlipa  vinr. 


2)  König. 

a)  Die  Freigebigkeit,  die  vorzüglichste  Tugtind  des 
Fürsten,  netzt  wiederum  zuvorkommende  Hilde  and  Freand- 
lichkeit  des  Herrschers  dem  Beherrschten  gegenüber  voraus, 
vgl.  B.  1179,  1719:  Heremod  und  besonders  die  Schluas- 
verse  des  B.!,  EaJw.  16,  23  in  Uebereinstimmnng  mit  der 
Geschichte  n.  s.  w.).  Das  eigentliche  Wesen  des  Scbenkens 
besteht  ja  anch  in  der  anerkennendenWürdigung:  GescheDk= 
Ehrung,  denn  fortwälirend  wird  im  Epos  das  „Würdigen** 
und  „Ehren"  mit  den  verschiedensten  Ausdrücken  hervor- 
gehoben, sowie  „das  berechtigte  Stolzsein"  (tclanc)  auf 
empfangenes  Gut.  Was  nun  die  Freigebigkeit  als  erstes 
Prädikat  des  „Königs"  angeht,  so  führen  wir  als  Belege  auf: 


T- 
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Bezdehnangen  des  Königs:  goldmne;  gold-,  sincgifa; 
beaga  {sinees)  brtftta;  hldford  u.  ».  W;  Äebnlich  im  Alts. 
(9.  Yilmär  S.  51)  und  im  Altn.  {baugbroii^  hringbroti, 
hoddfreyr^   goUmiblandi,   sörva  deüir,  fnenglötobVj  veUönöSr 

n«     .S.        yV  mjm 

Aaf  die  Freigebigkeit  wird  ausserdem  hingewiesen  Wids. 
66,  71,  90,  B,  20,  71,  384,  17491.,  1847  (Geiz  ist  für  den 
Fürsten  die  Wurzel  alles  Uebels)  By.  196.  Wie  diese 
Herrschertugend  mit  dem  Wesen  des  Fttrsten  nach  da- 
maligen Begriffen  verknüpft  war,  zeigen  in  schlagender 
Weise  Ausdrtcke  wie  B.  2384,  Eadw.  7,  21  „Regieren«  = 
Schätze  austeilen''.  B.  2918  f.  „keinen  Schmuck  mehr 
geben''  weist  auf  den  Tod  des  Fürsten  bin.  B.  2326  ff. 
häm  ist  für  den  Herrscher  gleichbedeutend  mit  gifstil. 

b)  Der  König  als  tapferer  Volksbeschötzer  übertrifft 
seine  Helden  an  Eampfmut:  Gegensatz  von  scealc  und 
Heerführer  B.  939;  letzterer  kämpft  an  der  Spitze  des 
Trosses  als  hildfruma^  herewtsa. 

Beowulf  kann  sich  2499  rühmen,  stets  äna  on  ordre 
gewesen  zu  sein  (vgl.  Hildebrandslied  27:  her  toas  eo 
fökhes  at  ende). 

Auf  fast  allen  Kriegszügen  tritt  der  Herrscher  oder 
dessen  Stellvertreter,  der  Führer  des  Heeres,  allein  han- 
delnd auf,  während  der  Gefolgsmann  bescheiden  im  Hinter- 
grimde  steht.  Der  König  will  allein  den  Kampf  bestehen 
B.  2531,  B.  850,  F.  22.  Die  Mannen  werden  bisweilen 
gar  nicht  genannt,  z.  B.  Eadm.  1  ff.  Ebenso  im  Altn. 
Noch  im  Bj.  ist  der  Titelheld  der  tapferste  und  mutigste, 
Wenn  auch  schon  in  diesem  Denkmal  die  Beteiligung  am 
Kampfe  eine  allgemeine  ist.  Aber  noch  im  letzten  £pos 
der  Chronik  begegnen  wir  in  König  Eadweard  einen 
Mnaterregenten,  welcher  ganz  nach  dem  Geschmacke  der 
ältesten  Epen  gezeichnet  ist.  Wie  schon  erwähnt,  ist  er 
frtfgebig  (7)  und  der  Richter  des  Volkes  (5).  Wenn  auch 
in  dem  Gedicht  seine  persönliche  Tapferkeit  nicht  gerade 
hervorgehoben  ist,  so  wird  er  dennoch  als  der  gewaltige 
Kriegsherr   gefeiert    (8  ff.),    obgleich    er   in    Wirklichkeit 


-:s 
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schwächlich  war  and  nicht  selbst  in  den  Kampf  zog.') 
Er  zog  normannisches  Wesen  stets  dem  englischen  vor, 
so  dass  er  sogar  den  Vorkämpfer  national-englischer  Frei- 
heil  verbannte:  davon  schweigt  der  Dichter.  Kritischer 
verhält  sich  schon  die  Sachsenchronik  v.  J.  953 ,  wo 
Eadgar  zwar  nach  allen  Seiten  hin  verherrlicht,  jedoch 
aach  sein  Unrecht  gestreift  wird,  üeber  den  König  als 
Volksbeschützer  vgl.  Ausdrücke  wie:  helmy  hUo,  weardj 
hirdey  mundbora.  Siehe  ausserdem  B.  1708  ff.,  Mi.  8ffl, 
Eadw.  24,  sowie  das  vielfache  thatkräftige  Eingreifen  des 
Fürsten  in  der  Not.  Ebenso  im  Alts.  (s.  Vilmar  S.  51, 
Bezeichnungen  wie  landes^  burgo  hirdi;  landes  ward  und 
Altn.  land-,  foldar-,  folJcvörSry  landrekkiy  folknarimgr,pi6bsiatiy 
folkhagi  u.  s.  w.) 

c)  Nächstdem  hat  der  Volksbeschützer  auch  seine 
Unterthanen  unter  einander  zu  schützen.  In  dieser  Eigen- 
schaft ist  er  der  weiseste  der  Helden,  der  gerecht  (Eadw. 
23)  auf  der  medelstede  (By.  190)  sod  on  HH  fremed  on  fölce 
(B.  1701).  —  Auch  in  der  Sachsenchronik  E.  z.  J.  959 
von  Eadweard:  ond  wislice  rMde  ofiost  ä  sytnble.  Diese 
Fähigkeiten  sind  dem  Könige  gewissermassen  angeboren, 
wie  auch  in  der  isländ.  Sage  (Heinzel  S.  125)  eine  Ver- 
erbung geistiger  und  körperlicher  Gaben  als  möglich  an- 
genommen wird;  ebenso  im  dtsch.  Ludwigslied  v.  51 ;  des- 
gleichen von  einer  Königin:  Sachsenchronik  D  z.  J.  1067^). 
eaiswä  hire  gecynde  wces.  —  Noch  in  dem  Bericht  der 
Sachsenchronik  v.  J.  1087  werden  Wilhelm  dem  Eroberer 
alle  Prädikate  eines  alten  Volkskönigs  beigelegt  z.  B.  die 
Stelle:  se  cyng  Wilhelm  ....  wces  swvbe  wis  man  and 
swide  rice  and  wurdfulre  and  strengere  ponne  okfiig  his  fare^ 
gengga  wcere,     Hc  wces  milde  jpäm  gödum  mannum  ... 

Ueber  den  König  als  Kichter  vgl.  im  Altn.  ^inga 
kennir  V.  a.  P.  II  132,  91. 

Dies  sind  alle  Eigenschaften,  die  das  weltl.  Epos  der 
Ags.  dem  Könige  einzig  und  allein  zuerteilt.  Die  unglück- 

*)  Lappenberg,  Geschichte  v.  England  1  S.  434,  5.S0. 
')  ed.  Thorpe  1861  ö.  340. 
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lieben  Herrscher  in  ^Ifr.  und  Eadg.  II  sind  diesem  Schema 
soweit  angepasst  worden,  als  es  sich  bberhaapt  mit  einer 
Chronik  vereinigen  liess.  Wo  etwas  Unvorteilhaftes  von 
ihnen  zn  bemerken  wäre,  wurde  es  zart  übergangen.  Der 
Dichter  wagt  an  dem  Nim.bns  der  Krone  nicht  zn  r&tteln, 
der  Herrscher  ist  auch  im  Unglück  ein  König.  Dieser 
Achtung  vor  dem  Königtum  begegnen  wir  auch  B.  2382, 
Lob  des  feindlichen  Königs,  n.  1863:  das  Ansehen  des 
Königs  verblasst  nicht  vor  dem  aufsteigenden  ungewöhn- 
lichen Buhme  des  Lehnsmanns  Beow.  Eine  genauere  Aus- 
beutung der  unglücklichen  Königsfigur  des  Alfred  lässt 
leider  die  Kürze  des  Denkmals  nicht  zu,  da  man  auf  den 
wohlfeilen,  in  ihrer  Prägnanz  verblassten  Epithetis  allein 
kein  Gebäude  aufbauen  darf. 

Der  im  weltlichen  ags.  Epos  ausgeprägte  Unterschied 
zwischen  König  und  Gefolgsmann  ist  in  den  übrigen  alt- 
german.  Epen  nicht  so  klar  dargethan  (im  deutschen  tritt 
neben  das  Lob  Ludwigs  das  Lob  der  Franken !),  mit  Aus- 
nahme des  einen  typischen  Zuges,  dass  der  König  überall 
als  der  erste  Kämpfer  in  der  Schlacht  charakterisiert  wird, 
also  entsprechend  B.  2499  u.  Hildebr.  27  (s.  S.  5);  auch 
in  Altn.  stehend  z.  B.  Vigf.  a.  Powell  II  S.  33  u.  S.  91. 

Das  geistl.  Epos  der  Ags.  sowie  der  HeL  bieten  wenig 
Gelegenheit,  die  dargelegten  typischen  Eigenschaften  eines 
Königs  bestimmter  hervortreten  zu  lassen.  Wo  immer 
jedoch  eine  mächtige  Persönlichkeit  der  christlichen  Lehre 
auftritt,  trägt  sie  den  angegebenen  Charakter.  So  meldet 
z.  B.  Genesis  in  langen  Genealogien,  die  der  Einleitung 
des  Beow.  höchst  nahe  stehen,  von  einzelnen  guten  Nach- 
kommen des  Adam,  dass  sie  Gold  verteilten  (1180  f.),  dass 
sie  thatenreich  (970)  und  gerechte  Richter  (1624  f.)  waren. 
Zu  diesen  Eigenschaften  kommt  einzig  und  allein  als  neu 
noch  die  Frömmigkeit  hinzu. 

Dasselbe  gilt  vom  Hei. 

Auch  im  Ahd.  sind  dies  die  ausgesprochenen  Prädikate 
des  Königs  (Hildebr.;  Otfried,  Lob  der  Franken  bes.  35  ff., 
Luthowico  u.  s.  w.  bes.  15  f.,  Evangelienbuch  bes.  Eingang 
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33 :  David  ist  sehr  mutig  und  milde).  Noch  im  Nibelungen- 
lied ist  Siegfried  wesentlich  der  milde  und  freigebige,  der 
tapfere  und  auch  weise  Held. 

Auch  das  Altn.  sieht  in  diesen  Eigenschaften  das 
Ideal  eines  Fttrsten.  Oripir  prophezeit  daher  dem  Sigurdr 
(Gripisspa  7)^  dass  er  späterhin  ein  berühmter,  freigebiger, 
mutiger^  weiser  und  redegewandter  Held  sein  werde.  Ausser 
diesen  hervorstechenden  Zügen  tragen  die  Könige  jedoch, 
ebenso  wie  die  Götter,  noch  andere  Eigenschaften.  Das- 
selbe gilt  von  den  Gefolgsleuten.  Den  König  lernen  wir 
im  Altn.  noch  von  einer  vierten  wesentlichen  Seite  kennen, 
er  ist  der  oberste  Priester  seines  Volkes  (vetiaüs  vördry 
vefrSmodr^  vaUeins  spahfrömodr,  vis  valdr,  reyks  laudodr), 
wie  ihn  ja -auch  die  ältere  Dichtung  von  Göttern  abstammen 
lässt  (den  König  von  Upsala  besonders). 

Neben  dem  Könige  steht  die  Königin. 

In  diesem  Funkte  tritt  die  ae.  Dichtung  in  einen 
Gegensatz  zu  den  meisten  altgermanischen  Epen.  Im  Altn. 
erscheint  die  Frau  zwar  meistens  auch  an  der  Seite  des 
Gatten,  tritt  jedoch  auch  häufig  selbständig  auf  und  ist 
sogar  nicht  selten  das  treibende  Moment  der  ganzen 
Handlung.  Ähnlich,  jedoch  etwas  bedeutungsloser,  ist  die 
Stellung  der  Frau  im  Altdeutschen  (Krimhild,  Hilde  — 
Brunhild,  Oerlind ;  hier  ist  besonders  die  Figur  der  Helden- 
mutter Ute  typisch  ausgebildet).  Wie  das  Weib  im  Altü. 
selbständiger  wird  und  an  Thatkraft  zunimmt,  zeigt  uns 
ein  Blick  auf  die  im  Norden  ausgebildete  Fassung  der  ur- 
sprünglich deutschen  Sagen.  In  der  norwegisch-isländischen 
Siegfriedssage  wird  der  Konflikt  durch  eine  Frau  herbei- 
geführt: Krimhild  —  die  Ute  des  mittelhochdeutschen  Nibe- 
lungenliedes —  fesselt  den  jungen  Signrd  (Siegfried)  da- 
durch an  die  Gjukunge,  dass  sie  ihm  einen  Zaubertrank 
reicht,  nach  dessen  Genuss  er  seine  frühere  Braut  vergisst 
und  Gudrun  (Krimhild)  heiratet.  Auch  in  der  Liederedda 
(Yölündarkv.)  und  Thidrekssaga  wird  der  Knoten  dadurch 
geschürzt,  dass  die  Niarenkönigin  dem  Wieland  die  Sehnen 
zerschneiden  und  ihn  nach  Seestatt  bringen  lässt. 
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Im  ae.  Epos  steht  dagegen  das  Weib  im  Hintergrande 
der  HaBdlung,  da  nur  wetuge  Vertreter  dieses  Geschlechts 
Riid  zwar  nur  FraaeB  von  höchster  Oebnrt  einzeln  auf- 
treten (daher  ist  Maria  aaeh  edler  Abkunft  Hei.  297). 
Ein  einziges  Mal  begegnen  wir  einer  ganzen  Klasse,  B.  924 
einer  Mägdeschar,  welche  die  K&nigin  umgiebt.  Dieses 
Zurücktreten  des  Weibes  ist  ein  recht  typischer  Zug.  Wie 
die  germanische  Fran  im  öfieBtlichen  Leben  eine  sehr  be- 
scheidene Bolle  spielte,  so  auch  in  der  Poesie.  Tergegen- 
wärtigen  wir  uns  auch  daneben  die  Anforderungen,  die 
der  Angelsachse  an  die  Dichtkunst  stellte.  Sie  war  für 
ihn  keine  Kunst  des  häuslichen  Herdes,  sondern  sie  war 
der  Schlachtgesang  zechender  Männer;  der  Krieger  wollte 
fortgerissen  sein,  sei  es  durch  die  Schilderung  zauberischen 
Glanzes,  sei  es  durch  die  Ausmalung  grauenhafter  und 
lieroischer  Scenen.  In  letzteren  Rahmen  passte  die  ger- 
manische Frau  unmöglich,  es  blieb  dem  Dichter  also  nur 
der  erstere  Weg,  den  er  auch  wirklich  gegangen  ist.  — 
Dem  eben  Dargelegten  gemäss  erscheinen  die  FOrstinnen 
immer  vom  Olanze  des  Goldes  umgeben.  (Dieser  Zag  ent- 
spticht  der  glänzenden  Umgebung  „Gottes^  und  des 
„Königs";  s.  S.  1): 

WealhI)eow  B.  615, 624,  641, 1164;  Hygd  B.  2776, 3152? 

Freawaru  B.  2026;  Onela  B.  2923,  Ealhild  Wids;  103. 
Ebenso  im  geistlichen  Epos.  Ei.  580,  Jod.  36f.  Auch 
im  AltD.  stehend  z.  B.  Gudrunarkv.  3,  Sigrdrifumal  28, 
Fafnismal  40. 

Die  Charaktereigenschaften  des  ^Königs'*  sind  mit 
einigen  erforderlichen  Abänderungen  aof  die  „Königin^ 
äbertragen. 

a)  Die  milde  Fürstin  zeigt  sich  beim  drSam  als  die 
goldspendende  Wirtin: 

B.  614  WealhI)eow,  B.  1931  Hygd,  Wids.  97  EalbhUd. 
Ebenso  im  Altn.  Signrdarky.  en.  sk.  47.  Vgl  Walthari- 
lied  111  f. 

b)  Die  Eigenschaften  des  Königs  als  VolksbescUKav 
und  Richter  sind   bei  ihr  passend  in   einen  Zig 
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gegangen:  friedenstiftende  Milde  (Judith  wird  im  geistl. 
Epos  als  „sehr  klug"  gepriesen):  Walthar.  99  ist  Hilde- 
gande  „reich  an  Tugenden^,  freoduwebba  Wids.  6  Ekdh- 
hild,  und  die  markierende  Stelle  B.  1943  Drydo.  Ebenso 
Hei.  3971. 

In  gleicher  Weise  wie  bei  den  „Königen^  und  „Gefolgs- 
leuten f'  sind  auch  alle  handelnd  auftretenden  Vertreteiinnen 
dieser  Klasse  in  der  angegebenen  Färbung  gehalten. 

Wieder  steigen  wir  in  der  Stufenleiter  der  Charaktere 
einen  Schritt  hinab  und  kommen  zu  den 

3)   Gefolgschaftsleuten. 

Wenn  der  Fürst  der  freigebige,  tapferste  und  gerechte 
Held  ist,  so  werden  die  Forderungen  an  die  niedriger 
stehenden  Lehnslente  ein  wenig  herabgestimmt  und  auf 
deren  Verhältnisse  übertragen.  . 

Für  die  Freigebigkeit,  die  wir  ja  als  den  Ausflass 
der  geneigten  Gesinnung  kennen  gelernt  haben ^  tritt  für 
den  Vasallen  die  Gesinnung  der  Dankbarkeit,  die  sich  in 
der  Treue  offenbart  und  in  der  zweiten  Eigenschaft  des 
Kriegers,  dem  Mute,  ihre  Bethätigung  findet:  der  Lehns- 
mann ist  also   a)  dankbar  und  daher  treu,  b)  tapfer. 

An  die  Stelle  der  Gerechtigkeit  des  Fürsten  tritt  für 
ihn  deren  Grundlage:  die  Weisheit.  Hinzu  kommt  noch 
für  ihn  ein  Punkt,  der  für  den  König  nicht  bestehen 
konnte:  er  betrifft  das  Verhältnis  der  Lehnsleute  unter- 
einander, welches  auf  Freundschaft  beruht  und  sich  in  der 
gegenseitigen  Hilfeleistung  und  Arglosigkeit  äussert  {wine 
mdgas  By.  307 ;  mnas  By.  228 ;  By.  229  fryfid  ond  geferany 
vgl.  B.  1018  ff.,  1229  f.).  Ebenso  Genes.  1904,  Hei. 
1492  f.,  2558,  vgl.  Havamal  36  f. 

a)  Dankbare  Treue  bethätigt  der  Unterthan  im  Frieden 
durch  Geschenke  (Beow.  —  Hygelac,  Wids.  —  Eadgils), 
im  Kriege  durch  Einsetzung  seines  Lebens  für  den  ver- 
elit^n  Herrscher,  auf  den  sich  alle  seine  Liebe  vereinigt 
(Für^    heisst   Uof,  deon  Wiglaf- Beow.     B;   2721,   2791, 
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2855.  Ebenso  Hei.  Hof  liudeo  ward.  In  der  Sachsen- 
chronik z.  J*  755  wird  das  geradezu  ausgesprochen,  dass 
den  Gefolgsmann  ein  engeres  Band  mit  seinem  Herrn, 
als  mit  seinen  Verwandten  verbindet:  ptet  him  n^ig  mcbg 
Uofra  wehre  Ponne  heora  hläford. 

Das  Gemütsverhältnis  zwischen  König  und  Gefolgschaft 
ist  bei  weitem  mehr  betont  im  ae.  Epos  als  wie  bei  den 
Skandinaviern.  Doch  finden  wir  auch  in  der  isl.  Saga 
Fälle  rührender  Teilnahme  an  dem  Schicksal  des  Herrn 
(Heinzel,  Saga  S.  120).  Ebenso  Hildebr.  24  ff.  Belege 
für  den  gemeingermanischen  Zug  der  Lehnstreue  sind  un- 
nötig Erst  mit  dem  eigenen  Tode  erstirbt  die  Pflicht: 
B.  Wiglaf,  By.  z.  B.  208,  294,  318. 

Ueber  die  Dankbarkeit  als  Quelle  der  Treue  vgl.  noch 
By.  196  und  198  ff. 

Historische  Fälle  des  Treuebruchs  werden  tadelnd  an- 
geführt.    (B.  Ohteres  Söhne,  Hrodgar  Hrodulf). 

b)  Der  gute,  treue  Krieger  ist  immer  bereit,  für  seinen 
Herrn  einzutreten,  nie  lässig  (B.  1247  ff.,  By.  265,  Eadw. 
33  ff.)  und  besonders  eifrig  im  Kampfe,  und  so  sind  denn 
die  Bezeichnungen  für  „mutig"  die  allgemeinen  Beiworte 
eines  jeden  Kriegers,  sowohl  der  ganzen  Schar,  als  auch 
des  einzelnen,  sofern  er  nur  irgendwie  aus  seiner  Klasse 
hervortritt:  B.  206  heissen  Beow.'s  Begleiter  cenoste^  ob- 
gleich sie  gar  keine  Heldenthaten  vollführen,  ausserdem 
B.  394  heardhicgende,  B.  493  swidferhde;  der  unbedeüteade 
Sti'andwart  heisst  B.  287  unfarht]  selbst  der  Bischof  ist 
weiter  nichts  als  ein  heeled  Eadg.  II,  13.  Das  Beiwort 
„mutig"  ist  eben  nur  ein  Epitheton  ornans,  indem  die 
Tapferkeit  mit  zu  dem  Begriff  „Krieger"  gerechnet  wird. 
Die  Kühnheit  ist  dem  Manne  gleichsam  angeboren  (B.  2698 
gecynde).  Der  Lehnsmann  ist  in  erster  Linie  ein  Mann 
des  Kampfes,  was  auch  seine  vielen  mit  „Krieg*'  zusammen- 
gesetzten Bezeichnungen  bestätigen.  Vgl.  im  Altn.  hüdar 
hvessir^  gunnar  herdir  u.  s.  w. 

c)  Dieser  auf  physischen.  Kräften  hemhenian  gumcyst 
muss  sich  noch  die  Weisheit  gesellen,  welche  sowohl  in 
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der  Kuffipfesart  des  Heldeo  als  auch  in  der  Redefertigkeit 
(B.  1844  pingian)  zum  Ausdruck  kommt;  die  sehr  guten 
Krieger  sind  auch  zugleich  sehr  klug  B.  146,  ein  vollen- 
deter Held  ist  zugleich  tvis  ond  wordsnoior  Eadg.  11^  27. 
Den  Weisen  wird  auch  Tapferkeit  beigemessen  Eadg.  IL 
30  f.  stidferhde  haeUä  higegearwe  =  B.  190  smotar  Jueled] 
aueh  speziell  B.  3121  $S  snotorsimu  WihstäneSj  s.  besonders  B. 
1846  moegenes  sträng  and  tnode  fröd,  wts  wordcwiba  (v.  Beow., 
dem  Lehnsmann),  B.  1707  mcegen  mid  mbdes  snyttrum, 
B.  850  wtg  ond  wisdom,  B.  288  f.  gescäd  witan  warda  ond 
worca.  Auch  im  Hei.  und  in  der  altn.  Poesie  und  Prosa 
gilt  Virtuosität  im  prosaischen  und  auch  im  poetischen 
Ausdruck  als  eine  begehrenswerte  Gabe  (Heinzel  S.  124); 
Hei.  172  Zacharias  ist  stumm,  aber  dennoch  weise!  Die 
Weisheit  tritt  im  Altn.  fbr  den  einfachen  Krieger  z&rück. 

d)  B.  1727  f.  gesellt  sich  zu  diesen  Gütern  des  edlen 
Mannes  noch  ein  drittes,  nämlich  neben  sntfttru  u.  eorlscipe 
steht  noch  geard,  der  Edelsitz.  Als  Herdgenosse  tritt  uns 
also  der  Held  und  Lehnsmann  in  seiner  dritten  Eigenschaft 
entgegen. 

Der  innige  Znsammenhang  der  Verwandten  wird  schon 
durch  die  Sprache  in  schöner  Weise  charakterisiert:  B.  1193 
u.  By.  306  gebrodar,  JEA.  brodor  B.  84  ädumswerianj  B.  1165 
suktorgefeederanf  Wids.  46  suhtorfcederan,  By.  stvusterstinu. 
Dae  gewaltige  Gemeingefiibl  der  Zusammengehörigkeit 
wird  auch  durch  die  vielen  Zusammensetzungen  mit  peod 
ausgedrückt.  Mit  vieler  Liebe  ist  der  Verkehr  verwandter 
Pereonen  ausgemalt :  B.  2770  Hygelac-Beow.,  B.  881  Sige- 
mond-Fitela,  B.  2433  Beow.-Hredel,  Wids.  46  f.  Hrodwnlf- 
Hrodgar;  vgl.  B.  949  f.  Hrodgars  Mahnung.  In  der  Chronik 
D,  v.  J.  1057  wird  das  Missverhältnis  zwischen  Ver- 
wandten lebhaft  bedauert. 

Der  Name  des  Geschlechts  ist  geradezu  der  Geleit* 
brief  in  fernen  Landen.  Die  genealogische  Charakterisierang 
fehlt  keinem  Helden,  der  eine  einigermassen  bedeutende 
Bolle  im  Epos  spielte,  ausser  Alfred  (Chronik!)  und  Wids. 

Oft  wird  der  Name  des  Vaters  zuerst  genannt,  z.  B. 
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By.  265  f.,  320,  vgl.  Beiworte  wie  B.  2966  Wulf  Wob- 
reding;  zuweilen  wird  auch  der  Name  des  Bruders  mit- 
erwähnt  By.  282,  ja  der  Name  des  Verwandten  genügt 
schon  By.  287.  Ähnlich  verhält  es  sich  im  Altnordischen 
z.  B.  Dorr  in  dem  Harbardsliod  9,  und  auch  im  deutschen 
Hildebrandslied ! 

Mit  tausend  Banden  ist  der  Einzelne  an  den  Wohn- 
sitz und  die  Genossen  gefesselt:  Wids.ö2f.,  B.  1130,  Eadg.  11^ 
28,  gistas  u.  yldobeam  tragen  immer  den  Stempel  des 
Kummers  (B.  336).  Ebenso  im  Hei.  1448  ff.,  Deutschen 
(Muspilli  16  f.,  67;  Hildebr.  26,  Waltharil.  176  ff.)  u.  Altn. 
(Sigrdrifum.  22).  Vgl.  sib  Friede  =  Verwandtschaft-,  iadig 
durch  Landbesitz  reich-glucklich  und  fäh  geächtet-friedlos. 
Grosses  Gewicht  wird  auf  treulich  bewahrten  Grundbesitz 
und  den  damit  verbundenen  Adel  gelegt,  deswegen  ist  die 
Vornehmheit  immer  hervorgehoben,  vgl.  Mi.  3  Einf&hrung 
£admund  cedeling,  Eadw.  30  f.  heahpungen  von  Eadweards 
Nachfolger. 

Somit  besitzen  die  Lehnsleute  alle  Eigenschaften, 
welche  unter  den  damaligen  Verhältnissen  und  nach  den 
damaligen  Begriffen  kostbar  und  wünschenswert  erschienen 
und  so  dem  freien  Krieger  zukamen. 

Das  Verhalten  der  übrigen  altgermanischen  Poesie 
ist  in  einigen  Einzelheiten  schon  unter  den  obigen  Rubriken 
angedeutet. 

Zusammenfassend  bemerke  ich  noch: 

Das  geistl.  Epos  der  Ags.  kennt  denselben  Typus  des 
Kriegers;  doch  tritt  hier  die  Tapferkeit  in  demselben  Masse 
zurück,  als  der  Mut  des  Leidens  an  Achtung  gewinnt 
(Jud.,  Dan ).  So  rühmt  also  Christ  u.  Satan  206  ff.  1)  Milde,. 
2)  Weisheit,  3)  Freundschaft. 

Hei.  verherrlicht  dieselben  Tendenzen  wie  das  welt- 
liche Epos  in  ähnlich  typischer  Weise,  doch  ist  wenig 
Gelegenheit  vorhanden,  denn  Mannesmut  zu  besingen. 

Desgleichen  das  Deutsche.  Otfried,  Lob  der  Franken, 
preist  die  Kühnheit,  den  Verstand,  den  Reichtum  und 
die   edle    Abkunft    der   Franken.      Ebenso    das    Wesso- 
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brnnner   Gebet   {wtstdm   enti   spahida    enti   craß).     Vgl. 
Walthar.  107  ff. 

Otfrieds  Evaugelienb.  bezeichnet  dagegen  ein  Zurück- 
weichen typischer  Schilderun gs weise. 

Über  das  Altn.  s.  S.  8.  Der  Gefolgsmann  steht  im 
Nordischen  ganz  im  Hintergrunde. 

Der  Unfreie. 

Wie  im  praktischen  Leben,  so  kam  er  auch  in  der 
Poesie  wenig  in  Betracht.  Da  er  weit  unter  dem  Freien 
steht,  so  kann  er  dessen  Prädikate  nach  der  bisher  be- 
obachteten poetischen  Technik  nicht  beanspruchen.  Er 
ist  Infolgedessen  fast  ganz  farblos  gehalten.  Wir  hören 
bei  ihm  nichts  von 

a)  Dankbarkeit  und  Treue, 

b)  Weisheit, 

c)  Mut,  sondern  er  ist  sogar  feige  B.  2410  und 
daher  verachtet  B.  2409, 

d)  Heimatsgefahl  (vgl.  B.  2226). 

Erst  spät  in  der  Sachsenchronik  C  z.  J.  1066  wird 
von  den  Heldenthaten  eines  einzelnen  Mannes  erzählt,  der 
nach  allen  Berichten  kein  Edler  gewesen  zu  sein  scheint. 

Ebenso  die  Übrige  altgerm.  Poesie. 

Dan.  244  wird  besonders  gesagt,  dass  das  unheroische 
Heizen  des  Ofens  von  Unfreien  ausgeführt  wurde. 

Auch  die  altn.  Poesie  erklärt:  Unfreie  sind  immer 
feige  Fafnismal  7.  Vgl.  V.  a.  P.  I,  351  (bami  Mgar). 
Der  christliche  Mut  des  Leidens  zeigt  sich  auch  in  der 
isl.  Saga  nur  bei  Nebenpersonen  (Heinzel  S.  122). 

Wie  geringschätzig  aber  auch  der  Unfreie  im  B.  be- 
handelt ist,  er  hat  doch  noch  etwas  Gutes:  er  ist  nicht 
verrucht.  Das  führt  uns  weiter  zu  der  anderen  Haupt- 
kategorie, den  schlechten  Wesen,  die  den  guten,  soweit 
es  anging,  entgegengesetzt  geschildert  ist. 

4)   Ungeheuer. 

Bei  ihnen  kommt  dieselbe  Technik  zu  Tage,  die  wir 
nnter  ^Gott"  kennen  gelernt  haben.    Der  eigentliche  und 
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natürlich  einfachste  Gegenstand  poetischer  Charakterzeich- 
nang  war  dem  angelsächsischen  Dichter  der  Mensch.  Um 
Gott  zu  schildern,  steigerte  er  in  naiver  Weise  die  mensch- 
lichen Eigenschaften  und  verlieh  ihnen  überirdisches  Ge- 
präge. Die  Prädikate  der  Ungeheuer  sind  ebenso  die  fort- 
gesetzten menschlichen  Eigenschaften,  jedoch  nach  der 
anderen  Seite  hin,  und  wiederum  sind  die  dämonischen 
Wesen  in  das  Wunderbare  gezogen: 

Das  Grendelgeschlecht  ist  unverwundbar  B.  805, 
1525  f.  1),  sturmerregend  13742).  Grendels  Mutter:  ihr  Blut 
ist  giftig  und  ungewöhnlich  heiss  B.  1617  f.,  dass  ein 
Schwert  darin  schmilzt  1608  f.  Seetiere  B.  1441.  Drache: 
fliegt  und  speit  Feuer  B.  u.  Finn  im  Eingang,  ist  unver- 
letzbar B.  1219  ff.,  versengt  in  seinem  eigenen  Blute  B. 
3042.  Besondere  Eigenschaften  B.  2083  f.  Die  Verwen- 
dung dieser  wunderbaren  Züge  erklärt  sich  aus  der 
Neigung  des  Angelsachsen,  von  Ungewöhnlichem  und  Selt- 
samem zu  hören. 

Auch  die  Ungeheuer  der  übrigen  altgerm.  Poesie  sind 
mit  wunderbaren  Fähigkeiten  ausgestattet. 

Im  geistl.  Epos  der  Ags.  Christ  u.  Sat.  78  ff.  (Satan 
sprüht  Feuer  u.  Eiter),  Gudlak  884  (der  Wurm  speit  Eiter- 
gift).   Ebenso  im  Walf.  33. 

Im  Deutschen  Walthar.  648  (Unholde  sind  gefeit). 

Im  Altn.  ist  der  Drache  Fafuir  giftig. 

Im  Hei.  trägt  der  Teufel  einen  unsichtbar  machenden 
Helm  {hdidhhelm). 

Noch  ein  wunderbarer  Zug,  der  jedoch  äusserer  Natur 
ist,  wird  den  Ungeheuern  in  der  germ.  Poesie  zugeteilt, 
besonders  dem  Drachen :  er  haust  in  der  Nähe  eines  Schatzes, 
^r  ist  der  Hüter  des  Goldes  (B.,  Nibelung.,  Edda)  Vgl. 
hierüber  Kap.  D  Äussere  Eigenschaften. 

Die  Ungetüme  haben  ausserdem  folgende  Eigenschaften 
im  Vergleich  mit  den  bisher  kennen  gelernten  Charakteren : 


^)  vgl.  Müllenhof,  Sagen  aas  Schlesw.-Holstein  S.  231. 
»)  vgl.  P.  B.  B.  XI  8.  166. 
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a)  Die  pietätvolle  Dankbarkeit  and  Treae  des  Lehns- 
mannes, die  sehon  dem  Unfreien  abging,  vermissen  wir 
natiirUch  anch  hier  —  ganz  abgesehen  von  der  Freigebig- 
keit der  noch  höher  stehenden  Wesen.  Ja,  die  Dankbar- 
keit hat  so  wenig  mit  den  verruchten  Wesen  zu  thun,  dass 
es  dem  Dichter  nicht  einmal  in  den  Sinn  kommt,  den 
Mangel  dieser  Eigenschaft  festzustellen,  wie  es  bei  den 
untreuen  Vasallen  geschieht  (s.  „Ausnahmen'').  Ebenso  in 
der  übrigen  altgerm.  Poesie. 

b)  Die  Ungeheuer  sind  mutig.  Nur  dem  unfreien 
Manne  fehlt  dieser  Zug.  Letzterer  spielt  aber  auch  keine 
Hauptrolle,  während  Orendel  und  seine  Mutter,  sowie  der 
Drache  im  B.  ganz  im  Vordergründe  der  Handlung  stehen. 
Was  f&r  ein  Interesse  konnte  der  dem  Gesänge  lauschende 
Krieger  an  ihnen  nehmen,  wenn  ihnen  der  Maunesmut 
fehlte?  Die  übrige  altgerm«  Poesie  verhält  sich  ebenso. 
Mut:  Grendel  B.  960;  Grendels  Mutter  2123,  1540,  2137; 
Drache  2350,  2692;  Meertiere  B.  548. 

c)  Dei*  Krieger  ist  weise,  er  unternimmt  erst  nach 
reiflicher  Überlegung  einen  Kampf,  wenn  Aussicht  auf  Er- 
folg vorhanden  ist:  B.  415  ff.,  negativ:  B.  480  ff.  — 666  ff.; 
B.  508  ff.,  1207,  2927,  B.  89  f.  Der  Übermut  wird  scharf 
kritisiert  By.  89  f.,  B.  1710  ff.  besonders:  1761.  Niemals 
wird  ein  Held  verwegen  genannt,  nur  Grendel  fehlt  die 
Überlegung:  B.  479  dolsceada^  Dasselbe  finden  wir  in  der 
anderen  germ.  Dichtung. 

Für  das  geistl.  Epos  der  Ags.  besonders  vom  Satan 
und  seinem  Anhange  Genes.  262,  272,  293,  328,  332  ff. 
u.  s.  w.;  Christ  u.  Satan  50,69;  Daniel  490;  Andreas  3l9; 
Christ   815;  Guöl.  606;  der  Menschen  Gemüt  23,  43,  53. 

Für  das  Ahd.Summa  theol.  l2^uUrmüt)\  Otfr.'s  Ev.  1 7,31. 

Für  das  Altn,  vgl.  Harbaröliod  8  (Hildolf  der  be- 
sonnene Held). 

Für  den  Hei.  775  (Eerodes),  4171,  2898  (unvernünftige 
Juden),  vgl.  1283. 

d)  Noch  trauriger  als  dem  Unfreien,  der  doch  wenigstens 
für  gewöhnlich  eine  Stätte  hat,  die  ihm  als  Heimat  gilt. 
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gebt  es  den  Ungeheuern.  Ihnen  fehlt  der  Sinn  für  eine 
traute  Wohnstätte  ganz  und  gar,  worauf  wir  später  ans- 
ftthrlich  zurttckkommen  werden.  In  diesem  Punkte  finden 
sich  besonders  im  Altn.  auffallende  Parallelen. 


B.  Geisteskräfte. 

a)  Menschen. 

Die  Geisteskräfte  entsprechen  den  vier  Kategorien 
der  Charaktereigenschaften.  Bei  Gott,  dem  völlig  harmo- 
nischen Wesen,  fehlt  diese  Bubrik,  welche  f&r  den  KOni^ 
und  Gefolgsmann  zusammengefasst  behandelt  werden  kann : 

1)  der  Freigebigkeit  and  Dankbarkeit  entspricht  die 
Sucht  nach  Gold,  denn  Gold  bildet  deren  Grundlage; 

2)  dem  Mute  entspricht  dessen  Zweck  und  gewöhnliche 
Folge,  der  Buhm.  An  dieser  Stelle  steht  also  der 
Drang  nach  Ruhm; 

3)  der  Gerechtigkeit  und  Weisheit  entspricht  deren 
Quelle,  der  Wissensdurst; 

4)  dem  ausgeprägten  Sinne  für  Familie  und  Geschlecht 
entspricht  der  Rachedurst. 

In  der  Island.  Poesie  und  Saga  greifen  besonders  zwei 
mächtige  Faktoren  in  das  Leben  der  Helden  ein:  krank- 
hafte Habsucht  und  Liebe  (z.  B.  Sigurdarkv.  sk.  —  Reinzel 
S.  118).  Von  letzterer  schweigt  das  ae.  Epos,  und  erstere 
trägt  im  Altn.  einen  anderen  Charakter.  Die  Habsucht 
ist  im  Nordischen  viel  niedriger,  indem  sie  gewöhnlich  auf 
die  rechtswidrige  Aneignung  fremden  Besitzes  hinausläuft. 
Auch  gelangen  die  Personen  des  ae.  Epos  nicht  durch 
kalte  Berechnung,  durch  Überlistung  des  Gegners  zu  ihrem 
Ziel.    Höchstens  der  Vertreter  des  dritten  Standes  im  B. 

schleicht  sich  an   den  schlafenden  Drachen  heran,  Beow. 
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fordert  jedoch  den  Drachen  mit  lauter  Stimme  zum  Kampf 
heraus  (2552  ff.),  und  Byrhtnod  lässt  die  Feinde  festen 
Fuss  fassen;  um  sich  im  ebenmässigen  Kampfe  mit  ihnen 
zu  messen  (89  f.).  Die  Helden  des  ae.  Epos  handeln  also 
yielmehr  nach  ethisch-ästhetischen  Empfindungen  als  die 
Nordländer,  die  sich  jedoch  auch  öfters  durch  das  Gefahl 
der  Schicklichkeit  beeinflussen  lassen. 
Im  Einzelnen: 

1)  Die  Sucht  nach  Gold  durchzieht  das  ganze  Helden- 
leben. Die  Gier  nach  dem  gleissenden  Metall  und  edlen 
Steinen  ist  der  reale  Hintergrund  der  idealen  Heldenträume. 
Man  vgl.  die  vielen  Stellen  im  B.  Wids.  By.  Ebenso  im 
Dtsch.  z.  B.  Otfr.  Lob  der  Franken  14.  Das  Waltharilied. 
Der  Hei  lässt  uns  hier  im  Stich  (vgl.  4579  ff.).  In  der 
Chronik  z.  J.  1087  wird  in  realistischer  Weise  des  Königs 
und  der  Edlen  Goldsucht  getadelt. 

2)  Das  Trachten  jedes  Becken  geht  dahin,  möglichst 
viel  Ruhm  auf  Erden  zu  ernten :  „bertthmt^S  gewöhnliches 
Beiwort  des  Kriegers.  S.  Einleitg.  u.  Schluss  des  B., 
ausserdem  Einleitg.  des  Mi.^  vgl.  Eadg.  II,  16;  Mi.  73; 
ebenso  Wald.  II,  11;  selbst  der  Bischof  ist  Urfeest  Eadg. 
II,  13;  Eadg.  I,  12  ist  brStne  das  Christo  beigelegte  Epi- 
theton, und  so  wird  auch  Gott  als  fruma  mckrda  gefeiert 
Eadg.  II,  21.  Der  Gedanke  an  das  Leben  tritt  auf  dem 
Schlachtfelde  ganz  und  gar  zurück:  B.  316,  686,  844 
(Urleas)j  1275  {hean\  1317  {hüde  gehnckgan  =  schlagen). 
Noch  in  der  Chronik  D.  E.  F.  z.  J.  979  heisst  es  von 
Eadweard:  pä  eordltcan  banan  tooldon  his  gemynd  an  erdan 
ädilgian,  ac  se  uplica  Wrecend  hafad  his  gemynd  on  heofenum 
and  on  eordan  tobrdd. 

Auch  im  geistl.  Epos  der  Ags.  und  im  ^d.  ist  „be- 
rühmt"  ein  allgemeines  Beiwort.  Vgl.  Otfr.'s  Gebet  33. 
Hei.  280;  Havamal  42  ff.  wird  der  Ruhm  gepriesen. 

3)  Tief  im  germanischen  Wesen  wurzelt  der  Durst 
zu  lernen  und  alles  zu  erforschen.^)   Deswegen  wird  über- 


0  Meyer  a.  a.  0.  S.  528  ff. 
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all  das  neugierige  „Versuchen",  „Erforschen",  „Schauen" 
hervorgehoben,  z.  B.  B.  232,  508,  1414,  1427,  1441,  1445, 
1500,  1651,  2085,  2284,  2302,  2403,  2455,  2785,  3085, 
3104.    Dies  haben  die  Chroniken  nicht  aufzuweisen. 

Ein  guter  Bat  wird  erbeten  und  gern  befolgt  mit 
Unterdrückung  des  sonst  so  krass  hervortretenden  Selbst- 
vertrauens : 

B.  269  (Beow.  —  Strandwart),  B.  278  (Beow. — Hrodgar),  ' 
B.  415  (Beow.  —  weise  Öeatas),  B.  1759  (Hrodg.  —  Beow.), 
vgl.  1951  Drydo:  be  feeder  Mre, 

B.  1220  f.  (Beow.  —  Wealhffeows  Söhne), 

B.  2379  (Beow.  —  Hygelacs  Sohn), 

B.  3080  f.:  die  Geatas  konnten  ihren  Herrn  nicht 
eines  Besseren  belehren. 

B.  1839:  es  ist  höchst  vorteilhaft,  fremde  Länder 
kennen  zu  lernen;  vgl.  B.  2429;  Wids.! 

Auch  die  Helden  der  Island.  Saga  (Heinz.  123)  lassen 
sich  in  ihrem  Thun  durch  einen  Rat  bestimmen.  Ebenso 
die  Götter  der  nordischen  Dichtung:  Odinn  fragt  stets 
Mimrs  Haupt  um  Bat  z.  B.  Voluspa  46.  Das  Yafdrudnismal 
beginnt  Odinn  mit  den  Worten :  rad  pü  mer  nüj  Frigg. 

Ebenso  im  geistl.  Epos  der  Ags.  (z.  B.  Andreas  483), 
im  Hei.  (z.  B.  182)  u.  im  Ahd.  (Otfr.  Lob  der  Franken 
16,  49  flf.). 

4)  Der  Bachedurst  ist  das  sekundäre  Motiv  fast  aller 
Handlungen,  nachdem  die  Sucht  nach  Gold  und  Buhm  den 
ersten  Anstoss  gegeben  haben. 

Die  Beispiele  sind  zahllos. 

Dasselbe  gilt  für  die  Qbrige  germ.  Dichtung,  nur  dass 
in  der  geistl.  Poesie  diese  Leidenschaft  von  der  christlichen 
Lehre  sehr  zurückgedrängt  wird.  Wie  gestalten  sich  nun 
diese  nach  den  damaligen  Begriffen  so  edlen  Triebe  in  der 
nächsten  £lasse? 

b)  Ungeheuer. 

Ihnen  fehlt  alles  höhere  Streben: 

1,  2)  F&r  den  Drang  nach  Gold  und  Buhm  beherrscht 

2* 


-     20    — 

sie  ekle  Zerstörungswut.  Sie  sind  im  Unrecht  verhfirtet, 
ihrem  Wesen  ist  Rene  und  Scham  fern  (vgl.  Mi.  ö6). 
Grendel: 

B.  137  iO(es  tö  fast  an  pämf  B.  Iö2  hetenidas  .  .  .  . 
sihbe  ne  wölde^ 

B.  475  midhis  hetepanmmj  B.  811  modes  myrde  Q.  s.  w. 

Ebenso  Grendels  Mutter.  Seetiere:  B.  554  fi.  1510  ff. 
Der  Drache  verhält  sich  ruhig  im  Besitze  seiner  Schätze. 
Erst  nachdem  er  gereizt  ist,  rast  er  in  boshafter  Grausamkeit 
(B.  2313  ff.).  Die  Berserkerwut  findet  sich  in  der  isl.  Saga 
(Heinzel  S.  118)  ebenso  bei  dämonischen  Wesen,  jedoch 
auch  bei  Personen,  namentlich  bei  unvernünftigen  Greisen. 
Auch  die  Ungeheuer  der  altn.  Dichtung  sind  durchgängig 
verrucht:  Riesen  {iörmun-priötr,  vallar  dölgr,  tc^hreinn^ 
urdar-priötr),  Hell,  Fenris,  Schlange,  Drache  und  dämonische 
Geister;  Loki!  Ebenso  die  Ungeheuer  der  geistl.  ags. 
Dichtung  und  des  Hei.  (Genes.:  Satan  u.  Genossen,  Andreas 
33,  Walfisch  32  ff.  —  Hei.  z.  B.  3932,  Tgl.  Bezeichnungen 
wie  Hut-,  ihiot",  menskatho,  hettiand  herugrimm).  Für  bdde 
gilt  auch,  dass  alle  Gegner  der  christlichen  Lehre  (un* 
gläubige  Juden)  zu  heimtückischen  Wesen  werden. 

Das  Ahd.  ist  noch  nicht  so  tief  vom  Christentum  durch- 
drungen, um  das  Heidentum  und  seinen  Anhang  der  sitt^ 
liehen  Verworfenheit  gleichzusetzen:  die  Walkyren  im  ersten 
Mers.  Spruch  sind  wohlthätige  Wesen. 

3)  Die  Untiere  sind  roh  und  ungeschlachtet  Yon 
Grendel  wird  hervorgehoben,  dass  er  die  Kunst  des  Fechtens 
nicht  versteht.  Im  Widerspruch  damit  steht,  dasift  die 
Riesen  im  Ags.  gewaltige  Kunstwerke,  im  Alts,  mächtige 
Städte  {wrisilik  giwerJc)  schaffen.    Ähnl.  das  Altn. 

4)  Der  Rachedurst  äussert  sich  bei  ihnen  in  eiiier 
grausam  unmenschlichen  Weise.  Wir  finden  also  hier  deh«^ 
selben  Zug,  den  wir  schon  unter  „Menschen^  wahrgenömimen 
haben,  nur  in  entstellter  Weise. 

Grendels  Mutter  wütet  nach  dem  Tode  ihres  Söhnest 
1279,  1340,  1547.  Der  Drache  tobt,  nachdem  er  bestohlen 
worden  ist:  B.  2288  ff.,  2307  ff. 
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Es  ist  von  unserem  Standpunkt  ans  lebhaft  zu  be- 
dauern, dass  der  B.  das  einzige  Denkmal  ist,  in  dem  die 
Unget&me  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Es  wäre 
interessant  zu  beobachten,  wie  ein  anderes  Denkmal  mit 
den  mythologischen  Wesen  verfahren  wäre.  Uns  möchte 
es  nach  dieser  typischen  Darstellungsart  erscheinen,  als 
ob  vom  altenglischen  Standpunkt  ein  Ungeheuer  gar  nicht 
anders  charakterisiert  werden  könne. 


C*  Stimmung. 

Auch  hier  fehlen  dem  Dichter  die  Mittel,  sich  über 
die  Darstellung  des  „Menschen"  zu  erheben,  und  er  er- 
ledigt daher  diesen  Paukt  in  einfachster  Weise. 

a)  Menschen. 

Der  Grund  ihres  Wesens  ist  Heiterkeit. 

Das  Sehnen  nach  Frohsinn  bricht  klar  hervor  Eadg. 
II,  36  f.:  die  Fröhlichkeit  giebt  Gott  den  Menschen  wieder; 
vgl.  Eadw.  15:  blidenidd  als  erste  Charaktereigenschaft 
aufgeführt.  Gegensatz  von  Heiterkeit  und  Elend:  Sachsen- 
chronik C,  D,  E:  pdr  man  mihte  pä  geseon  earmdey  pcbr 
man  i^  geseah  blisse  u.  s.  w.  Den  klassischen  Völkern  gleich 
war  den  Germanen  die  Erde  ein  Ort  der  Freude  und  ge- 
nnssreichen  Lebens:  überall  im  B.,  auch  Wids.  142;  sterben: 
gumdream  ofgifan  B.  2170;  hleahtor^  gamen  ond  gUodream 
äleegan  B.  3021  f.,  death  biter  Eadw.  26.  Ebenso  Hei. 
ageban  thesa  garddsj  thit  lioht^  manno  drdm.  Heiterer  Harfen- 
klang durchschallt  die  irdischen  Wohnsitze  B.  2430.  Ebenso 
ist  der  Himmel  eine  Stätte  des  Glücks  z.  B.  JSlft*.  13  ff., 
ebenso  Hei.  sokian  öther  Höht  zu  wiederholten  Malen.  Wie 


—     22     — 

das  g;anze  ae.  Epos  zwischen  aasgelassener  Fröhlichkeit 
nnd  erdrückendem  Schwermut  hin-  und  herschwankt,  so 
tragen  anch  die  Personen  dasselbe  Gepräge.  In  typischer 
Weise  sind  die  betreffenden  Qem&tsstimmangen  an  ein 
bestimmtes  Alter  und  damit  eine  bestimmte  Oeistesgereift- 
heit  gebunden,  so  dass  wir  zwei  Klassen  unterscheiden 
können. 

1)  jung  (unerfahren)  —  heiter.  2)  alt  (weise)  — 
schwermfitig.  Die  im  Yollgef&hl  ihrer  Kraft  von  Selbst- 
vertrauen durchdrungene  Jugend  atmet  den  belebenden 
heiteren  Morgenhauch  einer  jugendfrischen  Poesie.  Dieser 
Frohsinn  äussert  sich  in  der  Sorglosigkeit,  mit  welcher 
der  Krieger  in  Kampf  und  Tod  zieht  und  beim  Gelage  von 
gefahrvollen  Heldenthaten  und  Abenteuern  schwärmt. 

Dagegen  raubt  das  Alter  dem  Menschen  Kraft  und 
Lebensmut:     B.  1767,  1878  f.; 

elegische  Stimmung  des  bejahrten  Hrodgar:  B.  2712  f., 
2114  ff.; 

B.  1764  ff.  (melancholisches  Wohlgefallen  an  der 
traurigen  Ausmalung  des  Todes);  vgl.  B.  130,  473. 
Älteren  Personen  kommt  daher  auch  die  gnomische 
Form  der  Rede  zu:  Hrodgar  B.  1708  ff.,  Byrhtwold 
(alt!)  By.  312.  Beow.  selbst  ist  im  Alter  weit  ele- 
gischer gezeichnet  als  in  der  Jugend,  wo  er  zw^  auch 
schon  weltschmerzliche  Anwandlungen  zeigt  (578  ff.,  564, 
636),  was  aber  mit  dem  oben  Gesagten  in  keinem  Wider- 
spruch steht,  da  ja  Beow.  schon  weit  über  sein  Alter  ge- 
reift ist.  Im  allgemeinen  ist  aber  Beow.  der  heitere  Held, 
und  auch  das  schuldfreie  melancholische  Alter  eines 
Hrodgar  kann  sich  wohl  zu  freudigem  Frohsinn  erheben, 
z.  B.  oft  beim  drCam.  Bedenken  wir  noch,  dass  die  Figur 
des  melancholisch  gefärbten  Dänenfürsten  zum  grossen 
Teil  aus  dem  Bedürfnis  erwachsen  ist,  einen  Gegensatz 
zu  dem  sonnigen  Beow.  zu  bilden,  so  können  wir  immer- 
hin sagen,  dass  alle  Hauptpersonen  des  weltlichen  Epos 
eine  heitere  Gemütsanlage  besitzen.  Die  freudige  Stimmung 
kommt  noch  im  B.  u.  ^d.  zum  Ausdruck,  während  die 
späteren  Epen  der  Chronik  sich   mit  der   hastigen  Dar- 
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Stellung  der  Ereignisse  begnfigen,  ohne  deren  Wirkung  auf 
die  Personen  darzulegen.  Es  macht  den  Eindruck^  als  ob 
die  alte  Technik  nicht  mehr  recht  wusste,  was  sie  mit  den 
modernen  Ereignissen  anfangen  sollte.  Die  alte  Dichtung 
macht  den  Frohsinn  der  Personen  abhängig  von  der 
Harmonie  der  Person 

1)  mit  sich  selbst« 

2)  mit  ihrer  Umgebung  und 

3)  mit  Gott. 

Wurde  eines  dieser  Verhältnisse  getrübt,  so  war  die 
Folge  Selbstentzweiung  und  Missmut: 

1)  Aus  der  eigenen  Selbstentzweiung  folgt  eine  un- 
gl&ckliche  Stimmung:  B.  2443  ff.  Hredels  tragischer  Kon- 
flikt zwischen  Yaterliebe  und  Richterpflicht.  Wiglaf  kämpft 
mit  sich  selbst  B.  2599  f.  Aus  dem  Bewusstsein  der  eigenen 
Vollkommenheit,  des  eigenen  Wertes  fliesst  die  naive  Red- 
seligkeit der  angels.  Helden,  die  jederzeit  bereit  sind  alles, 
was  ihr  Herz  bewegt,  darzulegen,  vgl.  B.  418 ff.,  533  u.  s.w., 
Wids.  106  ff.  By.! 

Es  wird  aber  auch  von  dem  Helden  verlangt,  dass 
Wort  und  That  im  Einklang  stehen,  und  so  wird  denn 
immer  darauf  hingewiesen,  dass  der  Krieger  sein  Wort 
eingelöst  hat.  Beow.-Breca  B.  535 ff.;  Breca  B.  523 f.; 
Beow.  B.  829  f.;  Hrodgar  B.  80,  869;  By.  15  f.  Eadric; 
gilpKUeden  =   ruhmbedeckt;  Beow.'s   Spott  über  Unferd. 

2)  Hier  mbssen  wir  das  Verhältnis  des  „Königs^*  und 
das  des  „Gefolgsmannes''  zu  ihrer  Umgebung  unterscheiden: 
a)  König  —  Volk,    ß)  Oefolgsmann  —  Genossen. 

a)  Der  König  erscheint  nur  als  heiter  und  glücklich, 
wenn  er  im  Sinne  des  Volkes  regiert.    Die  Mon- 
archie ist  überall  eine  konstitutionelle: 
B.  1712  leodum  tö  wiUan,  1708  Uadum  iö  fröfre  zu  sein, 
B.  1099  Finn  schliesst  mit  Zustimmung  seiner  Bäte 
Frieden.    Ebenso  in  der  Sachsenchronik  E.  z.  J.  959  And 
folces  friä  bette. 

Die  Einmütigkeit  von  Volk  und  Fürst  spiegelt  sich 
wieder  in  der  Bedeutung  des  Wortes  Uod^   ebenso  wird 
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das  freundschaftliche  Verhältnis  zwischen  Herrscher  und 
Beherrschten  ausgedrückt  durch  wine  Scyldinga  u.  s.  w.^ 
vgL  By.  250  und  Bezeichnungen  wie  frea  —  freo  —,  goldwine 
u.  wine  dryhten.  Auch  Sachsenchronik  D.  E.  z.  J.  975 
von  Eadgar:   Westseaxena  wine. 

Hrodg.  sieht  sich  Grendel  gegenüber  nicht  mehr  imr 
Stande,  die  übernommenen  Herrscherpflicbten  zu  erfüllen, 
daher  ist  er  kummervoll  und  betrübt  B.  149,  189  u.  s.  w. 

ß)  Inneres  Glück  und  Wohlbehagen  ist  an  ein  Heim, 
an  die  Gemeinschaft  mit  den  Freunden  {dream\), 
an  einmütige  Geselligkeit  gebunden.  Vgl.  die  Bei- 
spiele für  die  Anhänglichkeit  des  Gefolgsmannes  an 
die  Heimat  S.  12;  Ausserdem  Etymologie  von 
„Elend'';  wer  allein  ist,  ist  auch  immer  unglücklich: 

B.  2368  stmu  Ecgpeowes:  eami  änhaga, 

B.  2395  Eadgils:  feasceaft. 

Der  alte  Mann,  der  die  Schätze  vergräbt,  ist  allein 
(B.  2250  ff.)  und  daher  tief  betrübt  (B.  2268  ff.). 

Auch  sind  die  Gefolgsleute  trostlos,  wenn  ihre  Harmonie 
mit  dem  Könige  durch  den  Tod  des  letzteren  gestört 
wird:  B.  2374,  2936;  vgl.  B.  13  ff 

3)  Nur  wer  im  ungetrübten  Einklang  mit  Gott  lebt, 
kann  sich  einer  frohen  Glückseligkeit  erfreuen: 

B.  2332  Beow.  glaubt  Gott  erzürnt  zu  haben:  hreost 
inne  weoll  peostrum  gep&ncum.  Bezeichnend  ist  es  aach, 
dass  in  der  Sachsenchronik  E.  z.  J.  959  an  dem  sonst  so 
herrlichen  Könige  Eadgar  nur  dessen  Vorliebe  für  heid- 
nische Sitten  getadelt  wird,  daneben  wird  jedoch  dessen 
Harmonie  mit  Gott  eindringlich  erwähnt. 

Gott  wird  von  seinen  Unterthanen  geliebt  (JSlfr.  13), 
vor  allem  aber  dankbar  verehrt:  B.  z.  ß.  929,  1779, 
1998;  nach  jedem  frohen  Ereignis  wendet  sich  der  Angel- 
sachse in  Dankbarkeit  seinem  Gotte  zu:  gode  pancedonj 
8.  unter  Eeden  III.  Teil. 

In  der  Not  wird  er  von  den  Hilfsbedürftigen  a|i- 
gerufen  B,  1315,  By.  262  ff.,  vgl.  iElfr.  13  f.  Das  ganze 
ae.  Epos  ist  überhaupt  von  dem  Gedanken  an  Gott  inner- 
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lieb  ganss  durchdrungen  und  steht  so  weit  über  dem  Alt- 
hochdeutschen und  besonders  dem  Altnordischen. 

b)  ungeheuer:  Sie  sind  auch  in  diesem  Punkte  den 
Menschen  völlig  entgegengesetzt.  Wir  haben  S.  21  f.  ge- 
sehen, wie  mächtig  der  Drang  nach  Heiterkeit  und  ge- 
selliger Lust  die  Seele  des  Angelsachsen  bewegt,  und  wie 
furchtbar  ihm  Schwermut  und  Trübsinn  erscheinen.  Was 
ist  da  natürlicher,  als  dass  er  die  verhassten  Untiere 
ewig  in  einer  unglficklichen  Stimmung  hangen  und 
bangen  lässt? 

Vgl.  Beiwörter  wie  „wonsdUg^^,  ,jfeasceaft^\  ^yearm- 
scapan^',  welche  fttr  letztere  Klasse  stehend  sind.  Beruhte 
der  heitere  Frohsinn  der  „Menschen''  auf  völliger  Har- 
monie,  so  verkehrt  die  Poesie  nach  der  einfachsten 
Schablone  diese  Verhältnisse  in  das  Gegenteil:  im  Reiche 
der  Ungetüme  herrscht  absolute  Disharmonie,  also 

1)  Disharmonie  mit  sich  selbst, 

2)  mit  der  Umgebung  und 

3)  mit  Gott. 

1)  Die  Ungeheuer  sind  mit  sich  selbst  zerfallen.  Da 
sie  sich  der  Makellosigkeit  nicht  rühmen  können,  so  macht 
sich  bei  ihnen  das  Bewusstsein  einer  richtigen  Handlungs- 
weise nicht  wie  bei  den  Lehnsleuten  in  offener  und  rück- 
haltsloser Buhmrede  Luft,  sondern  sie  verhüllen  ihre 
Thaten  in  Nacht  und  Schweigen ,  wie  ja  ihr  Handwerk 
den  Tag  scheut  und  sie  erst  nach  Anbruch  der  Nacht 
ihrem  bösen  Thun  huldigen: 

B.  166  Grendel;  1280  Grendels  Mutter;  2307  Drache; 
649  f.  Geister ;  hier  finden  wir  die  Mächte  der  Nacht  per- 
sonifiziert {nippende  nihtf  scaduhdma  gesceapu),  ebenso 
Hei.  giskapuy  wurdh  giskapu,  was  nicht  als  ein  Rest  heid- 
nischer Mythologie,  sondern  eher  als  ein  Produkt  dich- 
terischer Phantasie  aufgefasst  werden  muss.  Denn  der 
altenglische  Dichter  liebt  es,  Gewalten^  denen  er  ohn- 
mächtig gegenübersteht,  Dinge,  die  mächtig  in  sein  Dasein 
eingreifen,  zu  personifizieren.     Wir  führen  auf: 

a)  Tod:  B.  441,  447,  488,  696,  1437;  Alter:  B.  1887. 
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b)  Kampf:  4ö2,  1081,  1124,  1482.  Ja,  der  Mensch 
ist  nar  ein  schwaches  Werkzeug  des  übermächtigen 
Kampfes  B.  557  f.  headurds  famam  mihtig  mere- 
deor  purh  mtne  hand, 

c)  Auch  die  alte  Wyrd  ist  durch  die  dichterische 
Kraft  neu  belebt  worden,  z.  B.  B.  455,  477  o.  s.  w., 
wo  dieser  Name  allgemein  „Tod",  „Verhängnis** 
bedeutet. 

d)  Über  Personifikation  der  Waffen  vgl.  II.  Teil. 

2)  Was  die  Beziehungen  zu  ihrer  Umgebung  anbe- 
langt, so  sind  die  Ungeheuer  entzweit  a]  mit  den  Menschen 
und  ß)  mit  den  Genossen  ihrer  Verdammnis. 

er)  Die  Zerstörungswut  der  Ungeheuer  und  ihre  den 
Menschen  feindliche  Gesinnung  ist  schon  S.  20 
dargethan  worden.  Vgl.  ausserdem  noch  Bezeich- 
nungen wie  feond,  ealdgetmnna,  feorhgenidlay  Peod- 
sceada,  ealdorgetvinna,  lädgeteonany  mdnfardddlan'j 
über  Biesen  vgl.  Leo.^) 

ß)  Die  Untiere  sind  auch  untereinander  entzweit, 
Feinde  aller  Geselligkeit.  Haben  wir  oben  (8.  24) 
den  Satz  aufgestellt:  wer  einsam  ist,  ist  auch 
immer  unglücklich,  so  bestätigt  sich  hier  die  Um- 
kehrung der  Norm :  die  Ungetüme  sind  unglücklich, 
infolgedessen  sind  sie  vereinsamt  und  gemessen 
nicht  die  Freuden  munterer  Geselligkeit.  Sie  sind 
im  Gegenteil  Feinde  aller  frohen  Einmütigkeit: 
(B.  722,  1276).  Vgl.  Bezeichnungen  wie  ängengea, 
gcest  (Fremdling),  ellorgcest,  mearcstapa,  Sie  ent- 
behren beglückender  Heimstätten :  B.  106  Grendel 
ist  verbannt,  wohnt  B.  104  f.  in  den  Wohnstätten 
der  Biesen.  Vgl.  Schilderungen  des  wüsten  Grendel- 
sees: B.  822  wyneleas  uotc,  1417  wyneleas  umdu, 
wodurch  auf  ihre  unglückliche  Wohnstätten  hin- 
gewiesen wird. 

3)  Die  Ungeheuer   sind   zuguterletzt   auch  mit  Gott 


^)  Leo,  Beowulf:  Anm.  S.  67, 
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zerfallen  (godes  andsaca  B.  787,  1683)  vgl.  E.  712,  812. 
Zwischen  Grendel,  seiner  Mntter,  den  Zauberern  nnd  Dä- 
monen wird  in  betreff  der  Verworfenheit  kein  Unterschied 
gemacht,  vgl.  B.  1123,  940,  161  ff.,  deoflas  B.  757,  1681. 
Der  Massstab,  den  der  Dichter  an  den  Wert  eines  Wesens 
anlegt,  das  principinm  dividendi  der  beiden  Gegensätze 
Gut  nnd  Böse  im  Epos  ist  also  die  christliche  Moral,  nnd 
so  sind  denn  alle  Dämonen  ^)  des  Heidentums  dnrch  ihren 
Gegensatz  zum  Christentum  in  die  Klasse  der  verkomme- 
nen Wesen  herabgesunken:  B.  179  ff.,  8ö3,  987  heidnisch  == 
verderbt,  in  späteren  Zeiten  daneben  allgemein^feindlich: 
ßy.  ö4,  181;  Eadm.  10;  nnd  Feindschaft  nach  allen  Seiten 
hin  ist  ja  auch  der  Grundzug  der  dämonischen  Wesen 
im  Epos. 

Die  sittlich  vollkommenen  Menschen  sind,  dagegen 
Gottes  Günstlinge  Wids.  131  ff.  (Dieser  Gedanke  bestätigt 
auch  Heynes  Ansicht  über  B.  168  gifstöl  gretan:  An. 
merkung  in  seiner  Ausgabe). 

Das  geistl.  Epos  der  Ags.  schliesst  sich  den  dar- 
gelegten Ausfuhrungen  vollständig  an. 

Der  Dichter  des  Hei.  hält  sich  jedoch  zu  eng  an 
seine  Vorlage,  lässt  sich  aber  besonders  angelegen  sein, 
die  in  der  Bibel  angedeuteten  Stimmungen  auszuspinnen 
(z.  B.  5002ff.-,  5661  ff,  5750f.). 

Das  Ahd.  geht  wenig  auf  die  Stimmung  ein  (doch 
vgl.  z.  B.  Otfr.'s  Lob  Ludw/s  8  er  freuue  sih). 

Das  Altn.  sieht  in  der  Schilderung  von  Stimmungen 
kaum  ein  Mittel  der  Charakterzeichnung.  Es  greift  im 
schroffen  Gegensatz  zum  Ae.  zur  Verwendung  äusserer 
Züge  (vgl.  Eapit.  HI).  Die  Stimmung  ist,  wie  schon  an- 
gedeutet, oft  masslos  leidenschaftlich,  während  das  Ae. 
im  äussersten  Falle  nur  Thränen  der  Freude  oder  des 
Schmerzes  kennt  (Elen.  1132,  Andreas  1110).  Vgl.  Andr- 
1009  f.  —  Im  Altn.  bgl  goerir  mik  fglwan  (Kummer  macht 
mein  Antlitz  bleich). 


»)  Vgl.  Mogk,  Pauls  Grdrss.  I  S.  1043. 
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Einzelne  Belege  in  der  übrigen  gerni.  Poesie: 

Die  Grandstimmung   aller   harmonischen   Wesen   ist 

Freude   und   Gliickseligkeit.     Kummer   und  unginckliche 

Stimmung  folgen  aus  der 

1)  Disharmonie  mit  sich  selbst  Der  Teufel  ist  un- 
glücklich. Der  altengl.  Schilderung  gleich  verbirgt  der  mit 
sich  selbst  zerfallene  Teufel  seine  Tbaten  im  Dunkel  der 
Nacht:  Muspilli  42,  Hei.  demeo,  mirki  nienskatho.  Die  aus 
dem  Bewusstsein  der  Selbstzufriedenheit  folgende  Red- 
seligkeit ist  auch  dem  Altn.  nicht  fremd,  doch  giebt  die 
Liederedda  schon  die  kluge  Lehre,  beim  Mahle  zu 
schweigen  und  zu  hören  (Havamal  7).  Hei.  2433  (Christus 
will  seine  Tbaten  nicht  geheim  halten). 

2)  Disharmonie  mit  der  Umgebung.  So  Chr.  u.Sat; 
65,  Andr.  36  fi.  (die  Menschenfresser  verlieren  die  Lust 
an  Freude  und  am  dream),  V.  a.  P.  II  75  (ich  werde  nie 
wieder  Freude  erleben),  Hildebr.  26  Hildebrand  ist  von 
Dietrich  geschieden:  was  so  friuntlaos  man.  Wenn  im  geistl. 
Epos  der  Ags.  die  freundliche  Milde  der  guten  Wesen 
betont  wurde,  so  erscheinen  hier  die  schlechten  Personen 
zornig  und  unwirsch:  Andr.  90,  Jud.  257,  Daniel  135. 
Ebenso  im  HeL  mödaga  (zornig)  vom  Satan.  Der  llnglttck- 
liehe,  der  mit  seiner  Umgebung  zerfallen  war,  schweifte 
einsam  umher:  ebenso  Andreas  1009  (1020  wird  Andr.  mit 
dem  Freunde  wieder  vereint:  hreäor  innan  totes  wynnum 
dvelled).  Im  Hei.  heisst  Judas  warag  (verbannter  Ver- 
brecher), ebenso  Musp.  16  warag  vom  Antichrist.  Auch 
im  Altn.  sind  Parallelen.  Der  Verfasser  der  Wols.-Saga 
hat  einige  Strophen  in  seine  Prosa  aufgenommen:  Sigurd 
hat  vergeblich  versucht,  die  erweckte  Brynhilde  zu  be- 
ruhigen, er  geht  gesenkten  Hauptes  vom  Gespräche  fort, 
da  schwoll  sein  Herz,  dass  ihm  das  Streithemd  barst. 
Ahnlich  Sigurdarkv.  en  skamma  8. 

3)  Disharmonie  mit  Gott.  Die  von  Gott  abgefallenen 
Engel,  der  Satan  und  die  Gestalten  des  Heidentums  sind 
im  geistl.  ae.  Epos  u.  im  Hei.  verrucht  und  daher  auch 
unglücklich.     Unzählige  Male   wird   in   der  Genesis   und 


—    29    - 

im  Christ  u.  Sat.  larzäblt,  dass  die  Gott  feiDdlichen  Enge) 
Freude  u.  Jubel  entbehren  mässen.  Im  Gegensatz  dazu 
wird  auf  die  Glückseligkeit  der  getreuen  Engel  hingewiesen 
(auch  im  Christ  so).  Ebenso  Genes.  776  f.  (Eva  hat  Gott 
erzürnt:  Sorge).  Ebenso  HeL  1043f.,  1113 f.  Ähnlich  V. 
a.  P.  II  48  (der  in  seltener  Übereinstimmung  mit  Odinn 
regierende  König  erfreut  seine  Diener),  vgl.  V.  a.  P.  I> 
361  gramr  er  ydr  Oäinn.  Der  Unglückliche,  der  mit  Gott 
zerfallen  ist,  ist  allein:  Genes.  35,  77,  90  f.,  Gu(llakl90  ff. 
Die  Hölle,  der  Aufenthaltsort  der  ungetreuen  Engel;  wird 
als  Verbannung  angesehen:  Genes.  356 ff.-,  Christ  u.  Sat. 
120,  189 ;  Höllenfahrt  Chr.  63. 


Ausnahmen  von  dem  dargelegten  Schema. 

Dia  Stellung  der  Ausnahmen  zu  den  beschriebenen 
Charakteren  und  Stimmungen  weisen  besonders  typische 
Züge  auf*  Die  Ausnahmen  zeigen  nicht  beliebige  Ver- 
bindung und  Vermischung  der  beobachteten  Eigenschaften 
oder  gar  ein  Auftauchen  ganz  neuer  Charakterzüge,  sondern 
sie  gruppieren  sich  in  zwei  Klassen,   von  denen  die  eine 

a)  vorteilhafte  Steigerung  und  die  andere  b)  Herab- 
setzung einer  oder  mehrerer  Eigenschaften  aufweist.  Denn 
die  ae.  Technik  bringt  eben  dadurch  eine  Unterscheidung 
der  Charaktere  hervor,  dass  sie  die  eine  oder  die  andere 
Person  teilweise  oder  ganz  der  festgelegten  Standeseigen- 
sofaaften  beraubt  und  in  die  nächst  höhere  (a)  oder  tiefere 
(b)  Klasse  einreiht.  Das  letztere  ist  niemals  bei  Haupt- 
personen, das  erstere  nur  bei  Hauptpersonen  der  Fall, 
was  seinen  Grund  in  der  idealistischen  Darstellungsart 
des  ae«  Epos  hat.  Auch  im  Altn.  ist  die  Kraft  und  Ge- 
wandtheit der  Helden  mitunter  nach  einer  bestimmten  Seite. 


■a 
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hin   ganz  besonders  aasgebildet  (Heinz.  S.  118.  —  V.  a. 
P.  I,  356  „der  stärkste"). 

a)  Eine  vorteilhafte  Steigerang  ihrer  Eigenschaften 
erfahren  nar  Beowalf  and  Grendel.  Der  Lehnsmann  and 
das  Ungeheaer  haben  beide  den  Mat  gemeinsam,  der  einzige 
Pnnkt,  in  dem  sie  sich  berühren;  aber  nicht  diese  Eigen- 
schaft, sondern  nar  deren  Grandlage,  die  Kraft,  wird  ge- 
steigert, so  dass  der  Lehnsmann  Beow.  and  das  Ungeheaer 
beide  in  die  nächst  höhere  Stufe,  die  „Könige''  einr&cken 
und  als  „sehr  stark''  erscheinen  müssen  (vgl.  S.  5  b).  Dass 
jsie  die  stärksten  sind  von  allen  Becken  geht  hervor  ans: 
B.  379,  1534,  2507,  2685,  196,  518,  671,  1271;  522,  506, 
2360  für  Beow.;  B.  739  für  Grendel.  Dessen  Kraft 
äassert  sich  aach  im  Laafen  B.  970f.,  wie  bei  Beow.  im 
Schwimmen.  So  ist  die  Kraft  beider  z.  T.  ins  Wunderbare 
gezogen. 

b)  Herabsetzung.  Von  den  Königen  bildet  nur  Here- 
mod  eine  eigentliche  Ausnahme. 

Heremod  besitzt  nicht  die  charakteristischen  Kenn- 
zeichen seines  Standes  (vgl.  S.  4  ff.). 

1)  Heremod  ist  zu  seinen  Leuten  nicht  freundlich 
<B.  1714)  und  daher  auch  nicht  freigebig  (B.  1720). 

2)  Er  ist  nicht  der  Volksbeschützer  B.  1708  ff. 

3)  Er  kann  auch  nicht  gerecht  gegen  seine  Unter- 
thanen  nach  B.  1712  sein.  Aber  Heremod  ist  nar  eine 
Stufe  auf  der  Leiter  der  Standeseigenschaften  herab- 
gesunken und  hat  die  Eigenschaften  eines  Gefolgsmannes, 
soweit  sie  ihm  überhaupt  noch  zukommen  konnten,  ohne 
einen  Widerspruch  hervorzurufen.  Als  Krieger  betrachtet 
hat  er  ein  achtunggebietendes  Wesen.  Er  ist  kraftvoll  und 
tapfer  (B.  1717)  und  auch  nicht  lässig,  sondern  im  Gegen- 
teil allzu  rührig.  Er  ist  keine  farblose  oder  komische  Figur 
wie  der  Vertreter  des  unfreien  Standes  im  B.  Er  zeigt 
nicht  wie  dieser  eine  kleinliche,  niedrige  Gesinnung,  ver- 
ächtliche Schwäche.  (^Auch  die  Hauptpersonen  der  Island. 
Saga  tragen  nie  solche  Züge,  sondern  nur  Personen  zwei- 
ten Grades). 
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Heremod  ist  aach  nicht  moralisch  schlecht  nach  den 
Begriffen  der  damaligen  Zelt:  er  schwört  nicht  falsche 
Eide  (B.  2739)  nnd  schlägt  anch  nicht  in  der  Trunkenheit 
die  Herdgenossen  (B.  2181).  Ähnliches  wird  von  Heremod 
nicht  gesagt. 

Wie  steht  es  nan  um  seine  Stimmung?  £r  harmo- 
niert nicht  mit  dem  Volke  B.  906  ff.,  1712  ff.,  auch  nicht 
mit  sich  1721  ff. 

Er  ist  daher  unglttcklich:  905  f. 

Infolgedessen  irrt  er  einsam,  fern  von  der  geselligen 
Lust  umher  B.  1715. 

Diese  Entwickelung  deckt  sich  genau  mit  dem  S.  26  f. 
Erwähnten. 

Heremod  teilt  also  mit  den  Ungeheuern  dieselbe 
Stimmung. 

Die  Figur  des  Heremod  verdankt  ihren  dargelegten 
Charakter  dem  Bestreben,  einen  Gegensatz  zu  dem  lichten 
Beow.  aufzustellen.')  Die  Technik  der  Gegensätzlichkeit 
besteht  also  darin,  dass  dem  farbenprunkenden  Bilde  die 
blosse  Leinwand  gegenübergestellt  wird,  da  die  Zeichnung 
des  Heremod  eine  wesentlich  negative  ist,  indem  der 
Dichter  nicht  wagte,  sich  an  einem  König  zu  vergreifen 
und  ihn  völlig  in  die  Klasse  der  Ungeheuer  verschwinden 
zu  lassen.  Streifen  wir  diese  Hülle  der  Ehrerbietigkeit 
hinweg,  so  sehen  wir,  dass  Heremod  im  Grunde  genommen 
den  Ungeheuern  auf  das  Haar  gleicht,  indem  er  1)  sittlich 
verkommen,  2)  mutig,  3)  unüberlegt,  4)  ohne  Anhänglich- 
keit an  die  Heimat  ist.  Gleich  den  Ungeheuern  ist  er  ja 
auch  unglücklich.  Aus  der  Chronik  sehen  wir,  dass  erst 
spätere  Zeiten  (z.  B.  Bericht  z.  J.  1087)  das  Verhalten 
eines  Königs  wahrheitsgetreu  zu  kritisieren  wagen. 

Königin:  Drydo.  Auch  diese  Ausnahme  ist  wieder 
aus  der  Vergangenheit  herangezogen,  um  als  krasser 
Gegensatz   zu   einer  herrlichen  Hauptperson   zu   dienen, 


^)  Paula  GrdrsB.  II,  1.  Teil,  Ten  Brink:  Engl.  Litteratur  S.  530. 
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indem  ihre  ursprüngliche  Gestalt  zu  diesem  Zwecke  ganz 
verzerrt  wurdet) 

Die  Technik  ihier  Cbarakterzeichnung  ist  wieder  die 
negative  Schilderung,  indem  der  pietätvolle  Dichter  nicht 
wagte,  eine  Königin  in  den  Sumpf  der  „Ungehener^'  hinab- 
zuziehen : 

Drydo  ist  nicht  freundlich  B.  1933. 

Sie  ist  auch  nicht  die  Friedensweberin  1941  ff.  Der 
Dichter  teilt  wiederum  mit,  dass  sie  nicht  so  ist,  wie  sie 
sein  sollte.  Stellen  wir  uns  auch  hier  auf  den  rechten 
Standpunkt,  so  sehen  wir,  dass  sie  ganz  und  gar  zu  den 
Ungeheuern  passt,  nur  dass  an  ihr  natürlich  alles  mög- 
lichst verschönt  ist:  sie  heisst  B.  1933  frenie,  1942  das 
schön  gestaltete  Weib.  Ihre  Entartung  wird  auf  allzu 
jungfräulichen  Sinn  (B.  1934),  wie  Heremods  rücksichts- 
lose Kampfeslust  auf  eine  allzu  hohe  Steigerung  seines 
männlichen  Selbstbewusstseins  zurückgeführt. 

Ton  ihrer  Stimmung  erfahren  wir  nichts,  da  sie  doch 
zu  sehr  im  Hintergrund  der  Handlung  steht  und  ausser- 
dem nur  eine  Frau  ist. 

Im  Gegenteil  befasst  sich  das  Epos  fast  nur  mit  der 
Stimmung  und  nicht  mit  den  sonstigen  Eigenschaften  des 
Königs  Hredel ,  da  der  gefühlvolle  Angelsachse  dessen 
seelische  Erregung  nur  allzusehr  versteht  und  mitempfindet 
Nach  der  eben  erörterten  Schablone  zeichnet  nun  der 
Dichter  den  Unglücklichen  König  folgendermassen: 

Der  König  ist  in  einen  seelischen  Konflikt  geraten 
(B.  2442  ff.,  2463  ff.). 

Folge: 

1)  Hredels  Verhältnis  zu  seiner  Umgebung  wird  ge- 
trübt B.  2461  ff. 

2)  Hredel  irrt  allein  umher  2462  f.  und  ist 

3)  unglücklich  2456.  Ebenso  ergeht  es  dem  Sänger 
in  Deors  Klage. 

Diese  Punkte  hätte  man  nach  dem  oben  Auagefdhrtem 


*)  Suchier  P.  ß.  ©.  IV  S.  600—521. 
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anch  konstruieren  können,  und  so  wäre  es  leicht,  die  Ver- 
fassung und  das  Gebaren  der  Drydo  im  ae.  Sinne  er- 
gänzend darzustellen. 

Eine  ähnliche  Entwickelnng  bemerken  wir  noch  bei 
Cain,  der  auch  keine  heitere  Natur  ist.  Die  poetische 
Technik  wählt  folgende  Zuge  allein  aus  der  biblischen 
Darstellung  aus. 

Mord  des  Bruders  B.  108,  1262  ff.,  wodurch  das  Ein- 
vernehmen mit  den  Verwandten  gestört  wird. 

Folgen : 

1)  Cain  wird  von  den  Stammesgenossen  getrennt  und 
steht  nun  allein  da:  B.  109  ff.,  1264  fi'.; 

2)  der  Brudermörder  ist  mit  Gott  zerfallen,  da  er 
mit  den  Ungeheuern  zusammengeworfen  wird.  107,  111  ff.; 
1266  f. ; 

3)  er  ist  ungmcklich  109a. 

Also  beide  Stellen  im  B.  verknfipfen  die  That  des 
Cain  in  gleicher  Weise  mit  den  Personen  des  Epos  und 
stellen  die  Geschehnisse  ganz,  so  dar,  wie  wir  es  erwarten 
können. 

Fast  genau  so  wird  mit  dem  Unfreien  verfahren.  Da 
dieser  kein  freies  Gewissen  hat,  so  werden  bei  ihm  die- 
selben Konsequenzen  wie  bei  den  „Ungeheuern^'  gezogen, 
nur  dass  der  Dichter  nicht  so  weit  geht,  ihn  als  einen 
Feind  Gottes  auszumalen ;  dazu  scheint  ihm  der  Unfreie 
wohl  zu  unbedeutend  oder  vielleicht  auch  nicht  verworfen 
genug  gewesen  zu  sein. 

Der  Unfreie  ist  schuldbedrängt  wie  die  Ungetüme 
B.  2228. 

Folge : 

1)  Er  ist  kein  harmonischer  Charakter  B.  2410;  er 
ist  unglücklich  2409,  2230  f.? 

2)  Die  Beziehungen  zu  seiner  Umgebung  werden  ab- 
gebrochen, er  flieht  einsam  und  obdachlos  2226  f. 

Der  entartete  Lehnsmann  sinkt  in  die  Klasse  der  Un- 
freien hinab,  denn  er  ist 

1)  nicht  dankbar  und  treu :  B.  2848,  By.  136, 

3 
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2)  nicht  tapfer,  sondern  feige:  B.  2849,  By.;  auch 
tr&ge  B.  2848, 

3)  er  strebt  nicht  nach  Gold  nnd  Rahm  B.  2892  f., 

4)  er  ist  unglficklich,  da  er 

a)  entzweit  ist  mit  sich  B.  2851, 

b)  mit  seinem  Könige  B.  2885, 

c)  mit  seinen  Genossen  B.  2886  f.,  By.  237  f.  (irrt 
heimatlos  umher  B.  2884  ff.). 

Auf  den  grausamen  Godwine  der  Chronik  (iElfr.  1  ff.) 
ist  diese  alte  Technik  nicht  mehr  angewendet  worden. 
Seine  Unmenschlichkeit  wird  vom  rein  historischen  Stand- 
punkt aus  beleuchtet  und  in  unpoetischer  Weise  dar- 
gelegt. Dagegen  nähert  sich  die  Behandlung  des  historisch 
rätselhaften  Oslac  (Eadg.  II)  sehr  derjenigen  Hredels  (B.) 
und  somit  der  alten  Technik;  doch  brauchte  die  Poesie  in 
diesem  Falle  nur  die  Geschichte  passend  auszubeuten: 
Oslac  ist  unglücklich,  sein  Verhältnis  zur  Heimat  wird 
gestört  (28),  er  muss  in  die  Fremde  fliehen  (25  ff.). 

Wir  weisen  an  dieser  Stelle  noch  darauf  hin,  dass 
die  vorherrschende  Stimmung  einer  Person  auch  Schwan- 
kungen unterworfen  ist,  indem  z.  B.  die  Disharmonie  des 
Kampfes  in  typischer  Weise  in  ihr  wiederspiegelt:  vgl. 
die  regelmässige  Anführung  des  Kampfeszornes.  Siehe 
Näheres  unter  den  „Vorgängen'^ 

Wir  kommen  zuletzt  noch  auf  eine  Figur  zu  sprechen, 
die  eine  ganz  besondere  Stellung  einnimmt:  Unferd.  Seine 
Eigenschaften  passen  im  grossen  und  ganzen  zu  dem 
S.  10  f.  aufgestellten  Standestypus,  aber  die  Art  seiner 
Charakterschilderung  tritt  zum  Teil  aus  dem  Typischen 
heraus  und  nimmt  individualistische  Färbung  an: 

1)  Aus  seinem  ganzen  Verbalten  geht  hervor,  dass  er 
dankbar  und  treu  an  seinen  Herrn  hängt, 

2)  er  ist  kräftig  (B.  1467)  und  mutig  (B.  1168), 

3)  er  ist  weise  und  lebensklug  (B.  590), 

4)  er  ist  jedoch  nicht  milde  gegen  seine  Verwandten, 
sondern   unbändig  wie  Heremod  (1168  f),   dennoch  aber 
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versöhnlich   (1466)   und   sogar   grossmfitig    gegen   seinen 
früheren  Feind  (1456  f.,  1808  f.?), 

5)  er  ist  rahmbegierig  und  ehrgeizig,  seine  Ehrsucht 
wird  gekränkt,  die  Folge  ist  Neid  (505). 

Die  beiden  letzten  psychologischen  Entwickelungen 
gehen  ttber  eine  einfache  typische  Charakteristik  hinaas, 
wie  wir  Unferd  anch  noch  in  der  dem  Epos  sonst  an- 
bekannten ärgerlichen  (502)  und  kleinlauten  Stimmung 
treffen  (981).  Wir  nähern  uns  hier  der  Charakter- 
schilderung der  isl.  Saga  und  Poesie,  wo  wir  einer  reichen 
Mischung  der  yerschiedensten  aus  dem  Leben  geschöpften 
Eigenschaften  b^egnen. 

Von  dem  Ten  Bnnk'schen  Standpunkt  aus  möchte  es 
den  Eindruck  machen,  als  ob  die  Figur  der  auch  nach  der 
Hochzeit  grausamen  Drydo  und  die  des  Unferd  auf  einem 
anderen  Gebiete  entstanden  wären,  wo  die  Technik  der 
Oharakterzeichnung  höher  entwickelt  war,  und  dass  die 
Aufnahme  dieser  Charaktere  in  das  Epos  zu  spät  erfolgte, 
um  sich  ganz  dem  alten  Rahmen  anzupassen.  Denn  auch 
wir  müssen  wie  Suchier  die  nach  der  Hochzeit  umge- 
wandelte Drydo  einerseits  als  die  ursprfingliche,  als  die 
dem  Gedankengang  desEpos  entsprechende  Figur  annehmen, 
da  wir  einen  ähnlichen  Fall  der  völligen  Charakteränderung 
bei  dem  Haupthelden  Beowulf  zu  verzeichnen  haben,  und 
dieser  Zug  auch  sonst  im  Germanischen  wiederkehrt,  z.  B. 
in  der  isl.  Saga  (Helnzel  S.  121,  131);  andererseits  könnte 
auch  die  später  friedlich  gesinnte  Drydo  eine  geschichtliche 
Person  sein  und  nur  nach  dem  Prinzip  des  Gegensatzes 
zu  der  ewig  grausamen  Königin  geworden  sein.  — 
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D.  Äussere  Eigenschafben. 

Diese  finden  nur  eine  karze  Berücksichtigung  im  ae. 
Epos.  Wie  bei  der  Frau  (B.  1942,  3016  m^egd  scyne,  616, 
642,  1159,  Wids.  98)  begnügt  sich  der  Dichter  das  statt- 
liche Aussehen  der  Krieger  festzustellen:  freolicy  wlanc; 
jedoch  spät  im  Bj.  273  Eadweard  se  langa.  Aber  auch 
die  Chronik  verzichtet  darauf,  die  ihrer  äusseren  Erscheinung 
nach  bekannten  Könige  daraufhin  zu  schildern,  sowohl 
einen  hässlichen  (Eadgar^),  als  einen  schönen  Fürsten.^) 
Dagegen  wird  grosses  Gewicht  auf  die  Bekleidung,  die 
Blistung  gelegt,  deren  Schilderung  daher  eine  einzige  Rolle 
in  unserer  Dichtung  spielt.  Der  Edelgeborene  ist  von 
Gestalt  herrlicher  als  der  Unfreie:  B.  249,  368;  höchstens 
wird  ein  Defekt  festgestellt:  Mlir,  20  blind  (Chronik!). 
Der  Dichter  lässt  es  sich  jedoch  angelegen  sein,  immer 
das  ungefähre  Alter  der  Personen,  ob  sie  jung  oder  alt, 
ob  sie  erwachsen,  ob  sie  weissbaarig  sind,  anzugeben. 

Hrodgar  B.  279,  357;  Ongen^eow  B.  2929  f.,  2950, 
2964;  Wiglaf  B.  2823;  Offa  Wids.  39;  Hnaef  Finn  2:  By. 
162,  169,  155,  210,  218,  256;  Md.  23,  33,  44,  45;  Eadg. 
II,  8,  11,  26;  Eadw/  29.  Wald,  hat  keine  Beispiele.  Vgl. 
Ausdrücke  wie  hysas  (Bj.),  hcegsteald  und  dugtid  —  geogud. 
Oenaue  Altersbestimmungen  nach  Jahren  begegnen  erst  in 
den  historisch  getreuen  Chroniken  (Eadg.  I,  17  ff.). 

Ebenso  sind  auch  die  Ungeheuer  mehr  von  der  seelischen 
als  von  der  sinnlichen  Seite  charakterisiert  worden,  was 
eine  spezifisch  altenglische  Eigentümlichkeit  ist.  Orendels 
Geschledht,  der  Drache  und  besonders  die  Wunder  der  See 
entbehren  klarer  und  fester  Umrisse.  So  heissen  diese 
Wesen  einfach  gast,  deadscua,  wiht,  eoton^  uncüd;  wcefre, 
wrcältCj  sellicy  atol.  Von  ihnen  wird  —  wie  auch  vom 
Zauberer  B.  163  —  scrtdan  gebraucht.  Grendels  Mutter 
hat  bald  männliches,  bald  weibliches  Geschlecht.  Anderer- 
seits fehlen  auch  einige  sinnliche  Z&ge  nicht: 

*)  Lappenberg  I.  S.  411  f. 
»)  ib.  S.  367  (vgl.  384). 
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Grendel  hat  die  Gestalt  eines  Mannes  (B.  978),  ist  nnr 
Ifrösser  (1353  f.),  hat  stahlharte  Nägel  (B.  986),  feurige 
Augen  (B.  727);  ausserdem  werden  genannt:  Haupt  (1638), 
FÜBse  (B.  970  vgl.  726  treddode)^  Hände  (747  u.  öfter). 
Grendels  Mutter:  Weib  (B.  1352),  Meerweib  (1520). 

Drache:  Knochenhaut  (B.  2579),  50  Fuss  lang  (3044  f.). 

Seetiere:  Kampfzähne  (B.  1612).  — 

Gott  entbehrt  aller  konkreten  Eigenschaften.  —  Wir 
vermissen  also  im  ae.  Epos  die  konkrete  Ausmalung  der 
Äusseren  Erscheinung,  wie  sie  gerade  in  der  isl.  Saga 
{Heinzel  8.  174  ff.)  einen  so  breiten  Raum  einnimmt.  Be- 
isonders  machen  wir  noch  darauf  aufmerksam,  dass  der  so 
yeräehtlich  behandelte  unfreie  im  B.  nicht  etwa  durch 
seine  Hässlichkeit  abstösst:  davon  wird  gar  nicht  gesprochen. 
Auch  Grendel  und  der  Drache  schrecken  nicht  durch  ein 
•ekelhaftes  Äussere,  sondem  durch  ihre  Furchtbarkeit.  Ein 
Kontrast  zwischen  körperlicher  Unvollkommenheit  und 
geistigen  Gaben  oder  sonstiger  Tüchtigkeit  (im  Altn.  der 
bürtlose  Njall  und  der  schwächliche  Dorsteinn  in  Vatnsd.) 
liegen  dem  ae.  Epos  ganz  fern. 

Auch  die  geistl.  Poesie  der  Ags.  bezeichnet  das  Äussere 
hervorragender  Frauen  einfach  als  schön.  Gen.  527,  549 
(Eva),  1826,  1849  (Abrahams  Frau),  Jud.  58,  128,  342; 
oder  als  königlich  Gen.  1849;  oder  auch  gern  mit  Bezug  auf 
das  Haar  Jud.  103  (gewundenlockig),  77  (schöngelockt). 
Das  Alter  wird  durch  das  Haar  bestimmt  Gen.  2600  (Loth 
l^reisgelockt),  2340  (greisgel.  Abrahams  Frau).  Im  Ahd. 
4)benso  Walth.  85:  schön  (Hildegnnd),  753  (Walther). 

Ähnlich  im  Hei.  271,  379  schön  (Maria),  daneben  jedoch 
schon  bedeutend  konkretere  Ausmalungen  198(von  Johannes: 
Leib,  Haut,  Haare,  Nägel,  Wangen,  vgl  Judith  128  blank- 
wangig).    Ebenso  konkret  das  Alter  des  Zacharias  155  ff. 

Sinnlich  noch  anschaulicher  ist  das  Altn.,  wo  alle  Teile 
<les  menschl.  Körpers  begegnen,  Kopf  (Augen,  Mund,  Ohren) 
n.  6.  w.    Doch  auch  Gripisspa  38  blondgelockt  (Gudrun). 
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E.  Lebenslauf. 

Es  werden  nur  wenige  Kinder  und  zwar  nur  Königs- 
kinder  erwähnt,  die  aber  auch  nicht  aktiv  in  die  Handlang- 
eingreifen:  Heardred  B.  Die  Anspielungen  auf  die  frOhesteib 
Tage  der  Helden  sind  äusserst  d&rftig  z.  B.  B.  6  ff.;  45^ 
2499  ff.,  Eadg.  II,  10  ff.  Die  Haupthelden  treten  als  reife 
Männer  auf  und  erfüllen  mehr  oder  weniger  die  ihrem 
Stande  zukommende  Aufgabe.  Vgl.  was  von  den  Königen 
im  B.  Einleitung  gesagt  wird,  ähnlich  Mi.  Einleitungr 
und  Eadg.  I  Schiuss.  Es  besteht  hier  ein  grosser  Gegen- 
satz zur  isl.  Saga  (Heinz.  S.  113  f.),  denn  eine  ruhige 
Entwickelung  der  Lebensschicksale  eines  Helden  von  der 
Geburt  bis  zum  Tode  ist  dem  Ags.  fremd,  wie  wir  una^ 
überhaupt  in  der  älteren  englischen  Litteratur  vergeblich 
nach  biographischen  Erzählungen  oder  gar  nach  Familien- 
geschichten umsehen  Erst  im  Mittelengl.  beginnt  man  ixt 
behaglicher  Buhe  von  den  Eltern  der  Helden  und  der 
Jugend  des  heranwachsenden  Sohnes  zu  erzählen.  Vielleicht 
liegt  der  Fall  im  Deutschen  ähnlich ;  denn  ziehen  wir  das- 
Nibelungenlied  herbei,  so  sehen  wir  Siegfried  und  Krimhild 
in  der  Obhut  ihrer  Eltern  heranwachsen,  zugleich  zeigt 
uns  aber  ein  kritischer  Vergleich  mit  dem  Seyfriedslied 
und  der  Thidrekssaga,  dass  die  um  Siegfrieds  Jugend  ge- 
wobenen Erzählungen  nur  Zutbaten  späterer  nordischer 
Dichtung,  die  im  allgemeinen  ähnlich  wie  das  Ae.  verfährt^ 
sind:  von  Siegfrieds  Herkunft  weiss  man  weiter  nichts^ 
als  dass  er  im  Walde  bei  einem  Schmiede  aufgewachsen 
ist.    Vgl.  Walth.  91  ff. 

In  Übereinstimmung  mit  B.  176ö  ff.  und  Bugges^ 
Erklärung  ^)  von  B.  3063  ff.  finden  fast  alle  bedeutenderen 
Helden  des  älteren  altenglischen  Epos  in  typischer  Weise 
einen  unnatürlichen  Tod  und  sterben  selten  infolge  hohen 
Alters. 

Die  Poesie  ist  eben  für  Männer  geschaffen  und  handelt 
infolgedessen  von  Kriegern. 

')  Zachers  Ztscbr.  IV  S.  220. 
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In  ähnlicher  Weise  erscheint  die  Frau  nur  an  der 
Seite  ihres  Gemahls  {heaisgebedda  B.,  driam  s.  daselbst, 
Wealhl)eow,  Hygd;  Wald.  Hildegod;  Wids.  Ealhhild),  als 
Mntter  (B.  943  Beow.'s  Matter),  als  Braut  (Fi*eawara  B. 
2025)  oder  auch  als  Tochter  (Elan  B.  62)  eines  berbbrnten 
Helden.  Selbständig  scheint  Hildeburh  (B.  Finn -Episode) 
dazustehen,  doch  auch  sie  ist  eigentlich  nur  passiv  (1071) 
oder  wandelt  gleich  der  Eiene  im  geistlichen  Epos  nur 
die  vorgezeichneten  Wege. 

Über  den  Hei.  ist  nichts  zu  sagen,  da  er  sich  zu  eng 
an  seine  Vorlage  anlehnt. 


Vita. 

Geboren  warde  ich,  Ernst  Otto,  evangelischer  Kon- 
fession, als  Sohn  des  yei*storbenen  Tapeziers  und  Dekora- 
teurs August  Otto  am  ö.  Februar  1877  zu  Brandenburg 
a./H.  Meine  wissenschaftliche  Vorbildung  empfing  ich 
auf  der  Bürgerschule  und  dem  y.  Saldern'schen  Real- 
Gymnasium  meiner  Heimatsstadt.  Nach  Erlangung  des 
Reifezeugnisses  Ostern  1896  bezog  ich  die  Königliche 
Friedrich- Wilhelms-Üniversität  zu  Berlin,  veo  ich  mich  an- 
fangs vorzugsweise  den  romanischen,  späterhin  mehr  den  ger- 
manischen Sprachen,  besonders  dem  Englischen  widmete. 
So  war  ich  zwei  Semester  ordentliches  Mitglied  des  englischen,, 
zwei  Semester  ausserordentliches  Mitglied  der  altdeutschen 
Abteilung  des  germanischen  Seminars ;  ebenso  war  es  mir 
gestattet  worden,  den  Übungen  des  romanischen  Seminar» 
beizuwohnen. 

Ostern  1899  unterzog  ich  mich  der  Turnlehrerpr&fiing 
zu  Berlin. 

Im  Laufe  meines  Studiums  war  es  mir  vergönnt,  die 
Vorlesungen  folgender  Herren  zu  hören:  Brandl,  Dessoir,. 
Dilthey,  Friedländer,  Geiger,  Heusler,  Kaftan,  Knoblauch^ 
Paulsen,  Münch,  Eödiger,  Schlesinger,  £.  Schmidt,  Schultz- 
Gora,  Schwaiz,  Thiele,  Tobler,  Wagner,  Weinhold,  v. 
Wilamowitz-MöUendorff. 

Allen  diesen  hochverehrten  Dozenten  sage  ich  an 
dieser  Stelle  meinen  aufrichtigen  Dank,  besonders  Herrn 
Prof.  Dr.  Brandl,  welcher  vorzugsweise  meine  Studien  ge- 
leitet hat. 


Thesen. 


1)  Ein  direkter  Einfluss  des  Beowulf  auf  das  Exodaslied 

ist  nicht  bestimmt  nachzuweisen. 

2)  Das  Spielturnen   entspricht   den  Zwecken   der   Schule 

mehr  als  das  Gerätturnen. 

3)  Berkeleys  Immaterialismus  ist  ein  Ausfluss  der  christ- 

lichen Lehre. 


Druck  von  Max  Schmersow  vorm.  Zahn  ft  Baendel,  Kirchbain  N.-L. 
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Kinzelne  Aufsätze  in  der  Anglia,  den  Englischen  Studien  und  dem  Archiv. 


Eigentümlich  in  Form  wie  in  Sprache,  s^eht  das  be- 
scheidene Prosawerk  „Vices  and  Virtues"  unter  der  Menge 
der  uns  aus  der  Wende  des  12.  Jahrhunderts  überkommenen 
frühmittelenglischen  Denkmäler.  Sichert  es  sich  einmal  durch 
die  durchaus  vereinzelt  dastehende  Behandlung  des  bereits 
im  Altenglischen  (Reden  der  Seele  in  den  Codd.  Exon.  und 
Vercell.)  metrisch  bearbeiteten,  leider  nur  fragmentarisch  er- 
haltenen und  in  der  mittelenglischen  Periode  mehrfach 
poetisch  verwerteten  Vorwurfs  des  sog.  Dialogs  zwischen  Leib 
und  Seele,  der  sich  in  der  ganzen  mittelalterlichen  Dichtung 
des  Abendlandes  *)  grosser  Beliebtheit  erfreute,  die  Beachtung 
seitens  des  Literaturhistorikers,  so  zeigt  es  sich  zugleich  sprach- 
lich wohl  geeignet,  uns  das  Bild  der  englischen  Dialekte  in 
der  Übergangszeit  in  manchen  Stücken  zu  ergänzen  und  das 
Aufundniederwogen  in  dem  Kampfe  altenglischer  und  mittel- 
englischer Elemente,  das  diesen  Zeitraum  kennzeichnet,  in 
treffender  Weise  zu  beleuchten. 

Die  Handschrift,  die  als  einzige  die  V.  a.  V.  überliefert, 
befindet  sich  als  Stowe  Manuscript  No.  240  im  Brittiscben 
Museum  zu  London;  aus  ihr  wurde  der  Traktat  von  Dr.  F. 
Holthausen  füi*  die  Early  English  Text  Society  (No.  89  der 
Original  series)  herausgegeben  unter  dem  Titel:  „Vices  and 
Virtues,  being  a  soul's  confession  of  its  sins,  with  reason^s 
description  of  the  virtues.  A  middle-english  dialogue  of  about 
1200  A.  D.  Part  L  London  1888";  dem  Abdruck  ist  eine 
modemenglische  Übersetzung  beigegeben.  Der  zweite  Teil, 
der  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  enthalten  wird, 
ist  zur  Zeit  noch  nicht  zur  Veröffentlichung  gelangt.     Es 


*)  Vgl.  Wülker  Anglia  XI  Anz.  8. 544,  Varnhagen,  Anglia  ü  22ö  f., 
m  569  f.    Wülker,  Grdr.  III  §  183-86. 
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lässt  sich  daher  über  das  Äussere  der  Handschrift  nur  soviel 
sagen,  als  aus  gelegentlichen  Noten  unter  dem  Text  zu  ent- 
nehmen ist.  Darnach  umfassen  die  V.  a.  V.  die  ersten  95 
Seiten  des  Manuscripts,  jedoch  ist  der  Anfang  verloren  ge- 
gangen. Im  Inneren  zeigen  nur  die  Seiten  9—12  (17 — 23 
im  Abdruck)  einige  schadhafte,  stellenweise  ganz  zerstörte 
Worte.  Die  Schrift  ist  nicht  einheitlich:  es  heben  sich  zu- 
nächst drei  verschiedene  Hände  deutlich  von  einander  ab; 
A  läuft  vom  Anfang  bis  zu  Seite  74  {Ausg.  119, 19  ajeanes), 
sie  wird  von  B  (119, 19—25  Crist)  mit  nur  78  Worten,  worunter 
viermal  7,  unterbrochen,  worauf  A  wieder  fortschreibt,  bis  sie 
s.  75  oben  (121,  6  Jordan)  von  C  abgelöst  wird,  die  das 
Werk  zu  Ende  führt.  Neben  diesen  drei  Händen,  von  denen 
B  wegen  der  Kürze  des  Anteils  im  Folgenden  nui'  wenig 
in  Betracht  gezogen  werden  kann,  laufen  mindestens  zwei 
andre  her,  die  den  Text  korrigieren  oder  mit  ergänzenden 
Einschiebungen  versehen;  die  eine,  die  rot  nachträgt,  unter- 
scheidet sich  wiederum  leicht  von  der  schwarz  verbessernden : 
beide  mögen  Lesern  angehören,  die  die  Handschrift  revidierten 
oder  abschrieben.  Es  soll  gleich  gesagt  werden,  dass  die 
Tendenz,  die  sie  dabei  verfolgen,  sich  darauf  beschränkt, 
grössere  Deutlichkeit  in  der  Transkription  zu  bewerkstelligen, 
antiquierte  Formen  zu  modernisieren  oder  umgekehrt  ältere 
Formen  wieder  herzustellen;  einmal  ändert  der  rot  korri- 
gierende Leser  „his**  in  das  nicht  bei  A,  wohl  aber  bei  C 
vorkommende  „hise"  um.  Im  übrigen  werden  neue  sprach- 
liche Elemente  nicht  in  den  Text  hineingetragen. 

Es  fragt  sich  nun,  welches  der  absolute  Wert  des  Denk- 
mals ist.  Aus  dem,  was  bisher  (vgl.  beispielsweise  Grundriss 
II  618)  darüber  gesagt  worden  ist,  geht  hervor,  dass  die  V. 
a.  V.  ein  in  me.  Zeit  frei  verfasstes  Werk  sind.  Dies  scheint 
mir  jedoch  nur  mit  Vorbehalt  der  Fall  zu  sein.  Dass  die 
Handschrift,  wie  sie  uns  vorliegt,  eine  Kopie  darstellt,  er- 
sehen wir  aus  dem  häufigen  Überspringen  von  Worten  und 
ganzen  Sätzen,  die  von  den  späteren  Lesern,  weil  unent- 
behrlich für  das  Verständnis,  wieder  eingefügt  wurden.  Ist 
die  Vorlage  der  Kopie  aber  eine  ae.  oder  eine  me.  gewesen  ? 
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Und  haben  die  Korrektoren  für  ihre  Ergänzungen  einen  ae. 
oder  me.  Text  zur  Hand  gehabt?  Was  die  letztere  Frage 
angeht,  so  finde  ich  bei  einer  Prüfung  der  EinSchiebungen 
nur  eine  einzige  Stelle,  die  die  Vermutung  nahelegen  könnte, 
dass  bei  der  Revision  ein  ae.  Text  benutzt  wurde:  of  Ö3ß 
borde  63,  9  (ae.  of  ösem  borde) :  der  dat.  sg.  masc.  art.  lautet 
sonst  im  Denkmal  stets  Öan  Öa  öo;  die  übrigen  Korrekturen, 
soweit  sie  antiquierend  sind,  sind  mir  wenig  beweiskräftig. 
Ich  wage  auf  Grund  dieses  einen  Punktes  keine  Antwort 
zu  geben.  Aber  selbst  wenn  wir  annehmen,  dass  der  Text 
nebst  EinSchiebungen,  wie  er  uns  überliefert  ist,  die  blosse 
Abschrift  und  Nachlesung  einer  me.  Vorlage  repräsentiert, 
so  dürfen  wir,  glaube  ich,  doch  für  diese  ein  ae.  und  speziell 
westsächsisches  Original  voraussetzen,  welches  ganz  oder  teil- 
weise in  die  Gestalt  der  V.  a.  V.  verarbeitet  wurde.  Wie 
sollten  wir  sonst  die  vereinzelten  rein  ae.  Formen ,  die  sich 
in  dem  Text  verstreut  vorfinden ,  wie  sollten  wir  die  nur  an 
berechtigter  Stelle  auftretenden  ae.  ae,  eo,  eo,  ie  rechtfertigen, 
für  welche  sonst  regelmässig  die  dem  Denkmal  eigene 
Transkription  gewählt  wird?  Ich  führe  zur  Illustration 
einige  Beispiele  an:  acwellan  9,19  da^as  27,22  eoröa  27,^9 
liöegaö  33, 7,  waecche,  hwaeöer,  einmaliges  hearme  neben  öfterem 
härme  (ae  und  ea  bedeuten  in  den  V.  a.  V.  lange  Laute), 
3  sg.  forbiet  neben  sprachgerechtem  forbStt,  einmal  läferde 
gegenüber  sonstiger  Formen  mit  -u-,  u.  m.;  27,6  stand  ursprünglich 
heafod,  dieses  korrigierte  der  Schreiber  nachträglich  in  hea- 
ued;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  beweop  5,  26:  der  rot 
korrigierende  Leser  verstand  es  nicht  mehr  als  Präteritum 
(me.  bewepte),  er  schob  ein  kleines  ö  ein  (85,  16  blieb  es 
stehen),  ebenso  wenig  erkannte  C  die  Form  in  der  vermuteten 
Vorlage;  er  änderte,  vielleicht  nach  Analogie  von  weo>>wo 
(s.  §  36,  b),  in  bewop  145,25,  ein  pt, ,  welches  ich  nirgends 
belegt  finde.  Für  einen  speziell  ws.  Charakter  des  Grund- 
textes wären  anzugeben:  die  eo,  eo- Formen  (s.  §  24.  33), 
welche  in  geringer  Anzahl  neben  graphisch  monophthongi- 
sierten  Belegen  erscheinen;  weormes  139,  8,  dem  zweimal 
wermes  entspricht ;  einzelne  Fälle  von  bewahrter  Palataldiph- 
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thongisierung   (s.   §   30) ;    opt.    beriete   125, 19  u.  ä. ,  wo    an 
le  =  e  nicht  zu  denken  ist,  da  e-  einen  offenen  Laut  eingab, 
für  den   der  Digraph  niemals  verwandt  wird.    Im  Übrigen 
wird  sich  bei  der  Behandlung  noch   manches  ergeben,    was 
die  geäusserte  Vermutung  stützen  dürfte.    Ist  dieselbe  richtig, 
so  dürfen   wir  in  den  V.  a.  V.  eine  mustergültige  Moderni- 
sierung sehen.   Die  nicht  eben  sehr  zahlreichen  romanischen  etc. 
Lehnwörter  scheinen  mir  nicht  gegen  die  Annahme  zu  sprechen; 
wie  uns  die  Schreiber  durchaus  selbstständig  und  sicher   in 
ihrer  Arbeit  entgegentreten,  so  können  sie  sehr  wohl  Fremd- 
wörter, die  zu  ihrer  Zeit  gang  und  gäbe   waren,  bei   der 
Übertragung  eingeführt   haben.     Ich  will   nicht  unterlassen 
auf  eine  Stelle  hinzuweisen,  wo  ein  solches  über  Rasur  ein- 
gesetzt wurde:  astored  97,32. 

Die  Frage  nach  dem  Dialekt  wurde  zuerst  von  Heuser 
(Anglia  XVII  s.  88)  berührt,  der  die  V.  a.  V.  in  das  Mittel- 
land setzte.  Eine  genaue  Bestimmung  gab  jedoch  erst  Morsbach 
in  seiner  Mittelenglischen  Grammatik  j[s.  10) :  er  charakterisierte 
die  Mundart  als  eine  „südöstlich-sächsische,  dem  Kentischen 
benachbarte.*'  *) 

Der  vorliegende  Versuch  will  eitife'^eingehende  Betrachtung 
der  Lautverhältnisse  des  Denkmals  geben  und  auf  Grund 
derselben  Morsbachs  Angaben  über  den  Dialekt  einer  Nach- 
prüfung unterziehen,  sowie  das  in  der  Me.  Gr.  über  die 
Sprache  der  V.  a.  V.  Vorgebrachte  im  glinzelnen  vervollständigen. 
Eine  Behandlung  der  Flexion,  Syntax  und  des  Wortschatzes 


^^ 


*)  Es  mag  gleich  yor^eggenommen  werden,  worin  Schreiber  C  von 
A  abweicht.  Er  bringt  regelmässig  ^ew  ^ewer,  woneben  A  ^eu  ^eaer 
^ure  u.  ä.  hat ;  konservativ  ist  er  im  Gebrauch  von  to  (A  hat  te  daneben), 
in  der  reverenten  Schreibung  hlauerd  mit  festgehaltenem  Anlaut.  Das 
Zeichen  aß  für  ae.  ^  weicht  a,  e.  Was  ihn  sprachlich  von  A  unter- 
scheidet, ist  (vgl.  Heuser  a.  a.  0.)  das  Hinzutreten  von  bei  A  nicht  an- 
ge:roffenen  Pronominalformen :  hise  3.  sg.  masc.  possess.  in  Verbindung 
mit  Pluralen  neben  his  (so  nur  bei  A),  die  Form  bis  =  acc.  her,  them 
neben  hes;  die  jüngere  bezw.  südliche  Form  ich  (A  ic,  sehr  selten  ich); 
häufigere  h-Prosthesen  und  -Aphäresen;  die  Verdumpfung  von  weo  }>  wo 
(bei  A  ]>wu)  u.  m.,  worüber  im  Folgenden.  Wir  sehen,  dass  C  stärker 
vom  kentischen  Süden  beeinflusst  ist  als  A. 
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war  mit  Hinsicht  auf  den  Zweck  der  Abhandlung  von  vorn- 
herein nicht  beabsichtigt. 

Ich  bemerke  noch,  dass  ich  mich  in  der  Anordnung  im 
Wesentlichen  an  Morsbachs  Schriftsprache  und  Me.  Gr.  an- 
schliesse.  Wie  im  Abdruck  bezeichnen  in  ()  eingeschlossene 
Buchstaben  Korrekturen  im  Text  oder  am  Rande ,  in  [  ]  ein- 
geschlossene Ergänzungen  des  Herausgebers,  doch  ist  in  der 
Regel  nur  dann  auf  die  Klammern  Gewicht  gelegt,  wenn  die 
ursprüngliche  Gestalt  des  betreflfenden  Zitats  hervorgehoben 
werden  soll. 


Lautlehre. 

§  1.  Vorbemerkung.  Die  Bezeichnung  der  Laute  ist 
verhältnismässig  deutlich  und  konsequent.  Es  lässt  sich  leicht 
das  Bestreben  der  Schreiber  erkennen,  ein  System  für  die 
graphische  Fixierung  der  Sprache  zu  Grunde  zu  legen.  Die 
Digraphen,  die  für  die  ae  langen  Vokale  und  Diphthonge 
auftreten,  sind  zum  Teil  aus  andern  me.  Denkmälern  bekannt  : 
ie  für  geschlossenes  §  (ae.  e  y  ie  eo,  e  ie  vor  dehnenden 
Konsonanten),  oa  ao  für  ae.  ä,  gelegentliches  ea  für  ae.  se. 
Dem  Ae.  sind  entnommen :  ae  für  ae.  £,  ea  für  ae.  ea,  ea  vor 
dehnenden  Konsonanten,  ie  vielleicht  ae.  ie.  Daneben  er- 
scheinen Bilder  wie  &  (ae.  a  9  vor  dehnenden  Komplexen), 
9  für  durch  w  verdumpftes  eo.  Die  Lautwerte  sind  in  manchen 
Fällen  schwankend,  so  ergiebt  sich  für  ae  ä  ä:  ä  9  ä,  für 
den  monophthongisierten  Laut  [ee]  des  ae.  6a  eä  se:  ea  ae,  e 
(welches  nicht  mit  ie  wechselt),  ä,  d  h.  ein  starkes  Schwanken 
zwischen  hoch  palatalem  ä  und  offenem  ^.  Konsonantenver- 
dopplung bedeutet  zugleich  meist  Kürze  des  vorausgehenden 
Vokals,  doch  finden  sich  häufige  Parallelen  wie  god  godd: 
godes,  Witt:  wittes,  Isg.  bidde:  imp.  bide,  opt.  sette:  imp. 
s6te,  letten:  löten  u.  m.;  vor  der  Komparativendung  wird 
langer  Stammvokal  gekürzt  und  d,  t  geminiert:  hwittere 
gladdere,  neben  betere. 


I.  Kapitel. 

Die  Vokale 

in  betonter  Wort-  und  Satzstellung. 

1.  Quantität  der  Vokale. 
§  2.    A.  Erhaltung  ae.  Längen. 

a)  Ae.  lange  Vokale  und  Diphthonge  im  Silben-  und  Wort- 
auslaut sind  erhalten,  sieken  side  bute  gode  lease  forliesen. 
Die  Adjektivendung  -l  ruft  keine  Kürzung  hervor:  holi  saeli 
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drieri  eadi.   ämti  ärnde  gehen  auf  schon  spätae.    synkopierte 
Formen  zorück. 

b)  Ebenso  wird  ae.  Länge  vor  einfachem  aaslautendem 
Konsonanten  festgehalten,   hot  raed  forliet  bread  bried. 

c)  Vor  dehnenden  Konsonanten  bleibt  die  Länge  erhalten; 
Kürze  tritt  ein,  sobald  noch  ein  Konsonant  antritt,  oder  der 
Komplex  sonstwie  gestört  wird,  standen  stünden:  understänt 
understänst,  chlld :  children,  hündred,  pt.  jörnde  wßmde,  heal- 
den :  hält  wielden :  iwSlt.  Ähnlich  bisweilen  bei  komparati- 
vischem -er  und  schweren  -er,  -en,  sowie  anderen  Silben*, 
ströng :  strenger  strSngde,  ielde :  gldest  eald :  älder  (ae.  aldor), 
timber,  senderliche,  beröen  u.  m.,  während  -ing,  -nesse,  -liehe, 
-sum,  -füll,  -I  u.  m.  die  Länge  nicht  beseitigen:  lieming, 
onnesse ,  ieröliche ,  siemfull  etc.  Es  finden  sich  für  die 
Dehnungskraft  aller  einschlägigen  Gruppen  Beispiele.  —  Die 
Quantität  ursprünglich  langer  Stammvokale  bleibt  auch  meist 
bewahrt,  wenn  nach  später  Synkope  dehnende  Konsonanz  zu- 
stande kommt:  ofsteand  (ae.  st&nan)  pt.  hierde,  wohl  auch 
iherd,  pt.  wende  u.  m. 

§  3.    B.  Kürzung  ae.  Längen. 

Vor  mehrfacher  oder  geminierter  Konsonanz  mit  Aus- 
nahme der  dehnenden  Gruppen  ist  Kürze  die  Regel,  falls  nicht 
Analogie  mitspricht,  läfdi  brßören  läczt  ärst  wräööe  pt  fSU; 
wie  schon  spätae. :  wissin  örinnesse,  vielleicht  chapmann :  chie- 
pinge.  Regelmässig  tritt  Kürzung  ein,  wenn  in  der  3sg.  prs. 
und  im  pt.  und  ppt.  -Ö  (t)  bezw.  -de  an  Dentale  (t,  d,  Ö)  ge- 
fügt wird:  ihöten:  hat,  rseden:  rätt,  ae.  nieden:  nStt;  die 
Kürze  wird  analogisch  auf  die  2  sg.  übertragen ;  pt.  kedde : 
spätae  c^dde,  h&dde,  ppt.  iscredd,  Isedet:  lädde.  Sandhi- 
erscheinungen  sind  zu  sehen  in  imp.  lätt  tu,  wänt  to,  bewä&nt 
te  u.  m. ;  Ausgleichung  in  bileafde,  aliesde,  wie  auch  bilseuen : 
bilaefö,  forliesen :  2.  3.  sg.  forliest.  Vor  st  schwankt  Länge 
und  Kürze:  göst,  laeste,  „lest",  öiester:  wraste  blast  (vgl.  Mors- 
bach Me.  Gr.  §  62  a). 
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§  4.    C.  Längung  ae.  Kürzen. 

Für  die  Längung  ae.  Kürzen  in  offener  Tonsilbe  bietet 
uns  bei  dem  gänzlichen  Mangel  von  Accenten  die  Schrift 
keinerlei  Anhaltspunkte,  jedoch  sind  wir  auf  Grund  der  §  38, 
2.  3.  behandelten  Erscheinungen  der  Synkope  berechtigt  noch 
Kürze  anzusetzen. 

2.  Qualität  der  Vokale. 

A.  Die  kurzen   Vokale. 
§  5.    ae.  a  ausser  vor  Nasalen  und  gekürztes  älteres  ae.  ä. 

ae.  a  ist  unverändert  geblieben,  der  Lautwert  ist,  wie 
der  des  gekürzten  älteren  ä:  [a]. 

a)  ae.  a  in  geschlossener  Silbe,  ac  5,  2  asse  93,  i  0  habben 
17,  23  (habbeö)  wascen  147,  13  (wassce  waschen  iwascen) 
sahtlin  21,  31  (sahtlest  sahtled)  lahfulnesse  11,  24  sacleas  9,  14; 
mit  Ausgleich  3  sg.  farö  5, 27  (forfarö)  forsakö  45, 6  acöh 
91,  28  takö  105,  25  (an.).  In  Lehnworten:  tactöe  17,  5  casteles 
129,  4  kastin  „chastise"  143.  30  bicaht  33, 14. 

b)  gekürztes  ae.  ä.  atter  1 23, 10  (attre  iattred),  schon 
spätae.  behätst  9,  29  behät  87, 25  pt.  hatte  36, 10  acseö 
105,10  wraöhin  99,  10  halben  9,31  (haljede  jehaljed  hai- 
wende) :  holije ,  halsije  93, 2  auhte  „worthy"  79, 28  naht 
nauht  häufig. 

c)  ae.  a  in  offener  Silbe,  forsaken  31, 6  (forsake  for- 
sakeö  ppt.  forsaken)  faren  23,  24  (fare  fareö  ppt.  forfaren  ut- 
faren  sbst.  fare  infare)  niakien  75,  26  (make  makest  maked 
makie5  makede  makedest  imaked)  wakien  3,  27  (wakieö  sbst. 
wake)  naked  23,  21  scadewe  101,  34  laje  99,  13  (lajeliche) 
raöe  101,  28  hauekes  69, 19  gladien  69, 19  hatien  99, 13  (hatie 
hateö  hate  opt.  hatien  hatede)  carefuU  87,  31  forödrajen 
147,29  pl.  gaten  99,23  crauen  75,19  (crauiere  an.)  ppt. 
islajen  5,  22  (mit  a  angesetzt,  weil  z  nicht  >  i  ig).  Lehn- 
worte :  kariteö  63,  4  gawrinde  1 33,  26  (afrz.  guarer  >  waron). 


*)  Die  Ijisten  sind,  nm  gleichzeitig  einen  Einblick  in  die  flexivischen 
Verhältnisse  und  den  Wortschatz  des  Denkmals  zu  bieten,  möglichst 
Yollätändig.    0  ist  nur  zitiert,  wenn  er  A  ergänzt  oder  von  ihm  abweicht. 


—    15    - 

Anm.  1.  ae.  faabban  (sg.  haefö  u.  hafaÖ)  liefert  zwei 
Paradigmen :  habben  (habbe  bafst  hafS  babbe[n])  und  hauen 
(haue  hauest  haueö  haue  hauen),  pl.  prs.  ind.  lautet  stets 
habbeö. 

Anm.  2.  and-sware  17,14  (andswarede)  und  answere 
57,  34  (andswerien  etc.)  sind  durch  Vermischung  aus  andswaru, 
-swarian  und  swerian  entstanden;  vgl.  übrigens  Sievers 
§  416  a  13.,  Grdr.  I.  s.  791. 

Anm.  3.  neben  sahtlin  steht  sbst.  seihte  115,19  imp. 
seihtle  3,  4 ;  an.  sättr  >  ae.  saht,  ae.  ssett  ssetta  >  ae.  seht ; 
vgl.  Brate  53. 

Anm.  4.  Zu  Morsbach  Me.  Gr.  §  87a  4.  stellt  sich 
gauele  gauleres  77,  24.  121,  21  und  goule  79,  6  gouleres  77,  31, 
wo  Einfluss  des  v  angenommen  wird. 

§  6.  ae.  a  vor  Nasalen. 

Vor  einfachem  Nasal  und  nicht  dehnenden  Konsonanten 
heiTScht  durchweg  a,  vor  dehnenden  Gruppen  hat  sich  a 
jedoch  genau  so  entwickelt  wie  etymologisches  ae.  ä :  in  ä  und 
ö,  die  wie  die  Vertretungen  des  ae.  ä  noch  stark  im  Schwanken 
begriffen  sind.  Von  einem  regelmässigen  Wechsel  zwischen 
a  und  0,  je  nachdem  die  dehnende  Gruppe  die  Silbe  schliesst, 
oder  noch  eine  vokalische  Endung  antritt,  wie  Konrath  ihn 
für  das  Mittelkentische  konstatiert  hat,  finden  sich  keine 
Spui'en ,  wir  werden  daher  die  Entwicklung  des  ae.  a  (o)  auf 
Rechnung  mittelländischer  Elemente  in  dem  Dialekt  setzen. 

a)  Es  wird  a  geschrieben,  und  keine  dehnenden  Konso- 
nanten folgen,  mann  3,  2  (mannes  manne  mannen  mannliche 
mannkenn,  nom.  sg.  manne  5,20)  mani  13,9  danc  55,30 
(seöanc  embeöanc  oföanche)  Öankeö  81, 2  (ÖafekieÖ  jeftanked 
Undankes)  name  9,  7  lichame  U,  16  lampe  33,  5  stampeö  29, 
30  scame  61,25  (scames  scameleas)  danen  2ö,  26  h wannen 
69,  34  jeplanted  51, 17  anker  73,  30;  neuere  Lehnwörter  be- 
sautes 17,5  mantel  127,31  (afra.?  vgl.  Pogatscher  205). 
ptt.  m.  nam  21,8  swanc  43,28  dranc  51,10  wann  63,18 
agann   111,  32  cann   81,  17   (vgl.  a  3).     Aussprachlich    be- 
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rechtigt  ist  a  in  andswerien  17,  25  (answere  57,  34)    andset 
89,  31  han(d)ssel  29, 10  (an.). 

b)  ausschliesslich  ä  haben  vor  dehnenden  Konsonanten  die 
je  einmal  vorkommenden  ande  89, 27  (ae.  anda)  scandliche 
99, 33,  Kürze  aber  kandeles  139.  7  und  satztieftoniges  and 
47, 14  (gewöhnlich  in  der  bekannten  Weise  abgekürzt) ;  zwei- 
mal hangede  51,  28.  119,  22. 

c)  vor  mb  ist  ö  fest,  vor  nd  ng  wechseln  a  und  o,  doch 
ergiebt  sich  aus  einer  Zählung  aller  Fälle  vor  dehnenden 
Gruppen,  dass  die  Formen  mit  o  die  mit  a  um  einige  Nummern 
überholt  haben,  das  Verhältnis  gestaltet  sich  ungefähr  a:o 
=  5:6.  Der  Wechsel  zwischen  a  o  und  ä  in  der  Flexion, 
wo  n-f- Tennis  entsteht,  ist  gewissenhaft  beobachtet. 

1.  ae.  a  vor  nd.  band  23,  8  (handes  hande  banden  handi- 
werc):  honden  119,  13  land  61,  16  (lande  chirch  -  landes) : 
lond  111,  9  (londe)  wiöstanden  39,  7  (stand  understanded, 
-Stande  aber  stänt  understänst) :  stonden  11,  11  (wiöstond 
understonde(t) )  fandeö  3,  18  (jefanded  fandinges):  fondin  73, 
17  (fonde  fondie  fonded  fondinges)  sande  125, 1:  sonde55,  16 
(sondes  senden).  —  Ausschliesslich  o  haben ,  nur  je  einmal : 
wonde  (inf )  105,  21  (opt.)  93,  7  swaöelbonde  49, 29  ^eond 
133,26  (aus  der  Vorlage?)  pt.  III.  fond  111, 10. 

2.  ae.  a  vor  ng.  sang  15, 12  (lofsang):  song  103,  28  lange 
17, 18  (langne):  longe  15, 19  amang  77,  2  (mäng  nebentonig) : 
einmal  among  81, 19 ;  auch  zu  streng  83,  23  (strenge  unstrong) 
findet  sich  einmal  unstrang  91,  28  (vgl.  Morsbach  Me.  Or. 
§  94  a  1.).  —  Nur  mit  o  sind  vertreten:  underfongö  141,8 
pt.  III.  durh-stong  119, 18. 

3.  ae.  a  vor  mb  als  o :  wombe  53,  28  lombe  129,  4. 
Anm.   1.    Eine    eigentümliche  Umschreibung  begegnet 

in  sände  89,  29  w&ndede  105, 20. 

Anm.  2.  Ae.  on-  als  betontes  Präfix  ergiebt  meist  an-, 
seltener  on-.  an^inn  5,  8  analö  35,  31 :  on-alÖ  35,  21  ontewu- 
ni^en  87,  17. 

Anm.  3.  Die  ae.  Präterita  nam  com  sind  fortgesetzt 
in  nam,  cam;  letzteres  wird  Analogiebildung  zu  nam  sein: 
cam  13,  24  (be-,  ouercam) ;  der  einmal  aufstossende  Singular 
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com  35,  31,  würde  der  ae.  Form  entsprechen  und  eventuell 
eingeschleppt  sein.    Vgl.  Bülbring  s.  75. 

§  7.    ae.  dg  (kent  e)  und  gekürztes  älteres  ae.  &,  £a. 

Wie  im  Mittelland,  so  hat  sich  in  den  V.  a.  V.  ws.  ae 
zu  a  entwickelt,  und  zwar  ausnahmslos;  jedoch  müssen  wir 
für  die  Dehnung  ein  palatal  gefärbtes  ä  annehmen,  dieselbe 
begegnet  nur  in  barnen.  Denselben  Verlauf  wie  ae.  ws.  se 
nimmt  das  aus  ae.  ws.  &  ea  gekürzte  ae. 

a)  ae.  ae  in  geschlossener  Silbe,  fasten  3, 17  (fast  fastede 
pt.  faste)  faste  15,  27  (fastliche  imp.  faste  befasteö  ifastned) 
smac  17,  4  wan-  39,  13  (jewar)  nafte  41,  20  wastme  51,  28 
(wastmes)  masses  65, 2  abach  71, 23  raftres  95, 6  hwatliche  99, 32 
after  75,  19  (haften  21,  16)  scafte  15,  2  glad  83,  21  (gladdre 
gladliche  gladnesse)  wacchen  33,  29  (sbst.  wacches)  bad  107, 

19  craftes  65,  12  sal  149,  12  watrien  147,  10  fatt  123,  24 
(pl.  faten)  ptt  IV  bar  49,  18,  V  badd  97,  17  cwaö  53,  32 
spak  109,  20  jaf  13,  16  (forjaf)  bijatt  17,  7  was  5,  8  att 
51,  10  (vgl.  Sievers  Gr.  391  a  3.)  pron.  öane  Öas  Öat  hwat 
(gen.  sg.  masc.  hwos  99,  32  an  nom.  hwa  angelehnt)  Oanne 
5,  22  hwanne  69,  34.  -^  mai  7,  25  adj.  maini  107, 1  maiden 
117,  35  dai  11,  7  (daij  daije  daijen)  nailes  119,  12  pt  V 
forlaij  81,  24.    Gelängt  barnen  39,  18  (barninde). 

Anm.  1.  Seggen  hat  im  Präsens  (mit  zwei  Ausnahmen: 
imp.  sai  147,  25  saiö  87,  34  nach  dem  ae.),  teilweise  im 
Präteritum  und  Part.  Prät.  das  e  des  Infinitivs  durchgeführt : 
seist  seid  (wiöseid)  imp.  sei^e  seih  sei  pt.  seide  (saide)  ppt. 
iseid.  Sehr  deutlich  ist  der  Ausgleich  in  der  3sg.  seggeö 
35,  10  seiseö  29,  32. 

b)  gekürztes  ae.  & :  lafdi  5, 24  wradöe  39,  33  arnde  57,  9 
amti  23, 23  arst  3,  3  arrer  45,  29  bladdi^e  73, 19  ppt.  ofdradd 
11,  18  3sg.  spratt  105,  26  ratt  75,  21  pt.  ladde  5,  3  (iladd) 
tahte  27,1  (betahte)  habt  11,  20hauht  71,  16  zu  an.  h^tta 
(s.  Grundr.  I  s.  788)  u.  m.  clause  123, 34  (iclansed)  vgl.  §  8  d. 
—  Gekürztes  ae.  6a:  pl.  hafde  19,  31:  heaued,  chapmann 
121,  18:   chepinge,  vielleicht  (vgl.  §  3)  auch  3sg.  bat  29, 

20  zu   ae.  bSatan   (s.  Konrath  88  s.  59:  ssat  Ayenb.). 
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Anm.  2.  ae.  hwaeöer  und  hweöer  (Morsbacb  Me.  Gr. 
§  96  a  2,  1)  erscheinen  als  hwader  95,  13  (whaöer)  and 
hweöer  31,  19.  141,  29  (h(w)eöere).  Kentisch  sind:  Öurh  Öene 
selm  61,  7  Öen  Snne  135,  3,  während  Formen  des  Artikels 
wie  genit.  sg.  des  (12  mal,  nur  bei  A)  acc.  sg.  at  ten  25,  3. 
89/26  aten  33,  10  (ebenda)  aus  der  Satztieftonigkeit  erklärt 
werden  können. 

c)  ae.  36  in  offener  Silbe,  fader  7,  32  (dat.  sg.  fader 
51,  8  faderes)  water  29,  2  (watere)  swaöelbonde,  bare  ,blos" 
63,19  un^ewares  19,17  ates  127,12  pl.  jaten  Oae.  ^eat, 
in  diesem  Falle  Ausgleich)  27,  7—9  fair  91,  24  (faire)  ppt 
VI  iscapen  63,  21.  Neben  gadered  47, 26  (igadered)  steht 
regelmässig  togedere  35,  9  tegedere  1 31,  20  u.  ö.  vgl.  Mors- 
bach Me.  Gr.  §  105  a. 

A  n  m.  3.  Aus  der  Vorlage  übernommen  sind  wahrschein- 
lich wsecche  89,  11  hwaeöer  111, 17  afenne  111, 13,  wohl  auch 
einmaliges  aelmesses  65,  3:  sonst  almesse  5,  28  (almesses, 
-messen)  vgl.  Morsbach  Me.  Gr.  §  96  a  2,  1  und  Pogatscher 
s.  V.  —  Schreibfehler  ist  pt.  jaif  137, 10. 

§  8.    ae.  e  (e  9)  und  gekürzte  ältere  ae.  6  60  ie. 

Ae.  e  wird  durch  e  wiedergegeben,  in  offener  Silbe  nimmt 
man  einen  offenen  Laut  an  (Grundr.  I  878,  H.  Meyer,  Sprache 
d.  Peterb.  Chron.  s.  11),  vor  dehnenden  Konsonantengruppen 
wird  neben  e  auch  ie  verwandt,  Lautwert  also  langes  ge- 
schlossenes e.  Ausserdem  findet  sich  eine  Erscheinung,  die 
mit  Morsbach  Me.  Gr.  §  108  a  1  den  südlichen  Gegenden  eigen 
ist,  in  denen  ae.  se  und  e  scharf  auseinander  gehalten  werden: 
die  Verbreiterung  des  Umlauts-e  vor  Nasal  -f-  Media,  t,  c,  zweimal 
vor  Mosern  Nasal;  geschrieben  wird  a  aß,  seltener  e.  Der 
Lautwert  mag  vor  ng  nd  [äe  ^]  gewesen  sein,  wo  se  vor  nt 
auftritt,  fasse  ich  es  als  kurzen  offenen  Laut  auf,  a  vor  md 
als  [ä]*). 

a)  ae.  e  9  in   geschlossener  Silbe   ausser  vor  dehnenden 


*)  Nach  Massgabe  des  Ae.  (s.  Sievers  §  89  ahm.)  weisen  diese  a,  se  aus 
ys  auch  wohl  auf  Kent  hin. 
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Konsonanten,  helpen  9, 9  (help  helpend  sbst.  helpe)  men  3, 15 
helle  5,  4  atbersten  105, 19  (bersteö)  wel  5,  23  (welcume  99,  29 
vgl.  Morsbach  Me.  Gr.  §  1 1 4  a  6.)  bett  5,  25  (betre  betere 
betst  betste)  bewedded  6,  24  (weddede)  wrecche  7,  29  (wrecchen 
wrecchede)  elles  27,16  resten  41,30  (pt.  reste  51,10  sbst. 
reste  49,11)  eft  13,4  (eftsones)  iblesced  13,7  (blesci)  setten 
17,  9  (opt.  sette  imp.  sete  besett  isetnesse  setle)  webb  39,  21 
leiten  3, 18  (leten  47,  12)  eraliche  25, 16  (emcristen)  selcuö 
29,15  spellen  121,5  (speileres  godspell)  bedd  147,10  bedde 
143,  2  becweö  147,  17  teilen  15,  30  (telö  telleö  ppt.  iteld  77,  24, 
wie  jedweld  15,19  an  den  Infin.  angeglichen)  selö  121,18 
(seil)  imett  11,  28  reccheö  67,  12  pt.  aredde  103, 19  akenned 
25, 14  stell  67,  30  for(i)s welken  45,  26  tempreö  107, 18  jelp 
5,20  (selpen)  temple  93,21  rentes  77,29.  —  wei  21,15 
(weis  weises)  ppt.  ileid  47,  9  uneilinde  79,  5  reinin  143,  30. 
—  gestninge  75,  30  (an.  gestr.)  skentinges  69, 18  (an.  skaemta) 
seruiö  43,  3  (seruise  afrz.) 

Morsbach  Me.  Gr.  §  109a 4:  „doch  siggen  stets  in  V. 
a.  V."  ist  offenbar  Druckfehler,  südliches  siggen  (pl.  prs.  ind.) 
steht  nur  ein  Mal:  125,  11,  sonst  seggen  9, 16  (pl.  seggeö  u.s.  w.) 

Anm.  1.  Neben  wel  findet  sich  einmal  die  gedehnte 
Form  wiel  123,  9  (s.  Morsbach  Schriftspr.  s.  18),  wol  125, 10 
ist  wohl  verschrieben ;  ebenso  ealles  hwer  123, 14.  —  stiefne 
71,  25  >  WS.  stefn,  doch  wird  von  Sweet,  Hist.  of.  Engl.  S. 
eine  accentuierte  ae.  Form  angegeben.  —  blind-fallede  119, 11 
(zu  ae  fellan)  ist  durch  fallen  beeinflusst. 

b)  ae.  e  vor  Id  sceld  „shield"  39, 11  jielden  31,  10 
(sielde  Gield  forjielden). 

c)  ae.  9  vor  nd,  ng,  md,  nt,  nc: 

1.  es  wird  e  [9  bezw.  9]  geschrieben,  strengöe  25, 17 
(strengöes  strengere)  lengöe  45,  32  (lengere)  engelisc  63, 1 4 
pt.  heng  53, 10  underfengö  99,  33  (s.  oben  underfongö)  pt. 
underfeng  97,  8  (underfenge  21, 11). 

2.  es  wird  a  ae  geschrieben,    ae  vor  nicht  dehnenden 

Konsonanten  nur  zur  Bezeichnung  des  offenen  Lautes,   strsenges 

45,  1 4  laenge  39.  33   sprseng   83, 1   imaengd   63, 4,   und   mit 

sekundäremi  i :  maingd  63,  7,  aengel  55, 17 :  angel  5,  9  (angele 

2* 
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105,20  angle  angles  angelich  und  aingles  15, 11).  —  sende 
(vgl.  Proklamation  Heinrichs  III.)  5, 1  (aendedai,  -dai^e) :  ande 
19, 8   (andedai^e   andin    andieö    andeden)   imp.   bland    127, 7 
ppt.  itränd  101,  19  (Stratm.-Br.  me.  trenden!).  —  främde  13,  9 
nämned  35,  8  (^enamned  inammned  ^enamd  inamde  forenammde 
pt.  namden  nä^nnede  91, 1).  —  nct  ist  über  nVt  n'h't  in  int 
tibergegangen:   ppt.  swaint  29,22   jeswaeint   85,  12;  ebenso 
behandelt  ist:  sainte  53,  26  saeinte  9,  24  seinte  25,  31.  145,  23, 
doch  ist  gewiss  französischer  Einfluss  im  Spiel.    Dagegen  — 
das   Morsbach   Me.  Gr.  §  108  al.   aufgeführte   öanchen   (ae. 
öencean)  habe  ich  nicht  finden  können  —  bewahrt  e :  drench 
89,  7    (drenches) ,    öenchen   17, 24   (beöenchen    Senkst    öencö 
öencheö  etc.).  vgl.  auch  §  i2a  3.  Bei  C  stossen  wir  auf  Formen 
wie  beöeiucö  133, 17   öeinkeö   139,  33  öeinkinde   137,  32—34 
mit  gutturalem  k:  hier  kann  man   für  ei   wohl  nur  Doppel- 
schreibung annehmen,   die  bei   dem    fast  vollständigen   Zu- 
sammenfallen  der   Verben    öencean   und    Öyncean   wohl    be- 
greiflich ist. 

3.  a,  ae  und  ^  werden  nebeneinander  gebraucht;  ae  wie 
oben,  wanden  29,  14  waenden  27, 24  (imp.  waend  und  im 
Sandhi  wänt  13,18,  Wcänd  127,30  bewäfent  te  101,21  3  sg. 
wänt  33, 17  pl.  wandeö  waendeö  opt.  wände  waendinde  pt. 
wänte  wäente  23,  12  wänten  iwänt  waendinges:  eine  Form 
mit  e  wente  23,13).  utsanden  145,34  (sand  3  sg.  sänt  to- 
sänt  pt.  sänte  sahnte  25,21  ppt.  ^esänt  5es*nt  83,33.  85,9): 
e-Formen  senden  85,23  (opt.  send  115,13  3  sg.  sßnt  77,8. 
85,  8  pt.  sente  75,  25.  98,  14. 

Die  Zählung  ergiebt  für  die  Fälle  unter  c):  65  mal  a 
(ausser  framde,  welches  nur  mit  a  erscheint),  24  mal  ae,  wobei 
zu  beachten  ist,  dass  ae  nur  noch  einmal  bei  C  in  aende  141,28 
gebraucht  wird,  18 -{-1  mal  e. 

A  n  m.  2.  panejes  79,  1 1  muss  ebenfalls  auf  eine  Um- 
lautsform ae.  paenij  zurückgeführt  werden ;  bei  mannischnesse 
97,  9  wäre  Einfluss  von  mann  denkbar. 

d)  gekürztes  ae.  e:  3sg.  fett  53,3  ifedd  43, 12;  ae.  eo: 
pt.  feil  83,34  fei  13,29  (vgl.  Bülbrings.  111);  ae.ie  (Umlaut 
von  ea,  eo)  nett  9, 15  net  0, 16  necst  123,  16  jeherhöe  17,4, 
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3sg.  forbßt  89,30:  einmal  forbiet  81,  22  aus  der  Vorlage; 
zu  ae.  wieldan :  pt.  iwßlt  23,  28.  —  icignsed  65, 1  zu  clsenß 
beruht  auf  kent.  Einfluss  (s.  Grundr.  I  s.  876). 

e)  ae.  e  in  offener  Silbe,  bereu  53,  28  (te  berene  berest 
bereö  bere  forberen)  speken  9,  21  (spekest  spekeö)  cweöen  11, 
13  eten  37, 14  heui  3, 13  (heuiliche  iheui^ed)  freme  47,  30 
(fulfremed)  ele  33,  3  beli  137,  34  imete  149,  3  wedere  43,  30 
swerijen  9,  9  (forswerijen  swereö  forswerieö)  were  „man^* 
131, 24  derixen  61, 5  tobreceu  41,  25  (tebrec)  bede  121,  1 
(ibede)  herien  „to  praise"  21, 25  (herieö  herienge)  ppt.  V 
bi^eten  17,  20  ispeken  69,  22  tetreden  89,  35  iwreken  5,  23 
ise^en  149,  20. 

A  n  m.  3.  ae.  jefan  ergiebt  jiuen  77, 10  und  behält  i 
im  Präsens  und  Part.  Prät.:  jiue  jifst  ^if^  ^iued  jif  opt. 
^iue  ppt.  i^iuen  21,9  forjiuen  for5iu[en]esse  15,  33.  Dagegen 
J[)ehauptet  jetan  sein  e  (ausser  einmaligem  forjiteö  7,  4): 
bijeten  17,  6  (for-,  betete  bijeteö  forjeten),  so  auch  and^et 
127,  23.    Tonerhöhung  zu  i  in  ppt.  jesi^en  „seen"  125,  9. 

A  n  m.  4.  Adj.  nexce  63,  26  (nexse  nexxin)  geht  auf  ae. 
hnesc  (vgl.  P.  B.  Beitr.  24,  383,  Morsb.  Me.  Gr.  §  96  a  2, 1). 
Zu  herber^in  67,  22  vgl.  Brate  s.  v. 

§  9.    ae.  i  und  gekürztes  älteres  ae.  i. 

Die  normale  Schreibung  ist  i,  der  Lautwert  [i],  vor  deh- 
nenden Konsonanten  [i]. 

a)  ae.  i  in  geschlossener  Silbe  ausser  vor  dehnenden 
Konsonanten,  jelimpen  27, 33  (ilimpö  belimpeö  unjelimp) 
scrift  19,15  (scrifte  „confessor**  121,31)  iwis  23,8  is  3,  7 
(nis  3,4)  3if  5,23  libben  31,8  (libbeö  libbende,  dazu  §  27  b) 
wiöinnen  7,  5  (inne)  anginnen  27,  23  (anginneö  sbst.  anjinn) 
wintre  7,  20  ^imstanes  95,  32  griö  131,  7  (an.)  bidden  143, 11 
(bidde  bitt  biddeö  bide  bidde  we  ^ebidden)  öridde  89,  19  stille 
11,  9  sibbe  13,  9  (sibsumnesse)  writ  37,  26  (writtes)  witt  19, 
1 1  (iwitt  witti  jewitnesse)  drinken  43, 14  (drinkeö)  sinken 
43,  32  bismeres  51, 16  lippen  59,  30  stinkende  15,  24  sitten 
67,  21  (sitt  sitteö)  swink  3,  26  (swinke  iswink  swinkfulle  inf. 
swinken  97,31  swinkeö  swinkende)   3sg.  seift  77,7   cristene 


-^     22     — 

95,2  wi(c)chen  121,21  pl.  winneö  „fight*'  97,26  (sewinne 
97,  27)  iwinnen  „to  gain"  151, 13  midniht,  -daij  125, 13  sihted 
19,  18  (vgl.  ae.  siccettan)  unfriö  97,  18  bitter  33,  31  (bitwe 
biterliche  vgl.  PBB.  X,  496)  scip  45,  3  (scipes)  ppt.  jediht 
39,  27  bisne  125, 17  (s.  Luick  §  540)  wilt  23,  8  (willeö  wülea 
sbst.  Wille  iwill  unjewill)  pisteles  31,  3. 

Anm.  1.  ys  für  is  nur  51,  26.  81,  28,  einzige  Ver- 
tretungen des  ae.  kurzen  i  durch  y. 

b)  gekürztes  ae.  I.  Schon  spätae.  wissin  85,  34  (wisset 
wisse  wissede)  örinnesse  25,12  örihti  (für  öritti)  51,6;  dazu 
hwittere  83,4  mitsinge  23,27  (^itsiö  69,  15)  3sg.  snait  13,18, 
bliss  13,  24  (Misses) ;  vgl.  weiter  unter  c. 

c)  ae.  i  vor  dehnenden  Konsonanten,  finden  49, 1 1  (finded : 
ftnt  95,  8;  binden  17,  29  (bindeö)  blind  127,  4  (blinde)  windes 
43,  25  (winde).  —  springen  69, 17  (springö)  öing  3, 13  (öinges) 
bringen  23, 32  (bringö  opt.  bringen)  swingen  13, 20  (sbst. 
swinge  13, 21)  singeö  19,  26  obl.  fingre  49,  25.  —  timber 
27,26  (timbringe).  —  child  49,  27:  chlldren  51,  24,  milde 
81,30:  mildse  15,16,  wilde  43,  24:  wilderne  73,27,  soliden 
23,  31  (imp.  scild  opt.  scilde). 

d)  ae.  i  in  offener  Silbe,  siker  25,  31  (sikerliche  siker- 
nesse)  witen  23,  9  (opt.  wite  witen)  unwine  5,23  (wines 
wiöerwine)  slider  21, 15  hider  41,  26  giue  21,  20  (for5iu[en]esse) 
swikele  3, 22  (swikedom)  ^ise  31,  23  flöeres  101,  34  (vgl 
Morsbach  Me.  Gr.  §  109)  cwide  147, 17  fiteres  „rags"  49,  29 
(and.  s.  Anz.  f.  D.  A.  VI  24)  liuiende  45,  2  smiöe  (obl.) 
51,  4  1  sg.  wile  23, 3  opt.  5,  5  chiueringe  19.  1  chiuerinde 
63, 33  pt.  pl.  I  writen  27, 15  ppt.  I  beswiken  3,8  jedriuen  7, 17  be- 
smiten  9, 23  writen  59, 1 4  (^ewriten  5, 10)  witende  5 1, 26  (an.  ?). 

Aura.  2.  Ae.  niman  ist  durch  o/a  -  Umlaut  zu  nemen 
geworden  (vgl.  §  27  b),  zu  dem  sich  die  2.  3.  sg.  mit  er- 
weiterter Endung  nemest  nemeö,  aber  auch  nemst  nemo,  pl. 
nemeö  u.  s.  w.  stellen ;  doch  haben  auch  die  2.  3.  sg.  nimst 
77,  21  (undernimst  71,  15.87,  2)  nimö  5, 1  (8  mal)  undemimö 
57,  34.  141,  11  benimö  127,  30  ein  Paradigma  mit  i  veranlasst: 
pl.  niraeö  5,  33  (4  mal)  imp.  nim  71,  10  (4  mal)  nimeö  121,  7 
opt.  nime  11,  19.  75,  10   benime    15,  2   (3  mal).    Die   umge- 
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lauteten  Formen  überwiegen.  —  3sg.  belemö  101,12  mag 
Analogiebildung  zu  nemo  sein. 

Anm.  3  Neben  erweiterten  Formen  des  Singulars  mit 
dem  Vokal  des  Infin.,  wie  spekest  133, 12  u.  ä.,  finden  sich 
zahlreiche  nicht  zerdehnte  Eildungen,  die  e  aufgenommen 
haben,  wie  sie  uns  schon  im  späteren  Ae.  begegnen:   brekst 

89. 15  (tebrecst)  etst  51,  23  berö  39,  14  helpö  53, 19  ^elpö 
5,22  (bijelpö)  swelö  65,  18  bejett  123,  13;  vgl.  Sievers  Gr. 
§  371,  a  3. 

Anm.  4.  i  von  an.  skil  skilja  (ae.  scylian)  erscheint 
als  e  und  i,  d.  h.  analog  der  Entwicklung  von  y  mit  voraus- 
gehendem Guttural.    Belege  s.  §  43  a  1. 

§  10.     ae.  0  und  gekürztes  älteres  ae.  ö. 

ae.  0  wird  mit  o  wiedergegeben;  vor  h,  ht  entwickelt 
sich  gelegentlich  u;  vor  dehnenden  Konsonanten  erscheint  o 
gelängt. 

a)  ae.  o  in  geschlossener  Silbe  ausser  vor  dehnenden 
Konsonanten,  god  7,  7  (godd  godes  gode  godspell)  oflFrin  86, 
6  (offrest  oflfre  ofrede  ofFrende)  ofte  3, 14(oftest)  forbod  11,21 
(for-,  bebodes  bebode)  forme  7, 18  (formeste)  fol^in  23,  19 
(fol^eö  foljiö  fol^e  fol^ede  ifol^ed)  ^edwoll  „error'*  27,  27 
flotten  (ae.  flotian)  33,4  costninges  119,25  hol  101,28  (hole) 
asolkenesse  3,  23  stormes  43,^5  30c  71,  22  folk  79,  22  horse 
89, 31   Spottes   95, 29   wolkne   103, 14  oluende   69, 9   sobbeö 

75. 16  (sobbiende)  sorjwe  19,  2  (sorhfuU)  borgin  77, 19  ofhe 
73, 13  nacoureö  „recover"  121,  25  (Stratm.-Br.  ae.  äcofrian) 
sott  67,  17  (sotwordes)  pott  73, 13  (pottere)  postes  91,  11 
apostel  35,  8  pt.  öorften  53,  33  ppt.  III.  forworpen  13, 13 
(utjeworpen  73, 14)  jeborwsen  15,  20  iholpen  65,  4.  — 

0  vor  h,  ht;  hierher  sind  zugleich  die  gekürzten  ae.  6 
vor  ht  gestellt.  houhfuU  87,  31  dohter  63,  28  (dohtren)  Öoht 
99,28  (öohtes):  öouht  143,  13  (Öouhtes  öoutes,  einmal  öauhtes 
143,  7  mit  der  Bemerkung :  „a  corrected  from  0",  was  auf 
eine  sehr  offene  Färbung  von  0  schliessen  lässt)  pt.  Öohte 
13,  22 :  öouhten  147,  8  besohte  143,  30  (besohten) :  besouhte 
147, 15  rohte  43,  7  brohte  5,  8  bouhte  11,  26  ppt.  iöoht  83, 12 
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ibroht  21, 18  aboht  65, 1  fullwroht  39,  25 ;  bäafig  noht,  neben 
einmaligem  nohutt  7,11  von  fremder  Hand.  Von  s.  121  ab 
wird  der  Gleitlaut  regelmässiger  gesetzt  Vgl.  auch  §  43 
b.  3.  ß. 

Anm.  1.  foröer  47,.  1  u.  ö.  hat  zweimal  furöer  57,  3. 
75,  28  neben  sich ;  dazu  forden  33, 15 :  ae.  furöum  fordam. 

b)  gekürztes  ae.  6  (s.  a.) :  softe  49, 10  (softin)  ^efostred 
43, 12  sbst.  behofde  51,  26. 

c)  ae.  0  vor  dehnenden  Konsonanten,  melde  57,  22 
scolde  3, 27  (scoldest  scolden)  wolde  5,  1  (woldest  wolden 
nolde  5, 16  noldest  nolden)  gold  17,  16  ppt.  III.  forsolden 
75,  34  (unforjolden  37, 32).  —  word  75, 12  (wordes)  borde 
43,  33  hord  69,  25  (horde)  forö  9,  3  iforöin  71, 15.  —  come 
29, 19  unorne  43, 13  (unorneliche). 

Anm.  2.  walde  143, 13  ist,  falls  nicht  Schriftfehler,  die 
nördliche  Form. 

d)  ae.  0  in  offener  Silbe,  öolien  7,  24  (dolest  ftoleö  öole 
Öolede  unöolemod  13,  21  Öolemodnesse)  ouer  7,  23  teforen  5,  32 
hopien  145,  84  (hopeö  hopieö  sbst.  hope  29,  31)  hojisen  137, 
20  bowes  45,  32  drope  145,  32  (dropes)  openieÖ  59, 17  (openede 
adj.  opene)  horewe  31,  1  rotien  91, 14  noteö  53,  11  (notieö) 
Öurhborede  119, 12  toterinde  135,  3  (Stratm.-Br.  zu  and.  tou- 
teren)  stanroches  45,  18  (afrz.  röche,  wegen  ch  nicht  ae.  rocc) 
ppt.  II.  forboden  7,  26  forloren  17,  12  gekorene  17,  31  III. 
beuolen  9,  21  (ws.  bifeolan  Sievers  Gr.  §  387  a  4.)  IV.  ge- 
boren 15, 11  tebrocen  67,  33. 

§  11.    ae.  u  und  gekürztes  älteres  ae.  ü. 

Das  Normalzeichen  ist  u,  vor  n,  m  findet  sich  dreimal  o. 

a)  ae.  u  in  geschlossener  Silbe  ausser  vor  dehnenden 
Konsonanten,  füll  15,  24  (fuUiche)  lust  135,  23  (lustes  lust- 
full)  sunne  31, 13  sum  3,  17  (sumes  sume  sumere)  munte  79,2 
(schon  ae.  Pogatscher  s.  v.)  ful turne  23,  31  öus  3,  3  öruh  15, 
23  öurst  145, 1  (öurste)  burh  103, 1 1  uppen  33, 19  drunke- 
nesse  23,  26  pt.  pl.  cunnen  49, 12  (opt.  cunne  cunnen)  opt. 
unne  21,  22  imp.  cum  103,  29  ppt.  III.  a^unnen  3, 11  iswunken 
91,  32.     Mit  Ausgleich  regelmässig  cumst  25,  2   (ouercumst) 
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cumö  11,  8  (zweimal  vollere  Form  sg.  cumeö  29,  33.  121,  9) 
wurö  worö  ii.  ä.  s.  §  36  b. 

b)  gekürates  ae.  u.  pt.  öuhte  13, 1  uttreste  17,  28,  viel- 
leicht duste  39,  18,  weniger  wahrscheinlich  buhsum  51,  4; 
vgl.  auch  c. 

c)  ae.  u  vor  dehnenden  Konsonanten  ist  lang,  gründe 
57,  4:  gründwall  47,  9'  wunde  119,  20  (wundieö  iwunded) 
hundes  69,  19  gesund  73, 15  cundnesse  25, 17  ppt.  III.  ge- 
funden 9,  28  ibunden  41,  33  (unbunden)  bewunden  49,  28. 
Kürzung  haben  erfahren:  wunder  117, 18  (wundren  jewundred 
95, 15)  hundred  113,  34.  ~  tünge  133,  28  (tungen)  junge 
69,3  (iungmann)  ppt.  II.  sunge  15,12;  Kürze:  hunger  143,' 
32  (hungre).  —  wülder  5,  20.  —  dümbe  75,  34.  —  opt* 
wuröe  5,  4. 

d)  ae.  u  in  offener  Silbe,  scunien  1 23,  32  (scunede)  luuien 
19,  32  (luuest  luuieö  luue  luuedest  luueden  jeluued  sbst. 
luue  .3, 5)  wunien  19, 5  (wunest  wuneö  wuniende  wuneden 
wunienge)  cumen  13, 22  (to-cumen  pl.  cumeÖ  to-cumeö  opt 
cume  becume  ppt.  ouercumen  145,1  welcume)  sune  13,21 
(sunes)  wune  69,  31  (jewune  wuneliche)  dure  143,  6  (duren) 
buuen  103,  24  munec  73,  24  opt.  muje  3,  8  (mujen)  luje  9,  28 
forlure  11,  27  sculen  5, 13  ppt  III.  inumen  5,  30. 

Anm.  Die  Belege  für  o  sind:  beswonken  151,8  inomen 
73,33  jenomene  79,10;  vielleicht  Analogiebildungen  nach 
ppt.  von  kl.  m,  2,  3.  (?) 

§  12.    ae.  y  und  gekürztes  älteres  ae.  y. 

Die  Vertretung  des  ws.  y  (altkent.  e)  durch  e  zeigt 
deutlich  ein  kentisches  Element  im  Dialekt  der  V.  a.  V.  Nach 
Gutturalen  und  vor  palatalem  ht,  ng  finden  sich  zahlreiche 
i,  y  neben  e ;  ich  möchte  annehmen,  dass  die  Vorlage  in 
diesen  Fällen  i  und  y  hatte,  welche  von  den  Bearbeitern  in 
ihren  Dialekt  übertragen,  mit  i,  y  bezw.  e  wiedergegeben 
wurden.  Der  Lautwert  des  kurzen  e  ist  mit  Morsbach  (Me. 
Gr.  §  132)  [^J,  für  e  vor  dehnenden  Konsonanten  ergiebt  sich 
aus  der  Schreibung  ie  der  Lautwert  [§J ;  sonstige  ie  sind  als 
Doppelschreibungen  aufzufassen. 
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a)  es  wird  e  geschrieben, 

1.  für  ae.  y  ia  geschlossener  Silbe  ausser  vor  dehnenden 
Konsonanten  und  speziell  ng  sowie  nach  ae.  c,  ;.  senne  3,  7 
(sennes  sennen  senfuUe  sene^in)  menstre  7,  3  hlesten  19,  22 
(hlesteÖ  3  sg.  und  imp.  hlest)  ofSerst  93, 15  feiste  151, 12  pt. 
leste  „gelüstete*  13,27  pette  109,19  wermes  15,24  Öelliche 
35,  20  feilen  137,  24  (felö)  left  95,  20  werchen  (>  *wurkjan) 
77,  8  berieles  139,  4  merhöe  31,  2  (merigne)  leöre  51,  12 
(Grein :  lyftre,  Stratm.  Morsb.  lyöre,  das  Ergebnis  ist  in  beiden 
Fällen  -g-) ;  zu  afrz.  hurten :  3  sg.  hert  45.  22. 

2.  vor  ng  haben  e:  ofsp(r)eng  115,  2  (ofsprenge  115,4. 
115,27)  neben  einer  i-Form;  vor  gg:  abeggen  103,26  etc.; 
nach  ae.  c,  ^,  sc :  kenn  7, 19  (kennes  kenne  mannkenn)  pt 
kesten  (>  ae.  cyssan)  117,  24  cherche  27, 4  (ae.  cirice,  -y- 
spät  durch  Einfluss  des  r)  gelt  51,  31  (gelte  geltes)  imp. 
s(c)ette  143,  3. 

3.  gekürztes  ae.  y:  felöes  131,  9  ppt.  isc{r)edd  107,17 
pt.  hedde  125,  3;  nach  ae.  c:  kedde  55,  21 ;  ausserdem  unter  4. 

4.  ae.  y  vor  den  übrigen  dehnenden  Konsonantengruppen, 
embe  41,  23  (embeöane  39,  25)  ^emiend  61, 17  (imiend  23, 13) 
sßnderlicne  143,9  beröen  71,30  (beröene)  sceldi  13,8;  nach 
ae.  c :  nur  einmaliges  ikende  95, 18. 

5.  ae.  y  in  offener  Silbe,  euel  9, 14  (eule  eueles  euel- 
nesse)  brene  19, 1  mene^eö  19, 13  (mene^inge)  gen.  sg*  öeses 
(ae.  öises  öyses)  41,33  pt.  dede  5,  16  (dedest  deden  opt  dede); 
nach  ae.  c:  kere  113, 19. 

b)  es  wird  i,  y  geschrieben  vor  ng,  ht  und  nach  Guttural ; 
vgl.  die  Korrespondenten  mit  e. 

1.  vor  ng  nur  einmal  ofspring  9,23;  vor  ht:  drihten 
43,3  goddfrihti  71,  11. 

2.  in  sonstig  geschlossener  Silbe  ausser  vor  dehnenden 
Konsonanten  nach  Guttural,  mankynn  49, 6(mankinn  109, 1) 
gylt  39,  34  (gyltleas). 

3.  gekürztes  ae.  y  vor  ae.  c :  3  sg.  kydh  (d.  h.  kydd)  109, 
12  ppt.  sekydd  11,  24. 

4.  vor  dehnenden  Konsonanten  nach  Guttural  kyng  81, 
32  (kynges  kynge)  king  141,  26  (kinges  kinge  gen.  pl.  kiningene 
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95, 10)  sekynde  19,  7  (jekynd  117,  25  sekyndes  sekynden 
ikyndelich  icynde  57,  28) :  jekinde  27,  28 ;  gildenene  17,  5. 

5.  in  offener  Silbe:  to-cyme  31,9. 

Anm.  1.  ae.  micel,  mycel  ergeben  michel,  muchel,  im 
letzteren  u  mit  einem  ö-artigen  Laut.  Schreiber  C  bevorzugt 
michel ,  er  hat  an  u-Formen  nur  muchel  141,  26  muchele 
1 37,  4 ;  A  hat  muchel  7  mal,  muchele  24  mal  und  mucheles 
3,  29 ;  die  i-Formen  verteilen  sich  auf  A  und  C  folgender- 
massen:  michel  45—17,  michele  53— 3  (B)  — 15  michelere  2 — 0. 

Anm.  2.  Wie  in  Alfreds  Gura  pastoralis  haben  die 
positiven  Formen  des  Präsens  von  willan  i,  die  negativen  y, 
d.  h.  e.  nelt  73,  5  (nelleö  opt  nele) ;  die  i-Formen  s.  §  9, 
wyle  107, 22  ist  überkorrigiert ;  vgl.  Sweets  Ausgabe  der  Cura 
past.  Introd.  s.  XXVTI.  Vgl.  übrigens  spätws.  nelle  etc.  mit 
sicher  altem  e! 

c)  Doppelschreibung  sehe  ich  in  kiertel  („on  erasure*) 
127,  30  chierches  77,  28  (chierche  139,  30):  y  aus  i  wie  oben. 

Anm  3.  ae.  Öencean  und  öyncean  sind  durchaus  nicht 
scharf  geschieden,  inf.  Öencean  ergiebt  Öenchen,  ebenso  öyncean 
in  oföenchen  3,  14.  71, 9.  i-Formen  zu  öencean  sind  öincö 
81,17  öingö  45,29  öinc  146,10;  y-Formen  zu  öyncean:  pl. 
öencheö  29,  34  opt.  öenche  97,16,  i-Formen:  öincö  47,3  Öingö 
47,  28  (oföingö)  Öinche  33,  31,  im  ganzen  11  Belege.  Wieweit 
die  Vermischung  der  beiden  Verba  gegangen  ist,  erhellt 
deutlich  aus  der  Verwenduug  des  pt.  pl,  öouhten  (neben  sg. 
Öuhte)  füi-  „seemed*. 

Anm.  4.  Aus  dem  Norden  stammt  winne  145,3  (ae. 
wynn),  aus  dem  Südwesten  brüsel  91,  28  ppt.  offerüht  (zu  ae. 
äfyrhtan)  105,  21.  Auf  ae.  Doubletten  (i  neben  y)  gehen  zurück 
hlisteö  109,  18  (Ihist  93,8)  pl.  sinnen  111,  30sine5ede  83,21. 

B.   Die  ae.  langen  Vokale. 

§  13.    ae.  ä. 

Das  Denkmal  verrät  noch  starkes  Schwanken  zwischen 
ä  und  ö.  Die  Schreibung  a  wird  vorgezogen,  das  Verhältnis 
zwischen   beiden  gestaltet   sich   beispielsweise :   s.   3 — 5  a :  o 
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=  32:  11,  s.  83— 85  41:24,  s.  123-125  25:12,  s.  147— 149 
33:7.  Ausserdem  finden  sich  die  bekannten  Digi*aphen:  oa 
6  mal,  ao  einmal. 

a)  ae.  ä  wird  mit  a  wiedergegeben,  swa  (alswa)  3,  4 
an  3, 17  (dat.  are  annesse)  mare  3,  29  ma  17,  20  sari  3,  13 
(sarinesse)  sare  21,2  hali  15,6  (hallte  halidom)  hwa  11,18 
twa  3,9  ga  11,  17  (sg.  pl.  gaÖ  segan  121,  26)  ham  35,  5 
(ham-ward  147,  25,  im  Ms.  zwei  Worte)  gast  7,  6  (gastes 
gaste  gastliche)  lare  19,  15  are  15,  33  (arfastliche)  behaten 
129,  21  (ppt.  forhaten  3,  15  sbst.  behate)  wast  39,  3  (wat) 
jecnawen  35,  19  (1  sg.  icnawe  adj.  becnawe)  hlauerd  45,  3 
(lauerde,  von  s.  121  ab  nur  a-Formen)  baöe  9, 10  (bam  25, 15) 
laö  147, 19  (laöliche)  tacne  31,  25  (tacneö  tacniö)  pt.  I.  aras 
25, 25  imp.  waniÖ  19, 18  hadede  19,  26  lac  85, 14  (lake)  clades 
67,  27  hal  73, 14  (halsume  135, 16)  wraö  83,  16  (wraöliche) 
saule  7,  29  (saules)  Öa  „da''  9,  26  1  sg.  awh  15, 16  3  sg.  auh 
45,  3  (erweiterter  sg.  ajeö  15,  3)  wauje  ( >  ae.  wäh  ,,Wand'*) 
147,  20.  —  Nur  mit  a  zu  belegen  sind :  adj.  ajen  5,  30  und 
sämtliche  flektierte  Formen  (asen-will  15,  4)  nom.  hades  25. 
11  stane  27,3  (stanroches  jimstanes)  sare  „Geschwür"  9,  13 
ia  9, 13  (an.)  pt.  opt.  name  5,2  pt.  pl.  namen  119, 13  gen. 
pl.  art.  Öare  5,  9 ;  vor  w :  inf.  sawen  27,  28  snaw  83,  4. 

b)  ae.  ä  zu  0  verdumpft.  swo  3, 14  (alswo)  on  3,  28 
(ones  onnesse  onfald  one  „alone''  non)  more  5,  26  mo  41,  1 
sori  95,  25  (sorinesse)  sore  137,  30  holi  39, 15  (holije)  hwo 
31, 17  (gen.  sg.  hwos)  two  113, 11  go  91,  4.  (gost  85,  34  to 
gönne)  hom  89,  23  gost  83,  9  lore  47, 13  ore  57,  24  (orliche 
orelease)  pl.  behoteö  31, 19  (ppt.  be-,  ihoten  45, 16  sbst.  be- 
hotes)  Isg.  wot  85,  3  (not  wost)  icnowen  101,  3  (jecnoust) 
louerd  1 15,  25  (louerde)  boöe  43,  20  (nur  bei  A)  loöliche  109, 6 
tocne  1 35, 1  (tocned)  pt.  I.  aros  33, 20  woneö  63,  20  (wonift 
woninde  woninge)  hodede  13,  9  loc  85,  2  (loke)  cloöes  5,  33 
holsum  111,  18  wroöe  99,  12  soule   115,  9  (soules)  Öo  „da'* 


Die  Reiben  der  Beispiele  unter  a)  und  b)  laufen  parallel,  solang^ 
sich  gleichzeitig  Belege  fdr  a  und  o  finden.  Ebenso  sind  die  §§  14  ff. 
eingerichtet. 
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111,32  3sg.  owh73,27  wouh  95,  4.  Keine  Pendants  mit  a 
zu:  hot  107, 19  (hote)  bemone  „moan"  21,29obl.bote  „boat" 
43,  32  ropes  45, 14  imone  ,,company'^  55, 13  wocnesse  83,  22 
bonen  93, 6swote  93, 17  anon  5,  3  pt.  I.  drof  91, 6  beswoc 51, 20. 

c)  Digraph  oa  in  loac  111,19.  117,3.  119,27  jemoane 
127, 13  anoan  135,  24  hoal  „hail**  117,  20  (an.) 

d)  Digraph  ao  in  anaon  9,  3  ;  nachträglich  geändert  pt.  I. 
seswoc  81,25:  „a  underdotted  before  o".  ao  ist  vielleicht  in 
unserem  Denkmal  nur  eine  Art  Verschreibung. 

Anm.  1.  hail  53,27  (s.  hoal  c)  zu  an.  heil,  dagegen 
für  an.  nel:  nai  naei  9,  13  »-Formen. 

Anm.  2.  Bemerkenswert  ist  die  versuchte  Trennung 
von  öa  sg.  fem.  und  pl.  nom.:  pl.  öa  findet  sich  41,  do63mal, 
fem.  öa  regelmässig  bis  auf  8o  21, 13.  37, 16.  75, 14. 113,  34. 
115,83  (das  Genus  von  wastme  ist  bald  masc.  bald  fem.  bald 
neutr.)  145,14;  dat  öa  (=öam)  wechselt  mit  öo. 

§  14.     ae.  se. 

Ae.  &^  =  got.  germ.  ai  und  ae.  &^  =^  wgerm.  ä  got.  e 
waren  im  Ws.  in  einen  Laut  &  zusammengefallen,  während 
das  AngL  &  und  6  getrennt  fortsetzte,  und  das  Kent  beide 
in  e  zusammenthat.  Der  Dialekt  der  V.  a.  V.  folgt  dem  Ws. 
In  der  Schrift  erscheint  ae,  palatalgefarbtes  ä  (graphisch  viel- 
leicht  analog  dem  Übergang  von  a^  zu  a  gesetzt),  selten  ea  und 
in  einigen  Fällen  bereits  ^  (nie  ie  geschrieben).  Die  Laut- 
werte schwanken,  wie  oben  bemerkt  wurde.  Doppelformen 
mit  0  neben  a  ae  sind  auf  ae.  entsprechende  Doubletten  zu- 
rückzuführen.   Beispiele  für  ae  finden  sich  nur  bei  A. 

a)  es  wird  ae  geschrieben 

1.  entsprechend  ae.  &^  aeni  3,  2.  75,  32  (sonst  ani)  aer 
15,  2  (einmal  traditionelles  dürrer  83,  31)  sumdael  35, 13  daelden 
77,25  bedaeld)  haele  69,  12  (unhaele)  haeöendome  31,7  haete 
17,  32  laeneö  79,  12  (laendest  laenden  ilaend)  naöelaes  5, 18 
(laeste  75, 10)  flaesch  97,  23  araeren  83,  25  (araereö)  m«st  45, 
16  (maeste)  taeche  47, 10  (betaeche)  pl.  laedet  73,  34  aeure  3,  3 
(aeuremo  aeurilch  naeure)  bemaen  113,  29  laerd  111,  6  aelche  11,  7 
(aeichen  hwaelche)  pt.  nejelaeste  11,22  (ae.?)  dat.  sg.  f.  Öaere 
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41,  15.    Nnr  ae  weisen  auf:  bilseaen  99,  19  (belsefS)    braede 
45,  32.  —  an.  &  in  ansaete  73,  30. 

2.  entsprechend  ae.  &\  laeten  37, 16  (laBt  laetefl  forlaeteö 
laete)  sisepen  3,  27  saeli  67,  22  (isaeli  unjesaelie)  unjemaete  19, 1 
rsed  45,  31  (raede)  imp.  raed  85,  25  imp.  draed  61,  33  (draedeö 
draednesse  59, 17)  daedes  103, 11  (misdaedes)  raaeöe  107,  12  opt. 
waere  21, 11  pt.  pl.  waeren  7,  24.  81,  7.  öaer  69,  25  öaer  inne, 
on,  uppen).  Nur  ae  in:  waeije  II,  28  (ppt.  iwaei^en  17, 15)  kaeie 
7,25  laeche  27,  25  waete  85,  14  (waetes). 

3.  sekundäre  Länge,  saede  21,  21  ^esaed  71,  24  isaed 
105,18  („a  altered  to  ae)  zu  ae.  saede  is^d;  saeide  13,  22. 55, 8 
hat  ae  vom  ae.  säende. 

b)  es  wird  a  geschrieben 

1.  entsprechend  ae.  ^^  ani  5,  31  (anije)  ar  103,  10 
(arer  117,  32,  sonst  ärrer)  dale  5, 17  l  sg.  dale  39,  17  (daist) 
hale  29, 1  (unhale  inf.  halen  71,2  halde  halend)  haöene  51, 
22  (haöenesse)  hate  ,,heat**  103,4  laust  77,21  (laneö)  naöelas 
27,  17  (laste)  flasch  53,1  (flasches)  araren  27, 4  (ararö  ararde 
a-,  jerard)  mast  101,  9  tachen  59,  23  (betachen  tachö  tach) 
laden  21,24  aure  9,29  (anrieh  naure)  3sg.  bemaneö  137,30 
(bemande)  sg.  lareö  127,  12  (lardest)  alche  19, 13  ilasten  63,  3 
dat.  sg.  f.  öare  17,  19.  Kein  Gegenstück  mit  ae:  ^emanlicli 
41, 19  iradi  117,  15  clane  123,  33  (clane-hierte  clannesse) 
twameö  87,  14  (jetwamd  inf.  twämmen  131,  18,  Gemination 
bedeutungslos  s.  Fussnote  dazu)  on-alö  35,21  naöer  43,  11 
(aiöer  naiöer).  —  an.  &  in  örall  17,  8  (öralle  öralles  fem. 
dralle  53,  32) :  an.  Öraell,  säte  105,  7 :  an.  s&ti  (vgl.  Brate  s. 
53) ;  ferner  §  13  a  1. 

2.  entsprechend  ae.  &^.  laten  3, 15  (forlaten  lateö  forlateö 
forlate  ppt.  i-,  forlaten  23,  23  imp.  lät  77, 17  neben  lätt  tu 
109,  23  lätt  Öu  113,  23)  slapen  107,  15  (slapinde)  sali  127,  33 
(isali  unsali  un^esali)  unmate  19, 1  rad  19,  31  (rade  rad^iue) 
radeö  7,  21  (radinge)  dradeö  61,  24  (ondradeö  dradinde  drad- 
nesse  73,  11)  dades  15,  21  (misdade,  -dades)  maö  139,  14 
(maöliche,  -füll)  pt.  2sg.  wäre  17,8  pl.  waren  19,10  opt. 
wäre  11,  10  öar  3,  27.  Ohne  je  daneben:  grady  139,  15 
spaches  11, 15   forswald  111),  24  wäpmannes  55,  13   pt.  2  8g. 
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spake  11,  8  ^aue  31,  26  (for^aue)  säte  11,  6  pl.  spaken  23,  21 
baren  119,  11  opt.  bijate  11,  26. 

3.  sekundäre  Länge,  sade  9,  6  sadest  113,  21  (bei  G 
ausser  einmaligem  säide  nur  noch  diese  ä- Formen). 

c)  es  wird  e  geschrieben  (alle  Belege  sind  aufgeführt) 

1.  entsprechend  ae.  ae^  leden  27,  24  heöene  77, 16  na- 
Öeles  97,  2  mest  101,  4  eich  61,  33.  1 23, 19  (elchere  79,  19. 
77,20)  eure  21,25.  121,  26  (neure  51,  33  neurejiete  5,  34) 
clene  83,  8.  95,  31.  121,  8  dat.  sg.  f.  öere  63, 1.  71, 21.  83,  1.— 
Palatale  Wirkungen  mögen  die  Entwicklung  begünstigt  haben 
in  flesc  21,9  flesch  93,  16  (flesche  87,  7  flesce  87,  29.  131,  27 
flesches  23,  24. 135, 15  flescliches  43,  5)  speches  15,  21.  Auf 
kent.  Einfiuss  beruht  Sihte  69,  23  u.  ö. 

2  entsprechend  ae.  sei  imp.  let  81,31  iraeöfull  139, 1 6 
(imeöe  139,24)  2sg.  pt.  bere  103,  H2  were  25,  1  („corrected 
from  wore"!)  5e(a)ue  147,2  pl.  beden  145,  2  weren  103,  13 
opt.  speke  113,  12  öer  63, 19  (in  häufigen  öerof,  -to,  -alter  6 
satztieftonig)  hwer  123,  14  (nauhwer  139,31  nawher  147, 14) 
sonst  stets  hwar. 

Anm.  1.  Sekundäre  Länge,  aber  ebenso  wahrscheinlich 
Angleichung  an  den  Infinitiv,  liegt  vor  in  sede  17,8.  115,22 
(seide  >>  se^de). 

d)  es  wird  ea  geschrieben 

1.  entsprechend  ae.  &K  1  sg.  deale  65,  33  leanen  11,  29 
(imp.  lean  77, 19)  bileauen  75,  3  (bileafde  11,  27)  ealch  77,  24 
arearde  1 11,27  eaure  93, 9  sea  45, 9  leawede  13,9  (leeavede  79, 17) 
ofisteand  111,  29  bi^eate  79,  12—13  (bijeates  43,  33)  und 
analog  and^eat  85,29.125,13  neben  and^St.  —  an.  &  in 
öreall  109,14. 

2  entsprechend  ae.  sei  weapne  121, 18  ondreadeö  55,  26 
deadbote  105,  24  öreades  39,  24.  Vgl.  auch  die  Korrektur 
3e(a)ue  c.  1. 

Anm.  2.  Auf  ae.  Doppelformen  (ä  — fe)  deuten:  dole 
111,  22:  dael,  noöer  89,  30.97,  26.  107,  14:  naiöer  naöer;  vgl. 
auch  2sg.  were  c.  I. 

Anm.  3.  firliche  123,15  „the  first  i  connected  from  a* 
(zu  ae.  fjer)  ist  im  Text  stehen  geblieben. 
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§  15.    ae.  6. 

Ae.  e  wird  mit  e  oder  dem  Digraphen  ie  wiedergegeben ; 
Lautwert  [§].  Die  beiden  Schreibungen  schwanken,  es  finden 
sich  s.  3-^5  e:ie  =  8:7,  s.  83—85  5:13,  s.  123—125  7:9 
s.  147 — 149  17:4,  satztief  tonige  Pronomina  nicht  einge- 
rechnet. 

a)  es  wird  e  geschrieben,  sechen  3, 17  (beseken  beseche 
besekö  besecheö)  her  19, 19  mede  11,  29  (medes)  swete  41,  10 
(sw(i)eteö  33,  32)  biheue  99,  25  freureö  105,  22  benes  133, 10 
fet  145, 10  imp.  b(i)et  67, 8  (ib(i)ete)  ikeled  137,  2  dest  41, 1 
(deÖ  3, 15)  3et  5,  26  (auerjete)  sg.  m.  he  3, 14  Öes  3, 12  pt. 
let  13,26  bebet  11,25  (behete  115,30).  Nur  mit  e  zu  be- 
legen :  eche  9,  3  (ecnesse)  demen  25,  27  (fordemö  opt.  demen 
for-,  idemd  deme  ,judge*'  77, 18)  feden  139,  24  (fedeö  irap. 
fed)  secweme  43,  22  (inf.  jecwemen  127,  24)  weneö  9,  14 
(wenö  wende  wenden  sbst.  wene)  wepen  lll,32(wepö  wepeö 
wepinde)  öenin  73,  10  (öeneö)  spedeö  19,  16  jefele  83,  32 
(sefelst)  werisen  75,  3  beire  37,  2  pt.  misferde  149,  26  clerec 
81, 16.  —  seneveies  29, 19  (afrz.  seneveil). 

b)  es  wird  ie  geschrieben,  siechen  89,  5  fbesieche  siech 
besiech  opt.  besieke)  hier  9,  6  miede  77,  24  swiete  33,34 
behieue  107,  28  frieurien  85,  24  (jefrieured  frieurenesse)  bienes 
65,  3  (biene)  fiet  17,  27  bieten  117, 19  (biete)  kiel  103,  3  diest 
41,2  (dieö  5,  20)  jiet  9,  21  (nauergiete)  sg.  m.  hie  45,  23 
öies  51,  5  pt.  forliet  23, 11  (lorliete  23, 17)  biet  99, 16  (behiet 
bieten).    Nur  ie  hat  pt.  sliep  51, 10. 

Anm.  1.  Schreiber  C  gebraucht  (ausser  profete  123,  lÖ) 
das  Fremdwort  prophete,  A  hat  profete  und  profiete.  se  ver- 
schwindet bei  C  (nur  noch  125,  29),  er  hat  sie,  A  beide 
Formen. 

Anm.  2.  y  als  Stellvertreter  von  e  in  kylieö  119,23 
(an  ae.  ciele  cyle  angelehnt?). 

§  16.    ae.  i. 

Die  regelmässige  Schreibung  ist  i,  die  Variante  y  ist 
daneben  von  wenig  Belang. 


s 
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drinen  41,  32  (drifst  drifS  driuen)  jeswiken  47,  13  (be- 
swikö  beswikeö  imp.  swik  iswik)  writen  63, 16  (write)  seinen 
31,  13  (scinende)  lif  5,3  (liue  liues)  arisen  77,2  (3sg.  arist) 
fif  17,  2  (fiftene)  idel  5,  20  (idelnesse)  pine  5,  4  (imp.  pine 
unpined)  wis  39,  29  (adv.  wise  65, 14  unwise  wisedom  37,  1) 
sbst.  wise  3, 18  (wisen)  siöes  3,  24  wif  27,  24  (wiue  wifmanne) 
niÖ  41,  4  swiöe  5, 18  sbst.  riebe  7, 17  (riches)  adj.  riebe  5,  24  . 
ilieh  11,10  (iliehe)  smitende  135,25  inf.  rimen  15,30  isene 
119,12  Wide  105,26  wike  „offiee**  99,25  gi'islieh  19,6  (2sg. 
nagrist  139, 10)  lichame  11,  16  (likame  ete.)  hwi  13,  22  bliöe 
83,  21  win  51,  35  swiöer  97, 7  (swiöre)  forbisne  13, 16  giuer- 
nesse  23,  26  milen  127,  31  likeö  47,  21  (mislikie  likede  likinge) 
time  23,  2  side  83, 3  ihwited  23,  24  witeö  „go"  19, 32  opt. 
betide  37,  31  (tidinge)  opt.  abide  69, 5  iflite  67,  24  imp.  wipe 
125,  10  ripe  135,  2  min  7,  31  (mines  mine  mire)  öin  (öftine 
Öire  Öinen)  erist  7,  20  (eristes  eriste :  eristendöm  eristenemen 
vgl.  Pogatscher  §  144)  pride  5,  6  Örist  123,  30  prime  19,  27 
striuen  137,  20  (afrz.  estriver).   bilif  91,  29. 

Anm.  1.  y  tritt  auf  in  ydelnesse  5,3.57,14,  -nesses 
133,  27  forbysne  49,  1 2,  in  Fremdwörtern  ysope  83,  2  lyon 
(afrz.)  139, 16.  Für  -i  =  ae.  -ij  in  heuy  3,  24  grady  139,15: 
imp.  foljih  77,  9, 

A n m.  2.  Neben  bliöeliehe  47, 20. 1 33, 26  (bliöelicor)  steht,  wie 
auch  im  PoemaMorale  (Anglia  I  str.  1 24)  bei  A  bleöeliehe  13, 6  ble- 
ftelicher  23,  19  (unbleöeliche)  3,  19,  im  ganzen  8  e- Formen,  7 
(4+3)  i- Formen. 

Anm.  3.    Progressive    Verschreibung    of    öiere  („thy") 

niede  141,^7. 

§  17.    ae.  6. 

Die  Schreibung  o  ist  durchweg  beibehalten,  Lautwert  ö. 
don  3,  2  (1  sg.  imp.  opt.  do  doö  je-,  misdon  te  donne)  broöer 
11,  6  oöer  3,  7  (oöre)  god  5,  31  (godnesse  sbst,  gode)  soöe 
5,  4  (soöliche  soöeste)  modi  5, 11  (modinesse)  sone  5,  33  (eft- 
sones)  moder  9,25  fot  29,8  (fote)  jelome  151,24  böte  39,4 
(deadbote)  wop  17,  32  (wope)  froure  83,  33  toöen  19, 1  boc 
61,32  (boke)  mot  71,  13  (most  moten  opt.  mote  moten  moste) 
lokin  43,  20  (lokest  lokeö  loke)  blöd  21, 10  (blöde)  mone  27, 
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23  moneöes  143,  32  rode  33,  24  behoueö  39,  13  (pt.  behofde 
s.  §  38  a  2)  bestowen  13,  2  (im  Abdruck  betowen  *))  flode 
43,  24  flo winde  81,  33  dorn  69,  2  (dorne  domesdaije)  hordomes 
67,  31  rof  95,  7  (roue)  acolede  81,  27  underfon  97, 10  (imp. 
underfoh  103,  29)  somes  119,  23  non  137,  26  (none)  imotet 
„coined*'  17, 15  stör  143,  24  (s.  Pogatscher  s.  v.)  to  „too"  7,4 
.  tresor  135,  23  (schon  spätae.)  pt.  IV.  scop  97,  3  forsoeh  145,  25, 

Anm.  1.  Ausgleichungen  im  Präsens  von  don:  neben 
dest  deö  stehen  bei  A:  dost  33,31  3sg.  doö  3,14  (12 mal: 
13,  21  korrigierte  ein  Leser  deö  in  doÖ)  misdoö  81,  20;  ähnlich 
underfoö  35,  31.  37,  2  neben  underfongö,  -fengö.  pl.  deö  125, 
29  dürfte  verschrieben  sein  (sg.  für  pl.) 

Anm.  2.  ae.  ööer  und  owöer  ergeben  bei  A  oöer,  einmal 
ae.  oööe  3, 19,  oöe  39, 34  und  77,  28  im  Wechsel  mit  oöer 
für  dieses  verschrieben.  C  unterscheidet  gewöhnlich  zwischen 
beiden :  ae.  oöer  behält  er  bei,  setzt  nur  zweimal  öööer  dafür, 
ae.  owöer  wird  oööer,  einmal  oöre. 

Anm.  3.  wo^he  w(r)oh5e  81,5:  waujhe  29,1  (ae.  wöh 
„wrong"),  letzteres  verschrieben?  oder  Anlehnung  an  *wräli? 
s.  ten  Brink  Ch.  §  46. 

§  18.    ae.  ü. 

muö  101,  8  (muöe)  prud  5, 14  (prudeliche)  öusend  7,  20 
öusende)  hu  3, 18  nu  9,  30  ute  43,  21  (ut  öurhut  wiö  -  uten 
bute)  pt.  cuöe  9,21  (cuöen  adj.  uncuöe  23,3  selcuö,  -liehe 
forcuöere,  -cuöeste)  hus  35,  5  (huse)  fordrujede  83, 1  bu^en 
65, 13  (bujeö)  trukien  61,  34  (1  sg.  truke  trukeö  trukede) 
tunes  77,  28  scrud  95,  31  dune  103, 12  bruken  139,  3  buce 
53, 10  hure  7  hure  143,  16  (Str.-Br.  hüre)  mule  89,  31  ure 
7,  18  fule  63,  30  (obl.  füll)  obl.  suU  71,  21  (ae.  sulh).  Afrz. 
Lehnwörter  tur  107,  8  spus  131,  25  (spuse  sespused)  sermuns 
85,  29  religiun  5,  33.  121,  26  (religiuse  3, 12)  curune  15,  8. 

§  19.    ae.  % 

Analog  der  Vertretung  des  ae.  y  durch  e,  ergiebt  sich 
für  ae.  y  (kent.  e) :  e  ie,  Lautwert  [e]  und  wie  dort  nach  Guttural 
einige  Male  y  neben  e. 

•)  So  auch  Proverbs  of  Alfred  167  (Morris  OE.  Miacellany  8.  112). 


\ 
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a)  es  wird  e  geschrieben  (8mal).  bredale,  -gume  95,  33 
screden  149, 17  befeien  „to  defile"  43,  11  (befeleö  befeld,  vgl. 
Skeat  Etym.  Dict.  unter  „defile") ;  nach  Guttural  keöen  35,13. 

b)  es  wird  ie  geschrieben  (16mal).  bried  103,  29  pt.  be- 
fielde  43,  6  fier  29,  1  (fiere)  injehied  65, 11. 141, 1  (kontrahiert 
insied  147, 11)  priede  89,  28  (vgl.  pride  §  15). 

c)  y  nach  Guttural  in  kyöen  23,  4.  83,  27  cyöeö  57,  34. 
A  n  m.    1  hat   sich   befestigt  in  adv.  litel  5, 1  adj.  litle 

43,  31  little   151,  8   litlede  49, 16 ;  schon  ae.  erscheint  )'  ent- 
rundet zu  1  in  foröi  7,  29  (s.  Sweet  Hist.  of.  Engl.  S.  §  688). 

C.  Die  ae.  kurzen  Diphthonge. 
1.    Die  Brach ungsdiphthonge   nebst  ihren  i- Umlauten. 

§  20.    ae.  ea  vor  r,  1 -j- Konsonant. 

Ae.  ea  wurde  zu  ae  monophthongisiert ,  ergab  für  die 
V.  a.  V.  [a],  analog  der  Entwicklung  des  ae.  ae,  vor  dehnenden 
Konsonantengruppen  rd  rö  m  Id  den  schwankenden  Lautwert 
[ä  mit  palataler  Färbung,  »,  offenes  e],  analog  der  Fortsetzung 
des  ae.  &.  Die  Schreibung  ist  im  ersten  Falle  a,  im  anderen 
Falle  wird  ea  traditionell  beibehalten,  oder  wie  für  ae.  & 
öfters  a,  selten  e,  einmal  se  gesetzt.  Das  Ergebnis  a  bezw. 
[ä  ae  ^]  deutet  auf  mittelländische  Elemente  in  dem  Dialekt, 
im  Kent.  trat  teils  ein  steigender  Diphthong  (Heuser  Anglia 
XVn  s.  73  f.),  teils  in  bestimmten  Fällen  (Konrath  Archiv  88) 
a  ein,  während  die  V.  a.  V.  die  drei  Schreibungen  ohne  feste 
Regel  verwenden. 

a)  Es  wird  a  geschrieben: 

1.  vor  nicht  dehnenden  Komplexen;  Lautwert  a.  arche 
43,  23  sbst.  marc  57,  31  (jemarked)  jarke  73,  10  (ijarked) 
2  sg.  art  25,  33  scarpe  23,  30  pt.  III.  warp  105, 16  (forwarp 
83, 11)  karf  91, 11  aruednesse  95,  24  arewen  63, 16  (ae.  earh) 
armes  „bracchia*  103, 1  härm  29,  10  (härme  harmes  opt.  härm 
103,  6);  all  al  3, 15—26  (alle  allen  alre  almihtin  alles  „at  all" 
137,  25)  grundwall  47,  9  scal  9,  26  (scalt  11, 11)  falleö  109, 19 
(opt.  befallen)  [hjalle  141, 22  wallende  63,  32  pt.  III  beuall 
51, 12.   139,  4   halte  75,  34  half  „halb"  51,  6  (halue  79,  13) 
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half  „Seite"  27, 18  (halue  107, 13)  sahn  81,  26  saltere  U3,  8 
pt.  ni.  halp  9,9.  ä  gegenüber  ea  in  der  Verbalflexion :  häl(d)st 
73,  6  hält  63,  19  wiöhält  107,  24,  im  Sandhi  imp.  hält  tin 
45,  27 :  wiöheald  135,  25. 

Anm.  1.  obl.  walte  115,  12  zn  ae.  weald  scheint 
Analogiebildung  nach  einem  nom.  walt,  wie  chilt  für  child, 
zu  sein. 

2.  vor  rd  rö  m  Id;  Lautwert  palatales  ä,  ä  in  älder 
„prince"  111,  5.  härde  45, 18  (hardnesse)  middenard  105,  26 
a-forewarde  105,  3  to  Öeward  75,  23  pt.  in.  warö  51,  11 
warnien  11, 13  (warni  wameö  warnedest  warneden  ^ewamed) 
imp.  hald  61,  33  onfald  41, 17. 

b)  es  wird  ea  geschrieben  vor  dehnenden  Konsonanten ; 
Lautwert  [»].  eard  35,  6  (earde  middeneard  43,  25.  117,  11), 
ofeamin  25,  8  (ofeaniest ,  -earneö,  -eamiö,  -eamede  -eamed 
un-of-earned  eaminge  21, 19)  healden  37,  6  (wiöheald  healdeö 
opt.  healde  healde  we  wiöhealden  ppt.  i-,  wiöhealden  27,  28 
unbehealdene  wiöhealdnesse  u.  m.)  ealde  7,  28  (forealded) 
wealden  13,  13  twifeald  11, 28  (twifealdeö  manifealde)  pt 
sealde  11,  26  pt.  IIL  jeald  117,  33. 

Anm.  2.  Als  aus  der  Vorlage  eingeschleppt  fasse  ich 
auf:  einmaliges  hearme  65,  16  (:7  Formen  mit  a);  earme 
„poor''  stets  mit  ea  (ai-me  21, 15  „a  letter  —  d,  h.  wohl  e  — 
before  a  scratched  out")  gegenüber  armes  „bracchia". 

c)  es  wird  e  geschrieben,  ausser  in  Eent.  Aene  selm 
(vgl  §  7  a  2)  und  nachkorrigiertem  öe(a)rue  57,  31 ,  nur  vor 
dehnenden  Konsonanten,  pt.  III.  werö  119,  2  ppt  ihelden  57,  6 
adj.  elde  27,  26  manifelde  79,  23.  93, 16.    Der  Lautwert  ist  [^]. 

A  n  m.  3.  ae  für  ea  steht  lang  in  aeld-mone  27, 24 ;  kurz 
und  nachlässig  für  ae.  ea  eingesetzt  (s.  Morsbach  Me.  Gr. 
§  12  a.,  H.  Meyer  a.  a.  o.  s.  6—7)  in  seile  49,30,  zwischen 
zweimal  alle,  faellen  21, 15 ,  welches  der  Herausgeber  mit  „to 
feil"  übersetzt;  zur  Konstruktion  Koch  Hist  Gr.  II  §  79. 

Anm.  4.    Auf  angl.  cald  geht  cold  107, 19.  109,  6  zurück. 

Anm.  5.  Zu  earre  31,28  erre  19,28  (vgl.  me.  eames 
afrz.  erres  arres)  s.  Skeat  in  Transactions  of  the  philological 
Society  1888—90  s.  5. 
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§  21.    Der  i-ümlaut. 

Der  Lautwert  ist  vor  dehnender  Konsonanz  [e],  w  ieder 
Digraph  zu  erkennen  giebt,  jedoch  ist  vor  r  + Konsonant 
Neigung  zu  Verbreiterung  >  a  ae  (vgl.  §  25)  vorhanden. 

welle  115,  8  (wellstream,  -riöe)  werjien  13,  6  (werdende 
jewer^ed  awerjede),  mit  Verbreiterung  wari^ing  19,  27 ;  derne 
3,7  (demeliche  141,4.  143,17):  dierne  3,9,  ielde  49,16. 
111, 14:  eldest  149,  19  61dren  103,  23.  109,4,   weiden  51,2. 

§  22.    ae.  ea  vor  -h  und  h -j- Konsonant. 

Im  späteren  Ws.  erscheint  ea  vor  h,  h  +  Konsonant  durch 
den  sogenannten  Palatalumlaut  zu  e  vereinfacht,  welches  Er- 
gebnis auch  die  V,  a.  V.  zeigen ;  in  den  meisten  Fällen  wird  e 
durch  den  Gleitlaut  i  mit  h  verbunden. 

pt.  iseih  119, 19.  147,  26  niseih  25,  9  aweihtest  21,  26 
istrehte  113,  32  istreiht  63,  19  imp.  sleih  67,  30,  mit  Ausfall 
des  h:  hleitres  101, 15  (ae.  hleahtor);  wexen  69, 13  (P.  B.  Beitr. 
IX,  221). 

Anm.  Als  Lautwert  nehme  ich,  analog  der  Weiterent- 
wicklung des  ae.  ea  vor  h,  h  -j-  Konsonant,  geschlossenes  e  an. 
Bülbring  s.  69  f.  setzt  s^h  für  die  ausseranglischen  Dialekte 
an,  die  die  pt.  bar  spak  bilden ,  flir  den  Sflden  s^h  und  ent- 
sprechend f  fiir  ae.  ea  unter  denselben  Bedingungen.  Die 
V.  a.  V.  mit  bar,  spak  einerseits  und  seh  anderseits  verraten 
also  in  dieser  Erscheinung  wiederum  ein  Zusammenfliessen  mittel- 
ländischer und  südlicher  Elemente. 

§  23.    Der  i -Umlaut. 

Die  Formen  mit  i  bereits  ae.  fest.  pt.  1  sg.  mihte  15,  32 
3  sg.  3,  28  mihtest  17,  22  mihten  9,  24  mihtin  149,  23  (-in 
vom  folgenden  andin  antizipiert)  2  sg.  pra.  miht  29,  31.  vgl. 
Sievers  Gr.  §  424.  sbst.  mihte  9,  2  (mihtes  unmihti)  niht  31,  31. 

§  24.    ae.  eo  vor  r,  1 -|- Konsonant. 

Ae.  eo  ist  zu  e  geworden,  Lautwert  [9],  vor  dehnenden 
Konsonanten  e,  geschrieben  e,  ie.  In  einigen  Fällen  ist  die 
ae.  Schreibung  beibehalten. 
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a)  Es  wird  e  geschrieben : 

1.  vor  nicht  dehnenden  Komplexen.  Werkes  7,  5  (werke 
handiwerc)  werpen  17,  27  (werpest  forwerpeö  opt.  forwerp) 
kernen  27,  26  berken  109,  22  bergen  73,  7  (3  sg.  mit  An- 
gleichung  an  den  Inf.  berhö  101,  29)  ferr  45,  32  (ferrene). 

2.  vor  rÖ,  rn.  eröliche  11,  29  lernin  49,  8  ^eme  135,  25 
bemen  33,  5. 

b)  es  wird  ie  geschrieben  vor  dehnenden  Konsonanten: 
ieröe  9, 12  ieröliche  89,  20  liernin  23,  30  (lieniest  liemiö  Herne 
ilierned  lierning(c)nihtes)  jienie  29, 13  (ziemliche,  -füll)  iernen 
81,  32  (ierneö  ierninde). 

Anm.  1.  Ae.  heorte  ergiebt  herte  und  hierte,  einmal 
hirte  123,  24. 

c)  Die  Schreibung  eo  ist  in  folgenden  Beispielen  bewahrt  : 
weorc  95,  3  weork  93,  3.  123,  9  (handeweorc  21,  22  weorkes 
3, 18  u.  ö.  weorke  61, 1.  123,  9:  C  hat  kein  werc  etc.,  bei  A 
halten  sich  beide  Schreibungen  die  Wage);  sweord  91,  3 
eoröa  27,  29  eor(ö)lic  27,  1.  Ich  fasse  diese  eo  teils  als 
Reminiszenzen  teils  als  direkte  Übertragungen  aus  der  Vor- 
lage auf. 

Anm.  2.    Über  Einflüsse  des  w  auf  eo  s.  §  36b. 

d)  Ob  vor  1 -|- Konsonant  die  Brechung  überhaupt  statt- 
gefunden hat,  lässt  sich  nicht  mehr  ausmachen ;  es  findet  sich 
nur  seif  5,  12  (seine  seluen),  welches  altws.  seif  lautete, 
später  sylf. 

§  25.    Der  i- Umlaut. 

Der  Lautwert  ist  vor  dehnenden  Konsonanten  [§],  daneben 
bemerken  wir  einmal  Verbreiterung  des  ae.  ie  >  » ;  fiir  den 
kurz  gebliebenen  Laut  wird  offenes  Timbre  angenommen. 

a)  Es  folgen  keine  dehnenden  Konsonanten,  were  57,  20 
(werste  77,  15)  eruename  117,  10  ferst  147,  22  neben  first 
17,  19  (firste  17,  23  schon  spätae.  s.  Sievers  Gr.  §  100,  1) 
und  korrigiertem  f(i)erst  89, 16  ismered  33,  3  (ae.  smierwan 
smier(w)ed). 

b)  vor  dehnenden  Konsonanten,  siernen  117,  9  (1  sg. 
5(i)erne  59,  27)  hierdes  43,  20. 
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c)  vor  r  '\-  Konsonant  zu  se  verbreitert  in  waernen  27,  24 
(ae.  wieman). 

§  26.    ae.  eo  vor  h -f- Konsonant  nebst  i- Umlaut. 

In  allen  Belegen  erscheint  i  fest,  cniht  121,  17  (cnihtes) 
sbst.  riht  79, 19  adv.  9, 17  (rihte  rihtliche,  -wis,  -nesse  jeriht- 
wised  jerihte  105,  3  rihtist  u.  m.)  briht  31,13  (brihte  brihteste 
brihtnesse)  iflhte  89,  34  (prs.  flhten  89,  35)  wrihte  27,  26 
six  143,  32. 

Anm.  Aus  der  Vorlage  könnte  nachlässig  übertragen 
sein :  sei(ht)Öe  29, 19  (ws.  (jejsyhö)  neben  jesihthe  17,  4. 

2.  u-  und  o/a-Umlaute. 

§  27. 

Die  durch  u-  und  o/a- Umlaut  erzeugten  ae.  kurzen 
Diphthonge  sind  durchgehends  auf  einfache  kurze  Vokale 
reduziert  worden,  deutlich  als  umgelautet  markiert,  ist  daher 
nur  i  >  io  eo  <  e  zu  erkennen. 

a)  u- Umlaut.  a>  ea:  bredale  95,33;  e  >  eo:  heuene 
9,  12  (heueriche  heuenlich);  i>>ioeo:  lemen  27,  5  (lemes 
131,  4)  seuen  91,  11  seiner  33,  14. 

Anm.  Über  Einwirkung  des  w  in  wüten  woreld  etc. 
s.  §  36  b,  c. 

b)  o/a -Umlaut,  e  >  eo:  wele  31,  19  feie  21,  16  (dat. 
dwele  39,  28  ist  dagegen  von  einem  nom.  dwel  29,  9,  vgl.  ae, 
dweola ,  gebildet)  j  i  >  io  eo :  telijen  75,  3  clepien  103,  19 
(clepe  biclepö  clepeö  clepieö  clepede  se-,  bicleped)  gen.  pl. 
here  5,  30  etc.  dat.  sg.  Öesen  35,  23  pl.  Öesen  75,  32  u.  ö. 
leueö  (ae.  liofaÖ)  89,  3  (119,  32)  henen  17,  29  pesen  43,  13 
leöebeih  109,  3  (leöebeije)  beneöen  95,  8  (neöer  5, 13  neöerin 
49,  20  ineöerede  ineöered :  9  Formen)  neben  niöer  5,  9  (5  mal), 
seööen  7,  9  (12+2 mal)  neben  siööen  nur  87,  34.  129,  22 
nemen  15,  8  (be- ,  undememen :  zum  Infin.  keine  i  -  Form ; 
undernemest  135,  7  sg.  pl.  nemeö  27,  22 :  6  mal,  imp.  nem 
65,  30  benem  83,  18  nemeÖ  19,  15.  125,  19  opt  neme  5,  4: 
4 mal,  beneme  69,  5,  analogische  2.  3.  sg. :  nemst  103,  17 
undernemst  95, 17  nemo  129,  6  undernemö  11,  5  benemö  13, 13) 
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neben  den  von  2.  3.  sg.  nimst  nimö  abgeleiteten  Formen 
s.  §  9  a  2. 

Anm.  2.    bilif  93, 17  (ae.  bileofa)  ist  Neubildung. 

Aus  der  Zusammenstellung  geht  hervor,  dass  der  Umlaut 
mit  Sicherheit  nur  über  Liquiden  1,  r,  Labiale  p,  f,  Nasale  m,  n 
und  s,  Ö  gewirkt  hat,  nicht  aber  über  Gutturale  (vgl.  Fussnote 
zu  §  35  a,  5)  und  Dentale  d,  t.  Wir  dürfen  deshalb  wohl 
annehmen,  dass  die  Erscheinung  im  grossen  und  ganzen  west- 
sächsisch, aus  den  benachbarten  kentischen  Gebieten  Er- 
weiterung erfahren  hat,  resp.  dass  einzelne  Wortgruppen  ans 
dem  Dialekt  dieser  Gegenden  in  die  Mundart  des  angrenzenden 
Mittellandes  übergingen  und  hier  neben  den  speziell  ml  ver- 
wandt wurden. 

3.  Palataldiphthongisierung. 

§  28.    Palatal +  36,  ». 

a)  Palatal -f- 36.  ^arke  73, 10  salle  119, 16  pl.  säten  27,  7 
(nach  dem  sg.)  pt.  jaf  13, 16  bijatt  chapmann  (a  aus  ea)  scal 
iscapen  scarpe. 

b)  Palatal -|-».  ^ear  147,  27  ajeanes  9,23,  aber:  2  sg. 
Säue  opt.  bijäte,  mit  Angleich  an  die  Schriftbilder  der  Singulare. 

§  29.    Palatal  -f-  S,  ti. 

a)  Palatal +  0.  socscorte  scöldest  127, 16  biscopesöS,  12 
2sg.  pt.  VI  scöpe  113,23. 

b)  Palatal  4-u.  scunien:  junge  109,  4  iüngmann  67,  25. 
Im  Ws.  wird  ju  zu  jeo,  im  Kent.  erleidet  u  keine  Diphthongi- 
sierung. 

§  30.    Palatal +  e. 

chele  19,  1  (>  kali)  sceppend  63,  21  bi^eten,  jelpö  5,  22, 
Sielden  31,10  (ie  =  ?).  Für  berietst  125,20  imp.  for^eit 
151,  21  (für  -siet)  3sg.  beriet  137,  7  opt.  beriete  125,  19 
müssen  wir  Einwirkung  von  ws.  Seite  (der  Vorlage)  annehmen. 
Bemerkenswert  ist  das  Schwanken  in  forjelt  7,  7  for3(i)elt 
85, 15  forjielt  11,  4  (zu  aws.  forjieldan):  forjilt  67,  9  for5(e)ilt 
119,  19   (>  -jildan):  forgelt  forgilt  mit  gutturalem  Anlaut 


^ 
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O -^yldan).  Vgl.  dazu  die  am  Anfang  von  §  12  gemachte 
Bemerkung. 

D.  Die  ae.  langen  Diphthonge. 

§  31.    ae.  ea. 

In  der  Schrift  wurde  der  ae.  Diphthong  ea  entlehnt, 
jedoch  war  ea  bereits  monophthongisiert,  der  Lautwert  schwankt 
zwischen  %  und  ^ ;  auch  nach  Palatal  bleibt  ea  (=  germ.  au) 
erhalten,  ea  -}-  5,  t  wurde  schon  spätae.  zu  e  -|-  3»  h  verein- 
facht, die  V.  a.  V.  zeigen  denselben  Übergang:  eis  mit  ge- 
schlossenem e,  welches  einmal  durch  die  Schreibung  ie  in 
nieh  123,31  gesichert  ist.    Vgl.  auch  Luick  §  154  f. 

a)  ae.  ea  ausser  vor  und  nach  c,  3,  h. 

1.  es  wird  ea  geschrieben,  heaued  27,  6  (heauedsenne) 
wellstream  81,  31  eadi  25, 9  (eadi^en  eadinesse  eadmode 
eadmodliche,  -nesse)  deaö  3,  10  (deaöes  deaöe)  dead  29,  25 
(deade  deadliche)  ileaue  15,  27  (beleaue  ileauen)  bread  51,  35 
(breade)  lease  9,  28  (leasinge  9,  22)  lean  5,  31  reaueö  11,  2 
(reaue  bereauede  bereaued)  eare  13, 18  (earen)  beames  „trees" 
39,  22  uneaöe  137,  25  deaue  75,  34  obl.  öreatt  87,  25  pt.  II. 
forleas  43,  26.  81,  23.  Kontraktionsprodukt  in  pl.  tear  145,  34 
(teares  21, 2)  ofslean  61,  30  (sleaö)  feawe  25,  2.  —  Zu  einigen 
Beispielen  finden  sich  Pendants  mit  e: 

2.  heued  -  sennes  3,  9  u.  ö.  wellstreme  103,  4  edmodnesse 
125, 18  dedlich  143,  29  dat.  jeleuen  131,  27  bred  147,  8  lesinge 

8,  20  (Überschrift) ;  jemeleastes  43,  32 :  jemeleste :  jemeläste 
121,  24. 

3.  es  wird  ae  geschrieben  in  sedinesse  95, 34  seile  „courage!" 
91,23  (>  ae.  ealä  ?  nicht  bei  Stratm.-Br.). 

b)  ae.  ea  vor  palatalem  c  ist  über  e  zu  §  geworden:  ec 

9,  7  iec  3, 16,  beide  in  gleicher  Menge ,  3  sg.  slecö  129,  6  zu 
ae.  slean.  Vor  h,  5  wird,  ausser  in  dem  erwähnten  nieh,  ei 
seltener  e  geschrieben:  neih  5, 19  (nejest  129, 14,  ebenso  an 
neih  angelehnt  neih^eö  19, 16  neiheö,  doch  könnten  diese  die 
Entwicklung  eines  ae.  *nehhian  ebenso  gut  darstellen)  öeih  3,  9 
heih  55, 17  (hei  hei^e  heier  heilest  heijin  5, 12  iheijed  heinesse, 
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überall  Beeinflussung  von  heih,  dagegen  bristen  9,  27 :  altws. 
hiehstan  mit  Kürzung  und  Ausfall  des  h)  eijen  49,  17  (eigene: 
eie^ene  87,2  mit  Doppelschreibung  ?)  pt.  IL  fleih  „fled"  137,12 
steih  25,  26.  143, 11  zu  ae.  sti^an  mit  Übei^ang  zur  IL  Klasse, 
vgl.  Bülbring  s.  88. 

A  n  m.  1.  Auch  für  neihibur  75,  32  (ae.  neah^ebür)  kann 
man  Anlehnung  an  neih  oder  Kürzung  des  ea  vor  mehrfacher 
Konsonanz  annehmen;  vgl.  Luick  a.  a.  o. 

c)  ae.  ea  (=  germ.  au)  bleibt  nach  Palatal  mit  dem 
Lautwert  [se]  erhalten,  ^eap  89,  35  (^eape  s^apnesse)  cheastes 
„strife'*  41,  27  (vgl.  ae.  ceas)  pt.  IL  cheas  23, 1  sceawin  31,  18 
(sceawest  sceaweö  sceawede  isceawed  sceawinge  103,  12  scea- 
weres  forsceawneitee). 

Anm.  2.  Ae.  ae  nach  Palatal  bleibt  ebenfalls  offener 
Laut ,  für  den  sich  neben  ea :  ^ear,  on- ,  a^eanes  89,  1  u.  ö., 
e  [^]  findet  in  ajen  73, 11  ajenes  75,  7  u.  ö.  —  8rie  hier 
„three  years**  143,  22  ist  kentisch ;  ebenso  pl.  bleuen  „beans^' 
43, 13 :  ae.  bien  (neben  bean),  s.  Sievers  Gr.  §  35  a  2. 

Anm.  3.  ä  für  ea,  analog  dem  ä  für  ae.  &,  stand  in 
(e)are  127,  29 ;  ä  aus  ea  s.  §  7  b. 

§  32.    Der  i- Umlaut. 

Es  wird  teils  e,  teils  ie  geschrieben,  der  Lautwert  ist  [§]. 

a)  Schreibung  e.  iheren  17,  17  (iherö  pt.  herde  11,  9 
iherd  hersum  5,  19  unhersum  hersumen  (vb.)  137,  33)  nede 
137, 28  (nedes  nedfull)  chepinge  11, 27  (ae.  ciepung  Sweet 
St.  Dict.  of.  A.-Sax.)  misleued  27, 19  jeme  5, 1  (^emeleaste) 
scene  95,  30  echen  5,  26  (3sg.  ecö  5,  26  aber  mit  Kürzung 
leiht  147,28)  on-lepi  115,17  (anlepine). 

b)  Schreibung  ie.  jehieren  69,  20  (ihierst  jehiereft  jehiere 
ihierde  143,  31)  nied  23,  29  (niede  niedes  niedfull  opt.  niede 
9, 15)  ilieuen  59,  5  (bilieuen  ilieue  iliefst  iliefö  belieueö  Relief 
opt.  ilieue  ilieuen  iliefde  jeliefden  ppt.  beliefde  unbiliefde) 
chiepinge  79,  5  sieme  5,  2  u.  ö.  aliesen  63,  27  (opt  aliese 
aliesend  a-,  liesde  aliesendnesse)  pl.  nietene  151,  1.  Die 
Schreibung  ie  überwiegt  bei  weitem. 
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A  n  m.  1.  opt.  sehire  125,  21  verschrieben  ?  vgl.  ^ehiran 
in  der  Cura  pastoralis. 

Anm.  2.  a  hat  sich  vor  r -f- Konsonant  festgesetzt  in 
liarkiö  19,  22  harkieö  53,  33  imp.  h*rce  31,  31  (Stratm.-Br. 
herkien). 

§  33.    ae.  eo. 

Die  ae.  Schreibweise  ist  in  8  Beispielen  beibehalten,  die 
ich  angesichts  der  Fonst  regelmässig  durchgeführten  Schreibung  e, 
ie  als  aus  der  Vorlage  eingeschlichen  betrachte;  es  ist  dabei 
besonders  zu  beachten,  dass  eo  niemals  für  etymologisches  e 
Verwendung  findet. 

a)  Die  Beispiele  mit  ae.  eo  sind:  beon  121,  10  (beoö 
15,  23.  49,  26)  Öeof  111,  33  (,,o  corrected  above  another  letter") 
opt.  jeseo  81,  31  sg.  f.  heo  99,  26  pt.  beweop  5,  26.  85, 16. 

b)  es  wird  ie  geschrieben ,  Lautwert  [e].  bien  3,  28  (pl. 
bieö,  sg.  an  den  Inf.  angeglichen :  biest  103,  20  bieÖ  29,  33 ; 
opt.  bie  bien  ppt.  ibien  7,  30)  isien  31,  18  (jesiest  vom  Infin. 
gebildet,  pl.  isieö  opt.  jesien)  diepliöhe  7,  26  forliesen  11, 16 
(2.  3.  sg.  forliest  forliese  forlieseö)  friend  21,26  pl.  65,6 
(frienden)  dieuel  9,  25  (dieules  dieule  dieulen  dienliche)  Öiester 
139,  6  (öiesternesse)  priest  29,  8  (priestes)  lief  3,  4  (lieue,  imp. 
lief  89,  30)  pt.  hield  51,  8  (hielden  73,  33) ;  drieri  3, 13  öief 
19,17  (öieues  Öieue)  dier  93,  12  pl.  139,19  pt.  jiede  69,3 
(ouerjiede).  —  Örie  23, 14  frie  135,  30  sg.  f.  nom.  hie  3,  8  etc. 
(nur  so!  vgl.  a)  nielnesse  45, 17  betwienen  23,21. 

c)  es  wird  e  geschrieben,  ben  41, 14  (best  135,  7  wohl 
auch  vom  Infin. ,  pl.  beö  be  opt.  ben  to  benne  71, 12)  jesen 
125,  8  (sg.  jeseöh  41,  12  pl.  seseö  135,  6)  depnesse  5, 10 
forl(i)esen  93,  26  frend  115,  31  deuel  23, 18  (deules)  öesternesse 
17,  28  prest  123, 15  lef  147.  19  (leue  leuere)  pt.  h(i)eld  7,  31 
(wiöheld  beiden  97,2);  leme  23,  9  imp.  crep  101,31  (crepö 
101,  29  nach  dem  Infin.)  derwuröe  129, 13  (derewurö  81, 16) 
pl.  seke  149,  17  2sg.  befeist  139.3.  —  betwen  97,26  twene 
151,  12  (ae.  tweo  twyn)  to  flene  137, 11. 

Anm.  1.    Das  Verhältnis  der  Schreibungen  ist :  s.  3 — 5 
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ie :  e  =  10 : 1  (+ 1),  8. 83—85  6 : 0,  s.  123— 12B  9:9,  8.  147—149 
5:4,  dabei  sind  die  Formen  sg.  f.  nom.  hie  nicht  mitgezählt 
A  n  m.  2.    Einmal  steht  biö  103,  23  für  bied.  pt.   heald 
145, 11  für  heold  verschrieben? 

§  34.    Der  i- Umlaut. 

Der  Lautwert  ist  gleichfalls  [e],  geschrieben  wird  ie  e, 
ie  überwiegt. 

a)  Es  wird  ie  geschrieben,  stieren  43,  20  (stierde  stieres- 
mann)  ppt.  istriend  117,  5  ansiene  83, 15. 

b)  es  wird  e  geschrieben,  ppt.  istr(i)end  115,  6  fiftene 
147,  27  smec-huse  129,  7. 

c)  vor  ht  ist  eo  wie  auch  der  Umlaut  io  zu  i  geworden 
und  erscheint  darauf  als  !.  liht  , Licht"  17,  30  (lihte,  lihted 
„erleuchten*  35,34  imp.  liht  pt  lihte)  liht  „leicht"  93,  8 
(lihte  inf.  lihten  „erleichtem"  71,  29. 

AnuL  Ahnlich  erscheinen  mit  l  (statt  $):  sg.  s^ikst 
49,  22.  61,  7  siesichst  125, 16  vesiko  49,  23.  139, 11.  143,  4 
wrikö  95,  7  (ae.  wrion).  . 

E.  Vokal  bezw.  Diphthong-f-Spirans. 

§35. 

a)  Kurzer  Vokal  +  palataler  (teilw.  älterer  gutturaler) 
Spirans. 

1.  8B  +  3.  mai  3,4  maij  129,  1  dai  11,  7  daij  137,  26 
(daijes  daije  daijen)  maiden,  fair,  pt.  saide  13,  24  sai  147,  25 
saiö  87,  34  (ae.  sseje  saejö)  nailes  pt.  lai  49,  31  (forlaij)  tail 
151, 1. 

Anm.  1.  Afrz.  ai  in  waiteö  103,25  zu  afrz.  gaitier 
waiter  (>germ.  wahten),  biplaitiö  „tax"  81,4  wohl  zu  afrz. 
plaidier,  maistre  73,  29  zu  afrz.  maistre. 

2.  e  +  S-  wei  21,15  weij  127,3  (aweij  weije  weites) 
Öl)unreslei3  11,  8  eije  19,  29  eijhe  55,  26  (eisliche)  leiten  93,  30 
(leien  ileid)  ppt.  forlei^en  131,11  reinin,  weijöOae.  we^an) 
49, 25  pleijen  139, 6  (plei^ende)  seiö  sei  seide  unaseisenliche  u.  m. 
upbreides  41,  21  etc. 
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A  n  m.  2.  syeö  „says**  23,  6  (Überschrift)  ist  nach  dem 
nie.  infin.  si^en  gebildet. 

Wir  sehen  aus  den  Beispielen,  dass  a&s  und  e;  scharf 
von  einander  geschieden  sind,  wie  es  im  Mittellande  geschah ; 
Z  hat  durchweg  ein  i  vor  sich  entwickelt,  welches  mit  dem 
vorausgehenden  a  bezw.  e  einen  Diphthongen  mit  betonter 
erster  Komponente  ergab,  als  Übergang  zum  folgenden  Vokal 
mag  noch  ein  schwaches  spirantisches  i  gehört  worden  sein 

3.  i  -|-  3  ist,  wie  gelegentlich  schon  im  Ae.,  zu  l  kontrahiert* 
worden :  3  sg.  liö  63, 19.  121,  21  swi(g)ende  107, 16. 

4.  y  +  5  entwickelt  sich  regelmässig,  leöebeih  109,  3 
(leöebeije  113,  26)  3sg.  beiö  121, 18  (>ae.  bycjan)  sbst.  lei^e 
95,  30  (leiheö  leijinde). 

5.  eo-|-5.  Hierher  teiöin  145,5  (teiöest  teiöe  teiöinde 
teiöedest  teiöede  iteiöed  teiöinge  119,  19)  das  ich  aufeinken- 
tisches  te^Öa  (ae.  teojeöa  vgl.  Sievers  Gr.  §  328,  Bosworth-T.; 
bei  Stratm.-Br.  findet  sich  das  Wort  in  der  Gestalt  unsres 
Denkmals  nicht)  zurückführen  möchte;  dazu  einmal  tisedes 
139,  30  zu  ae.  teo^eöa  mit  Übergang  des  eo  zu  i,  wie  eo 
zu  i  vor  5.*) 

6.  i,  ie,  ea  -|-  ht  >  iht  eiht  sind  bereits  in  früheren  Para- 
graphen behandelt. 

b)  Lauger  Vokal  bezw.  Diphthong  -f-  palataler  (teilw.  älterer 
gutturaler)  Spirans. 

1.  &-f  5-  ^^^^7  waeise  17,15  aiöer  95,11  (naiöer,  neiöer 
61, 18).  pt.  seilen  26, 10  (seseijen  ^eseije  we  opt.  iseije  19,  6) 
geht  auf  kent.  sS^on  zurück. 

2.  §4"  5-    wreijen  9,  29  (wreije  wreiö  wreijede)  beire. 

3.  1  +  3.     pl.  stieö  46,4. 

4.  eo  -f-  S.    Der  einzige  Beleg  ist  pl.  filmen  89,  33. 

5.  §a4-5.    eigen  69,9  (eiene  91,28  etc.)  vgl.  §  31b. 

6.  ie  (i-ümlaut  von  ea)-f-5  in  affleien  „to  put  to  flight** 
73,  20. 

7.  10  6o-j-ht>!ht  s.  §  34c. 


*)  Bezw.   ist  tigeÖe  die  streng ws.    amlautslose  Form,  teiÖin    u* um- 
gelautet. 
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c)  Kurzer  Vokal -|- gutturaler  Spirans. 

1.  a  +  S-  Wir  finden  die  ganze  Entwicklnngsreihe  von 
as  bis  aw  au.  forödrajen  147,  29  isla^en,  läge  (la^he  137,  13 
lajwe  7,28  unlawliche  121,  18:  lahfulnesse)  felaw^es  (an.) 
139,  5  felauscipe  41,  31. 

2.  o  +  S-  bowe  forhowest  65,28  (forhoweö  65,20  for- 
howede  123,  7):  traditionellem  hojisen  137,  20  houhful.  — 
ibroiden  45, 14  hat  i  vom  Infin. 

3.  u-|-5  bleibt  bewahrt,    muje  59,3  mn^en  61,  30  Inje. 

4.  o-|-ht>>oht  ouht  out  s.  §  10  a. 

d)  Langer  Vokal  bezw.  Diphthong  +  gutturaler  Spirans. 

1.  ä-[-5,  h  weist  ebenso  wie  a-f-j  die  Entwicklung  bis 
zum  Diphthongen  auf.  ajen  67,  27  (aujen  129,  6  a^wene  9,  7 
auwen  53,  28  awen  35,  6  auene  41,  22;  ajeö  109, 1  ah  143,  6 
awh  69,4  owh  73,27  aujhst  141,25  aust  83,24  auö  71,  12 
aw  35,  23  aweö  35,  6  wouh  wauje ;  ähnlich  nauhwer. 

2.  6  +  5,  h.  inojh  81, 17  inowh  13,  24  pt.  slou  115,  25 
wojhe:  waujhe. 

3.  ü  +  s,  h.    bujeö  19, 18  (forbuh  39,3). 

4.  ä,  8e  +  lJt>äht  äuht:  äuht  133,  12  äwht  145,  6  äu(li)t 
39,  4,  naht  nauht  nawht  133,  31,  habt  hauht. 

5.  o  +  ht>öht  öuht  s.  §  10,  a;  nöht  9,  16  öuht   53,  8. 

6.  ü-f  ht>üht.  pt.  öühte. 

F.  Einflüsse  des  w. 

§  36. 

a)  Langer  Vokal -f-w. 

1.  ä  +  w  ergiebt  öw  neben  äw.  Das  Kent.  entwickelte 
früh  einen  Diphthongen  mit  kurzer  erster  Komponente  (Mors- 
bach Archiv  100  s.  286),  bevpr  die  Verdumpfung  des  ä  ein- 
trat; es  bietet  sich  also  hier  ein  wichtiges  Kriterium  für  den 
Dialekt  des  Denkmals:  die  Gleichung  ä-|-w>äw  und  öw 
war  im  Mittellande  gewöhnlich,  saule:  soule,  ^ecnawen: 
icnowen  ^ecnoust  67,  30  ppt.  iörowen  95,  31  snaw  u.  m. 

2.  fiB  +  w.  leawede,  mit  Verkürzung  vor  -öe  (ae.  -öu) 
slau6he  5,  2. 
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3.  ea-j-w  bleibt  graphisch  erhalten,  Lautwert  [»w]  s. 
§  31,  c;  einmal  dat.  strawe  135,  1,  auf  einen  ae.  obl.  strawe? 

4.  eo  ie-f-w  ergiebt  ew  iew,  nach  r  einige  Male  iw. 
rewen  65,  3  (reweö  rewö  rewe  rewnesse  reun#sse  rewliche : 
rewöe  63,4)  berewsen  biriwsin  121,4  (rewsende,  riwsinde 
121,33  riewsende  63,26  berewsinge  bereusinge  biriwsinge 
l'^5,  32)  trew  „tree"  53,  5  (treu  trewes  trewe  treuwe  111,  10) 
öewdome  23,  28  cnewes  51,  3  (cnewlinge)  gleues  69, 18  (glew- 
men)  trewe  17, 8  (trewer  ortrewnesse  nortriwi  123, 19:  trewöe 
103,  31)  newe  27,  23  (neuliche  imp.  newe  83,  9  n(i)ewe  7,  28) 
^ew  15,9  (seu  19,16  e(u)w5  41,32  sewer  21,19  jeure). 

A  n  m.  1.  pt.  n.  rewh  145,  24  zu  ae.  hreow  neben  hreaw 
vgl.  Sievers  Gr.  §  119a;  crewlinde  139,8  vgl.  an.  krafla; 
cneliö  51,  3  cnyle  145,  9  ist  Lehnwort. 

5.  6o-j-w  setzt  sich  in  6w  fort:  dat  trowe  „tree"  119, 
1-2-4,  fowerti  137,  9—13—15. 

Anm.  2.  Formelhaft:  on  kynges  hyrde  43,  12  zu  ae. 
hiered  *hiw-r8ed;  oder  =  an.  hirö? 

Anm.  3.  Neben  jewer  steht  mit  Accentverschiebung 
bei  A  5uer  7,  22  5ure  11,  7. 

b)  Verdumpfung  heller  Vokale  durch  w.  w  +  eo  (ie,  y) 
>  wu,  wo.  wu.  inf.  forwurpen  83, 13  unwurö  5,  34  (wuröe 
wuröliche  derewurö  unwuröed  wuröin  85,  2  jewuröed)  3sg. 
wurö  5,  25  (forwuröeö  ppt.  forwuröen  83, 10)  swulch  75,  7. 
77,31  (sonst  swilch)  wui-se  57,23.  65,34  wurchende  3,10; 
wüten  23,  22  hvte  we  151,  15.  wo.  inf.  worpen  135,  5  worö- 
liche  133,  34  (derworöe  135,22  Öunworöere  133,29)  3sg.  worö 
151,5  forswolijen  139, 18  workes  123,  31.  133,  10.  143, 8—26. 
Bei  A  ist  die  Verdumpfung  zu  o  nicht  beliebt,  er  hat  neben 
werk  weorc  o- Formen:  wgrkes  3,14  woerkes  3,18.  9,2. 
17,  22  (oe  =  eö)  und,  ausser  werdles  31, 19  regelmässig  woreld 
3, 13.  C  143, 12  (world  woreldes  worldes  wordles  79, 38  etc.  wo- 
reldliche).  —  weormes  139, 8  scheint  aus  der  Vorlage  zu  stammen. 

A  n  m.  4.  w  ist  nach  bewirkter  Verdumpfung  geschwun- 
den in  suster  3,  22.  29,  31.  131, 8  neben  swuster  63,  29. 

Anm.  5.  Auch  nach  b  findet  sich  einmal  o  für  e  eo: 
herborjin  149, 17  bei  C. 
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IL  Kapitel. 

Die  Vokale  in  minder  betonter  Wort-  und 
•  Satzstellung. 

A.  Die  Vokale  in  minder  betonter  Wortstellung. 

1.  In  nebentonigen  Silben. 

§  37. 

Die  nebentonigen  Ableitungssilben,  die  hier  in  Betracht 
kommen,  haben  ihre  Quantität  und  Qualität  in  der  Regel 
bewahrt. 

-dom.  wisedom  haeöendome  hordomes  martirdora  129,  19 
halidom. 

-häd,  häde  (nie  -hode).  maidenhad  55,  6  childhade  67,  33 
sothade  67,  33  wrecchade  21, 18. 

-scipe.    wuröscipe  55,  8  unwurscipe  53,  8. 

-nesse.  forjifnesse  123,  6  mannischnesse  annesse  drunken- 
esse  modinesse  59,12;  verschrieben  eadmod-  85,12  eadinese 
115, 19. 

Zu  wildeme  73,  27.  137,  9—15  s.  Grundr.  s.  896. 

-inge.  chepinge  tidinge  17, 17  skemtinge  69, 18  menejinge 
89,  25 ;  nach  i  findet  sich  bei  A  einige  Male  -enge :  herienge 
5,  29—31  wunienge  73, 18.  91  22.  101, 15  wunijenge  87,  13 
clepienge  71,32:  sueriingge  9,6  (Überschr.). 

-ere.  godspellere  35,  24  feigeres  41,  26  pottere  73,  15 
gauleres  77,  24  drinkeres  139,  2  giuere  13i9,  28. 

-leas.  helpleas  23, 21  gyltleas  133, 15  senneleas  139,  22; 
jemeleastes,  -leste,  laste  vgl.  Sievers  Gr.  §  100  a  7,  Suffix 
-least,  -liestu. 

-I  (ae.  -ig),  aeni  heui  eadi  witti  81, 14  heuiliche  47,  3 
eadinesse ;  sceldi(h)  51,  24. 

-liehe,  sikerliche  37,32  mannliche  43, 29  lichamliche  67, 26 
orliche  73,  33  grislich  19,  6  angelich  senderlicne. 

-liker.  bliÖeUker  23, 3  oöerliker  59,  9  sikerliker  147,  30 
hwarliker  49,20;  die  ae.  Endung  -licor  in:  bliöelicor  9,18. 
55,  7  openlicor  123,  28. 
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-füll.  lastfall  61,  24  carefall  87, 31  nedfall  53,  21  swinke- 
fall  137,8. 

-som.    hersam  51, 8  bahsam  51, 4  holsam. 

Anm.  1.  almihtm  verdankt  seine  Endang  (Morsbach 
Me.  Gr.  §  67  a  4)  dem  spätae  acc.  aBlmihtijne.  In  den  Text 
ist  der  nom.  almihtin  nur  einmal,  91,32,  aafgenommen,  wo 
ihn  das  Manaskript  hat;  nom.  almihti  (Ms.  -in)  steht  11, 16. 
13,25.  55,32.  145,6  dat.  almihtin  111,17.  123,12.  143,4 
acc.  61,  25.  125,  24. 

Anm.  2.  Französische  Ableitungssilben  in  richeise  69, 12. 
147, 19  seruise. 

2.  In  unbetonten  Silben. 

§  38. 

a)  In  anbetonten  Vorsilben   sind  die  Vokale  mancherlei , 
Schwächang  anter worfen. 

ä-  (ae.  ä-)  acwellan  9, 19  asolkenesse ,  araeren,  abeggen, 
n-agrist ,  arisen,  affleien  (knrzes  ä-) ;  in  astored  97, 32  za 
afrz.  estorer  (Stratm.-Br.  „enstore  ?**)  fasse  ich  a  ebenfalls  als 
englische  Vorsilbe  (vgl.  Striaen:  afra.  estriver).  —  Eine  selt- 
same Gestalt  hat  sdw.  offerüht  105,  21  angenommen  (ae. 
ä-fyrhtan,  es  liegt  wohl  Präfixvertaaschang  vor). 

on-,  an-,  ä-.  on  ist  erhalten  in  onjeanes  133, 12  a.  ö. 
onbaten  125,  13  ondieadeö  55,  22—26;  an:  anbidende  31,8 
anginnen  27,  23  (nach  dem  Sbst.) ;  meist  ist  die  Vomlbe  za  ä 
geschwächt:  aginnen  103,  23  opt.  abide,  awei  99,31  abach, 
amang  77,  2  (s.  §  39,  a)  ahnten  91,  32  abauen  123,  27  amidde 
61,27  (tonmidden  101,20)  a.  m. 

at-.    Nar  ein  Beleg:  atbersten  105, 19. 

be-,  bi-.  C  braacht  mit  zwei  Aasnahmen  (biheae  143,  30 
bihoaeö  121,  27)  nur  be-.  behaten  3,  16  bijeten,  anbecnawe 
47, 11  bilokin  99,  23  bejelpen  127, 19;  vgl.  berewsen  biriwsin 
(rewsende  riwsinde)  berewsinge  biriwsinge:  eine  Art  Vokal- 
harmonie. —  Ae.  Elision  des  e  in  bäte  (abuten)  haften  abauen. 

of-.    ofslean  oföerst  ofsteand  unofeamed  3,  26. 

un-.  unberinde  85, 19  uneaöe  unakenned  25, 13  unmihti  5, 13. 
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se-,  i-  wechseln  regellos  mit  einander,  se-  finde  ich  nicht 
vor  yokalisch  anlautendem  Simplex,  dagegen  wird  es  stets 
nach  un-  gebraucht;  einmal  findet  sich  im  Innern  einer 
Komposition  Schwächung  zu  e-:  handeweorc  21,  22.  inowh, 
iwis  23, 8  fulliwis  27, 9  neihibur  76,  32  iforöen  109, 5  ifedd  ^ 
sefostred  43,12  selich  49,15  jebidden  141,2,  ieiht  Die 
Part.  Prät.  sind  meist  mit  je-,  i-  gebildet,  der  Mangel  der 
Vorsilbe  deutet  auf  dialektische  Divergenzen.  —  je-  nach  un-. 
unjesali  137,  34  unjelimpes  29,  6  n.  m.  Elision  und  Kontrak- 
tion in  injied  neben  injehied. 

Anm.  1.  Schreiber  C  hat  siesichst  125,6  sie-don(zwei 
Worte)  145,  25 :  Doppelschreibungen ,  das  letztere  eventaell 
für  pron.  ^e  verlesen. 

to-,  te-  „zer-".  tobrecen  45, 14  (tobrecö  95, 13  to-broken 
133,  20) :  tebrocen  67,  23  (tebrecst  89, 18),  te-treden. 

to-,  te- „zu-",  togedere  115,20:  tegedere  97,14.  Betont 
erscheint  tö  stet^  von  seinem  Simplex  getrennt:  to-cumen 
27,  33  to-sant  149,  28  u.  ä. 

for-.  forsaken,  forlaten  3, 13,  forwuröeö  33, 12  forbodes 
67,  31  forfaren  149, 11  u.  m. 

mis-.  misleueö ,  misbileaue  53,  7  misunderstondet  37,  14 
mislikie  81,  31. 

b)  In  Mittelsilben.  Es  sollen  hier  die  Gesetze  der  Synkope 
kurzer  Mittelvokale  geprüft  werden. 

1.  Nach  ursprünglich  oder  durch  Position  langer  Stammsilbe 

a)  tritt  Synkope  ein  wie  im  Ae. :  dieuel:  dieules  dieule 
dieulen,  oöer:  oöre  swiöer:  swiöre  heih:  hgisten  häli:  hälfen 
litel:  litle  little,  atter:  (pl.?)  attre  119,23,  uttreste  innreste, 
pl.  wintre  wolkne  raftres  obl.  flngre  hungre  wundren,  somit 
nom.  vom  Obliquus  gebildet:  tocne  menstre  temple  u.  m.  — 
Der  Mittel  vokal  ist  wieder  hergestellt  (ae.  späteres  Synkopa- 
tionsgesetz,  Sievers  Gr.  §  144  a  1)  heöene  holije  eadijen  35.28 
bittere  bitere  (vgl.  P.  B.  Beitr.  X  496) ,  analogische  Bildungen 
nejest  129,  4  (neben  nexst)  heilest  35, 10  u.  ä. 

ß)  tritt  keine  Synkope  ein  entsprechend  dem  Ae.  (vgl. 
Sievei-s  Gr.   §  145.  146):   nietene,   woreld:  woreldes  31,27 
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worelde*),  eldest  beröene  71,29  gen.  pl.  kiningene  pl.  isene 
gildenene,  nnd  in  Anlehnung  daran  a^en :  auene  u.  ä.  Im  pt. 
und  flektierten  ppt.  II.  Klasse  schwacher  Verben :  likede  11, 10 
acolede  trukede  149,  22  sceawede  143,  8  andeden  149,  25 
warneden  103,14  ofeamede  51,31,  ppt.  fordrujede  awerjede 
3, 12  (s.  unter  c.  1). 

Anm.  2.  pt.  behofde  53, 17  (ae.  behöfian)  ohne  Mittel- 
vokal muss  verschrieben  sein. 

Während  schon  spätae.  Synkope  in  arnde  amti  zu  finden 
ist,  ist  die  Synkope  me.  in  sihteö ;  oft,  besonders  im  Kompara- 
tiv, treten  Sekundärvokale  (e)  auf:  hei(g)ere  75,17  lengere 
89,16  strengere  29,21  leuere  11,26  unwuröere  109,23; 
ähnlich  verhält  es  sich  mit:  auer  25,  2  anerbiete  11,  31  nauere 
113, 14  jewere  51,  26  ^euer  61,  29,  engelisc  (ae.  en^lisc). 

2.  nach  kurzer  Stammsilbe  tritt  in  der  Regel  keine 
Synkope  ein.  fader:  faderes  7,30  scadewe  hauekes,  water: 
watere  119,21,  wedere  swikele  flöeres  togedere  heuene  euel: 
eueles  39,  11  adv.  euele  149,  24  (daneben  konnte  ae.  yfel 
synkopieren,  s.  Sievers  Gr.  §  144,  c ;  so :  se  eule  sawle  147, 12) 
openieö  opene  neöeriu  ineöered;  ebenso  wenig  im  pl.  ppt. 
starker  Verben:  icorene  73,  16  iscapene  19,  10  jenomene 
forleiene  111,  29;  noch  im  pt.  der  kurzsilbigen  schwachen 
Verben  11.  Klasse:  makede  33,33  hatede  5,  15  Öolede  7,19 
wuneden  73,  32  luuedeat  11,  14. 

Ae.  ist  die  Synkope  im  Komp.  betre  29,  21 ;  me.  in  goule 
gouleres:  gauele  (vgl.  Grundr.  I.  s.  872  §  91)  obl.  oftie 
forleire  (>  ae.  leser)  131, 17  faire  11,23  heuneriches  151,1^. 
Sekundärvokal  ist  e  in :  betere  27,  23  sikerere  67,  24  gladdere 
147,  30  arewen,  chereches  51,  27. 

c)  In  Endsilben. 

1.  nach  nebentoniger  Silbe. 

Synkope  bezw.  Kontraktion  nachnebentoniger  e  tritt 
gewöhnlich  ein  im  Infin.,  1.  sg.  pl.  ind.,  sg.  pl.  opt.,  part.  des 
Präsens  der  II.  Klasse  schwacher  Verben ,  wenn  der  Stamm- 
vokal ursprünglich  oder  durch  Position  lang  ist  und  im  Typus 


•)  Doch  ae.  auch  schon  world:  worldes  worlde. 
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neöerin  (ae.  niöiian  sen^ian  etc.).  Beispiele :  lokin  133,  30, 
likin:  opt  misliki  101,31  liernin:  liemiS  49, 10  warnin :  Isg. 
warni  69,32  wissin:  wissi  (opt.)  21,30  foljin  23,19:  fol^hi 
27,18  folsiö  43,21  iforöin  109,5  sahtlin  Öankin:  Isg.  Öanki 
83,31  rixin  149,11:  rixinde  75,23  nexin  46,18  teiöin:  tei- 
dinde  75, 10,  reinin  u.  m.,  in  afrz.  Lehnwörtern :  kastin  beplaitid 
seruiö.  Nach  zwei  me.  kurzen  Silben :  neöerin  49,20:  nefteriö 
57,  30  sene^n  125,  3.  Jedoch  finden  sich  zahlreiche  nicht- 
synkopierte  Formen  daneben :  ofeami^en  19,  20  ofeai^ni^eA : 
ofeamin,  opt.  mislikie,  foljien  107,2  offrien  111,20:  offrin 
ofri  111,19,  blescien  83,30:  blesci  13,19  wissien  97,12; 
ebenso  neöerien  66, 30.  Die  synkopierten  Formen  sind  in 
der  Überzahl.  —  Nach  kurzem  ungedecktem  Stammvokal  lautet  e 
ausnahmslos:  wnnien  137,8  wuni^en  143, 16, hatien:  Isg.  hatie 
67, 1  opt.  hatien  7,  22  makien :  makieb  85, 13  luuien :  luuied 
5,31  Öolien  öoli^en  9, 18:  öolije  105,32.  —  Die  kurzsilbigen 
Verba  der  I.  sw.  Klasse  synkopieren  nicht:  herien  heri^en 
151,24:  opt.  heri^e  151,22,  derien  denken  u.  m.  Übergänge 
aus  der  I.  in  die  ü.  Klasse  finden  sich  schon  seit  ae.  Zeit ;  darauf 
beruhen :  werjien  inf.  werji  13, 10  werjiö,  herein  (ae.  bier^an) 
151, 10. 

A  n  m.  3.  Bisweilen  finden  sich  3  sg.  präs.  von  IL  Kl.  sw. 
Vb.  mit  langem,  bezw.  gedecktem  kurzen,  Vokal,  in  die  das 
kontrahierte  l  des  Infin.  eingedrungen  ist :  rixiö  149, 1 1  tacnied 
33,  28  jitsiö  97,  23  u.  ä. ,  doch  sind  derartige  Formen  selten. 

In  der  Adjektiv-,  bezw.  Substantivflexion  dürfen  wir 
dieselben  Verhältnisse  erwarten.  Adjektiva  mit  langem  Stamm- 
vokal lassen  -e- ,  -e  fallen :  (st.)  saeli  menn  67,  22  öurh  hali 
sermuns  35,  29  sw.  dat  pl.  hali  93,  7  sw.  nom.  pl.  77,  6  acc. 
mine  sari  herte  83,  34  nom.  z^  modi  menn  41,  26  sbst.  nom. 
pl.  bo  unmihti  75,  34 ,  ähnlich  acc.  sg.  lafdi  5,  24 :  nom.  pl. 
lafdies  53, 34 ;  oder  sie  bewahren  ihre  vollere  Form :  sw. 
nom.  sg.  f  halie  85,  29  (sw.  acc.  sg.  f  35, 17)  st.  acc.  sg.  f. 
anije  31,  20  acc.  sg.  öas  halije  mihte  41,  23  (sw.  acc.  pl.  77,  7) 
sw.  nom  sg.  f.  holi^e  91,18  Öane  eadie  Job  81,9  se  eadi^e 
Milce  1 13,  32  of  öesen  eadi^en  lihte  35,  23  gen.  sg.  manijes 
hali^es  mannes  151, 17  u.  m.    Nach  kurzem  Stammvokal  wird 
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nicht  synkopiert  bezw.  apokopiert  (verschliffen):  mani^es  kennes 
43,  31  mani^e  Öreades  39,  34  manie  oöre  23,  27  sbst.  nom.  pl. 
mani^e  69,  22.  Dagegen  erkläre  ich  mir  of  mani  mann  39,  28 
so,  dass  stark  gebrauchte  Adjektiva  flexionslos  erscheinen 
konnten. 

2.  Nach  haupttoniger  Silbe. 

-es  im  gen.  sg.  und  pl.  bleibt  erhalten ;  sermuns  35,  29 
martirs  33, 32  sind  afrz.  Plurale.  —  Die  Endung  -est  der 
2.  sg.  präs.  ind.  erscheint  teils  synkopiert,  teils  in  der  vollen 
Gestalt:  3ifst  cumst  Senkst  brekst  nimst  neben  spekest  133, 12 
werpest  63, 18  nemest  135,  7  berest  33,  31,  seist  31,  20  neben 
seiest  117,4.  Parallel  läuft  -eö  bezw.  synkopierte  Form  der 
3  sg.  präs.  sifö  cumö  öincö  brecd  73, 14  nimö  neben  sg.  cumeö 
29,33  bersteö  73,13  undememeö,  lareö:  IserÖ,  sei^eö  segged: 
sei&,  ;ehiereÖ  7  mislikiö  123,  31.  Die  2.  3.  sg.  präs.  der 
n.  KL  sw.  Verben  sjoikopieren  nicht.  —  Pluralisches  -e8 
bleibt  bewahrt  (nach  nebentoniger  Silbe  -ieö  >  -iö  s.  0.). 
Femer  tritt  nie  Yerschleifung  ein  in  der  Endung  -en  des 
Infin.,  opt.  präs.  pl.,  pt.  pl.,  ppt.  —  -ed  im  ppt.  schwacher 
Verben  I.  Klasse  wird  teilweise  schon  im  Ae.  synkopiert,  die 
V.  a.  V.  zeigen  die  Bewegung  vollendet  (vgl.  Morsbach  Me. 
Gr.  §  74,  oa,  Sievers  Gr.  §  406  u.  Anm.)  jeherd  ofsteand 
idemd  ilaend  istriend  ofdradd  ifedd  oföerst  ^ekydd  u.  m.  — 
-est  im  Superlativ  hält  den  Nebenton  fest :  forcuöeste  51, 14 
ladlicheste  51,  14  wisest  149,  20 ;  auf  ae.  Kurzformen  gehen : 
arst  laczte  werste  77, 15. 

3.  Auslautendes  e  (vgl.  bereits  1) 

a)  in  der  Substantivflexion.  Abfall  des  e  ist  selten, 
dat.  World  81,  8  woreld  17,  19.  39, 10  neben  worlde  worelde, 
a  domesdai  25,  27  neben  daije ,  oft  writt  im  Dativ  121, 17 
u.  ö.,  vor  anlautendem  Vokal:  godd  unhersum  77,21  alreöing 
arst  143, 19,  aber  auch  te  bien  hersum  godd  117,  21,  on  of 
8a  eldest  7  on  of  8a  wisest  149, 19.  *) 

Anm.  4.  Auslautendes  -e  verstummt,  wobei  die  Zeit 
des  -e  auf  den  vorhergehenden  Konsonanten  übertragen  wird, 


*)  ygl.  M8.  nom.  sg.  gode  126, 18  aco.  Bg,  19,  3. 
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in:  of  godes  öreatt  of  helle  pines  87,25  to  Öere  süll  (ae.  sulh) 
of  godspelle  71,  21,  of  mete  oöer  of  drenkch  87,  28  mid  ani 
füll  senne  93,  26. 

Anm.  5.  Me.  Kurzformen  sind  wraö  81,  26  =  a6.  wrseödu, 
dwel  20,  9  >  ae.  dweola. 

ß)  in  der  Adjektivflexion.  dat.  seurilch  mann  109, 8  midgod 
Wille  47,  5  adv.  grislich  (e  erased  after  h)  19,  6. 

y)  in  der  Verbalflexion.  In  einigen  Optativformen  mit 
langem  Stammvokal  (forjeit  151,  21  ist  unsicher)  ist  -e  abge- 
fallen, forwerp  83,15  iswik  87,  19  lat  111,20.  143,6  härm 
(+ Vokal)  103,  6  send  116, 13  (+hem)  most(+he)  123,  18; 
wir  dürfen  hier  Verstummen  des  -e  annehmen. 

A  n  m.  6.  Aus  den  unter  b  und  c  vorgebrachten  Beispielen 
geht  hervor,  dass  die  ae.  bezw.  spätae.  Synkopierungsgesetze 
noch  in  voller  Kraft  sind,  während  me.  Synkopierungen  nur 
sehr  spärlich  auftreten.  Auf  Grund  der  Thatsache  aber,  dass 
nicht  ein  einziger  Fall  für  Synkope  von  Mittelvokalen,  bezw. 
Endsilbenvokal  in  Beispielen  vom  Typus  ^  ^i.  ae.  macian 
gegenüber  ji  ^  ^  ae.  locian,  c  ^—^  ^^'  openian  aufzufinden  ist, 
möchte  ich  noch  an  ausschliesslicher  Bewahrung  der  Quantität 
kurzer  Tonvokale  in  offener  Silbe  festhalten,  wie  sie  unter 
den  ae.  und  spätae.  Synkopationsgesetzen  bestand :  ein  makin 
wäre  in  dem  Denkmal  nur  dann  möglich,  wenn  wir  gedehnten 
Tonvokal  oder  eine  Form  makkln  ansetzen  dürften. 

B.  Die  Vokale  in  minder  betonter  Satzstel  lung. 

§  39. 

Die  Präpositionen,  Pronomina,  Konjunktionen  und  Par- 
tikeln erleiden  wegen  ihrer  geringen  Tonstärke  im  Satze 
mancherlei  Schwächungen. 

a)  Präpositionen,  on  3,  2  u.  ö.  an  21,  14.  117,  2  an  . . 
half  99,  32:  a  11, 11.  151,  26  (6  +  3 mal)  a . .  half  27, 18.  99, 29. 
Neben  amang  steht  meist  mang  91, 17.  141,  22  u.  ö.  be  9,  12 
bi  17, 15.  133, 15  bie  9, 12.  29,  24  (betont  advll.  bl  91,  30). 
Vor  vokalischem  Anlaut  fram  from,  vor  konsonantischem: 
fro  43, 14.  55,  22,  103,  2,  einmal,  59,  31,  fro  vor  Vokal;  to  5,  3 
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(gfewöhnlich  so  vor  Pronominibus)  te  3, 11  (nicht  von  C  ge- 
braucht) teforen  59,12  tan  =  te  an  101,2  (ta  131,25  vor 
alche  verschrieben),  betont  steht  tö  13,  18 ;  in  findet  sich  nur 
6mal  und  87, 10  über  on  korrigiert,  statt  dessen  wird  on, 
bisweilen  inne,  verwandt  Bewahrt  sind  at  49,  7  for  5,  26 
of  3,  9. 

b)  Pronomina,  ic  ich :  i  7, 21.  15, 10.  83,  24.  103, 18,  im 
min  15,15.  poss.  min  öin:  vor  konsonantischen  Anlaut  mi 
55, 10  Öi  (4  Mal),  a  (=an)  vor  Konsonant  9 mal;  ähnlich  na  no. 
Artikel  sg.  masc.  acc.  öanne  139,  21.  149,  28,  sonst  öane  127, 10 
Öan  13,  31  u.  ö.,  at  ten  at6n,  gen.  sg.  Öas:  ÖSs,  dat.  sg.  Öän 
9, 15.  123, 17 :  öa  öo.  me  aus  ae.  man  schon  seit  dem  Beginn 
des  12  Jahrh.  öe  Relativum  häufig. 

c)  Konjunktionen  und  Partikeln.  Öaune :  öan  27,  23  u.  ö., 
Öe  nach  Kompar.  69,  28  Öe  ^et  „then  again'  67,  33  swä  swo: 
alswä  -so  145,  24  swä-sS  65,  25  u.  ö.  also  alse  103, 18  alse 
„wie**  113,  26.  »r  är  „bevor''  83,  20.  36-56  95, 17.  hwaöer  . . 
Öe  .  .  Öe  .  .  .  109,  5—6  Öä  öä  9,  26  n6  .  .  n6  11,  28  Öun- 
woröere  138,  29  (ae.  Ö^)  ac  5,  2  (acc  83, 14);  ne  wird  oft  mit 
vokalischem  Anlaut  verschmolzen:  nondratt  61,  22  naust  65,24 
nart  139, 10  nagrist  u.  m. 


IIL  Kapitel. 

lie  Konsonanten. 

A.  Gutturale  und  Palatale. 

§  40.    ae.  c  als  Verschlusslaut. 

Im  Anlaut  vor  Konsonanten  wird  c  geschrieben,  im  An- 
laut vor  Vokalen,  im  In-  und  Auslaut  wechseln  k  und  c. 
a)  Im  Anlaut 

1.  vor  Konsonant :  clepien  cniht  craftes  cweöen  acwellan. 

2.  vor  dunkeln  Vokalen  cunne  71,  2:  kunne  71,  3  carefull 
comen  cold  cuöen  9,  23 ;  k  vom  ppt.  übertragen  pt.  karf. 

3.  vor  den  i- Umlauten  ursprünglich  dunkler  Vokale  wird 
k,  traditionell  c  geschrieben:  unakenned   (vgl.  got.  kannjan) 
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kaeie  kinges  49,  27  kere  kiertel  kyfien,  icynde  to-cyme  cyöeÖ ; 
k  vom  ppt.  in  inf.  keimen. 

b)  im  Inlaut,  forsake  9,  31  naked  iswiken  (beswiken) 
Öankieö  21,  16  iwreken  tacne  takö  Oae.  takan)  berken 
bruken  harkiö.  Wechsel  zwischen  Verschlusslaut  und  Affrikata 
in  der  Verbalflexion :  siechen :  secö  139,  23  aber  auf  der  andern 
Seite  Inf.  beseken  141,  22  (besekeö),  Öenchen:  mis&encst  133,  11 
(6incÖ)  neben  inf.  Senken  125,  5  opt.  denke  69,  28,  sbst.  iswinch: 
iswink  75,  4  inf.  iswinken ;  ähnlich  eche :  ecnesse  21, 15.  Die 
palatalisierten  Formen  zu  sg.  täkö  65, 12  recst  125,  20  ecA 
5,  26  s.  im  folgenden  Pai-agraphen.  —  Doppelverschluss  in 
stikke  135,  1.    c  +  s  in  rixin  57, 10. 

Anm.  1.  c  intervokalisch  vor  e(=ae.  germ.  dunklem 
Vokal)  ist  altertümliche  Schreibweise:  tobrecen  tebrocen  loced 
71, 23  buce  specinde  131, 5  ancer  besecefl  141, 15.  Verschrieben: 
on  boche  65, 12  pt.  forsoch.  —  sehö  101,  11  wreift  17,  2 
Owrehfi)  zu  ae.  s6cean  wrecan  vgl  Sievers  Gr.  §  210,  2. 
sihteö  mit  Stratm.-Br.  zu  ae.  siccettan. 

Anm.  2.  -ng-  für  -nc-  und  umgekehrt  in  Öingft  45, 29  u.  ö. 
öengft  57,  17  oföingö  3, 11 ;  strencöe  93, 5.  115, 24.  129,  4 
brinkgö  81,  1  scincles  95,  8  (swinge  13,  21 :  MS.  swinke) : 
beides  schon  ae.  Die  Aussprache  ng  giebt  lierDing(c)nihtes 
99, 15.  Vor  ö,  t,  s  ist  c  oft  ausgefallen  5en[c]st  9,  29  8en[c]Ö 
41,  12  Öin(c)8  79,  17  stren[g]Öe  81,  11  u.  ö.,  ähnlich  lat. 
san[c]tus  31,  3. 

c)  im  Auslaut  wird  c  meist  beibehalten,  smac  swic  ^eöanc 
47, 13  dranc  marc  boc  folc:  folk  137,  4  (:folke  55, 12)  besiec 
39,  6  aenc  67,  9  öenk  139,  5  öinc  145,  10  munec  29,  9 
(:  munekes). 

Anm.  3.  -ng  ftti-  -nc  findet  sich  in  iöang[c]  35,  28;  wohl 
Satzsandhi:  ^ing  bam  97, 13  ^ung  betwen  97,  26  neben  junc 
97,  30  in  pausa. 

§  41.    ae.  c  als  Affrikata,  geschrieben  eh. 

a)  Im  Anlaut  vor  primären  Palatalvokalen  und  deren 
eventuellen  i- Umlauten,  chele  chiueringe  (s.  Skeat  unter 
„shiver'')  cherche  cheastes  pt.  cheas  chapmann  chiepinge. 
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b)  im  Inlaut  (vgl.  b,  c  im  vorigen  Paragraphen) 

1.  wenn  urae.  i,  j  folgte,  besecheö  11,  30  eche  67,  28 
riebe  laeche  werchen  (:  wercst  65,  8)  oföenchen  (oföanche  3, 19: 
ch  vom  Infin.  verbi,  wohl  nur  Schreibfehler)  ftenchen  (Öenche 
97, 1)  spaches  echen  51, 32  tachen. 

A  n  m.  1.  Formübertragang :  tachö  27,  29  Öenchst  87, 17, 
kaum  praktisch  verwandt.  Auffallend  ist  arche  und  ander- 
seits swikedom  89,  30  (ae.  swice  i-Stamm)  vielleicht  mit  An- 
lehnung an  swicol. 

A  n  m.  2.  -nc-  +  Kons.  >  n'c'  n'h'  >  in :  iswaeint ,  sowie 
bedeincd  etc.  s.  in  §  8,  c,  2. 

Doppelte  Affrikata  wird  mit  cch,  selten  nachlässig  ch, 
wiedergegeben:  wrecche  145, 33  (wreche  103, 3. 119, 24)  wacchen 
149, 15  (wacches)  reccheö  wi(c)chen.  Willkürlich  nach  kurzem 
Vokal  verdoppelt  in  hucche  75,  25  (afrz.  buche  >  lat.  hutica). 

2.  wenn  vor  ae.  c  ein  primärer  Palatalvokal  und  hinter 
c  ein  heller  Endungsvokal  stand,  cherche  27,  4,  die  Adv. 
auf  -liehe. 

A  n  m.  3.  bleöelicher  ist  unter  Einwirkung  des  Positivs 
verschrieben. 

c)  im  Auslaut 

1.  wenn  urae.  i,  j  folgte  (analogische  k- Formen  §  40  c) 
imp.  siech  93, 18  tach  127,  21  Öench  139, 8  sbst.  drench,  iswinch 
47,  3  abach  71,  23.  91,  4  (s.  Grundr.  I  s.  839). 

2.  wenn  i  unmittelbar  vorherging,  ^elich  (so  lihtlich 
93,  8 :  anlicnesse)  ich  5, 16  (bei  A  mit  wenigen  Ausnahmen 
ic)  ihc  23, 1 ;  ferner :  swilch  19,  7  swulch  75,  7  (swilche  51,  23) 
hwilch  27,22  (hwilche  71,34)  aeurilch  109,8  eich  alche  u.  m. 
(vgl.  Grundi\  I  s.  839). 

A  n  m.  4.  ae.  ilca  und  selc  haben  sich,  wenigstens  in  der 
Behandlung  des  c  gemischt  (einmal  ilke  „each""  151, 1).  C  hat 
nur  ilke  123.  5.  u.  ö.,  A  ilke  29,  32  und  ilche  5, 17  u.  m.; 
neben  palatalisierten  Formen  finden  wir  bei  A:  hwilc  29, 11, 
bei  C  wilke  123, 11. 

Anm.  5.  Neben  ec  iec  steht  bei  C  ech  127,27.  129,27 
(vgl.  Poema  Morale  T.  ech  29  eche  344)  auf  eine  Form  iec 
deutend. 
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§  42.    ae.  sc. 

Anlautend  wird  noch  sc  geschrieben,  in-  nnd  auslautend 
erscheint  ein  paar  Mal  seh,  neben  s. 

a)  Im  Anlaut,  scadwisnesse  23,  11  scames  scafte  sceld 
sceppend  scipes  43,  33  scorte  scolde  sculen  scete  (8(c)ette  143,  3) 
scene  scrift  scrud,  iscift  älteres  an.  Lehnwort. 

Anm.  1.  ae.  scylian  (Grundr.  I  s.  786:  Chron.  1049)  zu 
an.  skilja  ergiebt  skilien  125|  15  skelien  17,  25  opt.  scelie 
57, 10  sbst.  seil  (an.  skil)  107,  12  skele  125,  14. 139,  30.  149,  22 
schele  139,  25  sckelewisnesse  149,  8. 

b)  im  Inlaut,  wascen  (wassce  125,  10  waschen  95,  29 
iwascen  119,  21). 

Anm.  2.  Schon  ae.  acseö,  nexce  nexse  87,  29  nexin  45,  18 
nexxin  145,  33. 

c)  im  Auslaut,  flesc  53, 13  flesch  93,  16  flaBSch  flasch 
(:  flesces  flesches  flesce)  mannischnesse  engelisc  (:  israelisce 
55, 12);  s.  in:  flesliches  43,5  mannisnesse  49,  4. 

§  43.    ae.  3. 
a)  In  Anlaut. 

1.  ae.  3  als  Guttural,  geschrieben  g. 

a)  vor  ae.  dunkelen  Vokalen,  agann  agunnen  151,  5  pl. 
gaten  (mit  Übertragung  sg.  gate)  neben  ^aten  vom  ae.  sg. 
seat,  gast  godd  god  bredgume;  dagegen  ^omes  (neue,  gum), 
verschrieben  wie  9, 11  im  MS,  sodes.  Übej'  Ausgleich  von 
Verbalformen  s.  a  2. 

ß)  vor  den  i- umlauten  ursprünglich  dunkler  Vokale, 
igadered  to-gedere  gelt  gylt  gildenene. 

y)  vor  Konsonanten,  gladien  griö  grady  grundwall  frz. 
grace  21,  23. 

2.  ae.  z  B.ls  stimmhafte  Palatal  is,  geschrieben  ;. 

a)  ae.  5  für  germ.  j.  je,  ^iet  133, 13  (oft  Giet  oder  mit  G 
„with  j  inserted"  geschrieben)  jeond  50c  jear  junge  ia  u.  m. 

ß)  vor  den  primären  Palatalvokalen,  anjinn  101,  26  jif 
39,  4  (oft  Gif  etc.)  jelp  jaue  u.  m.  vgl.  auch  §  28—30. 

Anm.  1.  3  ist  schon  spät  ae  geschwunden  in  midden- 
eard,  -ard. 
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A  n  m.  2.  Abgesehen  von  fehlerhaften  g  f ür  s :  opgeanes 
63,  18  MS.:  bergen  73,7  muge  149,26  u.  m.,  findet  sich  g 
durch  Übertragung  statt  5  vor  Palatalvokalen  und  umgekehrt 
Z  vor  Gutturalvokalen  statt  g.  sbst.  giue  21,  20  (:  xiues)  inf. 
giuen  91,  31  forgiuene  21,  7  (:  forjiuen),  vielleicht  unter  dem 
Einfluss  des  an.  gifa;  anginnen  27,  23  anginneö  91, 12  aginnen 
101,  23  sbst  anginn  25,  9  ppt.  ajunnen  3, 11  (:  agunnen),  ein- 
mal pt.  gaf  77, 12  (sonst  ^af),  ppt.  foi-^olden ;  giuernesse  23, 26 : 
jiuemesse  (s.  Brate  s.  v.) ;  Gield  89, 14  wie  Giet,  Gif  i  =  frz.  j : 
iustise  105,  5. 

A  n  m.  3.  ^inc  ging  jinker  97,  30  sunc  Junker  95, 18. 
97,  26  haben  den  Anlaut  von  ^e  jit. 

Anm.  4.  Mit  forgaud  „despised"  145,  14  weiss  ich  nichts 
anzufangen.  Ist  vielleicht  r  für  u  verschrieben:  forgard  (mit 
Stratm.-ßr.  zu  an.  fyrirgöra)?  oder  =  forgaidzu  ae.  forj^jan? 

b)  im  Inlaut.  Es  wird  hier,  wie  unter  c  gleich  h  in 
denselben  Stellungen  behandelt. 

1.  ae.  3  als  ae.  palatale  und  teilweise  gutturale,  aber  me. 
palatale  Spirans.  Hierzu  sind  die  in  §  35  a,  b  aufgeführten 
Beispiele  zu  vergleichen.  Wir  ersehen  aus  den  Belegen,  dass 
Kluges  erste  Palatalschicht  (s.  Grundr.  I  s.  871—72)  vokar 
lisiert  ist,  doch  finden  sich  intervokalisch  noch  manche  z  er- 
halten; im  Auslaut,  um  dies  voraus  zu  nehmen,  erscheint 
ebenfalls  oft  3,  es  mag  dieses  auf  eine  leise  spirantische 
Aussprache  des  i,  vielleicht  auf  Stimmlosigkeit  des  i  deuten. 
In  der  zweiten  Schicht  ist  der  Übergang  von  gutturaler  zu 
palataler  Spirans  vollendet  (ae,  eaye>>ei5e),  überall  hat  sich 
vor  dem  Palatallaut  ein  Gleit -i  entwickelt,  dagegen  ist  5 
intervokalisch  noch  nicht  geschwunden,  es  muss  noch  li  ge- 
sprochen worden  sein.  In  zwei  Beispielen  fehlt  intervo- 
kalisches  z-  eiene  und  afi'leien;  vor  folgendem  Konsonanten 
ist  die  Vokalisierung  durchgeführt.  Das  Poema  Mor.  T.  hat 
z.  B.:  weies  72,  mai  16  neben  maij  88  bidaie  80  neben 
weisen  63,  eien  75i  381  forwreien  97  u.  ä.,  die  Vokalisierung 
des  5  (ae.  y)  ist  durchgängig  vollzogen  Vgl.  auch  Luick 
§  167  f    ae.  hh  in  lei(c)heö  57, 14  leiheö  81,  3  leijinde  127,  5. 

2.  ae.  z  (y)  nach  gutturalem  Vokal.    Hier  schwankt  die 
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Schreibung  ganz  bedeutend  (vgl.  §  35  c,  d),  neben  bewahilem 
Z  3h  finden  sich  Übei*gänge  nach  w,  u.  Nur  nach  0  ist  der 
Wandel  zu  w  perfekt. 

3.  ht,  hfl. 

a)  h  als  palatale  stimmlose  Spirans,  riht  merhöe :  merchöe 
151, 12;  oft  ist  h  verklungen  hleitres  sei(ht)Öe,  beiö>>ae.  byhö 
by^ö.  Beispiele  wie  sg.  stikö  (für  den  pl.)  45, 16  ^esikö  u.  ä. 
wurden  bereits  erwähnt. 

ß)  h  als  gutturale  stimmlose  Spirans.  Öohtes  douhtes, 
haht  hauht.  Auch  hier  verklingt  h  häufig :  öoutes  141,  7, 
einmal  Sowtes  131,  5,  welches  vielleicht  stimmloses  u  hat  (vgl. 
dazu  Schreibungen  aus  dem  15.  Jahrh.  wie:  Öowt,  sou^te 
sow^th  sowfte  softe :  ae.  sohte,  in  der  „Kindheit  Jesu"  Horst- 
mann Ae.  Leg.  s.  111). 

4.  ae.  z  n&ch  Konsonant  mit  vorausgehendem  hellen  Vokal : 
als  z  3h.  bergen  berhö. 

5.  nach  vorausgehendem  dunkeln  Vokal :  als  ;  jh  ]>  w. 
sebor^en  149,  21  ^eborw^en,  fol^in  fol^hi  sorjwe  haiwende, 
werjin :  awer^hede  7,  23  sewerwed  19,  24. 

Anmv  5.  Sekundärvokale  treten  auf  in:  forswole^en 
iborejen  63, 12  iborewen  107,  3  werejede  13, 19  werewede 
103,  23. 

Anm.  6.  h-f-s  wie  ae.  zu  x.  wexen  necst  123,  16 
nexte  133, 16. 

c)  ae.  Zy  h  im  Auslaut. 

1.  nach  hellem  Vokal,  leöebeih  heih  ( :  hei  obedience  7,  3) 
Aeih  (:&ei  his  113,25)  dai;  dai,  wei;  wei  u.  m. 

2.  nach  dunklem  Vokal,    ah  auh :  aw,  underfoh :  slou  etc. 

3.  nach  Konsonant.  sorhfuU  95,24  burh  bur^h  137,5 
öurh  Öurjh  143,  25  ÖurywuneÖ  151, 4 :  Öurwuneö  149,  29 :  h  =  y 
vor  w  verklungen. 

Anm.  7.  h  in  rewh  ist  wohl  Reminiszenz  an  den  ae. 
Anlaut. 

§  44.    ae.  c^. 

seggen  141,  28  (siggen  segge  103, 16  opt.  123, 30  segge 
we  147, 30  sg.  seggeÖ)  abeggen  103,  26 :  gg  =  gg.    Ae.  lecjan 
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lic^an  haben  3  aus  dem  sg.   übertragen :   leien  leiten  93,  30 
imp.  forlije. 

§  45.    ae.  ng. 

Öing  strong  angel  springen  springö.  Über  ng  >>  nc 
s.  §  40  a  2 ,  zu  imaingd  §  8,  c  2.  In  bri[n]gö  37, 30.  101,  4 
la[n]gne  17, 19  ist  der  Strich  über  i  bezw.  a  vergessen. 

§  46.    ae.  h. 

Ae.  h  im  Anlaut. 

1.  vor  Vokalen  ist  h  grösstenteils  erbalten,  hatien  band 
helpen  hall  hsedendome  her  hol  hundred  hedde.  —  Aphärese 
tritt  bei  A  gewöhnlich  nur  bei  unbetontem  hit  ein,  und  zwar 
nach  konsonantischem  wie  vokalischem  Auslaut,  ca.  12 mal; 
dazu  nur:  eft  (h)afde  81,  25  ic  (h)adde  83,  20.  Bei  C  finden 
sich  z.  B.  Kons.  +  [h]i8  121,31  u.  ö.  be[h]oueÖ  123,  9  bis 
[h]alle  145, 13  i[h]aten  149,  30  wi5[h]ealden  135,  19  nebst 
Ableitungen  u.  m.,  ca.  28  mal. 

Anm.  1  ne  verbindet  sich  wie  schon  im  Ae  mithabben: 
nabbe  67,  33  naß  57, 19  nafde  29, 10  nadde  111,  33. 

Anm.  2.  ae.  lichoma  ist  bei  A ,  ausser  licame  93,  27. 
95, 12  stets  lichame ,  C  behält  das  Wort  als  Komposition 
nicht  bei :  likame  123, 127  (likames  likamliche) ;  likame  65,  34 
ist  eingeschoben.  —  Nebentoniges  h  ist  absorbiert  in  wrecchade; 
unorganisch  ist  es  in  drihti.  h-Prosthese.  heihte  41,  19  ic 
ham  95,  23  all-hone  123,  18  bis  (für  is)  121, 16  hat  (=»at) 
141,  27  u.  m.,  in  Textübei*schriften  heule  11, 1  hunrihtwisnesse 
15, 17;  bezeichnend  für  die  Stärke  des  Hauches  sind:  it  his 
59,8  him  his  129, 14.  A  hat  im  ganzen  4  +  2,  C  14  Fälle 
vor  Vokal,  C  ausserdem  vor  Konsonant:  hlustes  137,  24, 
Korrektur  (h)lustes  135,  15,  A  hwarliker  49,  20. 

2.  vor  1,  w  ist  urspr.  h  teils  bewahrt,  teils  abgeworfen, 
vor  n,  r  ist  es  regelmässig  verstummt. 

vor  1.  hlesten:  lesten  87,  10,  hleitres:  leije  u.  s.  w. 
hlauerd  17,  6  (so  stets  bei  C) :  lauerd  33,  3  (louerd  etc.)  hlot 
5,  17:  lott  111,22  hlutter  73,26:  (h)lutter  123,9  lafdi.  Ih  : 
Ihesten  47,  5.  73,  8  Ihist. 
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vor  w.  hwat  45,  3:  wat  125, 20—21  (3  mal  hintereinander) 
ihwited  hwile  oöerhwile  81,  20:  wile  125, 14  öar  wile  125,  20 
hwilche :  wilke,  Öurh  wan  127,  22  hwannen  ^  hwanne  hwaöer 
hwi  75,  28  hwu  137,  30  (aus  hü  +  hwi).  wh  in  whaöer, 
whar  109,12  nawher,  whanne  57,25  whilch  77,13  what 
111,  16  (w)ham  139, 18  whi  77,4. 

vor  n.    nexse  nexin  etc. 

vor  r.  rof  roue  95,  5  rewen  berewsen  aredde ,  schon 
ae.  raöe. 

B.   Labiale. 

§  47.    ae.  p. 

a)  Im  Anlaut,  panejes  pette  pine  prest. 

b)  im  Inlaut,  hopeö  wepeö  chepinge  lampe  werpen 
selimpen :  belemö ;  geminiert :   uppen  127,  3  lippen  sceppend. 

c)  im  Auslaut,  scip  up  45,11    upp  41,27  jelp  forwerp. 

§  48.    ae.  b. 

a)  Im  Anlaut,    barnen  borde  beames  bringen  blast. 

b)  im  Inlaut,  timbringe  91,77  lombe;  geminiert  habben 
libben  sibbe. 

c)  im  Auslaut,    webb  sibsumnesse. 

§  49.    ae.  f. 

a)  Im  Anlaut,    faren  fif  forme  fule  flotten  froure. 

b)  im  Inlaut  Intervokalisch,  nach  Vokal +  1,  r  und  nach 
langem  Vokal  vor  r  wird  u,  stimmhafte  Spirans,  geschrieben, 
lauerd  (laferde  7,  7  traditionell)  luue  iweuen  reaue  bilieuen : 
iliefö  beliefde,  behoueö:  sbst.  behöfde  behöfte,  for^iuen:  for- 
jifnesse  145,  2  scafte  ^ifst  offnen  ofrien  85,  2  ofrendes  117, 13; 
seine  9,  25 :  seif  oluende  aruednesse ;  froure  frieurenesse  57, 18. 

A  n  m.  1 .  pt.  und  ppt.  von  befeolan  (2.  sg.  befeist)  lautet 
beuall  beuollen,  man  verstand  die  Komposition  augenscheinlich 
nicht  mehr. 

Anm.  2.    v  statt  u  in  öerover  91,  15. 

c)  im  Auslaut,    lif lief drofkarf seif:  sein  53,17.  111,25. 
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§  50.    ae.  w. 

Ausser  in  zwei  Korrekturen:  wrecche  103, 16  wyle  107,  22 
wird  die  Rune  wyn  gebraucht. 

a)  Im  Anlaut  wake  weddede  winneö  wuröliche  21, 11 
wraöliche  61, 11. 

Anm.  Ae.  ist  bereits  die  Verschmelzung  von  ne  mit 
willen,  witen,  was:  nelleö  nelt  nele  noldest  47,  5  nolden  5,  16; 
ic  not;  nas  133,  6  nare  137,  6  (nere)  7, 11. 

b)  im  Inlaut,  flowinde  dwellest  s^cwemen ;  u  geschrieben 
in  tua  111,  28  icueme  21,2;  v  in  leeavede  79,17. 

c)  im  Auslaut,  snaw  ^ew  jeu :  e(u)w5  (5  als  Reminiszenz 
an  den  Anlaut  von  sew?)  eu  wile  59,  3.  71,  28. 

C.  Dentale. 

§  51.    ae.  t. 

a)  Im  Anlaut,  tail  teilen  tacne  teilen  tidinge  trewe  twene. 

b)  im  Inlaut,  eten  water  rotien  ute  bieten  betste; 
geminiert:  setten  opt.  sette  47,15  imp.  sete  83,18  letten: 
leten  47,12;  flotten  vgl.  ae.  flotian  (Chron.  1031  MS.  L); 
schon  ae.  atter  hlutter  141,  3. 

Anm.  t  ist  ausgestossen  in  wasme  51,  33.  117,  30 
efsones  99, 14. 

c)  im  Auslaut,    writ  writt,  hlot  lott,  bett  73,  26. 

§  52.    ae.  d. 

a)  Im  Anlaut,    dai  derien  dumbe  drench  dwel. 

b)  im  Inlaut,  fader  side  maiden  wiöstanden;  geminiert: 
öridde  gladdere  (d  vor  der  Komparativendung  verdoppelt) 
bidden:  Isg.  stets  bidde  83,14,  imp.  bide  101,13.  145,8, 
einmal  bidde  143, 3  (wo  in  der  vorausgehenden  Zeile  inf. 
bidden),  wohl  um  die  beiden  Formen  zu  unterscheiden. 

Anm.  1.  d  ist  aus  phonetischen  Gründen  geschwunden 
in an^eat  85, 33  answere,  2  sg. flnst  45,  27  hal(d)st  73, 6, schon  ae.; 
wor(d)lles  33,  15.  Eingeschoben  (spätae.)  in  andlicnesse  97,  3. 
115,9.  Vgl.  paradise  51,  20:  para(d)i8e  105,  17,  letzteres  vor 
der  Korrektur  afrz.  Form? 
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c)  im  Auslaut,    glad  god  godd  band  child  pt.  badd 
A  n  m.  2.    Verhärtung  zu  -t  ist  selten,    chilt  85,  21  mit 
27, 31  und  75, 6  (voraus  geht  it)  ppt.  imotet  obl.  walte  (>  walt?) 
sceppend  95,18:  „d  coiTected  fromt".    Sandhierscheinungen  : 
hält  tin,  forbßt  Öine  tunge  59,  29. 

§  53.    ae.  ö. 

Das  Zeichen  6  wird  weit  häufiger  gebraucht  als  |),  daneben 
erscheinen  Verbindungen  wie  Öh  hö  th,  oftmals  fehlt  der  Strich 
im  Ö;  ich  setze  im  Allgemeinen  ö. 

a)  Im  Anlaut.    Öanc  Öorften  öurh  Öruh  örist. 

Anni.  1.  Nebentoniges  und  unbetontes  ö  wird  im  Satz- 
gefüge nach  Dentalen  oft  zu  t :  nach  t,  d.  öat  tu  45, 25  u.  ö. 
neben  Öat  öu  23,  21  |)  tu  83,  28  öat  tin  45,  24  atSn  at  tSn 
at  tare  91, 13  halt  tin  u.  m. ,  woldest  tu  103,  18  woldestu 
103, 19  scalt  tu  147, 18  scal  tu  125,  22 ;  mid  t6  41,  4  mid  tare 
83,  2  7  tu  77,  2  7  te  9,  31.  Nach  s :  öe  las  te  125,  29  öe 
laste  109,19:  laeste,  öas  tö  more  75,4  hes  te  111,  7  is  te 
91, 16.  75,  25.    Auffallend  ist  einmaliges  of  te  87, 18. 

b)  im  Inlaut,    raöe  baöe  neöer  broöer  wraööe  seööen. 

A  n  m.  2.  ö  ist  ausgefallen  in  wurscipe,  unwurscipe  53,  8 
for(ö)side  17,  24;  zu  d,  t  verhärtet  in  behofde  behofte  (s.  Mors- 
bach Sehr.  s.  109). 

c)  im  Auslaut,    cwaö  griö  forö  selcuö  97, 16. 

Anm.  3.  -t  für  -ö  ist  selten:  rixit  89, 12.  49,  27  laedet, 
cumeö  129,  8  „ö  corrected  from  t**,  understondet  37,  14 :  „t  on 
erasure'*. 

Anm.  4.  Afrz.  -ö  ist  zu  sehen  in  kariteö  67,  2  cariteö 
95,  3  u.  ö. ,  neben  karite  charite ,  vgl.  Kluge  in  Engl.  Stud. 
XXII  179  f.,  Schwan -Behrens  Gramm,  d.  Afrz.  §  119  Anm.; 
dazuDauiÖ  81,23  (DauiÖe  115,32  u.  ö.),  auch  lat.  MS.  apuö 
37,  9  nosmeö  105,  22. 

§  54.    ae.  s. 

a)  Im  Anlaut,  sacleas  slauöhe  smiöe  snaw  spaches  springen 
stand  striuen  swerisen. 
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Anm.  1.  scechen  143,9  fürsechen  vor  folgendem  scolde 
verschrieben. 

b)  im  Inlaut,  arisen  asse  bismeres  wissinge  38,  24; 
stimmhaft  ist  s  in  liesde  7,  22,  gegenüber  kesten  >  ae.  cyssan. 

c)  im  Auslaut,    iwis  Öus  aros  hus  cheas  semeleas. 
Anm.  2.     Sandhierscheinungen  in:    hi(s)    senne   85,16 

Adame(s)  soule   115, 19  gode(s)  sune  97,  3  8u(s)  seiö  97, 16 
iwi(s)  öurh  23,  8  ongeane(s)  öe  63, 18  spache(s)  öö  81, 6  u.  m. 

D.   Liquiden. 

§  55.    ae.  m. 

a)  Im  Anlaut,    man  maiden  mid  molde  müde. 

b)  im  Inlaut,    demen  framde  forenammde:  nsennede. 

c)  im  Auslaut,  cam  dom  ham  härm  salm.  Nebentoniges 
-m>>n:  dat.  sg.  masc.  öan  (ae.  ö&m  däm)  hwan  21, 10  neben 
hwam  47,  24  (4  mal). 

§  56.    ae.  n. 

a)  Im  Anlaut,    naked  name  nemen  nu. 

b)  im  Inlaut,  scinende  49, 23  wines  anginnen  uneaöe  : 
unneaöe  95,  26  h wannen  69,  34  (ae.  hwanon).  Nebentoniges 
-nn-  ist  vereinfacht  in  hadenesse  27,  27,  im  flektierten  Infinitiv: 
to  habenne  113,12:  te  brekene  11,20,  to  benne:  to  bene 
105,  6  te  donne  3, 12:  te  done  69,  21:  te  donn  71, 17. 

c)  im  Auslaut,    man  mann  cann. 

Anm.  -n  in  unbetonten  Silben  wird  vor  Vokal  (h-j- Vokal) 
sehr  selten  unterdrückt ,  vor  konsonantischem  Anlaut  fällt  es 
dagegen  öfter.  Vor  Vokalen  z.  B.  pt.  pl.  hadde  51, 16  tahte 
27,  15  bute  19,28  u.  m.,  vor  Konsonant:  inf.  siue  71,28  pt. 
pl.  sunge  15, 12  scolde  143,  9  opt.  pl.  habbe  131, 21  wile  45,  27, 
tefore  91, 1  uppe  11, 24,  häufig  dat  pl.  Öese, 

§  57.    ae.  1. 

a)  Im  Anlaut,    laje  lampe  lemen  leasinge. 

b)  im  Inlaut,  fule  wille  elles  3sg.  selö  helpen  seif,  allre 
121,  9   (zu  all)    sellche  19,  2«.    Metathese   in  wordles  79, 33 

ö 
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w^rdles  ist  wesentlich  kentische  Eigentümlichkeit.  Verein- 
fachung nebentoniger  -11-  in  der  Komposition :  dieolicbe  43,  30 
angelich  129,  2ä.  Zu  berieles  ae.  byr^els  vgl.  Grundr.  I 
s.  896.  In  anrieh  105, 4  u.  ö.  swi(che)  27,  29  ist  1  über  1' 
geschwunden. 

c)  im  Auslaut,    wel  sal  hol  stell  seil. 

§  58.    ae.  r. 

a)  Im  Anlaut,   raftres  reccheö  riche  rode  reinin. 

b)  im  Inlaut,  sari  stieren  öurh.  Metathese,  teilweise 
schon  ae. :  wrihte  91,  15  (fuUwroht)  briht  u,  s.  w,  goddfrihti 
l(i)erst  iemen  84,32  brene:  barnen;  vgl.  sike(r)liche  151,  13: 
„r  oorrected  from  1*. 

c)  im  Auslaut,    ser  jewar  ferr. 


Zusammenfassende  Bemerkungen  Ober  Sprache  und  Heimat 

des  Denkmals. 

Ich  stelle  hier  zusammen,  was  sich  im  Verlauf  der  Be- 
trachtung an  charakteristischen  Merkmalen  für  die  Mundart 
der  V.  a.  V.  ergeben  hat ,  und  wie  sich  diese  auf  die  in 
Betracht  kommenden  Dialekte  verteilen.  Zugleich  werden 
hier  die  wichtigsten  flexivischen  Ei'scheinungen ,  die  dem 
Mittelland  bezw.  Süden  eigentümlich  sind,  ihren  Platz  finden. 
Wir  fanden  wests&chsische  Elemente  einer-  und  kentische 
anderseits,  daneben  solche,  die  sich  in  ihrer  Entwicklung 
nicht  mehr  deutlich  als  dem  einen  oder  dem  anderen  Dialekt 
ursprünglich  zu  erkennen  geben,  endlich  verschwindendes  Lehn 
aus  anderen  Mundarten. 

Lautliches. 

Eigentümlich  Westsächsisches  bot  sich  in  den  folgenden 
Phänomenen : 

1.  ae  a  9  erscheint  als  a,  vor  dehnenden  Konsonanten 
als  ä,  0,  der  ipi  letzteren  Fall  im  Kentdialekt  unter  den  be- 
kannten Bedingungen  auftretende  Wechsel  von  ä  und  9  lässt 
sich  in  den  V.  a.  V.  nicht  nachweisen. 
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2.  ae.  WS.  se  ei*scheint  durchgängig  alsa;  e  tritt  daneben^ 
nur  auf,  wo  es  sich  auf  ae.  Doppelformen,  Tonlosigkeit  oder 
kent.  Lehn  zurfickfuhi-en  lässt;  besondereis  Gewicht  ist  auf 
die  Scheidung  von  ae.  ae^  und  e;  zu  legen.  Das  Xen tische 
hatte  durchweg  e,  bezw.  ai,  ei  gemischt.  » 

3.  ae.  ä  4-  w  erscheint  als  äu  ou,  das  Eentische  bewahrte 
a-|-w  als  Su. 

4.  ae.  Ä*  und  &^  ergeben  ws.  &  (kent.  e),  ebenso  die 
V.  a.  V.  einen  »-»  bezw.  palatalen  ä-Laut;  die  Kürzung  ist 
regelrecht  ä;  ae.  &  und  g  fallen  nicht  zusammen. 

5.  Die  Brechung  ea  vor  r,  1  +  Konsonant  ist  monophthon- 
gisiert  zu  ä,  vor  dehnenden  Konsonanten  zu  se  ä,  mit  dem- 
selben Lautwert  wie  die  Fortsetzung  des  ae.  &  geworden; 
der  kentische  Wechsel  findet  sich  nicht. 

6.  eo  und  ea  werden  scharf  auseinander  glBhalten  und  er-> 
geben  einen  langen  Vokal :  ^  bezw.  se  ä ;  der  Kentdialekt  hatte 
steigende  Diphthonge  und  liess  auslautendes  6o  zu  i  werden. 

NB.  In  das  Mittelland  weist  die  ursprünglich  süd- 
ländische, später  in  den  Gebieten,  die  ae.  se  und  &  ti*ennen, 
auftretende  Verbreiterung  des  ümlauts-e  vor  Nasalen ;  s..  die^ 
Vorbemerkung  §  8. 

Kentische  Elemente  stellten  sich  dar  in: 

1.  der  Vertretung  des  ws.  y  durch  e(e,  ie  Vor  dehnenden 
Konsonanten),  daneben  i,  y  nach  Gutturalen;  analog  ws. 
y>e,  ie. 

2.  der  Erweiterung  des  o/a-  und  u- Umlauts. 

3.  dem  Unterbleiben  der  Palataldiphthongisiertmg  von  u. 
Wir  sehen  also,  dass  das  eigentümlich  Westsächsische 

das  speziell  Kratische  überwiegt;  westländische  Elemente 
fanden  sich  nicht  (§  12  a  4  kommt  hier  nicht  in  Betracht). 
Wir  werden  daher  Morsbachs  Ansicht  zu  bestätigen  haben 
und  den  Dialekt  der  V.  a.  V.  mit  ihm  als  ein^n  südöstlichen 

vom  Kentischen  beeinflussten  charakterisieren. 

■     .  ■      .  ■  .        ^ .  ■ 

F 1  e  X  i  V  i  s  c  h  e  s. 

1.  Es  finden  sich  einige  Infinitive  auf  -en  in  der  II.  Klasse 

der  schwachen  Verben:  maken   145,18  (opt.  make   125,22) 

5* 
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crauen  75.  19  wunen  79, 1  (wunende  57, 12)  luuen  143,  14 
iforften  109,5  berewsen  121,14  Isg.  truke  75,  24  u.  m.; 
diese  Formen  sind  mittelländisch,  der  Sfiden  und  speziell 
Kent  hielt  das  i  fest,  wir  finden  heute  noch  Spuren 
davon  vor. 

2.  Nicht  berechtigtes  -inde  im  part.  präs.  deutet  auf  den 
Süden ;  wir  begegnen  z.  B.:  ierninde  95,  27  ierniende  131,  7 
(Doppelschr.)  unberinde  85,  19  helpinde  137,  7  slapinde  127,  19 
u.  m.,  im  ganzen  ungefähr  18  Mal. 

3.  Während  für  die  3sg.  präs.  ind.  die  mittelländische 
Endung  -es  nicht  zu  belegen  ist,  finden  sich  ca.  22  Belege 
für  den  pl.  präs.  ind.  auf  -en.  habben  7. 24  finden  37,  33 
helpen  101, 14  u.  s.  w. 

4.  Die  Vorsilbe  s^-  im  ppt.  ist  meist  ^u  belegen,  ppt 
ohne  je-,  i-,  wie  sie  im  Mittellande  fast  die  Regel  sind,  er- 
scheinen selten:  sahtled  fonded,  writen  u.  m. 

5.  Die  Pronomina  der  3.  Person  sind  wesentlich  mittel- 
ländisch, he  hie  hit— his  hire — him  hire— hine  hes  (C  daneben 
bis)  bit — hie  (hi)  here  hem  hes  (C  daneben  bis),  femer  bei  C 
bis  poss.  (ml.  vgl.  Morris  0.  E.  H.  I.  s.  XLII). 


Es  soll  zum  Schluss  angegeben  werden,  welche  Kriterien 
sich  für  die  Altersbestimmungen  der  V.  a.  V.  aus  der  Laut- 
lehre ergaben. 

1.  ä  und  o  sind  noch  stark  im  Schwanken  begriflfen;  für 
ae.  se  findet  sich  zahlreich  die  ae.  Schreibung,  ein  fester  Laut- 
wert ist  für  ae.  &  ea  eä  noch  nicht  anzugeben,  der  schriftliche 
Ausdruck  e  ist  selten. 

2.  Parallelen  wie  denchen  :  Senken,  ch  :  k  u.  ä.  zeigen, 
dass  auch  hier  eine  feste  Lautung  noch  nicht  erreicht  ist; 
die  Vokalislerung  von  Kluges  ei*ster  Palatalschicht  ist  vollendet» 
die  zweite  Schicht  ist  bis  zur  Vokalislerung  des  früheren 
Gutturals  gelangt,  welcher  jedoch  noch  nicht  in  i  übergegangen 
ist;  sc  wird,  mit  wenigen  Ausnahmen  im  In-  und  Auslaut 
noch  sc  geschrieben. 

3.  Für  die  kui'zen  Vokale  in  offener  Tonsilbe  ist  noch 
keine  Längung  angenommen ;  der  Pix)zess  beginnt  mit  Morsbacli 


—     60     ~ 

in   der   ersten   Hälfte  des   13.  Jahrh,  in   einigen  Gegenden 
schon  früher.  —  Dazu  Flexivisches : 

4.  Das  Relativpronomen  lautet  meist  öe;  öat  ist  selten. 

5.  In  der  Substantivflexion  ist  viel  altes  Gut  erhalten, 
das  Nähere  hat  die  Flexionslehre  darzuthun ;  es  möge  genügen 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  schwache  Flexion  in  weitem 
Umfang  erhalten  ist,  dass  sich  starke  Neutra  pl.  tear  wouh 
dier  u.  m.  neben  -es-Pluralen  finden  u.  ä. 

6.  Die  verschiedenen  Ablaute  in  sg.  und  pl.  pt.  sind  durch- 
weg erhalten. 

Auf  Grund  der  angeführten  Punkte  glaube  ich  die  V.  a.  V. 
ungefähr  gleichzeitig  mit  den  Kentisch  Homilies  und  dem 
Poema  Morale  T.  (Morris  0.  E.  H.  II  220  f.)  ansetzen  zu 
dürfen,  d.  h.  gegen  das  Ende  des  12.  Jahrh.  In  manchen 
Punkten  ist  unser  Denkmal  altertümlicher  als  das  letztere, 
wie  z.  B.  im  Schwanken  zwischen  ä  und  ö,  das  P.  M.  T.  hat 
nur  ein  paar  Male  a  bewahrt;  in  der  erwähnten  Palatal- 
vokalisierung ;  es  stimmt  dagegen  mit  ihm  überein  in  der 
Behandlung  kurzer  offensilbiger  Tonvokale.  Die  Kt.  Hom. 
tragen  dagegen,  z.  T.  wohl  unter  dem  starken  Einfluss  der 
Vorlage,  ein  älteres  Gepräge  als  die  V.  a.  V.  zur  Schau. 


Vita. 

Ich,  Gustav  Schmidt,  evangelischer  Konfession,  bin  ge- 
boren am  2.  Mai  1877  zu  Mainz,  als  Sohn  des  Kgl.  Kammer- 
musikers Eduard  Schmidt  und  seiner  Ehefrau  Hedwig  geb. 
Hahnewald.  Nach  dreijähriger  Vorbereiturigszeit  auf  der 
städtischen  Vorschule  in  Cassel  besuchte  ich  drei  Jahre  die 
Realschule,  ebenso  lange  das  Realgymnasium  und  die  gleiche 
Zeit  das  Kgl.  Wilhelmsgymnasium  daselbst,  welch  letzteres 
ich  Ostern  189j  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verliess.  Im 
Sommei'semester  desselben  Jahres  bezog  ich  die  Universität 
Marburg  a.  L.  und  widmete  mich  dem  Studium  der  vergleichen- 
den Sprachwissenschaft ;  ich  hörte  Vorlesungen  bei  den  Herren 
Dozenten  Prof.  Justi,  Maass,  Judeich,  Vietor,  Köster,  Fischer, 
V.  Sybel,  Dr.  Finck,  Busse  und  war  drei  Semester  lang  Mit- 
glied des  modemenglischen  und  -französischen  Seminars. 
Weihnachten  1896  unterbrach  ich  mein  Studium  zwecks  Reisen 
nach  Dänemark,  Schweden  und  Finland.  Damach  Hess  ich 
mich  im  Wintersemester  1897  an  hiesiger  Universität  immatri- 
kulieren und  besuchte  Vorlesungen  der  Herrin  Professoren 
Wülker,  Birch- Hirschfeld,  Sievers.  Weigand,  Heinze,  Ratzel, 
Dr.  Duchesne,  zugleich  war  ich  teils  ausserordentliches  teils 
ordentliches  Mitglied  des  englischen  und  des  romanischen 
Seminars. 


2^M  t-'     (hanMtKi^.^  'r\  la.^^ 
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'Domesday  Book'  ist  der  Name  jpnes  nationalen 'Ghrtrad- 
buches  von  England,  das  auf  Geheiss  Wilhehns  des  Er- 
oberers 1086  zusammengestellt  wurc^e,  und  das  ismn  "Zweck 
der  Besteuerung  über  den  Wert  der  darin  besdmebenOTi 
Ländereien  sowie  über  die  Besitzverhältnisse  in  Ihnen 
Auskunft  geben  sollte.  In  knapper  und  «cäiwcr  zugäng- 
licher Form  lateinischer  Statistik  en|.rollt  uns  das  gewattige 
Werk  ein  Bild  von  England  zu  jener  emschneidendefn 
Epoche  in  seiner  Geschichte,  da  auf  alter  OrmiSlage  ein 
neuer  Staat  sich  erhob:  es  ist  dadurch  lür  den  Bistoriker 

0 

eine  Quelle  ersten  Ranges  und   eine  fast  unerscbdpfliche 
Fundgrube  der  Belehrung  geworden. 

Das  Material  zu  dem  bedeutsamen  Üntemdimen  war 
durch  Kommissionen  beschafft  worden,  die  mit  königlicber 
Vollmacht  ausgestattet  in  den  einzelnen  Grafschaften  TCm- 
herzogen  und  ihre  Erhebungen  anstellten.  Alis  joder 
Hundertschaft,  zu  der  die  Abgesandten  des  Ki6irig8  kamen, 
beschieden  sie  acht  Vertrauensmänner  (juratores)  vorsieh: 
diese  hatten  auf  ihren  Eid  gewissenhafte  Auskunft  zu  er- 
teilen auf  die  Fragen,  die  man  ihnen  vorlegte;  ihre  Ans- 
sagen  wurden  zu  Protokoll  genommen.  Von  diesen  schrift- 
lichen Aufzeichnungen    der  Kommissiensbearaten   ist   uns 


•  Zur  Einleitung  wurden  benutzt:  Gross,  Sources  and  Litte- 
rature  of  PJnglish  History,  I^ndon  1900.  —  FreenuiB,  Histirry  of 
the  Norman  Conquest,  V.  —  Round,  Feudal  England,  London  1ÖÖ5. 
—  Domesday  Studies,  ed,  Dove,  London  1888/91.  —  Maitiand, 
Domesday  Book  and  Beyond,  Cambridge  1897. 
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jenigen  untersucht  worden,  die  in  den  Grafschaften  Kent 
(K,),  Sussex  (Su.),  Devonshire  (De.),  Somerset  (Som.), 
Gloucester  (GL),  Warwick  (Wa.),  Lincoln  (Li.),  York  (Yo.) 
einerseits  und  in  Essex  (Ess.)  andrerseits  aufgezeichnet 
stehen.  Die  erstgenannten  Grafschaften  sind  sämtlich  in 
]kch.  I  enthalten  und  zwar  in  der  gekürzten  Bedaktion; 
Ess.  dagegen  steht  —  in  breiterer  Passung  —  in  Exch.  IL 
und  nimmt  dadurch  von  vornherein  eine  gewisse  Sonder- 
stellung ein.  Die  Auswahl  der  Grafschaften  ist  so  ge- 
troffen, dass  bei  der  Untersuchung  ein  Eingehen  auf 
Dialektfragen  möglich  gemacht  wurde.  Zu  Grunde  gelegt 
habe  ich  meiner  Arbeit  den  Druck  von  1783,  der  sich 
durch  Vergleich  mit  den  facsimilierten  Ausgaben  als  ver- 
lässlich  erwies. 

Für    eine    lautliche    Untersuchung    des    ae.    Sprach- 
elementes  in  Domesday   empfahl   sich  das  normannische 
Werk   aus   zwei  eng  mit  einander  verwandten  Gründen: 
es  ist  einmal  in  zeitgenössischer  Niederschrift  erhalten  und 
genau   auf  das  Jahr  1086   zu   datieren.    Es  ist  also  ein 
Denkmal  der  Übergangszeit  vom  Altenglischen  zum  Mittel- 
englischen,  von   der   wir   in  sprachlicher  Hinsicht  durch 
direkte  Zeugnisse  wenig  sichere  Kunde  haben.    Nicht,  dass 
es  an  litterarischen  Werken  aus  jener  Zeit  mangelte;  aber 
sie  zeigen  gegenüber  der  Sprache  .Elfrics  kaum  eine  Ent- 
wickelung,   die  wir  doch  notwendig  voraussetzen  müssen, 
wenn   wir   den  ungeheuren  Unterschied  begreifen  wollen 
zwischen  der  Sprache  des  Poema  morale,  in  dem  sich  die 
me.  Schreibweise  durchgesetzt  hat,   und  der  Jilfrics:   sie 
stehen   unter   dem  Banne  einer  seit  JElfric  traditionellen 
Schriftsprache,  die  uns  nicht  gestattet,  zum  gesprochenen 
Laute  vorzudringen.     Nicht  so  Domesday,  und  das  macht 
seinen  anderen  Wert  für  uns  aus.    Eine  flüchtige  Durch- 
sicht der  Namen  zeigt,  dass  traditionelle  ae.  Zeichen  kaum 
verwendet  sind;  mit  eigenen  Mitteln  stellten  liier  die  nor- 
mannischen Schreiber  die  englischen  Laute  dar  und  zwar, 
wie   sie  sie  hörten.     Die  erste  Frage  der  Einschätzungs- 
koramission  bezog  sich  auf  den  Namen  der  Ortschaft,  über 
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welche  sie  ihre  Erhebungen  anstellte;  wie  er  dem  Nor- 
mannen im  Ohr  klang,  suchte  er  ihn  zu  fixieren.  Wenn 
hier  und  da  bei  der  Wiedergabe  ein  traditionelles  ae.  Zeichen 
mit  unterlief,  besonders  in  bekannten  Namen,  so  ist  das 
leicht  zu  erklären:  zwanzig  Jahre  waren  seit  der  Er- 
oberung vergangen,  und  Sprache  und  Schrift  der  Besiegten 
waren  den  normannischen  Schreibern  wohl  sicher  geläufig. 

Freilich,  die  in  gewissem  Sinne  phonetische  Schreibung, 
die  das  Material  zu  einer  so  günstigen  Unterlage  für  eine 
philologische  Untersuchung  macht,  erschwert  doch  vom 
praktischen  Standpunkt  aus  erheblich  seine  Behandlung. 
Die  altenglischen  Ortsnamen  sind  an  sich  ein  ziemlich 
spröder  Stoff  für  eine  Lautuntersuchung,  da  ihrer  Deutung 
oft  grosse  Schwierigkeiten  entgegenstehen,  und  da  man 
sich  nicht  auf  ein  Werk  stützen  kann  wie  auf  Förstemann 
für  die  altdeutschen  Namen.  Dadurch,  dass  im  vorliegen- 
den Fall  die  Namen  nicht  in  dem  bekannten  altenglischen, 
sondern  in  dem  neuen  Gewand  der  normannischen  Schrei- 
bung uns  entgegen  treten,  das  ihnen  oft  recht  seltsam 
steht,  haben  sie  an  Durchsichtigkeit  und  Klarheit  nicht 
gewonnen.  Und  doch  w^ar  die  Kenntnis  der  Bedeutung 
für  die  meisten  Fälle  eine  unerlässliche  Vorbedingung 
meiner  Arbeit.  Ich  habe  sie  zu  gewinnen  gesucht  1.  durch 
Vergleichung  der  Domesday- Namen  mit  einander,  indem 
ich  sie  einmal  nach  ihrem  Hauptthema,  ein  anderes  Mal 
nach  dem  Suffixthema  zusammenstellte;  2.  durch  Ver- 
gleichung der  Namen  in  Domesday  mit  den  in  ae.  Ur- 
kunden aufgezeichneten  einerseits,  und  3.  mit  den  ne. 
Entsprechungen  andrerseits,  wenn  dies  letztere  in  einigen 
Fällen  von  Nutzen  sein  konnte,  und  eine  Identifikation  auf 
Grund  der  vorhandenen  Hilfsmittel  möglich  war.  Die 
hierbei  benutzten  Bücher  waren: 

Kemble,  Codex  Diplomaticus  aevi  Saxonici  (K.  C.  D.), 
Band  III  und  VI,  welcher  letztere  am  Schluss  ein  Orts- 
namen-Verzeichnis enthält. 

Birch,  Cartularium  Saxonicum  (B.  C.  S.),  aus  dem  ich 
mir  ein  Verzeichnis  der  Ortsnamen  ausziehen  musste. 
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Earle,  Land-Charters  und  Documents. 

Napier-Stevenson,  Crawford-Charters. 

Sweet,  Oldest  English  Texts  (S\v.  0.  E.  T.).     . 

Thorpe,  Diploraatariuni  Anglicum  aevi  Saxonici. 

Thorpe,  Anglo-Saxon  Chronicle. 

Earle-Plummer,  Änglo-Saxon  Chronicle. 

Monuraenta  Historica  Britannica. 

Bosworth-ToUer,  Anglo-Saxon  Dictionary. 

Searle,  Onomasticon  Anglo-Saxonicuni. 

Bartholomew,  Gazetteer  of  the  British  Isles  (Barth.)- 

Abhandlung  von  Jellinghaus  in  Anglia  XX,  257—  334 
(Jell.). 

Arbeiten,  die  sonst  verwendet  wurden,  sind  an  ihrem 
Orte  erwähnt. 

Von  den  in  den  genannten  Grafschaften  aufgeführten 
Namen,  die  ich  auf  ihre  etymologische  Grundlage  zu  prüfen 
hatte,  sind  mir  viele  unklar  geblieben,  was  nach  dem  eben 
Gesagten  wohl  kaum  anders  zu  erwarten  war.  Sie  konnten 
natürlich  für  die  lautliche  Untersuchung  nicht  in  Betracht 
kommen  und  fehlen  daher  (ebenso  wie  auch  viele  durch- 
aus klare  Namen,  die  ausgelassen  sind,  um  eine  Häufung 
der  regelmässigen  Fälle  zu  vermeiden). 

Die  Aufgabe  meiner  Arbeit  möchte  ich  nunmehr  dahin 
präcisieren:  von  den  Namen,  die  durchsichtig  genug 
schienen  für  den  Zweck  der  Untersuchung*,  ist  das  aus- 
zuscheiden, was  als  normannische  Zuthat  sich  kennth'ch 
macht;  das  übrige  ist  mit  der  traditionellen  ae.  Schrift- 
sprache zu  vergleichen,  um  dadurch  festzustellen,  was 
von  den  Lauten  um  1086  noch  ae.  Bestand,  was 
bereits  fortschrittlich  entwickelt  ist.  Für  die  Be- 
urteilung der  Namen  in  diesem  Sinn  kamen  folgende  Ge- 
sichtspunkte in  Betracht: 


*  Wenn  sicli  gelejcrenllich  auch  unsichere  Namen  unter  meinen 
Beispielen  finden  mögen,  so  worden  doch,  wie  ich  hoffe,  die  da- 
neben stehenden  einwandfreien  Fälle  einen  Zweifel  an  dem  jedes- 
maligen Resultat  ausschliessen. 
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I.  Stimmt  die  normannische  Schreibung  mit  der 
traditionellen  ae.  überein,  so  kann  man  im  allgemeinen 
annehmen,  dass  die  Qualität  des  ae.  Lautes  sich  nicht 
geändert  hat. 

Besondere  Beachtung  verdienen  jedoch  Fälle,  wo 
specifisch  ae.  Zeichen  verwendet  werden,  die  uns  über  die 
Qualität  des  zu  Grunde  liegenden  Lautes  nichts  sagen. 

IL  Weicht  die  normannische  Schreibung  von  der 
traditionellen  ae.  ab,  so  kann  die  Abweichung  sein: 

a)  Graphischer  Natur,  bedingt  durch 

1.  ungenaue  und  fehlerhafte  Schreibung; 

2.  gelehrte  Schreibung; 

3.  die  Verwendung  von  Zeichen,  die  in  diesem 
Gebrauch  specifisch  norm.-franz.  sind  gegenüber 
der  traditionellen  ae.  Schreibung. 

b)  Organischer  Natur:  es  liegt  eine  Abweichung  vom 
ae.  Lautbestande  vor  und  zwar  bedingt  durch: 

1.  normannische  Auffassung  und  Anpassung  der 
gehörten  Laute; 

2.  fortschrittliche  Entwickelung  gegenüber  der  ae. 
Schriftsprache. 

Dieses  Schema  ist  ausgefüllt  dem  Vokalismus  und  dem 
Konsonantismus  vorangestellt  und  dient  als  eine  Übersicht 
über  diese  beiden  Hauptkapitel  meiner  Arbeit. 


Übersicht. 

I.  Die  normaanische  Schreibung  stimmt  mit 
der  traditionellen  ae.  überein  namentlich  in  der 
Wiedergabe  von  ae.  a  §  1,  ae.  a,  o  vor  Xasalis  §  2,  ae.  e 
§§  6  u,  7,  ae.  0  §  11,  der  Längen:  ae.  a  §  3.  ae.  e  §  8, 
ae.  0  §  12  (Längezeichen  sind  jedoch  nicht  verwendet: 
Doppelschreibung  zur  Bezeichnung  der  Länge  finde  ich 
nur  in  K.  Lee).  Ferner  der  Vokale  unter  stärkerem 
Nebenton  §  26  (mit  gewissen  Einschränkungen)  und  des  u 
der  PliBxionssilben  §  26. 

SpecifiBch  ae.  Zeichen  (im  Vergleich  zur  normannischen 
Schreibung)  werden  ganz  selten  gebraucht;  es  sind:  ce  zur 
B^iseichnung  von  w*.  cp  §  4  und  sekundär  von  ae.  ea  §  19. 
ea  für  den  ae.  Diphthong  ea  §  17.  eo  für  Umlaut  -eo  aus 
e  §.  20b,.  für  eo  §.  22. 

H.  Die  normannische  Schreibung  weicht  von 
der  traditionellen  ae.  ab.    Die  Abweichungen  sind 

a)  Graphischer  Natur,  bedingt  durch 

1.  ungenaue  und  fehlerhafte  Schreibung,  z.  B.  Sines- 
hovedes  für  Sineshevodes  §  19  Anm.  2. 

2.  Gelehrte  Schreibung.  Hierher  gehören  die  lat. 
Endungen,  die  in  Ess.  fast  systematisch  durchgeführt  sind 
§  26. 

3.  Die  Verwendung  von  Zeichen,  die  in  diesem  Ge- 
brauch norm.-franz.  sind  gegenüber  der  traditionellen  ae. 
Schreibung.  Wenn  diese  Zeichen  zugleich  eine  lautliche  Ab- 
weichung vom  ae.  Bestände  bedeuten,  so  ist  auf  Hb 
verwiesen.    Solcher  Lautsymbole  finde  ich: 
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ai  und  ei^.  die  in  vielen  Fällen,  al»  gleichwertig 
verwendet  sind.  Ihr  Lautwert  ist  zweifach:  sie  dienen 
zur  Bezeichnung  eines  Diphthongen;  sie  können  aber 
bereits  monophthongiert  worden  und  gleich  [e]  sein,  wie 
Hildebrand,  Zts.  f.  rom.  Phil.  ViUL,  358  aus  Demesday 
selbst  nachweist,  ai,  ei  mit  diphthong.  Lautwert  begegnet 
in  (§  3  fUr  altn.  ei  und)  §  35  zur  Wiedergabe  der  sekun- 
dären englischen  Diphthonge  aus  hellem  Vokal  h-  palataler 
Spirans  (vgl.  nb).  In  umgekebcter  Schreibung  für  [e] 
begegnet:  ai  für  ws.  ^  §  5,  ai,  ei  für  ea  §  19  (vgl.  IIb), 
ei  für  t/,  Laatwert  [e?],  in  ^  15. 

ie^  das  schon  den  Lautwert  [e]  haben  kann,  wie  Hilde- 
brand,  Sv  358  aus.  Domesday  nachweist.  So  ist  denn  ie 
für  engl,  [e]  aus  Sa  geschrieben  §  19  (vgl;  üb),  für  [e?] 
aus  y  in  §.  15. 

ue^  das  sicher  diphthong.  Lautwert  [üe  oder  ite]  hat 
(Hildebrand  359).  Es  ist  verwendet  zur  Wiedergabe  von 
ae.  eo  §  22  (vgl.  II  b). 

u  [ü].  Bs  dient  zur  Wiedergabe  von  ae.  y  im  süd- 
wesÜ.  Gebiet  §  15:  (vgl.  H  b).    Für  eo  §  22,  vgl.  n  b. 

a^  womit  der  Normanne  ausser  [a]  auch  den  Laut  [sb] 
resp.  [h^]  bezeichnet  In  folgenden  fällen  zwar  könnte 
man  auch,  eine  Entwickelung  von  ae.  ce  zu  [a]  annehmen: 
a  für  angl.  ce  (ws.  ea  durch  Brechung  vor  ä)  §  17  c;  für 
north.  (B  (ws.  ea  aus  Palatal  +  es)  §  18 ;  für  o?  als  Kürzung 
von  ea  §  19  (vgl.  üb).  Wenn  aber  a  mit  seltenerem  e 
promisoue  auftritt,  wie  zur  Bezeichnung  von  ws.  «  §  4, 
WS.  ea  (Brechung  vor  gedecktem  r  und  Q  §  17  a,  b  (vgl. 
II  b),  und  WS.  cb  [66]  §  5,  so  kann  man  wohl  mit  grösserer 
Sicherheit  sagen,  dass  a  den  alten  Laut  [sd]  resp.  [6e] 
ausdrückt 

e  in  seiner  Verwendung  zur  Wiedergabe  von  i  §  9, 
von  i  aus  y  (vgl.  II  b)  §,  15,  von  nebentonigem  i  §  26. 

0  in  seiner  Verwendung  zur  Wiedergabe  von  u  §  13, 
von  ü  §  14,  von  u  unter  dem  Nebenton  §  26.  —  Als  um- 
gekehrte Schreibung  ist  es  wohl  aufzufassen,  wenn  für  o 
ganz  selten  u  eintritt  §  11. 
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b)  Organischer  Natur:  es  liegt  eine  Abweichung 
vom  ae.  Lautbestande  vor  und  zwar  bedingt 

1.  durch  normannische  Auffassung  und  Anpassung 
der  gehörten  Laute.  Hierher  gehört  wohl  die  Form 
Glouuecestre  §  19  Anm.,  für  die  ae.  Entwickelung  schwer- 
lich anzunehmen  ist. 

2.  Durch  fortschrittliche  Entwickelung  gegenüber  der 
ae.  Schriftsprache. 

Bei  den  einfachen  Vokalen  lässt  sich  Folgendes  kon- 
statieren : 

Für  ae.  ä  findet  sich  zweimal  o  §  17  b  Anm.  Wenn 
die  Beispiele  zutreffend  sind,  hätten  wir  hier  die  frühesten 
Fälle  von  Verdumpfung  des  ä  vor  uns.  —  Ae.  y  ist 
z.  T.  durch  i  wiedergegeben;  die  Schreibung  lässt  auf 
teilweise  Entrundung  des  Lautes  schliessen  §  15.  —  Unter 
dem  Nebenton  ist  die  Qualität  der  Bildungssilben  schwan- 
kend geworden  §  26.  Das  a  der  Flexionssilben  ist  fast 
durchaus  zu  e  geworden  §  26. 

Hauptsächlich  die  Diphthonge  haben  eine  Umgestaltung 
erfahren:  a  und  e  promiscue  für  ae.  ea  §  17a,  b  lässt  ver- 
muten, dass  der  alte  Diphthong  den  Lautwert  [se]  an- 
genommen hat.  —  Für  ws.  eä  (aus  Pal.  -f  as)  steht  durch- 
aus e  §  18  (wie  ja^auch  in  spätws.  Texten).  —  Für  ae.  ea 
§  19  deuten  die  Schreibungen  cb,  c,  ai,  ei,  ie  sämtlich 
auf  Monophthongierung;  a  dafür  ist  wohl  Kürzungs- 
resultat. —  Ae.  60  ist  nach  der  Schreibung  zu  e  geworden 
§  20  a,  b.  —  Für  eö  ist  durchaus  o  geschrieben  und  dem- 
geraäss  wohl  gesprochen  worden  §  21.  —  Für  eo  §  22  ist 
e  geschrieben.  Lautwert  [66].  Unklar  blieben  mir  die 
Schreibungen  tie  und  u.  —  Für  ws.  iß  §  23  und  fe  §  24b 
spricht  die  Schreibung  gleichfalls  nicht  mehr  für  diph- 
thongische Aussprache.  —  Aus  hellem  Vokal  -+■  folgender 
palatalcr  Spirans  haben  sich  bereits  neue  Diphthonge  er- 
geben §  25. 
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Vokale  der  Stammsilben. 

§  1.    Ws.  a  ist  regelmässig  erhalten,  z.  B.  in: 

K.  Hagelei\  Blachebom^,  Blachemenestone^,  Witestaple*. 
Ooslaches^.  Su.  Staple*,  Stapleham^,  Babintone^,  Havoches- 
berie'',  Folsalre^.  De.  Stapelie*,  Alre*^,  Havocmore^,  Blache- 
berie^.  Som.  Staple*,  Batecumbe^*\  Alre^,  Ävena^\  Bade^^, 
HavechewelW .  Gl.  Alrelie^,  Havochesbetie^.  Ess.  Staple- 
fort*,  Alreforda^,  Mapledestede^^,  Passe feldam^*,  Wa. -Arve'^ 
Mapelberge^^,  hi.  Staple  forde*,  Hagetome  ^^,  Blachene^. 
Yo.  Stapletone*,  Alretun^,  Alrebec^,  Dacre^^,  Hagebrige^, 
Elmeslac^,  Stotfalde^^. 

Anm.  Für  Yo.  ElrebeCy  Elreton,  J Elrebume  (ne.  Eiler- 
beck, Ellerton,  Ellerbum)  ist  als  Etymon  nicht  alor,  sondern 
altn.  elre  anzunehmen. 


1  haga  =  place  fenced  in.  Ne.  Hawley.  ^  blacan-.  s  blacan. 
Ne.  Blackmanstone.  *  stapol  =  Pfosten,  Säule.  ^  ?  lacu.  *  vgl. 
K.C.D.  Babbing-.  '  hafoc.  8  alor  =  EHer.  9  Ne.  Blackbury,  De. 
*o  K.C.D.  Batancumbe,  Som.  i*  Bosworth-Toller :  Afen,  Som. 
»2  Bosworlh-ToUer :  BaÖan  =  Bath.  ^  K.C.D.  Mapulderstede,  Ess. 
"    K.C.D.    Passefeld,    Ess.  i^   Bosworth-Toller:    Arewe,   Arwe 

(=  arrow).    ^^  ?  mapul.     i'  haga,  ne.  Hawthorn.     ^^  g^.  O.E.T.  471 
Dacor  =  river  Dacre,  Yo.     i»  fald,  falod  =  Hürde,  Stall. 

§  2.  Ae.  a  vor  Nasalis  [p]  ist  meist  a  geschrieben, 
doch  begegnet  auch  o: 

Beispiele  für  a:  K.  Hame^,  Hamestede^,  Sandwice, 
Simnetone-,  Langebrige,  Langvelei.  Su.  Hame^^  Harn  feit  \ 
Soanberge^,  Langelie.  De.  Hame^,  Hamberie\  Maneberie, 
Sanford ',  Landesherg,  Langetreu,  Langedone,  Som.  Harne ', 
Maneworde,  Sanford^,  Langporth,  [Lamieta,  61.  Hamme\ 
Salemanesberie,  Hanbroc*,  Langetreu.  Ess.  Harne  \  Harn- 
stedam\  Manestunä,  Hangra^,  Lange  fort  Wa.  Sandburne, 
Langedone,  Li.  Mannetorp,  Mannebi,  Langehou.  Yo.  Lanes- 
dale.  Manne  feit,  Manestorp,  Mamserge,  Hanepol*,2Lange' 
feit,  Lambetorp, 
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0  findet  sich  in:  K.  Moniberge,  Honinberg.  Su.  Homes- 
treu\  Salnwnesberie,  De.  Honetone*,  Honesfiam,  Hone- 
cherde,  Som.  Honspil,  Honecote*.  Gl.  Salemones.  Ess. 
Monehalä,  Wa.  Honesberie,  Onesberie,  Longelei.  Yo.  Hom^, 
HJompt9ne\  HonU(me\  Mmeuidc,  Honepol*. 

^  ham,  homm.    ^  swan.    ^  sand.    ^  ?  hana.     ^  hangen 

§  3.    a  ist  als  a  erhalten,  z.  B.: 

K.  Lavrochesfel  \  Bradebum^,  Oara^,  Stanestede,  Staue- 
feile,  Su.  Grafham*,  Bradetuatre^,  Stanmere.  De.  Lame- 
sete^,  Laurochebere\  Orawecome^,  Halgeioelle'' ,  Harestane^, 
Blaehegr<we* j  Bradeford^.  Som.  Crawecumbe^,  Haretreu^y 
Bradeford^.  GL  Actune^,  BradeweUe%  Stanwelle,  Sna- 
wemUe^^,  Lecelade*\  Ess.  Lambuma^,  Ä€elei4xm^,  Crautie- 
Imam  *;;  Bradefelda  ^,  Stanbuma,  Scortegrauä  *.  Wa.  Stanlei. 
Li.  Äkeley^,  Bradelie^,  Stanuuald,  Copelade^^.  Yo.  öra/"- 
tune*,  Acurde^,  Aculestorp^f  Bradeford^  Garton^,  StanUme, 

Anm.  1.  Ess.  Stemtunam.  Li.  Siamtonef  Stantone,  dtam' 
fMt,  Yo.  Sicnnforde,  -Ume^  -cros,  -bürg,  Stemtun^  StemeMbi, 
Stemegrlf,  Bipestaiti  (neben  Ripettan),  Bodesteiny  Tatkaim, 
Ewfteahaim:  Stmwege,  Stenforde,  Ripesten,  Oldmgehem^  sämtlich 
in  Gratschaften,  die  nördlichem  Einfluss  ausgesetzt  waren, 
verdanken  den  vom  Ags.  abweichenden  Laut  dem  Altn. 
(steinn,  heimr). 

Anm.  2.    Über  ald  vgl.  §  17b  Anm. 


*  läwerce  (vgl.  K.C.D.  Laweorcdun).  2  brädan  —  häufig  in 
Namen,  vgl.  K.C.D.  ^  gära  ^  triangulär  strip  of  land.  vgl.  Jell. 
S.  283.  *  grÄf  =  grove  (vgl.  K.C.D.  Gräftün).  »  K.C.D.  LamseaÖas; 
bei  Sw.  O.E.T.  S.  590  unter  läm.  6  cräwe  =  crow.  K.C.D.  Crä- 
wanciimb,  Som.  '^  hälig.  ^  hSr.  »  äc  =  oak.  *®  snaw  =  snow. 
"  Sweet:  geläd  =  way,  course.    vgl.  Jell.  303. 

§  4.    Ae.  (B  (Kent.  und  z.  T.  mercisch  e). 

Es  finden  sich  noch  Spuren  der  traditionellen  ae. 
Schreibung,  die  dem  Normannen  nicht  unbekannt  war 
(vgl  EinL): 

K.  JEU)etone\  De.  JSdeUtan^,  MaenelegeK  Em« 
JElduluesnasam*, 
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Über  andere  Fälle,  in  denen  oe  —  hier  zur  Bezeich- 
nung von  [66]  —  sich  findet,  vgl.  §  18.     cf.  auch  Anm.  1*. 

Gewöhnlich  ist  das  ae.  ce  durch  a  wiedergegeben: 

K.  Acres^,  HastmgeTm^y  Ha8l(yw'',  ApleUme^,  ^m.  Hast- 
inges^,  Watlingetone  ^,  Aplesham^  Alvricestone^f  Brade- 
watre^^.  De.  CarseweUe^^  Talebrige^^,  Alfelmestone^  Alve- 
redescote ',  Wennacre  *,  Oatepade  *  *.  Som.  Adelingi "  *,  Wacet '  *, 
Ascwei^*,  Olastingherie ' ',  Alfagestone \  Alvredestone '.  GL  Sa- 
vema^^j  Alvestone*.  Ess.  Carseiam^^,  ClaiLelinga^^y  Asce^% 
Lalinge^^,  Nassestoea'^^  Alferestunam^^  Alfehnestuna^,  Mal- 
duna^^.  Wa.  Oraston^^,  Haselove'',  Haseleia'',  Asceshot^^, 
Apleford^,  Alvestone^,  Witacre^f  Witenae^K  Li.  Waule^^ 
Adelingetone  *,  Watretone  "^,  Aplebi^.  Yo.  Orastona"^^,  Wad  **, 
Wadsande  **,  Adelingestorp  *,  Adelengesftuet  ^,  Nageltone  -  *, 
Asch^^,  Apletune^y  Aluestune\  Anesacre^,  Sosacra^. 

Gelegentlich  durch  c,  z.  T.  in  denselben  Namen: 

K.  Berlinge^^.  Som.  Escemche^^.  Gl.  Oersdon^^, 
Edelmintone^f  Escetone^^y  Nesse^^.  Ess.  Melduna^-  (vgl.  o.), 
Wenestedam-'',  Berlingam-^,  Nessetocha^^  (vgl.  o.),  Olesi- 
ingethorp.  Li.  Edelmitone^.  Yo.  Oersebroc^^  Edeleswic^, 
Nesse^^  Nessvinc^^,  Ha^enesse^^,  Chilnesse^^. 

Es  liegt  kein  Grund  vor,  einen  vom  Ae.  abweichenden 
Lautwert  anzunehmen;  a  wird  nur  graphisches  Zeichen 
für  den  Laut  fsö]  sein,  neben  dem  gleichwertig  e  ver- 
wendet wird  (vgl.  Übersicht). 


»  aelf-.  2  aetJel-.  »  K.C.D.  MsBnanledh,  De.  *  ?  aeCel-.  ^  aecer. 
ß  vgl.  Thorpe,  Chr.  HsBstingas.  "^  haesel.  ^  aeppel.  ^  vgl.  Thorpe, 
Chr.  WsetlingastrsBt.  ^  -wa&ter.  "  csBrse  =  Kresse.  ^2  vgl.  K.C.D. 
{)aBlbrycg,  Su.  Barth,  hat  Thelhridge,  De.  »^  y  pgeö  =  pfad. 
"  K.C.D.  iE3Öelinga  ige,  Som.  i»  K.C.D.  Waecet,  Som.  »6  aBsce  = 
Esche.  "  K.C.D.  Glaestingabyrig.  i»  Saefern.  »  K.C.D.  Claefring, 
Ess.  »  K.C.D.  LaPlling,  Ess.  2»  nasss  =  Vorgebirge.  22  Thorpe, 
Chi*.  Maelduna  (Maldon).  23  p  gaers  ■=  Gras.  24  gewaed  =  Furt. 
2s  naegl.  vgl.  K.C.D.  Neßglesburne,  Hauts.  26  K.C.D.  BsBrling,  K. 
27  K.C.D.  Wffinstede,  Ess.     28  ^ap.  Stev.  Bserüngum,  Eas. 
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Auffällig  ist  a  in  K,  wo  wir  reines  e  erwarten  möchten ; 
es  ist  wohl  nur  verständlich  durch  Annahme  einer  ws. 
Zwischenstufe:  der  normannische  Schreiber  kannte  den  ws. 
Dialekt  und  substituierte  gelegentlich  in  Wörtern,  die  ihm 
bekannt  waren,  den  Laut  des  fremden  Dialektes  durch 
den  ihm  geläufigen,  hier  durch  a?,  das  er  in  der  Schrift 
mit  a  wiedergiebt.    Vgl.  §§  5,  17b,  23,  24b,  25. 

Anm.  1.  Ausser  in  den  oben  genannten  Fällen  be- 
gegnet das  Zeichen  ob  noch  in  Gl.  Clcmhangare  ?,  JEtone  ?, 
Proeaton  ?,  ferner  in  Yo.  Semasr  (vgl.  §  7,  Anm.  3). 

Anm.  2.  Wenn  in  den  südl.  Grafschaften  das  SnCnx 
'del,  in  den  nördl.  -dal  begegnet,  so  liegt  wohl  nur  im  ersten 
Fall  dael  =  vaUey  (oder  d^U  ?)  zu  Grunde,  während  im 
zweiten  altn.  Einüuss  sich  geltend  gemacht  hat  (vgl.  Jelliog- 
haus,  Angl.  XX,  276). 

§  5.  Ws.  (i  (kent.  angL  e,  w^enn  westgerm.  o: 
auch  kent.  e,  wenn   -  germ.  ai). 

Das  traditionelle  ae.  Zeichen  finde  ich  nicht  verwertet. 
An  seine  Stelle  sind  die  Schreibungen  e,  a  und  die  spe- 
cifisch  französische  ai  getreten,  die  bereits  den  Lautwert 
[q]  haben  kann  (vgl.  Übersicht): 

K.  Streif  Estret \  Estraites\  Esfiirsete',  Brensete-, 
Su.  Straf one\  Estraf\  Lordistret \  De.  Esfrete\  Meda^, 
Hetfeld*,  Madford^,  Soni.  Strate\  Strat(me\  StrefoneK 
Witochesmede^f  Watelege^,  Gl.  Stratone\  Ess.  Strathala\ 
Hadfelda  *,  Wa tcleam  ^  Mildeniet  ^  Dorsedam '-,  Orscdä  *. 
Wa.  Stratone\  Stradforde^.  Werlavescote^.  Li.  Stratone\ 
Straitone\  Yo.  Stretun\  Stratese7'gwn\  Stradford\  Medelai^, 
Werlafeslei^,  Hedfeld*. 

Auf  WS.  Gebiet  steht  a  und  e  proniiscue;  man  wird 
aus  dem  Wechsel  schliessen  können,  dass  der  alte  Laut 
[sehr  offenes  öö]  noch  erhalten  war. 


•  stn^t.  2  -sit'te.  ^  maul.  vgl.  K.C.D.  Mspdham,  Maedheorh. 
*  hÄÖ.  vgl.  K.C.D.  Ha*Öt'el(l  (häufig).  *•  hwiete  =  Weizen,  vgl. 
K.C.1).  IIwa3taleah.    ^  ^ivr-.     vgl.  Sw.  O.E.T.  000. 
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Bei  der  Durchsichtigkeit  der  hier  aufgeführten  Namen 
ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  dialekt.  Spuren 
ziemlich  stark  verwischt  sind,  und  wenn  Abweichungen 
von  der  zu  erwartenden  Form  wieder  auf  westsächs. 
Vermittelung  weisen  (vgl.  §  4).  So  die  Form  Estraites  in 
K,  so  auch  a  aus  westgerm.  ä  auf  anglischem  Gebiet. 

§  6.  Ae.  e  (germ.  e)  ist  regelrecht  durch  e  wieder- 
gegeben, z.  B.: 

K.  Westselve,  HelmestreiK  Su.  Westbortone.  De.  De- 
veneberie,  Westone.  Som.  Westberie.  Gl.  Westberie,  Start- 
ivege.  Ess.  Westunam,  Stanewegä^  Elmesteda^  (vgl.  Anm.  2). 
Wa.  Westone,  Elmedone-.  Li.  Westorp,  Helmeswelle\  Yo. 
Westiuc,  Helmeswelle^,  Oedlingesmore^,  Stenwege. 

Anm.  1.  Für  K.  Pefreshamin  8w.  O.E.T.  schreibt  Domes- 
day  Book  bereits  Jf'avetaham.  Der  schwer  erklärliche  Wechsel 
von  e  und  a  besteht  in  der  Schreibung  noch  heute. 

Anm.  2.  Ess.  Almestedam  neben  Elmesiedam  ist  wohl 
durch  altn.  Einfluss  zu  erklären  (vgl.  Jellingh.  S.  280). 


1  heim.  vgl.  Jen.  Angl.  XX,  289.  «  elm  =  Ulme.  »  Getling. 
Sw.  O.E.T.  527. 

§  7.    Ae.  e  (aus  germ.  a  -f-  i)  --  e,  z.  B. : 

K.  Dene\  Berewic^,  Merlea^,  Witeneniers*.  Su.  Dene\ 
Dentune\  Berewice^,  Meredone^,  Burbece^.  De.  Fen"^. 
Dene\  Deneord\  Engestecote^,  Hereford^,  Chent,  Chentes- 
berie,  Englebome,  Merland ',  Fedaven '  *\  Som.  Hengesterich  **, 
Netelcumbe^^,  Bertune^,  Engliscome,  Mei^e^^  Brentemerse*, 
Berrowene^^.  Gl.  Hereford^,  Bertune-,  Mereuuent^^\  Biche- 
merse^,  Ladeuent^^,  Caroen^^\  Ess.  Fenne'',  Herefort^, 
Meresai^j  Lamers^,  Bulgeue1i^*\  Baduuen^^\  Vf'd.Bertone^, 
Meretone^,  Wilebec^,  Biehemerse^'^,  Li.  Fe^ibi'',  Dentone\ 
Netelham ' ',  Sechebroc  * ',  Pincebec  *,  Scirebec  ®.  Yo.  Fencotes'^, 
Fentu/n'',  Dene\  Mersc*,  Alrebec^,  Bertime^,  Bereuuic^, 
Meretone ',  Hamelsec  *  *,  Livresec '  ^  Ohigogesmersc  *,  Locte- 
mersc^. 

Häufig  in  den  Suffixen  -denn^  mere^,  stede^*. 
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Anm.  1.  De.  Cante^Mne  hat  keinen  ümlaiit  und  weist 
Verdumpfang  des  a  vor  Nasal  auf.  Eine  Form  eont-  ver- 
zeichnet auch  Sw.  O.E.T.  Glossar  S.  467. 

Anm.  2.  In  Ess.  finde  ich  neben  seltenem  -dena^  sehr 
häufig  'dana,  das  ich  nicht  zu  erklären  weiss.  WaleeUmä, 
ArcheaUanüf  GheÜe^iedana,  Suenadana^  Taidanam,  Tippeäanä, 
Lassmdana  (neben  Lossendma)^  MmufhedoHa,  Bamesdtmamf 
Plicedanaf  Berdane,  Deppedana.  Vielleicht  gehört  hierher 
auch  Yo.  Bemedan. 

Anm.  3.  Auf  altn.  Einfluss  beruht  wohl  a  in  mare^^ 
(für  mere^)  und  in  Stade  (für  atede^^):  K.  Marourde  (?)u  Su. 
Angemare,  Langemare,  Li.  MarcB,  Sktriene.  Yo.  Marra,  Mar" 
tona,  Ledemare,  Bidemare  und  so  noch  häufig  als  'Sirffix« 
Beriatade,  Gagematad,  Wifeatad,    Einmal  Yo.  B$mcBr. 


^  d^n  =  den;  d^nu  =  valley.  Häufig  in  Ortsnamen;  ygl. 
Jell.  S.  277.  8  'b^e-wic  =  hamlet.  «  m^e  =  lake,  poöl.  Häufig 
in  Ortsnamen;  vgl.  Jell.  8.  306.  ^  mj^sc  «=  maräh;  v^L  Jell.  807. 
5  Vgl.  K.C.D.  Meredun.  cf.  Note  3.  «  b^oe  =  broaic.  '  jf^nn  = 
mud,  dirt;  &n.  Vgl.  Jell.  281.  »  Hegest.  »  h^re  »  arsiy;  vgl. 
Sw.  O.E.T.  S.  536.  »  -wente  (?).  Vgl.  Sw.  O.E.T.  S.  546.  "  n^l 
=  nettle.  Vgl.  K.C.D.  Netelcumh,  Worc.  «  K.C.D.  Bicanmerse, 
Worc.  18  s^cg.  w  st^de  =  place;  vgl.  JeU.  318.  »  Jell.  S.  307:  Das 
Domesdaybook  schreibt  namentlich  die  Yo.-Kamen  -more,  sonst 
-mere. 

§  8.    Ae.  e  (germ.  S  4-  i)  —  c: 

K.  Grenvi}.  De.  Orenoum^  Bremerige^  Bremelcome^, 
Som.  Orenedone.  Su.  Orenestede,  BrembreK  Ess.  Qrene- 
steda.  Gl.  Orenhamßtede.  Wa.  Qreneberge,  Li.  Orendd, 
Yo.  Oreneuuic. 


1  Sw.  br^mel,  br^mbel,  brSmber  =  bramble  (?).  Vgl.  K.C.D. 
Bremberwudn. 

§  9.    Ae.  i  ist  einerseits  dargestellt  durch  i: 

K.  Clive,  Winchelesmere\  Middea,  MiddeUone^  Piria\ 
Tuiferde,  Su.  Fisebome^,  Nitinhreham^,  Middeltone,  Wmtre- 
hurne^j  Biiesham^,  Latille'',  De.  Cliford,  Wineheleie^,  Jt/Rdel- 
tone,  IHdehel%  Cridie^,  Filelei  ^^,  Smidelie^\  Smitheham^'^. 
Som.  CUve,  Winchebeiie^'',  Timhrecumbe^,  Timbrelund^, 
Mideltorie,    Lidiard  *  *,    Fidecome  %    Cei'desling  ■  *,    SmtiUe  '. 
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Gl.  Clive,  Wincelcumbe\  Wintrebome^,  Hüdeslei^^,  Tuiferde. 
Ess.  Cliua,  Wincfort^',  MiddcUunä.  Wa.  Cliforde,  Midd' 
tone,  Hildeborde^^,  BUleslei^,  Fiüngelei^*.  Li.  Fiscartone, 
Wintretune^,  Wintrmgeham^'' ,  BiUesfdt^,  BiUesbi^,  FHinge- 
ham^^,  Tuiforde,  Billingeburg ^^,  Yo.  Clive,  Fiscuic*,  Piacc- 
ale^f  Winchetone^^,  Winchelesuurde^,  Middelttmey  Michel- 
bram^^,  Hildingeslei^^,  Smidetune^^,  Hertii''. 

Suffix:  -mnc^^f  clif. 

Daneben  aber  auch  durch  e,  und  zwar  erscheint  diese 
Schreibung  neben  der  Wiedergabe  von  u  durch  o  (vgl. 
§  13)  als  eines  der  wichtigsten  normannischen  Elemente 
in  Domesday.  Die  Schreibung  mit  e  zeigt  an,  dass  das 
engl,  i  einen  vom  franz.  verschiedenen  E^ang  hatte,  der 
dem  geschlossenen  e  sehr  nahe  stand.  Manche  e  mögen 
jedoch  auch  auf  Rechnung  eines  benachbarten  r  äu  setzen 
sein : 

K.  Perie  ^,  Leminges  ^  \  Oelingeham  ^^,  Newecerce  *'. 
De.  Pedehel^,  Credie^,  Wiceree^^,  Jacobescherche^^,  Som. 
Feschefo7'de^,  Peritone-^  Lediart^^,  Pedewelle^f  Michaelis- 
cerce^^.  Gl.  Pulcrecerce-^.  Ess.  Perestedam'^,  Smede- 
tunam^\  Sudcercä^^.  Wa.  Feiingelei ^'^f  Donecerce^^,  Wite- 
cerce'^*.  Li.  Medeltone-*,  ?  Belesbi^,  Felingeham^^,  Bell- 
ingeburg^^,  Gozeberdechercä^^,  Yo.  Medeltone'^*,  Medelai^*, 
Wentrigham  *',  Smedetone '  *,  Westreding  -^  Estreding^^, 
Norttreding^^, 


1  wincel-  zur  Namenbildung  verwendet:  JeU.  S.  328.  ^  pirige 
=  pear-tree.  Bosworth -Toller:  the  word  is  found  in  local  names: 
Pirigtxin,  Piriforda.  ^  fl^c;  vgl.  K.C.D.  Fiscesburne,  Midd.  *  timber. 
Earle,  Chart,  w.  Doc.  466:  Nitimbre,  Sil.  ^  winter;  vgl.  K.C.D. 
Winterburne.  «  ?  bill.  "  tilÖ  =-  Ernte;  vgl.  Jell.  822.  «  Vgl. 
K.C.D.  PidewaBUan,  Wa.  Jell.  309.  »  Nap.-Stev.  S.  45 :  Cridie,  De. 
^0  Vgl.  K.C.D.  FileÖIedh,  Som.  Sweet:  filiöe  =  hay.  "  ?  smi5. 
*2  ?  wince.  ^^  K.C.D.  Lidgeard,  Som.  »*  7  altn.  ling  =  Haide- 
kraiit.  '5  Vgl.  K.C.D.  Zusammensetzungen  mit  hild-.  *6  Ne.  FiU- 
ongley,  Wa.  *"  zu  winter.  »^^  Ne.  Fillingham,  Li.  '^  Ne,  Billmg- 
borough,  Li.  20  micel.  21  K.C.D.  Liming,  K.  22  Ne.  Gillingham,  K. 
23  circe.     24  p  middel.     25  ^Itn.  J)ri?Jjungr;    vgl.  Skeat,  Etym.  Dict. 

Palaestra  XX VH  2 
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§  10.  Ae.  i  ist  regelrecht  wiedergegeben  durch  i, 
z.  B.: 

K.  Suinescamp\  Dictum^,  Wicheham^,  Su.  Wiche ^, 
Wicham^,  De.  Wiche  ^,  Sireford*^  -done,  -welle,  Hitvis^, 
Chiwarüwis^,  Odehitvis^.  Som.  Suindune\  Fifhide,  Dices- 
gef^f  Wiche ^,  Hiwis^,  GL  8uintone\  Suinheie^,  Wich^^ 
Wicfeld^y  Scirebume^,  Wütesdre*,  Pignocsire\  Ess.  Fif- 
hida,  Dicheleiam^,  Wicham^,  Wiefort ^,  Cütedic^,  Cante- 
brugesira*,  Herefortsdra^.  Wa.  Dicforde^,  Wich^,  Scire- 
bume*.  Li.  Suinhamstede^,  Dic^,  Wicham^,  Scirebec.  Yo. 
Suintune\  Suindene\  Dic^,  Wic^,  Schirebi*,  Scireburne*, 
Schireslai^,  Colrid^, 

Häufig  im  Suffix  -ivic. 

Anm.  1.  Einmal  ist  zur  Wiedergabe  des  i  das  sonst 
seltene  y  verwendet:   Li.  Hantunesci/re^. 

Anm.  2.  In  einigen  Fällen  ist  c  geschrieben :  K.Colref*, 
?  Estrede^.  Su.  Redrebnge^,  RedrehtigeK  De.Hewia^  (vgl.  o. 
De.  Hiuns),  Bolewis\  Oohewis^,  Milcheicis^,  Langehetvis\  Mel- 
eun8'\  Brocheims^,  Som.  Heuns^,  RadeJiewis-*.  Li.  Burgredv"*. 
Diese  Erscheinung  ist  vielleicht  daraus  zu  erklären,  das.s  in 
den  angeführten  Beispielen  bereits  Kürzung  des  t  ein- 
getreten war;  /  wurde  alsdann  von  dem  norm.  Sclireibor 
durch  c  wiedergegeben  (vgl.  §  9). 

1  swtn.  2  dfc.  8  wie.  4  sctr.  ^*  Sweet:  htwisc  =  hide  of 
land.  ß  Sw.  riÖ  =  stream,  rivulet.  '^  Vgl.  6.  Jell.  311  führt  unter 
riÖ  Do.  Melrede  an.  ^  h^l^er.  ne.  Rotherbridge  (cf.  Parish,  The 
Domesday  Book  of  Sussex).  Vgl.  bei  K.C.D.  die  Entsprechungen 
IlrlÖerleah  =  Rotherlev,  RiÖeranfeld  =  Rotherfield  u.  a. 

§  II.  Ae.  0  ist  regelrecht  durch  o  wiedergegeben, 
z.  B.  in: 

K.  Nordeude,  Comelest\  Olecvbe^,  Boltun^,  Oocenai*, 
Oomej'sham^y  Doire^,  Lamporf^,  Werahorne^.  Su.  Nord- 
borne^  Hrnmelie^,  Tornei^j  Wapingetorne^.  De.  Northa^n, 
Co7'neurde\  Forde^\  (h'carione^'^y  Tome^,  Toire^^,  Cotelie^*f 
Holebeme^,  Boltesbene^,  Trendesholt^^,  Chenetorne^.  Som. 
Nordperef,  Forde,  Torne^,  Ton'c^^,  Hohne ^^^  Holeeumbe-, 
Diyiescove^'^ ,  Portloc^^,  Langeport''.    Gl.  Nortcote,  Horsclei^^, 
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Holeford^,  Oxendone^,  Colne^^  (vgl.  Anm.  1),  Celßedetom^. 
Ess.  Nm'tuna,  Horstedafort^^,  Horninduna%  Tkm-p^^  Fross- 
ceivella  ^^,  Goldhangram ,  Focsearde  ^ ',  Neuport ',  Sudfolc, 
Wa.  Comelie^y  Cotes^*,  Scoteseote^*j  Holme ^^,  Holebech^, 
Holtham'"^,  Oxetune*,  Toft^\  Croft^'^,  Broxholme'\  Hotoft^\ 
Hagetoim^,  Yo.  Nortgrave,  Normanebi,  Cornehi^,  Horse- 
forde  ^^,  Hornehi^,  Tome^,  Torp^\  Otreburney  Cotes^*,  Fox- 
tun^^,  Holme^^  (vgl.  Anm.  1),  Holedene'^,  Bodele^,  Oxene- 
clif*,  Catefos'^^y  Egescop^'',  Toredholme^^,  Erlesholt ^^,  Niwe- 
holt^y  Langetovet^*,  Siglestorne^, 

Häufig  in   den   Suffixen   -ford  (vgl.  Anm.  2),   cote^*, 
torp^^  (in  Li.  und  Yo.). 

Anm.  1.  Für  zu  erwartendes  o  steht  m  in:  K.  Fulche- 
stan^.  Gl.  Culne  neben  Colne.  Li.  Fulchingeham^  neben 
Folchingeham.  Yo.  Fulcheton^^  Hultne^^  neben  Holme.  Da  der 
Normanne  für  m  häufig  o  setzte  (vgl.  §  13),  so  liegt  vielleicht 
umgekehrte  Schreibung  vor. 

Anm.  2.    Über  -ferde,  -Ä«m«,  -Herne  vgl.  §  15. 


1  com  =  grain.  ^  hol  =  hoUow.  vgl.  K.C.D.  Holancumb, 
Dors.  3  p  bold,  botl  =  dwelling.  *  oxa  =  ox.  vgl.  K.C.D.  Oxnai 
eÄ  =  Oxnei,  K.  ^  Vgl.  K.C.D.  GodmaBresham,  K.  ^  K.O.D.  Doferan. 
7  port-  aus  dem  Roman,  vgl.  Jell.  Angl.  XX,  310.  ^  hörn.  Jell. 
Angl.  XX,  294.  »  Öorn.  "  ford  =  Furt.  12  ortgeard.  «  tor 
(gälisch)  =  schroffer  Fels.  vgl.  Jell.  Angl.  XX,  324.  i*  cot  = 
cottage,  house.  ^^  holt  =  wood.  i^  holm  =  Island  in  river.  Jell. 
Angl.  XX,  292.  "  cofa  =  Chamber.  Jell.  Angl.  XX,  301.  «  loca 
=  enclosed  place.  ^^  hors.  vgl.  K.C.D.  Horsledh.  20  Ne,  Coln, 
river,  Glouc.  21  ßorp.  22  forsc  =  frog.  23  fox.  24  toft.  vgl.  Jell. 
Angl.  XX,  324.  25  croft  =  smaU,  enclosed  fleld.  Jell.  Angl.  XX, 
302.  26  altn.  fors,  foss  =  WasserfaU.  JeU.  Angl.  XX,  283.  27  copp 
=  summit.  28  folc.  vgl.  K.C.D.  Folcesstan,  K.,  ne.  P^lkstono. 
29  Ne.  Folkingham,  Li.,  daneben  auch  die  Schreibung  Falkingham. 
»  Ne.  Folkton. 

§  12.    Ae.  0  =  0,  z.  B.: 

K.  Ora^f  Poltone^,  Bocheland ^,  Ooslaches*,  Obtrepole\ 
Su.  Morleia^,  Poleber ge^,  Bocheham^,  IcenoreK  T>e,  More-', 
Morlei^,  Pole^,  Bocheland ^,  Bocheims^,  Stodlei^,  Stotberie^, 
Oosewelle^,  Blachepole^,  Lochesora\    Som.  Hope'',  Mortone^, 
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Bocheland ^f  Fronie^y  Bode^,  Chetenore\  Grl.  Mof'tune^, 
Bochelande  ^,  Biccmofre^^,  Etherope^.  Ess.  Morttunam^, 
?  Orsedam^.  Polheia^^  Estoüeiam^y  Bcdam^.  Wd^.  Mortone\ 
Stodlei^.  Li.  Stou^^,  Morebi^,  Wellingovre^^,  Scheldinc- 
hope'',  Claipol\  Yo.  Hoptone'^,  Morhusum^,  Poltun^,  Boche- 
ton  ^  Stodfald  •,  Stollai  *,  Rodum  ^,  Hulsingovre  * ^y  Mide- 
hope^,  Hanepol^y  Landemot^^. 

ö  häufig  in  den  Suffixen  -more  und  -broc, 

1  öra  =  bank,  shore;  vgl.  K.C.D.  Oran.  2  pöi  =  pool.  ^  boc. 
*  güs.  ^  mör.  6  stöd  =  stud,  herd  of  horses.  ?  hop;  vgl.  Jell.  294. 
8  Bosworth-ToUer:  FrOm,  Som.  »  röd  =  Stange,  Saide;  vgl.  Jell. 
312.    w  öfer.    n  stöw  =  place.     »2  ?  mOt  =  Grenze;  vgl.  Jell.  308. 

§  13.  Ae.  u  wird  sowohl  durch  u  als  durch  0  wieder- 
gegeben. Die  Schreibung  0  ist  normannische  Eigenart. 
'In  Bariy  Norman  French  0  in  many  words  had  a  sound 
between  close  [0]  and  [u],  and  as  u  represented  the  sound 
[y]  as  well  as  [u]  in  French,  it  was  found  convenient  to 
US0  0  for  the  sound  [u],  especially  in  combination  with 
such  letters  as  w,  m,  u  (~  v)  where  u  would  cause  graphic 
confusion;  also  before  Single  consonants  foUowed  by  a 
vowel'.    Sweet,  New  Engl.  Qrammar  §  775. 

Beispiele  mit  u:  K.  Summer dene\  Burwamiaresc^, 
Bumes^,  Nunniberg*,  Cumhe^.  S\x,  Sümerleg\  Burgeham^, 
BiMrgemere\  Burhece^,  Burgelstaltone^,  Bume^,  Cumbe^, 
De.  Buriete$com£\  Cidmestoche'^ ,  Bume^,  BtUrefbrde^, 
Oumbe^f  Cume^,  Som.  Sumertone\  Tunertone^,  Burghertst% 
Burnetone^,  Brune^^,  Cungresberie  ^  \  Cume^,  Cumbe^,  GL 
Dtcdestan ' ',  Turchedene  '*.  Ess.  Nutlea  * ^,  Thunreslau  % 
Burghestedam^,  Bumeham^,  Udeham^^,  Banhunta^'^,  Toles- 
hunta^'',  Druurecurt^^,  Wa.  Burlei ^,  Cedeleshunte^''.  Li. 
Fugelestou^^,  Summercotes\  Burch\  Burgelai^,  Burgrede ^, 
Burtune^,  Brune^^,  Lund^^,  Hundintone,  Turgrimbi^^, 
Tiirulfbi^^y  Turoldvebi ''^  Stubetime^\  Timbrelund^'K  Yo. 
Bwrg^y  Burtune^,  Burghelai^,  Burghedurum^  Brunc^*^, 
Numiigetune  *,  Turchüebi "  ^,  Turulfestorp  '  *,  Turoldesbi "  *, 
dibreworde  ". 
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u  ferner  in    den  Suffixen  -burg^,   -burne^   und  cftbe, 


cume  \ 


Beispiele  mit  o:  K.  Notestede^^,  Borwart^,  Bor  ehe- 
rneres^, Borham^*^  Borcstele^^,  Borchetelle^^,  Broehestele^^, 
Coclestane^^,  Bome^,  Monocstune^'^,  Lolingestone^^,  Su. 
Borne ^,  Nonneminstre^^,  Lolinminstre^^.  De.  Notone^^, 
Wodeberie^^,  Monuchemtone^'',  Colum^^^  Botreforde^,  Come^. 
Sora.  Monechetone^'',  Loligtone^^,  Lolochesberie^^,  Torla- 
berie^^,  Congresberie^^,  Come^,  Gl.  Dodestan^^.  Ess.  Ode- 
ham  *  •,  Lochintunam  *  *.  Wa.  Bortone  *,  Torlavestone  ".  Li. 
Bortune^,  Ilondintone,  Torgrembi  *•,  Toridfbi  **,  ToruluesU^*, 
Stobetune*K  Yo.  Notele^^,  Notone^^,  Bore^,  Borchescire^, 
Borctime^y  Bortone ^,  Wodehtise^^,  Nonnetuic^^,  Nonning- 
tune*y  Monechetone^'' ^  Monucheton^'^ ,  Lont*^,  Torehilebi^*, 
Torgrimestorp  '*,  Toredholme  '•,  Toredderebi  *•,  TorueUstmp  **, 
Toroldesbi^^,  Tormojhi^^,  Cöbreworde^*. 

Ferner  im  Suffix  -borg^:  De.  Sedeborge.  Li.  Brase- 
borg^  Sudbor c.  Yo.  GHghesborc,  Righ^org;  -borne^  in  K, 
De.  Su.  Gl.  Wa.  Yo.;   und  -come^  in  De.  Som.  Su.  Gl. 

Anm.  1.  Unerklärt  finde  ich  in  Su.  Salmoneabefit,  Gl. 
SalemoneSj  Salemanesberie  (K.C.D.  Sulmonnesbnrg,  GL;  ebenso 
Sw.  O.E.T.  553).    De.  Modeacame  zu  -cumbe?. 

Anm.  2.  Das  Sufflx  -bürg,  ev.  -borg  treffe  ich  fast  aus- 
schliesslich in  nördlichen  Grafschaften  an;  im  Süden  steht 
'berie  (vgl.  §  15). 


*  sumor.  2  K.C.D.  Burwaramersc.  »  bume.  K.C.D.  Burne,  K. 
•*  ?  nunne.  ^  cumb  =  vaUey  (Celtic).  ^  bürg.  '  K.C.D.  Culumstoc 
=  Gulmstock,  De.  ^  vgl.  K.C.D.  Butermere,  Buterwyel.  ^  vgL 
K.C.D.  Imnresfeld,  i)unresleÄh.  «>  ?  vgl.  3.  "  vgl.  K.C.D.  Cun- 
garesbyrig  =  Congresbury,  Som.  12  Stamm  J)ur;  vgl.  Hruschka 
II,  24.  »  VgL  K.G.D.  Duddanstan,  Worc.  "  Sw.O;E.T.553:  Turca- 
denu.  15  hnutu;  vgl.  Nap.-Stev.  S.  125:  Hnutlea,  Ess.  '«  wudti. 
17  ?  hunt  —  Abkürzung  von  huntotJ  =  Jagd.  JeU.  295.  ^^  ?  curt, 
romanisch.  »»  fugoL  20  dän.  lundr.  =  Lustwäldohen.  Jell.  306. 
2t  stub  =-  Baumstumpf.  JelL  321.  22  ygL  K.C.D.  CumbranweorÖ, 
Worc.  Ne.  Gumberworth,Yo.  23  K.C.D.  Hnutstede;  vgl.  15.  24  K.C.D. 
Burhham,  K.  26  g^.  burg-steall  =  city.  '^  ?  K.C.D.  Cucolanstan. 
27  munuc.  28  vgl.  K.C.D.  LuUingmynster,  Su.  29  nunne.  »  K.C.D. 
Culum,  De.    3i  K.O.D.  Lukintun,  Ess.  32  ?  Lulluc;  Sw.  O.E.T.  554. 
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§  14.    Ae.  ü  wird  u  und,   namentlich  vor  Nasalen,  o 
geschrieben. 

w:  K.  Plumstede^,  Tunestelle^,  Dunehamfort^,  Dunames- 
fort^y  Esturai^y  Eshirsete*,  Sudfleta.  Su.  Sudfone,  De. 
Plumtrei^y  Dune^,  Dunesford^^,  Dunestanestone^,  Sudtone, 
Porlemute^,  Älsemtide^,  Sedemude^.  Som.  Hunlavifitone'' , 
Dunehefde^,  Sudperet.  Gl.  Hunlafesed'' ,  Kulege^,  Dune- 
stan^f  Uptun^y  Sudlege.  Ess.  Plumtunam^^,  Plumberga^^, 
Fulepet^^,  Duna^,  Upham^,  Upmonsfrä^,  Sudmunstram, 
Wa.  Cudulvestan^*,  Fulebroc^^,  Sutone.  Li.  Tunbi^^, 
Fulebec^^y  Dunestune'^^,  Dimesbi^^,  Dunetorp^,  Duneham^, 
Sudtorp.  Yo.  Tunestalle^y  Fuleforde^^,  Cuford^,  Dune^, 
Dunes  forde  ^  *,  Guduualestorp  ^  *,  Gudlagesarc  ^  *,  Upsale  ®, 
Sutheuiiic, 

Suffix  'dune^,  -tune^^  (vgl.  Anm.). 

0  (norm.  Schreibung):  K.  Donamesford^.  De.  Done^, 
Donesland^^, Donestanestone^ .  Som. Donehatn^jDonescübe^^. 
Gl.  Optun^.  Ess.  Donam^.  Wa.  Donecerce^.  Li.  Tone- 
stale^,  Tonestele^.  Yo.  Tonnestale^,  Foleforde^^,  Done- 
forde^f  Doneca-stre^,  Opsala^. 

Suffix  'done^,  -tone^^  (vgl.  Anm.). 

Anm.  De.  und  Wa.  bevorzugen  auffaUend  o,  wie  sich 
aus  der  Durchsicht  der  Suffixe  -dune  und  -tune  ergiebt,  Ess. 
dagegen  hat  nur  -dune  (ausgenommen  Meldonam)  und  -tufie. 
Wir  haben  es  hier  wohl  mit  Eigenarten  verschiedener 
Schreiber  zu  thun. 


*  plüm.  K.C.D.  Plumstede,  K.  2  Sweet:  tCinsteaU  =  farm- 
stead  (?).  3  dön  =  hill,  mountain.  '^  K.C.D.  Stiir  =  Stour  river,  K. 
ö  vgl.  Sw.  O.E.T.  636:  plfim-treu.  «  muÖ.  ?  hdn;  vgl.  Sw.  O.E.T. 
635.  «  cfi  =  cow.  y  üp,  Praeposition.  »o  plCim.  "  ful  =  foul; 
vgl.  B.C.S.  II  77  'ad  sordidum  vadum'.  12  cüö;  vgl.  Sw.  O.E.T.  634. 
la  tan.     w  gQö  =  Kampf,    iß  ?  dün. 

§  15.  Ws.  festes  y  (kent.  e)  ist  in  den  südlichen 
Gegenden,  seinem  Lautwert  entsprechend,  vereinzelt  u  [U] 
geschrieben  in  norm.  Art: 

Sil.  Eedrebruge^  neben  liedrehige.  Som.  Mulle*, 
?  Brugic^j  ?  Ihncheford^  (vgl.  unten  Brigeford\  Alsebruge^, 


—     23    — 

Heslinbruge^.      Ess.    Phenbruge^^    Hobruge^,    Stanbruge^, 
Fanbruge^f  Sudmunstra^,  Upmunstre^  (vgl.  Anm.)- 

Im  allgemeinen  ist  das  ae.  y  durch  i  wiedergegeben, 
z.  T.  wohl  seinem  jeweiligen  Lautwert  entsprechend  (im 
Me.  wurde  y  in  den  anglischen  Dialekten  entrundet): 

K.  Brige^y  Suffix  -&n^e*,  z.B.  Estbrige^.  Su.  Redre- 
brige^y  Nonneminstre^,  De.  Hille'^^  Brige^,  Brigeford^, 
Suffix  'hille'',  Cadebirie^^,  MotUlie^^y  Suffix  -brige^, 
Wälderige^^,  Colrige^^  etc.,  Esseminstre^,  Lovapit^^.  Som. 
Hille^,  Brigeford^y  Chilvetune^^y  Milebume^^y  Aissebrige^y 
Hesterige^^y  Malrige^^,  Pennurminstre^.  Gl.  Hilla^^y 
Hirslege^'',  Suffix  -brige^,  -hille''.  Ess.  ?  Bricceia^,  Suffix 
'birig^y  Cubrigeam^.  Wa.  HUWy  Suffix  -hille.  Li.  HilW, 
J?rtjeZai*,  Suffix  -brige^,  Yo.HUtone^y  ?  Mileburg^^y  ?  Mile- 
ford  ^  ^y  Thime  ^  *,  Timum  ^  ® ,  Timeslam'e  ^  *,  Wirtleie  ^  ® , 
Suffix  -hüle''y  Hagebrige^, 

e  für  y  finde  ich  hauptsächlich,  doch  nicht  aus- 
schliesslich, in  solchen  Fällen,  in  denen  sich  r-Einfluss 
geltend  machen  konnte  (z.T.  wohl  auch  e  für  [i];  vgl.  §  9): 

K.  Heisfe^^y  Tuiferde^\  Melefune^^  (kent.  e),  Suffix 
'heUe'^y  'berie^y  Hanehest^^.  Su.  Herst^^y  Berie^^y  Peteorde^^, 
Titeherste^^y  Suffix  -berie^y  -helle''.  De.  HeW^  Herstanhaia^^y 
Betie^y  Meleberie^y  Meleford^y  Suffix  -berie^y  -bere^, 
Lanchers^^y  Suffix  -helle''.  Som.  HeW,  Mellebmue^^y  Mele- 
come^;  -berie^y  -bere^.  Gl.  Hersefeld^^y  Hersecome^^,  Tui- 
ferde^^y  Suffix  -berie^y  -helW^y  Sanher^'',  Derhest*^,  Ess. 
Hersham  **,  Wibrictesherna  ^®,  Bebenhejs  *'',  Fulepet  *ö, 
Wigghepet^^ y  Suffix  -helle'',  Wa.  Melecote^y  Suffix  -helWy 
-berie^.   Li.  Temescrou^^y  Suffix  -berie^.   Yo.  -berie^y  -helle''. 

Die  traditionelle  ae.  Schreibung  1/  finde  ich  in  Ess.  in 
dem  Suffix  -byria^  und  in  Li.  HylW  neben  jfißZ/e. 

Seltsam  ist  die  Schreibung  ie  in: 

De.  HieW  (neben  iKZie,  ffeic).  Li.  Aswardetierne^^. 
Yo,  Tiemiim^^y  Tiernebi^^y  Sfopeltierne^^;  die  Schreibung 
ei  in  Gl.  Heile'',  Es  liegt  hier  wohl  umgekehrte  Schreibung 
vor.    ie,  ei  waren  im  Norm,  in  gewissen  Fällen  schon  zu 
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e  geworden  (vgl.  Hildebr.  358),  für  eugl.  i  —  in  norm. 
Auffassung  e  —  konnte  dann  ie,  ei  in  sekundärer  Qeltung 
verwendet  werden. 

Anm.    Ess.  üpmonstra  neben  üpmunaire  [ü?]    ißt   wohl 
latinisierend. 


1  -brycg.  Parish,  Domesday  Book  of  Sussex:  Redrebrug'e  = 
ne.  Rotherbridge,  Su.;  vgl.  §  10,  8.  '^  mylen  =  mill.  *  brycg. 
*  KiC.D.  Fanbnige  =  Fambridge,  Ess.  '^  mynster.  ^  byrig.  "^  hyll. 
8  Ne.  Bridge,  K.  »  Ne.  Eastbridge,  K.  w  byrig.  Ne.  Cadbuiy,  De. 
»  byrig;  zu  Motbiüe  vgl.  §  29.  «  rycg.  w  pyit.  u  k.C.D.  Cyl- 
fantün,  Som.  i»  mylen;  vgl.  K.C.D.  Mylenburne.  «  Barth.  Hill,  Gl. 
*7  K.C.D.  Hyrsledh,  Berks,  Wilts.  =  Horsley.  Barth,  verzeichnet 
Horsley,  Gl.  ^^  }?yrne  (zu  ]?orn)  =  thorn^bush.  i*  ?wyrt=T'ege- 
table,  plant.  »  hyrst.  Ne.  Hurst,  K.  »i  Vgl.  K.C.D.  Twyfyrd, 
Som.  zu  ford.  22  mylen.  K.C.I).  Mylen-Mejentun,  K.  »  b.C.S. 
haen  hyrste,  K.  24  hyrst.  25  K.C.D.  PytanwyrÖe,  Su.  2ß  Vgl.  17. 
27  hyrst;  vgl.  §  36.  28  hyrst;  vgl.  §  29.  29  h;>Tne  zu  hom.  »  pytt. 
K.C.D.  Fulanpet,  Ess. 

§  16.  p  begegnet  in  K.  Ey^hede  (K.C.D.  EarhyS.  h^5 
=-  landing  place);  ferner  in  dem  Suffix  -bi  (altn.)  in  den 
Grafschaften  Li.  und  Yo.,  das  auch  gelegentlich  by  ge- 
schrieben wird. 

§  17.    Ws.  (%; 

a)  entstanden  durch  Brechung  vor  r  4-  cons.  (ws.  ea 
-=-  kent.  ea  --  angl.  a  neben  ea,  letzteres  namentlich  in 
spätae.  Zeit). 

Den  Diphthong  ea  finde  ich  nur  ein  einziges  Mal  ge- 
schrieben in  Ess.  Focsearde,  sonst  steht  a  und  e  promiscue: 

a:  K.  Ärclei^.  Su.  Harditone^.  Som.  Harpetreu^, 
Hardintone^f  Lidiard*.  Ess.Ärchesdana^,  Wa>.  Hardintone^. 
Li.  Ärduluetorp  *,  Bametorp  *,  Bardenai  •,  Hardetorp  •, 
Marchehi^j  Ärchintone^ .  Yo.  Ameclif^,  Amesforp^y  Ardtd- 
festorp^,  Fameham^y  Bameburg^,  Scarpenbec^^,  Hardinc- 
fone^y  Ardwic^y  Mardelai^y  Archedene^, 

e:  K.  Cert^^y  Ernulfitone^ y  Erclei^,  De.  Femehelle^, 
Bej'destapla^^y  Landesherg^^.  Som.  Erneshele^y  Herpetreu^y 
Berve^^y  Mercosberie'' .    Gl.  Fefuecote^.    Ess.  Merche^halam'' . 
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Wa.  fkmeherge^,  Femecumhe^,  BerdiTiffeherie  ^ '.  Li.  Herpes- 
weUe^y  ?  Herdetorp*.  Yo.  E^'necliue^y  Emeforde^,  Efwid- 
festorp^y  Femelai^,  Femehil^,  Merdelai^  (vgl.  o.),  Merciie- 
feld  T,  Adewerea  *  ®. 

Man  wird  daraus  sohli^ssen  können,  dass  der  Diphthong 
•nicht  mehr  existierte  oder  zum  mindesten  im  Untergehen 
tegrififen  war.  Wenn  man  bedenkt,  da$s  ae.  ce  durch  a 
und  e  dargestellt  wird,  kann  man  wohl  annehmen,  dass 
der  Lautwert  des  alten  Diphthongen  etwa  --  [sb]  war. 

^  ?  2  XU  heard.  ^  hearp?  *  geard.  ^  Soarle  verzeichnet  ein 
Eardwulf.  ^  Thorpe,  Chronicle:  BearÖan  eg,  Lt.  "^  mearc.  ^  earn. 
«  fearn.  «  scearp.  i»  K.C.D.  Ceart,  K.  «  Kap.  Stev.  S.  79:  Beardan 
stapol.  ***  -hearh.  '•*  bearwe  (Dat.).  ^^  vgl.  K.C.D.  Beardingaleäh, 
K.    w  ?  wearc.    vgl.  Jell.  Angl.  XX,  327. 

b)  Entstanden  durch  Brechung  vor  l  -+■  cous.  (ws.  keut. 
ea  =  angl.  a,  ä  vor  Id),    In  der  Regel  findet  sich  dafür  a: 

K.  Hallinges^,  SaHteode^,  Walt^y  Äldintone^,  Sibertes- 
wald,  Su.  Halestede'^,  Walfkam^,  AUmgebome*.  De.  Haie- 
treu^  ^  Walderige,  Calvelie^,  Cressewalde,  DunestaV.  Som. 
Baltunesberge^j  Caldecoie^,  Aldvic^.  Ol.Hallinge^^  Calde- 
eote^y  Aldelande^y  Aldeherie*^  Aldeforäe^.  Ess.  HaUiede^, 
Hallingeberiam,  Scaldefori^^y  Watcfaram^*,  Waldham^y  Aide- 
hamK  Wa,  Calvestone^,  Caldecoie^,  Li.  Waldingurde^, 
Alchebarge^^y  Calchewdk^^^  Stigeswald^,  Stanwald^,  Tone- 
staW.  Yo.  Saltemersc^^,  Scalchebi^^,  Escalchedene^^,  Wal- 
cheUm^^j  Walchingham^^,  Alcheslei^^f  Calvetone^y  Caldewelle^, 
Caldecotes^,  Aldebume^,  -feld,  -clif,  Aldingham^,  Eisicewalt^, 
TunestaV^  TrujstaV, 

Ferner  im  Suffix:  -ÄaZ*,  ÄaZe*. 

Vereinzelt  steht  e  in: 

K.  Borcstele^y  TunestelW,  Popeselle^  (neben  Popessalle). 
Ol.  ?  Elchestane'^^,  Ess.  Esceldeforde^'^  (neben  Scaldefort^ 
s.  0.),  Cishella^.  Aber  auch  in  Li.  Tonestele''  (neben  Tone- 
stale),   Yo.  Tatesella^  (neben  Tateshalla), 

Wo  ^a  zu  erwarten,  steht  in  den  meisten  Fällen  a, 
selten  e.    Lautwert  wohl  [aß].    Vgl.  §  17  a. 

Palaestra  XXVH  i* 
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Auf  angl.  Gebiet  steht  normaler  Weise  a.  e  hier  ist 
wohl  nur  zu  erklären  durch  Annahme  einer  ws.  Zwischen- 
stufe (vgl.  §  4). 

Anm.  Das  ä  der  Lautgruppe  *ald' erscheint  bereits  ver- 
dunipft  in  K.  OldeJiam  (zu  weald;  ne.  Wouldham)  und  IJatnolde 
(ne.  Hamwolde).  Wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  K. 
Colret  (zu  ceald;  ne.  Coldred),  Gl.  Bricstvoldes  und  Yo.  Coldrid. 


*  K.C.D.  Heallingwara  mearc,  K.  ^  K.C.D.  Sealtwudu,  K. 
»weald.  4  eald.  ^  heaU.  «  cealf;  vgl.  K.C.D.  Chealfaleah.  ?  steaU. 
«  heald-.  «  ceald.  «o  K.C.D.  HeaUingas,  Worc.  »»  K.C.D.  Scealde- 
ford,  Ess.  »2  wealh.  «  ealh?  »*  cealc.  K.C.D.  CealcweaUas,  Gl. 
^'  K.C.D.  Sealtaiimere,  Worc.  '^  scealc;  vgl.  K.C.D.  Scealcesburne, 
Scealce.shom. 

c)  entstanden  durch  Brechung  vor  h  (angl.  oe).  Ich 
habe  nur  wenige  Beispiele  und  zwar  auf  anglischein  Gebiet 
gefunden,  wo  ce  zu  erwarten  ist: 

Li.  SaxehL    Yo.  Saxtun,  Saxhalla,  Claxtorp, 

Zu  der  Schreibung  a  für  «  vgl.  §  4. 

§  18.  Ws.  ea,  entstanden  aus  ce  -+-  Palatalvorschlag 
(ws.  ea  -  north,  ea,  (b  --  merc.  e  kent.  e).  Spätws. 
jedoch  durch  zweite  Palataleinwirkung  e. 

K.  Eovccestre^.  De.  Execestre^,  Wrdiete^.  Som.  Oivel- 
cestre^,  Lamieta^,  Widiefe^,  Aiigete^,  Meriet^,  Doniet*, 
Dicesget^.  Gl.  Giete^,Wighciete^,  Modiet^,  Respiget^jWide- 
cestre^y  Circcesire^,  Udecestre^y  Frowecestre^,  OloutL€cestre\ 
Ess.  Cestrefordam^y  Effecestre^,  Colecestre^,  Colecastre^. 
Wa.  Cestreton^.  Li.  Castre^^  Homecastre,  Yo.  Castretuna^, 
Loncastre^j  Tafecastre^,  Hennecastre^ ,  Donecastre^,  AccLstra^, 
Chercaloncastre^ ,  Rihelcastre,  Caverleia^, 

Wir  finden  normaler  Weise  in  K.  e.  auf  ws.  Gebiet  e. 
im  Norden  a  für  ce  (norm.  Schreibung;  vgl.  §  4). 


*  WS.  ceaster  ^=  north,  caester  (ceaster)  =  merc.  kent.  ce-stcr. 
2  WS.  geat  =  north,  gset  (geat)  =  merc.  kent.  get.  3  K.C.D.  Cea- 
forleäh. 
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§  19.  Ae.  ea  ist  in  der  Regel  wiedergegeben  durch  c, 
sporadisch  durch  ce\ 

K.  Estwelle^y  Estbrige^,  Erhede*^  Calehcve^,  Mache- 
hei'et^.  Sxx.Esione^,  De.  Benedone^,  Henberie^,  Holebeme^, 
Lamesete^f  Mammeheve^.  Som.  Estham^,  Estone^,  Edmundes- 
ivarde'' fEdmnetone'' f  Dunehefde^,  Cantocheheve^.  Gl. Estonc^, 
Estbroe^,  Eduuardeston'' ,  Suinheve^.  Ess.  Estorp^,  Est- 
uudam^,  Benflet^,  Edburgetunam'',  Henißs^f  Brocchcsheuot^, 
Wa.  Estleia^f  Edricestone'' ,  Edburberie'^ ,  Wilebe7^e^.  Li. 
Estone^,  Estorp^,  jEstwp^,  Holeben*.  Yo.  Estone^y  Estarp}^ 
Estreding^y  jEstreding^y  ?  jEstanesbi ^ ,  Eduuardestorp^ y 
Edmundrebia'' . 

Laut  wert  offenbar  [kh], 

Folgende  Fälle  mit  a  (KUrzungsresultat  ?)  gehöreö 
wohl  gleichfalls  hierher: 

De.  Hanberie^  (vgl  o.  Heriberte)^  Badetvei^^,  Bade- 
clive^^.  Som.  Badeflot^^.  Ess.  Hanies^  (vgl.  u.  Henies). 
Wa.  ?  Äderestone'' .    Li.  'i  Adredebi^. 

Gesondert  führe  ich  die  Ortbezeichnung  ae.  '16ah'  auf: 

K.  Lee.  De.  Lei;  Lege^  Leige,  Liege.  Som.  Lege.  Gl. 
Lega.  Ess.  Legam,  Leam.  Li.  Lea.  Yo.  Lea.  —  Als  Suffix 
finde  ich  das  Wort  in  der  Form:  -le,  -Zea,  -leam  (einmal 
Ess.  Crawelceam)^  -lei,  -leia,  -laiy  -laiay  -lie,  -lege  und  -läge. 

Die  Formen  mit  g  gehen  wahrscheinlich  auf  den  Dat. 
leage  zurück,  die  Formen  ohne  g  auf  Dat.  lea  (vgl.  Siev. 
Gramm.*  §  255  4  u.  Anm.  3).  —  ea  ist  wohl  kein  Diph- 
thong, sondern  ea  zu  sprechen  (mit  latein.  Endung).  Als- 
dann deuten  die  Schreibungen  e,  ee,  et,  ai,  ie  sämtlich  auf 


1  east.  '^  ear  =  Ähre.  »  hßafod.  *  beam.  vgl.  B.T.  Beamdiin, 
Beandun,  De.  »  Sw.  O.E.T.  612  Heanbyrig.  «  Sw.  staÖ  =  pit, 
cistem;  pond,  lake.  vgl.  K.C.D.  LdmseätJas.  '^  ead-.  ^  vgl.  B.T. 
Beamnöot,  Ess.  »  ?  hean-.  vgl.  5.  w  vgl.  K.CD.  Re«4danweg, 
Worc.  rgad  =  rot.  »  vgl.  K.C.D.  Reädanclif.  12  vgl.  K.C.D.  Reddan- 
flöd.  In  B.C.S.  II,  354  finde  ich  readan  ford,  Som.;  II,  416  radan 
forde,  Som.;  in  B.C.S.  II,  76  in  einer  lat.  Urkunde  *in  riibro  vado'. 
w  B.T.  Gleaw-ceasler,  Glewc3e.ster,  Glöucester.  "  vgl.  K.C.D. 
Swlnesheafod  =  Swinshead,  Li. 
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monopMhongiseliti  Aussprache  (vgl.  Übeisicht):  in  läge  ist 
vielleicht  Kürzung  eingetreten. 

Anm.  1.  ea  vor  w  zu  oin  Glmmecestre^.  Eine  derart ig'e 
englische  Ent^ckelung  ist  wohl  für  1086  noch  nicht  an- 
zunehmen, vielmehr  wird  dos  o  franz.  DarsteUunjg;  eines 
(MC  (aus  t'aw)  vor  Konsonanten  seiu  (so  Westphal,  Eng*!. 
Ortsnamen  im  Afrz.  §  17  II). 

Anm.  2.  Gl.  Smeshovedes ^^  ist  wohl  ein  Schrei'bfehler 
für  Sineahevodea, 

§  20.     Ae.  eo: 

a)  Entstanden  durch  Brechung  vor  r  +  Koasooant 
Hierfür  finde  ich  stets  e: 

K.  Berchvelle^,  Cerletone*,  Su.  Bemeham^,  Bertred- 
tone^,  Bercham^y  Berehelie^,  Bercheham^,  Certetone*.  De. 
Bernardesmore^,  Cherletone^.  Som.  Berchelei^,  Cerletone*, 
Cerlecume^.  Gl.  Herdeutdc^,  Bemeuude^fCemei'^y  Bercheku^, 
ßerletone^.  Ess.  Bemestufuim^,  Bercolt^.  Wa.  ?  ßerde- 
herge,  Herdetuiche^,  Bemhangre^,  BertanesUm/ey.  Berminge- 
ham^y  Berchewelle^,  Cerlecote*.  Li.  Berrüdfbi^y.  Bemodebi^, 
Bercheham^,  Bei'chetorp^,  Yo.  Bemidfesuuic^,  Bemebi*, 
Bemebwg^,  Beytiodehi^,  Berguluesbi,  Berretseige^^,  Berch^, 
Berg^^y  Bergetorp^^. 

Das  Suffix  'beorg  erscheint  stets  als  'berg{€y^. 

Die  Gruppe  w  +  eo  begegnet  als  iw,  tvu  in  De.  Sora. 
Wm'de;  häufig  in  dem  Suffix  -worde,  -tourde  (zu  weorpig, 
strengws.  worpigy  spätws.  tvurpig;  vgl.  Siev.  §  72). 

Anm.  1.  De.  Brictriceatone^,  Gl.  Bricttfoldnber'g^^.  Bsb» 
Briciiiccffeia  ^^  zeigen  Metathese  des  r  und  Erhöhung  des  ezuL 

Anm.  2.  Li.  Carlebi,  Carletone^  Carltorp;  Yo.  Carletona, 
Carleamore  stehen  unter  altn.  Einfluse. 

b)  Entstanden  aus  germ.  e  (i)  unter  Einwirkung  eines 
u  der  folgenden  Silbe:  nur  einmal  ist  der  Diphthong  09 
geschrieben  in  Som.  Seovenamentone^  sonst  findet  siidi  steta  e: 

Som.  Ewccrij^^y  Sevenehantune,  GL  Beurestane^^ 
Sevenhamtone.  Ess.  Eureivic^^.  Yo.  Bevretie^^^  Eurebi^^, 
Etyrelm^^, 
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Aucb  in:  K,  Benedestede^^.    ^a»: Benetleiam}^,  Bened- 
peldma^^.     Yo.  Benedleia^^  steht  e  für  eo. 


1  beorc  =  birch,  vgl,  ICC.D.  Baorcham.  2  ceorl.  K.C.D 
Ceoriatun,  häufig.  ^  ?  beorn.  **  Beorhtred.  ^^  Beornheard«  *  vgl. 
K.C.D.  Heordewic,  Wa.  ''  K.C.D.  Ceornei,  Berks.  ^  Beormingas. 
5'  Beornx^th.  ><>  Beorhtred.  1^  beerg.  ^^  briht  für  berht,  beorht. 
w  eote*.  1*  be«fer.  »*  beonet  =  Binse,  vgl;  Jell.  269.  K.C.D. 
Beonotleah,  häufig. 

§  21.  Ws.  eö  entstanden  durch  Palatalvorschlag  von 
c  vor  0.    Der  P'alatalvorschlag  ist  nicht  geschrieben,  also: 

K.  SecarteWoc,  Su.  BiacopestonCf  Soreham.  Som.  Bis- 
copestoUf  Biscopewrde.  Ess.  Scortegrauä^  Sortegraaiam,  Wa. 
Biscopesberie.    Li.  Biscopetorg.    Yo.  Biscopham. 

§^  22^.  Ws.  eö  ist  überwiegend  durch  e  wiedergegeben : 
K.  Ffestetun^,  Fletes^,  Sudfleta^.  Su.  Ptestetune^^ 
Celrestvis^,  De.  üelvertesiberie^f  Depeforde^.  Sora.  Wed- 
more^,  Phestetone*,  Derlege^.  Gl.  TedboMestun^,  ?  TebriMon'', 
?  Tedechesberie'' f  ?  Tedeham'^,  Presteberie^,  Cetflede^,  Geh 
ßedetom^f  Derhest^\  Bss.  Celmer^fm-da^^  Berleia^,  Hoc- 
Het\  Benflet^,  Wa.  Bi^estetone^y  CeWoldestone^,  Cetverde- 
stocke*,  Li.  ITedulfbi^j  ?  Tedintone'^y  Depinge^^,Wemflet\ 
To.  TTe^öPWflrAtiw^^,  i¥^sfe^wnc*,  I^estelei^,  Depedale^, 
Fleteham^y  Strenshale^^ ,  Steflingefled*,  JLugufled^,  Totfled^. 

Doch  findet  sich  auch  die  Schreibung  eo: 

GL  ?  Teodechesberie'' ,  ?  Teodeham^,  Ceolflede^,  Celfleode*. 
Li.  JF7eo^«. 

Der  Laut  eo  ist  drittens  wiedergegeben  durch  ue,  u 
(DAcb«  Moesback,  Me.  Gramm.  §  16,.  angiouorm.  Schreibung 
für  e): 

K.   Norfiust^K     De».    Fhieta,    Flutest     Yoi   ^deZew- 

1  preo.st-.    K.C.D.  Freo8tantun,  K.    2  flgot.     3  ?  c^ol-  *  deop. 

vgl.  K.C.D.  Deöpanford,  Som.     5  K.C.D.  Weodmor,  Som.  «  deor. 

Tgi,  K.C.D.  D^orledh.      7  ?  j;god-      »  B.T.  BÖamflöot,   Bss.  »  vgl. 

K.€.D'.  Geöl^ialdfiaustünv  Hants.     10  zu  deop.    11  w^od.  vgl.  54  12  gi^, 
O.S.T.  621  StreoTifes-halch.    i8  fl^ot.    Ne.  Northfleet. 
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Anm.  1.  €0  kommt  noch  vor  in  Gl.  Freolintune,  \Va. 
Beoshelle,  Li.  Heodebi  neben  Hedebi  —  Namen,  über  deren 
etymologische  Grundlage  ich  nichts  weiss. 

Anm.  2.  ue  finde  ich  noch  in  Su.  Luet  (?);  Gl.  Hues^ 
herie  (?). 

§  23.  Ws.  ie  als  i -Umlaut  von  ea,  eo  (ausserws.  meist  e). 

Die  Schreibung  ie  ist  nicht  mehr  verwertet.  Dafür 
steht : 

e:  K.  Welle^,  Merseham*,  Werde^.  De.  Welle^,  Welle- 
come^,  Chetelescote^.  Som.  Welle^,  Welletone^,  Cellewert^, 
ChaivertK  Gl.  WellefordK  Ess.  WellamK  Wa.  Welei^. 
Li.  Huuelle\  Welle\  Chetelbi^.  Yo.  Welk\  Welleberge\ 
Chetelewelle  *,  Chetelestorp  * . 

'welle^  sehr  häufig  als  Suffix  in  allen  Grafschaften. 

i:  K.  WildmeK  De.  WüU^  WüUdene\  WülelandeK 
Som.  Willetone^,  Gl.  Wülecote^,  Ess.  Wileiam^.  Wa. 
Wilebec^,  Wilebene^,  Wilelei^.    Yo.  Wiltone. 

Das  Suffix  -w;iKe  kommt  in  dieser  Form  nur  in  De. 
vor,  sonst  -welle. 

Nach  der  Schreibung  ist  eine  diphthongische  Aus- 
sprache nicht  mehr  anzunehmen.  Es  findet  sich  in  K.,  im 
westl.  und  mittleren  Süden  e,  vereinzelt  i  (besonders  De.), 
im  Norden  und  nördl.  Mittelland  gewöhnlich  e  —  also 
bereits  me.  Bestand. 

Für  i  im  Norden  haben  wir  wohl,  wenn  Yo.  Wiltone 
hierher  gehört,  ws.  Zwischenstufe  anzusetzen  (vgl.  §  4). 


1  WS.  wieU  zu  weaUan.  vgl.  bei  K.C.D.  Wyl,  Wil,  WeUe  und 
Zusammensetzungen.  2  K.C.D.  Mersaham.  Bei  Sw.  O.E.T.  unter  5. 
3  zu  WS.  weorÖ,  weorÖig  mit  i-Umlaut.      *  ws.  cietelaus   •ceatiL 

§  24  a.    Ws.   te  als  i -Umlaut   von   ea  (ausserws.   e. 
Doch  auch  im  Ws.  findet  sich  e,  obwohl  seltener). 
Ess.  Stefpla  (*staupila.    ne.  Steeple)  regelmässig. 

§  24  b.  Ws.  te  als  i-Umlaut  von  eo  (ausserws.  eo,  ?o; 
doch  sind  im  späteren  Ws.  nicht  umgelautete  Formen 
häufig). 


ie  finde  ich  hierfür  nie:  der  Diphthong  wird  also  nicht 
mehr  gesprochen  worden  sein.  Der  Laut  ist  in  dem 
ganzen  Gebiet  wiedergegeben  durch  e: 

K.  Newetone,  -dene,  -cerce,  Neutone,  Neucerce.  Su. 
Neumonasteriü.  De.  Newentone,  Neutone,  Som.  Netvetone, 
Neuhalle.  Gl.  Neueton.  Ess.  Neuport,  Neuuham,  Neuue- 
landam.  Wa.  Newebold,  Neweham,  Li.  Neuberie,  Neutone, 
Nevhuse.  Yo.  Neuiueham,  -halla,  -husum,  -tone,  Neuhiise, 
Neutun. 

Daneben  findet  sich  i  und  zwar  auch  auf  anglischem 
Gebiet!  —  ws.  Vermittelung  (vgl.  §  4)  ? 

De.  Niwetone.  Som.  Niwetone.  Ess.  Niuuetunam, 
Niuuelandam.  Gl.  Niwetone.  Wa.  Niweham,  Niwebold, 
Niwetone.  Yo.  Niwehälle,  NiwehoTt,  Niweham,  Niwehusum, 
Niweton. 

Anm.  Su.  Niworde,  NUimbreliam  weisen  die  kürzere 
Form  ni-  statt  nito-  auf,  die  in  Zusammensetzungen  ganz 
gebräuchlich  ist  (vgl.  Earle,  Gh.  a.  D.  8.  466). 

§  25.  Sekundäre  englische  Diphthonge.  Aus 
hellem  Vokal  -f-  palataler  Spirans  haben  sich  bereits  neue 
Diphthonge  gebildet.  Sie  sind  wiedergegeben  durch  die 
Schreibung  ai  und  ei,  gelegentlich  auch  durch  e  (e  ist  wohl 
nur  ungenaue  Wiedergabe  des  gehörten  Lautes,  man  wird 
kaum,  auf  diese  Schreibung  sich  stützend,  monophthongische 
Aussprache  annehmen  können). 

1.  «  4-  (7  >  at,  daneben  ei  und  e: 

K.  Aüesford^,  Eilesford,  Elesford.  De.  Eilesberge^. 
Ess.  Eilesforda,  Elesfordam. 

2.  ce  -h  g  y  a%  daneben  e: 

K.  Craie^.  Su.  Claitune^,  De.  Clehangre^.  Som. 
Claihelle^.    Li.  Claipol^.    Yo.  Claiton^,  Cleton^. 

3.  e  -r  g  im  Auslaut  y  ei^  ai: 

K.  Brisewei^,  De.  Farewei,  Orrewai,  Orenowei.,  Radewei, 
Witewei.  Som.  Bradewei,  Äscwei,  Stalwei.  Wa.  Badwei, 
Rodewei. 
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4.  e  -\-  gn  >  ei,  ai. 

De.  Teigne^,  Taigne,  Tome.    lii.  öatn^s&wrgr*. 

5.  WS.  le  -f-  g  (ausserws.  e  -^  g.  Spätws.  verdrängen 
Formen  mit  sog.  Palatalumlant  vielfach  die  ältere  t-um- 
gelautete  Form).  Hierher  gehört  das  Suffix  -reg  (ws).  Ich 
finde  dafür  ei,  ai,  e  in  allen  Grafschaften,  z.B.: 

De.  Bolenei.  Gl.  Willersei,  Ess.  Ältenai  Li.  Parteneiy 
Partene; 

t,  ig  auf  WS.,  aber  auch  auf  anglischem  Gebiet,  wo  e 
zu  erwarten  —  ws.  Zwischenstufe  (vgl.  §  4)? 

De.  Karif  Mevn,  Tori,  Som.  Cari,  Curi,  Hurst,  Soud, 
Addingif  Ederesige,  Gl.  ?  Tereige.  —  Li.  Colesiy  Chelsi, 
Dorchesyg.    Yo.  Tomif  Ttyrchesig,  Torchesiy, 


Anm.  Französische  Entwickeluog  liegt  in 
Namen  yoü,  in  denen  sich  aus  es  unter  Abgabe  «ines  epen- 
thet  t  an  den  vorhergehenden  Vokal  8  ergeben  hat:  K.  Eisse, 
De.  Äi88e%  Aiesehe^^  -ford,  -^minsfre^^^  EeMmiMtre^.  Som. 
Aissa^^,  {Aixa^^\  Aiasebrigfj  'ford^\  -cotf,  Aisecome, 


»  K.C.D.  ^Eglesford  =  Aylesford,  K.  2  ^Egel.  3  TboTi>e,  Chr. 
Gegnesburh,  Li.  •*  K.C.D.  Crajgean  =  Cray,  K.  ^  cl^.  ®  weg. 
7  Nap.-Stov.,  Crawf.-Charters  S.  57:  Tegn,  De.  »  K.C.D.  Exan,  De.  = 
Rxe.  »  Ne.  Exeleigh,  De.  ^^  Ne.  Axminster,  Exminsler,  De. 
11  K.(\D.  Axe,  Som.  =  Ax  river.     «  Ne.  Exford,  Som. 


*»» 
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Mindertonige  und  unbetonte  Vokale. 

§  26.    I.  Mindertonige  Vokale. 

1.  In  Ortsnamen,  deren  erster  Bestandteil  wiederum 
ein  Compositum  ist,  trägt  das  zweite  Thema  des  Com- 
positums  einen  Nebenton.  Die  Vokale  unter  diesem  Neben- 
ton sind  in  der  Regel  erhalten,  z.  B.:  Su.  ÄlvrieesUme, 
Gl.  Hunlafesedj  Wa.  Werlavescote,  Li.  Stdnhamstede,  oder 
weisen  dieselben  Verilnderungen  auf;  die  bei  haupttonigen 
Vokalen  beobachtet  wurden,  z.  B.  e  f ür  t  (vgl.  §  9):  Li. 
Torgrembi;  o  für  m  (vgl.  §  13):  K.  Emoltun,  Su.Warbarge- 
tone^  Simondeshaie;  a  für  ea  vor  gedecktem  r  (vgl.  §  17  a): 
De.  Orcartone,  Uhvardesdone.  Besonders  anzumerken  ist  o 
fQr  ea  vor  gedecktem  {,  z.  B. :  Som.  Siwoldestone  (-weald), 
Gl.  Tedboldesiim  (-beald). 

2.  Die  Vokale  der  Bildungssilben,  die  einen  schwächeren 
Nebenton  tragen,  zeigen  Schwankungen  in  der  Qualität: 
o:  K.  Summerdene,  Machehevet  Su.  Summerleg,  Som. 
Havechefvelle  neben  Havochesherie,  SumerUme,  Evrecru. 
Ess.  Brocchesheuot  Li.  Summercotes,  Yo.  BevreUe.  u:  De. 
MonuctiemUme.  Som.  Monechetone,  Yo.  Montieheton,  Mo- 
neehetone,  e  für  i  in  Yo.  Ädelengesfluet,  Otrengham  neben 
Otrmgeham  ist  nach  §  9  zu  erklären. 

n.  Unbetonte  Vokale. 

Das  u  der  Fexionssilben  ist  erhalten,  z.  B. :  De.  Colum. 
Yo.  Bodum,  Bodlvm.  Das  a  der  Flexionssilben  ist  wohl 
durchaus  zu  e  abgeschwächt  nach  me.  Tendenz,  z.  B.: 
K.  Blachebom  (blacan).  Su.  Bradeioatre.  De.  Craweeome 
(K.C.D.  Crawancumbe).  Som.  Batecumbe  (K.C.D.  Batan- 
cumbe).  Gl.  Sopeberie  (K.C.D.  Soppanbyrig).  Wa.  Coven" 
treu  (Cofantreo).  Li.  Fülebee.  —  a  in  der  Flexionssilbe 
am  Schluss  des  Wortes  ist  lateinische  Endung,  besonders 
häufig  in  Ess. 


Konsonantismus. 

Übersicht 

L  Von  einer  Aufzählung  der  Fälle,  in  denen  die  nor- 
mannische Schreibung  mit  der  traditionellen  ae.  überein- 
stimmt, konnte  abgesehen  werden.  Es  sind  im  folgenden 
nur  die  Abweichungen  erwähnt,   die  mir  aufgefallen  sind. 

Hervorzuheben  ist  jedoch,  dass  das  specifiscb  ae. 
Zeichen  w  häufig  gebraucht  wird. 

II.  Die  normannische  Schreibung  weicht  von 
der  traditionellen  ae.  ab.    Die  Abweichungen  sind 

a)  Graphischer  Natur,  bedingt  durch 
,   .  1.  ungenaue  und  fehlerhafte  Schreibung.   Sehr  häufig; 
Einzelheiten    habe   ich   nicht   angeführt,    da   sie   für    den 
Zweck   der   vorliegenden  Arbeit   gar  keinen  Wert  haben. 

2.  öelelirte  Schreibung:  ph  für  f  im  Anlaut  §  35. 

3.  Die  Verwendung  von  Zeichen,  die  in  diesem  Ge- 
brauch norm. -franz.  sind  gegenüber  der  traditionellen  ae. 
Schreibung.  Wenn  diese  Zeichen  zugleich  eine  lautliche 
Abweichung  vom  ae.  Bestände  bedeuten,  so  ist  auf  IIb 
verwiesen.    Solcher  Lautsymbole  finde  ich: 

Bei  den  Labialen:  v,  u,  w,  vu  für  ae.  w  §  28  (hier 
noch  einige  andere  graphische  Eigentümlichkeiten).  —  v 
für  ae.  stimmhaftes  /"  §  35. 

Bei  den  Dentalen:  t  für  ae.  stimmloses  p  §  38.  — 
d  für  ae.  stimmhaftes  >  §  38  (vgl.  II  b).  —  d,  <  promiscue 
für  ae.  p  im  Auslaut  §  38.  —  th  (selten)  für  ae.  p  §  38. 

Bei  den  Gutturalen  und  Palatalen:  Die  neuen  Züge 
sind  hier  die  Verwendung  des  g  für  altes  5  und  des  h  als 
eines  diakritischen  Zeichens.  Im  einzelnen  gestaltet  sich 
die  Schreibung  folgendermassen :  Die  gutturale  Tenuis  \k] 
ist  ausgedrückt  L  vor  dunklen  Vokalen  und  vor  Kon- 
sonanten durch  c  (selten  anders)  wie  im  Ae.  §  40.  2.  Vor 
e,  i  durch  cA,  selten  durch  coA,  k  und  2  §  40.    3.  Im  Aus- 
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laut  durch  e  und  ch  promiscue  §  40.  —  Die  palatale 
Tenuis  [c]*  ist  ausgedrückt  1.  vor  a  durch  normann.  c  [c] 
§41.  2.  Vor  e,  i  durch  normann.  c  [ts]  §  41.  3.  Im  Aus- 
laut durch  c  und  durch  normann.  z  §  41.  Für  die  Tenuis 
ergiebt  sich  also,  dass  mit  Hilfe  des  diakritischen  h  eine 
Sonderung  zwischen  dem  gutturalen  und  palatalen  Laute 
vor  e,  i  herbeigeführt  ist.  Hierbei  ist  aber  gleich  zu  be- 
merken, dass  diese  Sonderung  nicht  konsequent  durch- 
geführt ist.  Daher  lässt  sich,  was  den  Umfang  der 
Palatalisierung  betrifft,  nicht  etwa  eine  scharfe  Grenze 
zwischen  dem  Gebiet  der  Guttural-  und  der  Palataltenuis 
ziehen;  man  kann  nur  im  allgemeinen  feststellen,  dass  im 
Norden  Beispiele  der  Palatalisierung  seltener  sind.  Auch 
über  die  Natu^  des  palatalen  Lautes  lässt  sich  aus  der 
Schreibung  nichts  ausmachen,  so  dass  die  ganze  Sonderung 
für  den  Anglisten  schliesslich  nur  geringen  Wert  hat, 
während  sie  jedoch  interessant  ist  zur  Charakteristik  der 
normann.  Schreibung.  Über  h  als  privatives  Zeichen  vgl. 
Varnhagen,  Zts.  f.  rom.  Phil.  HI,  S.  161 — 177.  —  Die  Gruppe 
8c  ist  dargestellt  neben  altem  sc  durch  seh  [sk]  und  durch 
s  [schj  (vgl.  IIb),  selten  anders  §  42.  —  Die  gutturale 
Media  [g],  ae.  j  geschrieben,  ist  wiedergegeben  1.  durch 
9  [gl-  2.  Vor  e,  i  häufig  durch  gh  [g].  In  derselben 
Stellung  begegnet  vereinzelt  auch  gu  §  43.  —  Die  palatale 

Media   im  Anlaut  [g  resp.  j]*  ist  wiedergegeben  durch  g 

vor  e,  i  [g],  j  vor  a  [g]  und  durch  i  [j]  §  44.  —  Die  geminierte 

palatale   Media   [g],   ae.  cj   geschrieben,   ist   ausgedrückt 

durch  g{e)  [gj.    Vereinzelt  sind  andere  Schreibungen  §  45. 

—  Die  gutturale  Spirans  [sagten],  ae.  j,  ist  mit  g  bezeichnet, 
seltener  vor  e,  %  mit  gh  und  gu.    Vereinzelt  steht  ch  §  46. 

—  Die  palatale  Spirans  fj],  ae.  meist  5,  ist  wiedergegeben 
durch  i  [jj,  selten  durch  g  §  47. 

b)  Organischer  Natur:   es   liegt  eine  Abweichung 
vom  ae.  Laut  bestände  vor  und  zwar  bedingt 

*  Mit  [d]   bezeichne  ich   den  Laut  in   ne.  chair^  mit  [g]  den 

in  ne.  bridgt,  ^ 

8* 
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1.  durch  normaniiische  Auffassung  und  Anpassung 
der  gehörten  Laute. 

Ein  durchgehender  Zug  ist  hier  die  Auslassung  eines 
Konsonanten  infolge  von  Konsonantenhäufong:  r  §  29. 
^  §  36.  rf  §  37.  p  ^  38.  s  §  39.  flf  §  46.  A  §  49.  Femer 
die  Vereinfachung  der  Gemination  §  27. 

Die  Liquiden  erweisen  sich  als  besonders  zugänglich 
der  französ.  Einwirkung.  Ich  finde  Metathese  des  r  §  29 
(vgl.  Hildebrand,  Zts.  f.  rom.  Phil.  1884,  S.  362),  des  l  §  30. 
Übergang  von  r  zu  Z  §  29  (vgl.  Hildebrand,  S.  361),  von  l 
zu  r  §  30.  r  und  l  haben  sich  vorausgehendes  d  assimiliert 
§  37.    Z  zu  tt  §  80  (vgl.  Hüdebrand,  S.  351,  361). 

Bei  den  Nasalen  finde  ich  m  wiedergegeben  durch  n 
§  31  (vgl.  Hildebrand,  S.  362). 

Von  den  Geräuschlauten  unterstehen  besonders  die 
Dentalen  franz.  Einfluss.  Intervoc.  t  ist  bisweilen  zu  d 
erweicht  §  36;  intervoc.  d  ist  z.  T.  verstummt  §  87  (vgl. 
ELiidebrand,  S.  360).  Ich  Qnde  ferner  Ausfall  des  d  in 
'hefde  >  heve,  felde  >  feUsy  fdd  >  /W  §  37.  Darin,  dass 
für  auslautendes  t  in  einigen  Fällen  d  geschrieben  wird 
§  36,  kann  man  vielleicht  eine  anglonorm.  Tendenz  er- 
blicken. —  Den  »-Verbindungen  ist  häufig  ein  e  vor- 
geschlagen §  39.  —  Gutturales  g  ist  öfter  gefallen  in  der 
patronymischen  Endung  -itig  §  43  (vgl.  Hildebrand,  S.  849). 

—  Endlich  ist  der  Ausfall  des  anlautenden  A  §  48  und 
die  Behandlung  der  Verbindung  es  §  26  Anm.  hierher  zu 
stellen. 

2.  Durch  fortschrittliche  Entwickelung  gegenüber  der 
ae.  Schriftsprache. 

Die  Schreibung  d  für  p  in  sonantischer  Umgebung 
deutet  an,  dass  der  Laut  hier  stimmhaft  (geworden?)  ist 
§  38.  —  d  und  g  im  Auslaut  können,  wie  die  Schreibungen 
f  §  37  und  c  (ch)  §§  48.  46  beweisen,  schon  stimmlos  sein. 

—  n  in  der  Flexionsendung  -an  ist  in  den  meisten  Fällen 
geschwunden  §  32.  —  Für  auslautendes  m  der  Flexion 
steht  öfter  n  §  31.  —  p  als  Gleitelaut  §  33.  —  «c  ist 
in  den  südUchen  Gegenden  zu  [seh]  geworden  §  42. 


I 


—    87    — 

Konsonanten. 

§  27.  Die  Geminaten  sind  vielfach  bewahrt,  häufig 
tritt  jedoch  auch  einfache  Konsonanz  dafßr  ein,  besonders 
im  Auslaut.  So  findet  man  etwa  für  hyll(e)  AeZ(c),  für 
pytt  pü^  für  naess  nes. 

§  28.  w.  Neben  dem  Zeichen  w  wird  rein  graphisch 
auch  V,  u,  w,  vu  in  norm.-franz.  Schreibung  verwendet, 
z.  B.:  Li.  Calsvad^.  Som.  Suindune*.  Yo.  Brcmwat^m 
Li.  VueUe*. 

Vor  Vokalen,  namentlich  vor  u  und  o  finden  wir  ein 
zu  erwartendes  w  häufig  ausgelassen,  nicht  bloss  in  Fällen, 
wo  es  bereits  geschwunden  sein  kann,  wie  in  K.  Emtdfi' 
Ume^y  Li.  Ardtdvestorp^,  Yo.  Emulfestorp^  etc.,  sondern 
auch  im  Anlaut  von  Suffixen,  z.  B.:)  K.  Briceode,  Salteode^. 
De.  Comeorde,  Comeurde'',  Docheorde,  Deneord.  Ferner 
im  Wortanlaut:  Gl.  Udeeestre*.  Wa.  ülfelmeseote  neben 
Wlfehnescote.  Endlich  nach  s  in  Su.  Soneberge  neben  Suane- 
berge^.    Gl.  Sineshovedes. 

Eine  eigenartige  Wiedergabe  des  dem  Normannen 
nicht  geläufigen  Lautes  findet  sich  in  den  folgenden  Namen, 
wo  an  die  Stelle  eines  w  nach  Konsonanz  ein  o  gesetzt 
ist:  K.  SoaneeUve^^.  Su.  Soanberge  neben  Suaneberge^^ , 
GL  Caroen^^.  K.  Boroart  neben  Borotoart^^.  —  hw  für 
anlautendes  w  in  Li.  HuueUe. 


*  wffid  =  Furt  *  swln.  •  wieU.  *  Bamwulf.  *  wull 
•  wudu.  YgL  K.C  J).  Sealtwudu,  K.  "^  weorÖ.  *  Ne.  Woodehester. 
»  Ne.  Swanborough.  »  swan.  "  ?  -went.  ^  Hildebrand,  Zts.  f. 
rom.  Phil.  1884,  S.  351  fOhrt  ein  ähnliches  Beispiel  an:  Bristoard 
für  -ward. 

§  29.  r.  Metathese  des  r  in  brune  für  burne:  Li. 
Wcfteftrimc*.  Yo.  Usebruna  neben  Usebume*.  —  Die  Suffixe 
-mynster,  -ofer,  -wseter,  -8Bcer,  -alor,  -ceaster,  -banger 
begegnen  als  -mynstre,  -ofire,  -watrey  -aere,  -älre,  -eestre, 
'Castre,  -hangre. 

Auf  romanischer  Entwickelung  beruht  auch  der  Über- 
gang von  r  >  I:  K.  BelissoU,  BelicoU  neben  Berisout*.    De. 
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Mothüie^,  Ess.  dauelinga^,  Hauelingas  neben  Häaeringas^y 
WaeheUngam  neben  Wacheringa'',  JBüichangram^.  Li.  Beche- 
linge^j  Camelingeham^^. 

Infolge  von  Konsonantenhäufung  fiel  r  aus  in  E. 
Hanehest^^,   Su.  Bioehest^^,  drohest,  Penehest    Gl.  Derhest 

*  Ne.  Welbourn.  2  jje.  Ouseburn.  ^  Ne.  Bircholt.  leb  nehme 
ein  zu  Grunde  liegendes  byric-holt  an.  *  -byrig.  ^  K.C.D.  Claef- 
ring,  Ess.  •  Ne.  Havering.  "^  Ne.  Wakering.  *^  Ne.  Birchanger. 
®'Ne.  Beckering.  10  Ne.  Cammeringham.  **  B.C.S.  hien  hyrste,  K. 
ö  hyrst. 

§  30.  2.  Metathese  des  Z,  indem  für  middel  bisweilen 
müde  steht:  K.  JftZde^e.  De.  Müdecote^,  -done.  Som. 
MZde^une*.  Ess.  Mldemet  Yo.  Müdetone*.  —  Das  Suffix 
-stapol  begegnet  als  -staple. 

Wie  diese  Erscheinung  beruht  auf  romanischer  Ent- 
wickelung  der  Übergang  von  Z>  r:  Su.  Warborgetone,  daneben 
Walhur getone^ .  Wa.  Wimerestone  neben  WimelesUme  (iden- 
tisch?). Li.  Tister-,  Tisteltone^.  Yo.  Wifre-,  Wißetorp, 
Ampreforde^. 

Romanisch  ist  auch  die  Vokalisierung  des  l  zu  u^  von 
der  Domesday  bemerkenswert  frühe  Beispiele  zeigt*:  K. 
Ät4dintone  neben  Aldintone,  ?  Platenout^,  Berisout  neben 
Beriscolt^^. 

Ausfall  des  Mn:  K.  Litefeüe^^,  -hume^^.  De.  Lite- 
ham^*.  Som.  Citeme^^  neben  Oüteme,  Netecumbe^^  neben 
Netelcunibe.  Gl.  Litetune.  Yo.  Codreschef^^.  In  solchen 
Fällen  liegt  wohl  ungenaue  Wiedergabe  der  gehörten 
Laute  vor. 


1  Ne.  Middlecott.  2  Ne.  Middleton.  s  Ne.  Middleton.  *  Ne. 
?  Walberton.  »  Ne.  Thistieton.  6  Ne.  Ampleforth.  ^  Ne.  Ditch- 
ling.  8  Hildebrand,  Zts.  f.  rom.  Phil.  1884,  S.  351,  361  weist  Bei- 
spiele aus  Personennamen  nach.  *  holt?  'O  Ne.  Bircholt  "  Ne. 
LitÜefleld.  «  Ne.  Littleboum.  «  Ne.  Littieham.  "  Ne.  Chütem. 
**  Ne.  NetUecombe.     *•  -scelf. 

§  31.  m.  Für  m  finde  ich  im  In-  und  Auslaut  nach 
franz.  Art^  häufiger  n;  für  einige  dieser  Fälle  kann  auch 


wohl  englische  Entwickeluag  beansprucht  werden:  E. 
Lmwarlet  neben  Limwarlet,  Brordei^.  Su.  Fhmtune^,  Ni- 
ünbreham^.  De.  Benedone^,  Tanbre  —  Tambretone,  Colun 
—  Colum^.  Ess.  Benflef.  Wa.  WUebene^.  Li.  Lin  — 
Limberge,  Wen — Wemflet,  Denbel  —  Dembelbi  *,  Stinble  — 
Siimblebi,  Holeben*.    Yo.  Eodtm  neben  Bodum. 


«  Vgl.  auch  Hildebrand,  Zts.  f.  rom.  Phil.  1884,  S.  362,  der  diese 
Erscheinung  zu  den  franz.  Elementen  in  Domesday  zählt.  ^  K.C.D. 
Bromleah  =  Bromley,  K.  ^  vgl.  K.C.D.  Plumhrycg,  -leah,  -stede.* 
*  vgl.  Earle,  Chart  a.  Doc,  S.  466:  Nitimbre.  B.C.S.  HI,  274:  Ni- 
timbre,  Su.  •  ^  Bosworth-ToUer:  BSamdun,  De.  ^  Beruht  wohl 
sicher  auf  engl.  Ent Wickelung;  vgl.  Sievers  §  187:  Auslautendes 
m  der  Flexion  wird  spätags.  zu  n,  namentlich  nach  unbetonter 
Silbe.  7  Bosworth-ToUer:  Bgamflöot,  Ess.  »  ?b@am.  »  Ne.  Demb- 
leby. 

§  32.  n  ist  bisweilen  nicht  geschrieben,  wo  es  stehen 
sollte;  es  handelt  sich  in  solchen  Fällen  wohl  nur  um 
eine  Nachlässigkeit  des  Schreibers:  Som.  Staivelle  neben 
Stanwdle.  Gl.  Wicelcumbe  neben  WinceUtmbe,  Li.  Picebebech 
neben  Pineebechy  Trichingheham  neben  Trinchingeham,  Witrin- 
neben  Wintrintone.  Yo.  Witrebumej  Oerveebi  neben  ÖÄer- 
vembi. 

Das  n  der  Flexionssilbe  an  ist  in  den  meisten  Fällen 
geschwunden.  Man  kann  für  diese  Erscheinung  wohl  schon 
englische  Entwickelung  beanspruchen,  z.  B. :  De.  Bloche- 
berie  (blacan).  Som.  Batecumbe  (K.C.D.  Bätancumbe).  Ess. 
Fulepet  (K.C.D.  Fulanpytt).    Häufig  mwe-. 

§  33.  p.  Für  p  finde  ich  unerklärt  f  in  Yo,  Torfe, 
Thorf  neben  Torp. 

p  ist  Gleitelaut  in  Yo.  Homptone  neben  Homtone. 

§  34.  b.  Im  Inlaut  ist  b  gelegentlich  gefallen  hinter 
w  (engl.  Entwickelung?),  z.  B.:  De.  Come.  Som.  Come. 
Ferner  häufig  im  Suffix  -cume  statt  -cumbe. 

§  35.  f.  Im  Anlaut  verwendet  der  Schreiber  einige 
Male  ph  statt  f:   Ess.  Phmdnghefelda  neben  Fincvngefeld, 
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Fhenstedam,  Phenbruge,  Phennam,  Phemham,  FheringcLS^ 
PharUune.  Diese  Art  von  gelehrter  Schreibung  ist  charakte- 
ristisch für  Little  Domesday.  v  für  f  in  Gl.  Oirvelde.  Yo. 
Langmlt,  Sceuelt 

Im  Inlaut^  wo  f  in  sonantischer  Umgebung  bereits 
stimmhaft  geworden  ist,  steht  v:  K.  Havochesten,  Clive, 
Dovre,  Bovecesire,  Su.  Havochesberie,  Älvricestone,  Clavreham. 
De.  Älveredescote,  Caivelie,  Deveneberie.  Som.  Ävena,  Evre- 
crie,  Seovenamentone.  Gl.  Alvredestone,  Clive,  Savema.  Ess. 
Cdtiestuna,  Clive.  Wa.  Alvestone,  Torlavestone.  Li.  Wivüing' 
ham,  Wivdesforde.  Yo.  Caverleia,  Calvetun,  HavocsweÜe, 
Beureliey  Langetovet. 

Anm.  1.  Die  Schreibung  v  ist  jedoch  nicht  ganz  kon- 
sequent durchgeführt;  ich  finde  z.  B.  f  in  De.  Afetone  neben 
AveUme,  Id.  Wifilingham  neben  Wwilmgham.  Yo.  Werlafeslei  etc. 

Anm.  2.  Id.  Hotot  neben  Hotoft,  Beliot;  Yo.  Wilgetot 
gehen  auf  eine  dialektische  Nebenform  -tot  für  -tofl  zurück 
(vgl.  JellinghauB,  Anglia  XX,  S.  825). 

§  36.    t    Im  Anlaut:  Yo.  Stocthun  mit  th  für  t 

Im  Inlaut  ist  einige  Male  für  t  in  intervocaler  Stellung 
d  geschrieben,  worin  man  wohl  franz.  Entwickelung  er- 
kennen kann:  K.  Benedestede^ .  De.  Lideltone  neben  Litdr 
tone.  Gl.  Ceolflede^.  Ess.  Dorsedam,  Orsedam*.  Yo.  Bodel- 
ton^.  —  d  fUr  f  auch  in  Li.  Htmdmdune. 

Im  Auslaut  begegnet  zweimal  th  für  t:  Som.  Lang- 
porth.  Ess.  Nuihleam  neben  Nutleam.  d  für  ^  (anglo- 
norm.?)  finde  ich  in:  Ess.  BenedfeUa^.  Wa.  Siradforde. 
Yo.  Benedlage^,  Stradfordy  Steßngefled  neben  -flet,  Totfled^. 

Durch  Eonsonantenhäufung  ist  es  wohl  zu  erklären, 
wenn  t  ausgefallen  ist  in  Fällen  wie:  K.  Weselive.  De. 
Wesford,  Weslege,  Lanchers^,  Fedaven^.  Som.  Lancheris^, 
Oahers.  Gl.  Wesberie,  Esbroc,  Sanher^,  Menoen  neben  Mere- 
uuent    Ess.  Vuesetamy  Bebenhers,  Badiaien.    Li.  Langetof. 

1  beonet    >  fldot.    >  s^He.    ^  boü.    ^  hyrst    *  went 

§  87.  d.  Im  Inlaut:  1.  Intervocal:  Ausfall  des  d 
nach  franz.  Lautgesetzen  in  De.  Alfreincome  (cf.  Ol.  AU 
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vredintune\  Baentone  neben  Badentone.  Ess.  Roinges  neben 
Bodinges.  Li.  Hadinc-,  Haintone.  Yo.  ?  i^neWa  neben 
IHdebi.  2.  Vor  Konsonant:  d  hat  sich  an  folgendes  l 
assimiliert  in  De.  Stollei  (neben  Stodlei).  Ess.  EstoUeiam. 
Yo.  Stoüeia.  An  folgendes  r:  Wa.  Berriceston  neben  -Be- 
driceston.  —  d  zn  r  (durch  Assimilation  nach  franz.  Laut- 
gesetzen?) in  Wa.  Erburberie  neben  Edburherie.  3.  d  nach 
Konsonant:  hefde  aus  heafode  begegnet  als  -heve^  nur  ein- 
mal -hefde  in  Som.  Dv/nehefde.    felde  >  /eJZe. 

Im  Auslaut  ist  d  noch  häufiger  als  f,  z.  B.  in  den 
Suffixen  land,  feld,  ford:  die  Media  wird  aber  bereits 
durchaus  stimmlos  geworden  sein,  nur  wurde  die  etymo- 
logische Schreibung  meist  noch  gewahrt.  Auffallend  oft 
steht  in  Ess.  t,  so  fast  ausschliesslich  in  dem  Suffix  -fort. 

d  ist  im  Auslaut  gelegentlich  gefallen  in  dem  Suffix 
fdd,  ferner  begegnet  in  Som.  Lidegar  neben  Lidiard. 

Ausfall  des  auslautenden  d  vor  folgendem  Suffix  infolge 
Zusammenstosses  von  Konsonanten:  K.  Sanwic.  De.  San- 
ford.    Som.  Sanford. 

§  38.  p.  Das  Zeichen  p  oder  i  ist  überhaupt  nicht 
verwertet. 

Im  Anlaut  setzt  der  Schreiber  gewöhnlich  t^  z.  B. 
Su.  Taeeham^.  De.  Tome  Som.  Tome.  Gl.  Tome,  Ted- 
boldestan^.  Ess.  Tome,  Turoc^.  Li.  Torp,  Tistdtone.  Yo. 
Tome,  Timbelbi^.  Gelegentlich  findet  sich  auch  th:  Ess. 
Thunresleam,  Thorp,  Thvrrucca^,  Olestingethorp.  Li.  Thuors- 
torp.    Yo.  Thorf  Thime^. 

Im  Inlaut,  w^o  p  bereits  stimmhaft  geworden  sein 
muss  in  stimmhafter  Umgebung,  steht  meist  d:  K.  Nordends, 
Erhede^,  Estrede'*.  De.  Smidelie,  jEdelstan,  Alsemude,  Sede- 
mude.  Som.  Bade*,  AdeUngi.  Gl.  Edelmintone.  Ess.  Smede- 
ttmam.  Li.  Ädelinetune,  Burgrede''.  Yo.  Ädelengesfluet, 
Ovdlagesarc* .  Gelegentlich  begegnet  auch  th:  De.  Smithe- 
harn.  Yo.  Sutheuuic.  —  Stimmhaftes  p  ist  seltsamer  Weise 
durch  t  vertreten  in  De.  Lamesete^^,  Porlemute^^. 
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Im  Auslaut  steht  für  p  meist  d,  f,  vereinzelt  th: 
K.  Norfhburg,  Sudcrai.  Su.  Nordbörne,  De.  Northam, 
Hetfeld^^.  Som.  xVord  —  Nortperet  Gl.  Nortcote,  Ess. 
Hadfeldam^^.  Li.  Northnichey  NortearUtone,  Yo.  Nordfeld, 
Norfy  Coldrid^. 

Infolge  von  Konsonantenhäufung  fiel  >  in  K.  Norfluet 
De.  Norcote.    Gl.  Norcote. 


»  Ne.  Thakeham.  '-«  )7eod.  3  Xe.  Thurrock.  *  Ne.  Thimblebj. 
•^  jjyrne  zu  forn.  ^  hJÖ  =  kleiner  Hafen.  '  rfÖ  =  stream.  ^  Ne. 
Bath.    9  güÖ.     w  K.C.D.  LamseaÖas.     "  müÖ.     «  hÄÖ. 

§  39.  s.  Den  .?-Verbindungen  ist  im  Anlaut  häufig 
ein  e  vorgeschlagen,  z.  B.:  K.  Estret  neben  Stret,  Estanes, 
Estoches,  Estursetey  Estotinghes,  Su.  Estrat,  Estocbrige, 
EKfochingeham,  Estorchetone  neben  Storchestone,  De!  Estrete. 
Gl.  Estochy  Estrighoicl  neben  Strigoielg.  Ess.  Esceldefort, 
Estanes^  Estolleiam.  Li.  Estou,  Es7ietrebi  neben  Snetrehi. 
Yo.  Eschalchedene,  Esteintona,  Estollaia,  Escramgham  neben 
Screngham. 

Bei  Konsonantenhäufung  ist  s  einige  Male  nicht  ge- 
schrieben: K.  Borchetelle  (steall).  Su.  Henhert,  Salhert 
(hyrst).    Gl.  Witenhert. 

§  40.    Gutturales  c,  Lautwert  [k]. 

I.  Im  An-  und  Inlaut:  1.  Vor  Konsonanten  und  dunklen 
Vokalen  steht  c:  vereinzelt  findet  man  dafür  k  und  ch:  De. 
Kari,  Cochalescome.  Som.  Churi,  Ess.  Nessetocha,  Wochad- 
unam.  Gl.  Kulege.  hi.  Kaschinge — Chaschingetorp  neben 
Ciischingetorp.  Yo.  Wichum,  Chrachetorp.  2.  Vor  den  hellen 
Vokalen  e  und  i  wird  eA  geschrieben.  Dass  hier  in  der 
That  der  gutturale,  nicht  der  palatale  Laut  bezeichnet 
werden  soll,  beweisen  die  ne.  Entsprechungen.  Das  h 
hat  nur  einen  privaten  Charakter;  es  deutet  an,  dass  dem 
c  in  dem  jeweiligen  Falle  nicht  der  Laut  [ts]  zukommt, 
den  es  sonst  vor  c,  i  im  Norm.  hat.  Beispiele:  K.  Blache- 
hom    (ne.   Blackburn),    Blaehemenestxme    (Blackmanstone), 
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Fulchestan  (Folkestone),  Laprochesfel  (Larksfield),  Bocheland 
(ae.  böc).  De.  Blacheberie  (Black bury),  Chent,  Chentesherie, 
Bocheland^  Cidmestoche  (Culmstock).  Som.  Chen  (Kenn), 
Cantoche  (Quantock),  Betchelei  (Berkley),  Chlnges- 
berie  (Kingsbury).  Ess.  Bochinges  (Bocking),  Chelleuedana 
(Kelvedon).  Su.  Cochinges  (Cocking),  Chingestone  (Kings- 
tone). 61.  Turchedene  (Turkdean),  Betchelai  (Berkeley), 
Elchestane  (Elkstone),  Chingescoie  (Kingscote).  Wa.  Berche- 
welle  (Berkeswell ),  Cheneuertone  (Kinwarton).  Li.  Fulchinge- 
harn  (Folkingham),  Barchestone  (Barkston),  Chetelesbi 
(Kettleby),  Bechelinge  (Beckering).  Yo.  Monuchetmi  (Monk- 
ton),  Bocheton,  Stoches,  Chesvic  (Keswick).  —  Vereinzelt 
begegnen  andere  Schreibungen  zur  Bezeichnung  desselben 
Lautes,  so  cch  in  Ess.:  Bocchestedam,  Brocchesheuot,  Bracche- 
stedam,  Cicchenai^  Criccheseiam.  Ferner  Ic  in:  Ess.  Kelcndu- 
nam,  Kelitunam,  Keuentunam,  Li.  Akeley.  Yo.  Kenevetmi, 
Kenaresforde,  Kilingala,  Corhetune.  Endlich  ist  noch  an- 
zumerken: Gl.  Turghedene  (Turkdean).  Yo.  Queldale  neben 
Cheldal. 

Anm.  Als  Ausnahmen  müssen  FäUe  bezeichnet  werden, 
in  denen  die  Gutturaltenuis  vor  (?,  i  durch  c  wiedergegeben 
ist:  Su.  Bervice  (Berwick),  Taceham  (Thakeham).  Som.  Cruce 
neben  Cruvhe,  Cocintone  (Cockingfton),  Mercesberie  (Marksbury). 
Gl.  Beceford  (Beckford),  Esthroce.  Wa.  Secintone  neben  Sechin- 
tone  (Seckington).    Yo.  Catrice  (Oatterick). 

n.  Im  Auslaut:  In  De.  und  Som.  steht  häufig  ch, 
sonst  gewöhnlich  c:  K.  Scortebroc,  De.  Plemestoch,  Tavestoch, 
Frelelestoch,  Nistenestoch,  Ludebroch,  IJodebroch,  Holebroch, 
Sotebroch,  Polebroch;  Tavestoc,  Lochebroc,  Lodebroc^  Hanbroc, 
Chelbroc,  Cheuebroc,  Schipebroc,  Som.  Chiwestoch,  Lulestoch, 
Warrerdinestoch.  Ess.  Hasinghebroc,  Bridebroc.  Gl.  Estoch, 
Esbroc.  Wa.  Lodbroch,  Lodbroc,  Fulebroc.  Li.  Bolinbroc, 
Sehitebroc,  Sutbroc.    Yo,  Elmeslac,  Corlebroc,  Gersebroc, 

§  41.    Palatales  c,  schon  ae.  =-  [c], 

I.  Im  An-  und  Inlaut:  1.  Vor  e,  i  ist  palatales  c 
gewöhnlich   durch   c   wiedergegeben,   Lautwert    im    Nor-, 
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mannischen   [ts].    Diese   Geltung   kommt   natürlich    dem 
engl.  Laute  nicht  zu.    Vielmehr  ist  zu  bemerken,  dass  der 
Schreiber  in   der  Kombination  ce^  ci  zwar  zwischen  dem 
assibilierten  [ts]  und  dem  gutturalen  [k]  Laut  schied,  indem 
er  das  erste  Mal  cCy  d,  das  zweite  Mal  che,  cht  (vgl.  §  40) 
setzte,  dass  er  aber  kein  Mittel  fand,  zwischen  assibiliertem 
[ts]  und  palatalem  [c]  Laut  zu  scheiden,  beide  Male  =  ee,  ei. 
Beispiele:   K.  Gert  (ne.  Chart),  CerleUme  (ae.  ceorl),  OiUe' 
harn  (Chilham),  Bovecestre  (Rochester),  Neweeeree  (ae.  circe). 
De.  Cülitone  (Chillington),  Ceritone  (Cheriton),  Cerceüe  (Chur- 
chill).   Som.  Cerletone  (Charlton),  Cerlecume  (Charlcombe), 
Oüteme  (Chiltern),    Oinioch   (Chinnock),    Oipestaple  (Chip- 
stable),  Wacet  (Watchett),    Orice  (Creech).    Ess.  Oieehenai 
(Chickney),    Gingefort  (Chingford),    Gestrefort  (Chesterford), 
Gishella   (Chishall),    Goleeestre.     Su.    Gerletone   (Charlton), 
Gicestre  (Chichester),   Dicelinges  (Ditchling),  Lince  (Linch). 
Gl.  Gerletone  (Charlton),  Gerintone  (Cherrington),    Gedeorde 
(Chedworth),  Leee  (Leach).    Wa.  Gerlecote  (Charlcot),  Ces- 
treton  (Chesterton),  Doneeerce,  Witeceree,   Yo.  Gevet  (Chevet).  . 
2.  Auch  vor  a  wird  c,  Lautwert  im  Norm,  wohl  schon  [c], 
zur   Bezeichnung   des    palatalen    Lautes    verwandt:    Su. 
Galvintone   (Chalvington).     De.    Gageford,    daneben    auch 
Ghageford  (Chagford),  Gadewüe  (Chadwell?),  OrcarUme  (ae. 
orceard).     Som.    Gaffecome   (Chaffcombe).     Ess.    BeUamp 
(Belchamp).    Es  erscheint  fraglich,   ob  der  palatale  Laut 
noch  in   den   folgenden  Namen  vorliegt:   Li.  Homeeastre. 
Yo.  Loncastre,  Tatecastre,  Hennecastre,  Donecastre,  Acastra, 
BibeUastre,  GhercaUmeastre, 

n.  Tm  Auslaut  ist  das  palatale  c  vereinzelt  durch  z 
wiedergegeben,  das  in  der  normann.  Schreibung  dieselbe 
Geltung  am  Schluss  der  Wörter  hat,  wie  c{e),  c(t)  im  An- 
und  Inlaut,  nämlich  [ts].  Wurde  nun  ce,  ci  für  den  pala- 
talen Laut  am  Anfang  und  im  Innern  verwendet,  so  konnte 
2  leicht  für  den  palatalen  Laut  am  Schluss  geschrieben 
werden.  Die  Beispiele  sind:  K.  Hulvie,  Orenvie.  Som. 
Gomiz  (neben  Gomich),  Evrecriz  (ne.  Evercreech).  Bei  den 
vielen  andern  Fällen,   wo   ein  c  im  Auslaut  auftritt,  und 
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in  denen  die  Bedingungen  fUr  den  Eintritt  der  Palatalisierung 
gegeben  waren,  bietet  die  mit  ch  wechselnde  Schreibung  c 
keinen  Anhalt  dafür,  ob  der  palatale  Laut  vorliegt  oder 
der  gutturale. 

§  42.  Die  Kombination  sc  ist  vornehmlich  durch  drei 
Zeichen  dargestellt:  durch  das  traditionelle  ae.  sc  und 
durch  die  neuen  Zeichen  seh  und  s.  1.  Die  Schreibung  sc 
sagt  uns  über  die  Natur  des  zu  Grunde  liegenden  Lautes 
nichts.  2.  seh  und  sc  promiscue  finden  sich  namentlich  in 
den  nördlichen  Grafschaften,  z.  B.  Li.  Schitebroc,  Scitebroc 
(ne.  Skidbrook),  Schirebee,  Scirebee  (Skirbeck).  Yo.  ScheUon, 
Scelton  (Skelton),  Hüdreschelf,  Hunescelf.  Die  ne.  Ent- 
sprechungen weisen,  so  weit  ich  sehe,  sk  auf,  und  diese 
Geltung  wird  man  im  allgemeinen  auch  für  ^eA  beanspruchen 
können,  doch  wage  ich  nicht  zu  behaupten,  dass  in  jedem 
einzeli^en  Falle  seh  =  sk  ist.  3.  Im  Gegensatz  zu  der 
Schreibung  unter  2.  treten  s  und  sc  promiscue  namentlich 
im  Süden  auf.  Beispiele  für  s:  K.  Westselve,  Estselve, 
Wttenemers  (ae.  mersc).  Su.  Soreham  (Shoreham),  Fisebome 
(Pishbourne),  Wasingetune  (Washington).  De.  Sirewelle 
(Sherwill),  Sireford,  Siredone,  Hitvis  (Hewish).  Som.  Selve, 
Hiwis.  Gl.  Piffnocsire.  Ess.  Cantebrugesira,  Sortegrauam 
(Shortgrave).  Wa.  Octeselve.  In  Li.  einmal  sh:  Washinge- 
btjvrg  (Washingborough).  In  solchen  Fällen  wird  man  an- 
nehmen köonen,  dass  der  Laut  bereits  die  Geltung  [seh] 
gehabt  hat;  das  neben  s  auftretende  sc  wie  etwa  in:  K. 
Scortebroc.  Som.  Escewiche,  Brentemersc,  Gl.  Escetone, 
Bichemersc.  Ess.  Scortegrauam,  Scaldeford,  Scenefeldam 
wird  als  historische  Schreibung  aufzufassen  sein.  Ver- 
einzelte andere  Schreibungen  des  in  Frage  stehenden  Lautes 
finden  sich  in  Ess.  Celdeforda  (Shalford)  und  Chenefeldam 
neben  Scenefeldam  (Shenfield). 

§  43.  Die  gutturale  Media,  ae.  5  [g],  ist  nirgends 
mehr  durch  j  wiedergegeben. 

Im  An-  und  Inlaut  steht  vor  dunklen  Vokalen  und 
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vor  Konsonanten  g\  Beispiele  sind  nicht  erforderlich.    Vor 
e,  i  steht  zwar  auch  g,  häufig  jedoch  gh,  da  die  Kombination 

ge,  gi  im  Qemeinfrz.  itir  den  Laut  [g]  reserviert  war. 
Das  h  hat  in  diesem  Falle  wieder  privativen  Charakter. 
Beispiele  für  gh:  K.  Estotinghes.  Su.  Ohestelinges  (ne. 
Guestling).  Ess.  Ohestingestoy^p  (Qestingthorpe),  Hidinghe- 
fort,  Langheforda,  Cinghefort^  Cingheivella,  Springmghefelda, 
Llinghehalam,  Willinghehalam,  Cogheshala  (Coggeshall).  Yo. 
Ghemelinghe,  Ohiuedale  (Givendale),  Ghisebome  (Gisborn), 
Ghigheleswic  (Giggleswick),  Ghellinghes,  Gheregrave,  Collinghe, 
Staininghe,  Ringhehorg,  Bingheleia,  Bringhenale,  Ledlinghey 
Langheton.  In  K.  Languelei  hat  das  eingeschobene  u 
dieselbe  Funktion  wie  das  diakritische  Zeichen  h. 

Im  Auslaut  ist  oft  c  geschrieben,  ein  Zeichen,  dass 
die  Media  hier  wohl  stimmlos  gew^orden  war:  De.  Lanc- 
hei's.  Som.  Lancheiis.  Li.  Adelinctune.  Yo.  Osprinc  (Ox- 
spring).  -  g  ist  bisweilen  gefallen  in  der  patronymischen 
Endung  -ing  (normann.  Entwickelung,  cf.  Hildebrand,  S.a49), 
z.  B.  K.  Honinberg.  Su.  Babinfone,  Lolinminstre.  De. 
Cmnto7ie.  Wa.  Hardintone.  Li.  Dodintone  neben  Dodinc- 
tonej  Bolinbroc,     Yo.  Huntindime, 

§  44.  Die  palatale  Media  im  Anlaut,  ae.  5,  hat  nach 
Sweet,  New  Engl.  Grammar  §  729,  wahrscheinlich  zwei- 
fachen Lautwert:  1.  ungefähr  =  [g],  2.  [j].  Damit  würde 
die  normann.  Schreibung  übereinstimmen,  denn  wir  finden 

1.  vor  e,  i  die  Schreibung  g  [gj,  vor  a  das  denselben 
Laut  ausdrückende  j:  Som.  Atigete  (ws.  geat),  DicesgeU 
Gerlintune  (ne.  Yarlington),  Gernefelle  (Yarnfield).  Gevel- 
tone  (?  Yeovilton).  Gl.  Respiget,  Giete.  Ess.  Geldham 
(Yeldham^  Li.  Jadulfestorp  (?  Y^addlethorp).  Yo.  Jaforde 
(Yafforth).  Der  Laut  wird  2.  wiedergegeben  durch  i  [j]: 
De.  Wi^diefe  (ws.  geat),  Laierda  (ws.  geard),  Som.  Lamieta, 
Widiefe,  Meriet,  Doniet,  Lidiard.     Gl.  WigJieiete,  Modiete. 

§  45.    Die  geminierte  palatale  Media,  ae.  cj  [gJ. 

Im  Inlaut  steht  dafür  in  der  Regel  ^  [g]:   K.  Brige^. 
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De.  Brige,  Brigeford,  Begev/rde  (ne.  Badgeworth?).  Som. 
Bnufie^f  Brigeford.  Li.  Brigelai.  Ferner  im  Suffix  -brige 
und  -rige^.  Andere  Schreibungen  für  diesen  Laut  be- 
gegnen in  K.  Briceode^.  Som.  Brucheford^.  Ess.  Bncceia^, 
Wa.  Bigge.    Li.  Sechehr oc^. 

Im  Auslaut  finde  ich  c  und  ch\  Som.  Hengesterich 
(ne.  Henstridge).  Yo.  Hamelsee^,  Livresec.  Der  stimmlose 
Laut  anstatt  des  stimmhaften  ist  wohl  auf  Rechnung  des 
Schreibers  zu  setzen. 


1  ae.  brycg.  2  ae.  rycg.    ^  ae.  secg,  ne.  sedge. 

§  46.  Die  gutturale  Spirans,  ae.  5  [sauren],  ist,  soweit 
ich  sehe,  von  der  gutturalen  Media  nicht  geschieden. 

Im  Inlaut  steht  g^  so  in  den  Suffixen  -berge;  -borge, 
-bürge;  -lege,  -läge  (ae.  leage).  Seltener  ist  die  Schreibung 
gh  vor  e,  die  in  Ess.  und  Yo.  begegnet.  Das  h  steht  hier 
vermutlich  nicht  zur  Bezeichnung  der  spirantischen  Natur 
des  g^  sondern  ist  wiederum  privatives  Zeichen  (vgl.  §  40, 
1, 2):  Ess.  Burghesteda,  Edburghetuna.  Yo.  Burghedwu, 
Huburgheham,  Berghebi,  Baghebi.  Statt  des  diakritischen 
Zeichens  h  steht  u  in  Yo.  Berguetorp,  Sonderbar  ist  die 
Schreibung  ch  in  K.  Borchemeres,  Borchetelle;  Yo.  Bor- 
ehesciref  die  jedoch  für  die  Natur  des  in  Frage  stehenden 
Lautes  nicht  weiter  in  Betracht  kommen  dürfte,  sondern 
lediglich  auf  ungenaue  Wiedergabe  zurückzuführen  ist.  In 
K.  Borowart  scheint  bereits  Vokalisierung  des  spirantischen 
g^  unterstützt  durch  das  folgende  w,  vorzuliegen. 

Im  Auslaut  ist  die  gutturale  Spirans  meist  durch  g 
dargestellt,  so  in  den  Suffixen  -berg,  -bürg.  Man  wird 
hier  aber  wohl  mit  historischer  Schreibung  zu  rechnen 
haben,  denn  andere  Schreibungen  beweisen,  dass  der  stimm- 
hafte Laut  bereits  stimmlos  geworden  ist,  z.  B.  K.  Borestele. 
Li.  Burch,  Sudborc,  Bresebu/rc.  Yo.  BorCy  Borch,  Bmctune, 
Oighesborc,  Bracheberc.  —  Ausfall  der  Spirans  wegen 
Konsonantenhäufung  ist  zu  konstatieren  in  K.  Borham, 
Burwarmaresc.  Su.  Bv/rbece.  Wa.  Bortone,  Burlei.  Li. 
Burtim.    Yo.  Bortone. 
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§  47.  Die  palatale  Spirans,  ae.  7,  ij  [Lautwert  j],  ist 
im  Inlaut  dargestellt  durch  i,  wie  zu  erwarten:  K.  Piria, 
Perie^.  De.  Berie^,  Suffix  -Jene.  Su.  jBerie,  Suffix  -Serie. 
Nach  Vokal:  Som.  Hälsweie*.  Wa.  BiUveie.  Mit  voraus- 
gehendem i  ist  [j]  verschmolzen  in  Som.  Evestie^.  Wa. 
iine^fie.  Die  Schreibung  g  finde  ich  in  Som.  Ederesige*. 
Yo.  Berretseige^. 

Im  Auslaut:  In  De.  steht  für  -byrig  häufig  -6ere, 
indem  [j]  nach  i  gefallen  war;  das  i  ist  dann  in  franz. 
Weise  durch  e  wiedergegeben,  [j]  ist  mit  vorausgehendem 
i  verschmolzen  in  dem  Suffix  -t  (aus  ig*):  De.  Kari,  Mewi, 
Tori.  Som.  Cari,  Curi^  Hv/rsif  Som,  Ädeüngi.  Li.  Colesi, 
Chelsi.  Yo.  Tomi,  Es  ist  dagegen  noch  geschrieben  in 
Li.  Dorchesyg,  LRmerestig,    Yo.  Torchedg, 

*  pirige  (Dat).    *  byrige.    s  wege.    *  stige.    *  ws.  leg. 

§  48.  Anlautendes  h  fehlt  häufig  vor  Vokalen,  z.  B. : 
De.  Engestecote^,  Olecumbe  (ne.  Holcombe).  Gl.  Edredestan 
neben  Hedredestan.  Wa.  Onesberie  neben  Honesberie,  Ess. 
iln^e*.  Li.  Orbelinge  neben  Horbelinge  (ne.  HorbUng). 
Yo.  Esintone  neben  Hesintone. 

Es  fehlt  regelmässig  vor  Konsonanten:  K.  iVbfestecie'. 
Su.  Redrebrige^y  Rameslie^.  De.  Notone^.  Ess.  iVuffea*. 
Wa.  Bameslege^,    Yo.  Notele*. 

i  vgl.  K.O.D.  Hengestes-.  >  banger.  »  hnutu.  *hrt}?er.  *K.C.D. 
Hrammesleah. 

§  49.  Die  Verbindung  As  ist  gewöhnlich  durch  x 
wiedergegeben  wie  auch  im  Ae.,  daneben  finden  sich  ver- 
einzelt andere  Schreibungen,  z.  B. :  Ess.  Focsearde  (ne. 
Foxearth),  Lexsendena  neben  Lexendena, 

Französische  Assimilation  des  h  an  das  folgende  s 
(oder  Ausfall  des  h  infolge  Konsonantenhäufung)  liegt  vor 
in  Li.  Sassebt  neben  Saxebi.  Yo.  Flastime  neben  Flaxtune^ 
Osprine  (ne.  Oxspring). 
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Zum  Schluss  seien  die  Ergebnisse  der  Untersuchung 
über  den  ae.  Lautstand  um  1086  im  Vergleich  zur  ae. 
Schriftsprache  noch  einmal  kurz  7.usammengef asst : 

Die  einfachen  Vokale  und  ihre  Längen  sind  im  all- 
gemeinen erhalten,  es  findet  sich  sogar  noch  o  neben  a 
vor  Nasalis:  dagegen  weist  ä  Spuren  von  Verdumpf ung 
auf,  und  y  ist  z.  T.  entrundet.  —  Unter  dem  Nebenton 
ist  die  Qualität  der  Bildungssilben  schwankend  geworden; 
a  der  Flexionssilben  ist  zu  e  abgeschwächt. 

Die  Diphthonge  sind  durchgehend  monophthongiert 
worden;  neue  Diphthonge  haben  sich  aus  hellem  Vokal 
-f-  palataler  Spirans  ergeben. 

Bei  den  Konsonanten  tritt  die  Scheidung  zwischen 
stimmhaftem  und  stimmlosem  /,  stimmh.  und  stimml.  Q  des 
Ae.  deutlich  zu  Tage.  —  Eintreten  des  stimmlosen  Lautes 
an  Stelle  des  stimmhaften  im  Auslaut  lässt  sich  beobachten 
bei  d  und  g,  —  Das  n  der  Flexionsendung  -an  ist  in  den 
meisten  Fällen  geschwunden.  —  Auslautendes  m  der  Flexion 
ist  öfter  zu  n  geworden.  —  p  tritt  schon  als  Gleitelaut 
auf  zwischen  m  und  L  —  sc  ist  in  den  südlichen  Gegenden 
zu  [seh]  geworden. 

Was  den  Dialekt  anbetrifft,  so  schimmern  die  mund- 
artlichen Formen  überall  deutlich  durch  die  normannische 
Schreibung  hindurch.  Auffällige  Abweichungen  von  der 
dialektisch  richtigen  Form  weisen  nach  dem  Süden;  ver- 
antwortlich dafür  ist  der  jeweilige  Schreiber,  der  offenbar 
die  Sprache  des  Südens  kannte,  und  der  in  durchsichtigen 
Namen  gelegentlich  für  den  Laut  der  fremden  Mundart 
den  der  ihm  geläufigen  setzte. 


Zur  Beachtung:  Die  Namen  der  Ortschaften  sind  nur 
nach  der  Grafschaft  citiert,  in  der  sie  liegen;  der  genauere 
Fundort  lässt  sich  mit  Hilfe  von  Ellis'  Index  der  Orts- 
namen im  4.  Bande  des  Domesday  Book  seu  Liber  Censu- 
alis  Wilhelmi  Primi  .  .  .,  1816,  leicht  ermitteln. 
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ON  THE  FORMATION 
OF  THE  PLURAL  IN  S  IN  ENGLISH. 

Marsh;  in  his  Origin  and  History  of  the  English  Language^  repeating  a  State- 
ment of  Latham's,  asserts  (p.  46)  that  English  was  infiuenced  by  Norman- 
French,  not  only  in  its  vocabulary,  but  also  in  its  grammar.  He  ascribes 
to  Norman-French  influence:  the  periphrastic  comparison  of  tlie  adjective, 
the  periphrastic  genitive,  the  use  of  the  preposition  before  tlie  Infinitive, 
and  the  formation  of  the  plural  of  nouns  in  s.  (Lectures  on  the  English 
Languag€j  p.  384.)  Earle,  among  a  host  of  others,  repeats  Marsh's  asser- 
tions,  except  however,  in  regard  to  the  periphrastic  comparison  of  the 
adjective  which  ho  ascribes  to  Danish  influence.  But  he  goes  farther  even 
than  Marsh,  for  he  maintains  (77tc  Philology  of  the  English  Ihngue,  p  433) 
that  English  has  borrowed  frora  Norman-French:  all  the  analytical  case- 
forms  of  the  personal  pronoun,  as  well  as  the  use  of  the  interrogative  pro- 
nouns  as  relatives  (p.  441). 

From  these  assertions  it  would  be  logical  to  infer  that  English  Grammar 
is  a  hybrid.  But,  is  it  not  evident,  on  the  other  hand,  that  the  grammatical 
influence  of  one  cognate  language  upon  another  is  of  so  delicate  a  nature 
that  a  Student  of  language  cannot  be  too  guarded  in  his  conclusions,  and 
that  nothing  but  the  most  incontrovertible  sciehtißc  proof  can  Warrant  him 
in  making  assertions  like  the  above  ?  The  only  proof  offered  in  this  case  is 
the  mere  existence  of  parallel  forms  in  the  two  languages,  and  this  cannot 
\)e  considored  satisfactory,  for  parallel  forms  have  been  found  in  languages 
that  could  not,  by  any  possible  chance,  have  ever  come  in  contact  with  one 
another;  how  inuch  more  frequently,  then^  are  we  not  expected  to  meet 
them  in  langu  ges  of  the  same  family  that  have  undergone,  side  by  side, 
the  transformation  from  the  synthetical  to  the  analytical  stage. 

It  is  well  known  that  all  the  Romance  languages,  instead  of  developing 
the  Latin  Future,  have  formed  that  tense  analytically  from  the  Infinitive  of 
the  pnncipal  verb  followed  by  the  Present  Indicative  of  the  auxiliary  'Ho 
have^*^  yet  it  would  never  occur  to  any  scholar  to  assert  that  French  bor- 
rowed that  tense  from  the  Ttalian  or  from  the  Spanish,  and  yet  the  cases  are 
similar. 

My  object  in  this  paper  is  to  consider  whether  we  are  justified  in  ascrib- 
ing  the  formation  of  the  plural  of  nouns  by  s  to  Franco-Norman  influence. 

"The  Saxon  noun  had  several  modes  of  forming  the  plural  according  to 
gender  and  declension.     One  of  these  declensions  only  made  the  nomina- 
tive  plural  in  s,      This  agreed  with  the  Norman  grammar,  wblcb^  \ikÄ 
Modem  French,  used  s  ot  z  (and  in  a  lew  cob^ä  x^  ^ä  \)cä  «v^ga.  o\'Oöä^^§cqx's^> 
and  it  was  natural  that  this  coincideixce  A\ou\4  ^i%.n^\äot.  ^^-viäSl  ^^^^-^  ^^ 


adopted  as  a  general  rule  for  the  construction  of  all  plurals."     (Marsh,  Le<'- 
tures  on  the  Evglish  Language^  p.  ,384.) 

Before  proceeding,  I  wish  to  correct  two  errors  in  the  above  quotation 
from  Mr.  Marsh:  The  Anglo-Saxon  niasculine  declension  in  a  forraed  not 
oniy  its  nominative,  but  also  its  accusative  plural — the  two  most  important 
cases — in  5;  and,  there  are  no  substantives  in  Modern  French  having  z  as 
sign  of  the  plural;  but  perhaps  Mr.  Marsh  meant  z  as  a  sound,  and  not  as  a 
sigj).     If  so,  X  should  not  have  been  mentioned. 

The  rnasculine  a  declension  to  which  Mr.  Marsh  refers  is  perhaps  the 
most  important  in  Anglo-Saxon,  and  it  is  certainly  not  strictly  true  that  this 
declension  only  formed  its  plural  (nora.  and  acc)  in  5,  for  the  following 
nouns  had  the  same  formation:  all  the  rnasculine  proper  nouns  declining 
strong,  the  greater  number  of  nouns  in  nd  from  present  participles — -fre- 
ovdas  and  fcondas,  by  the  side  of  frynd  and  fynd^  —  nearly  all  the  rnascu- 
line nouns  of  foreign  origin  introduced  and  naturalized  in  Anglo-Saxon 
before  the  conquest:  abbod.  apostol^  biscop,  calend,  caJic,  carctrn,,  caser,  chnr^ 
-circul,  Christen^  di'acon,  disCj  diahul,  discipul,  e/c,  fefei\  gigavt^  gimm,  nionec,  etc. 
Nor  is  this  plural  formation  restricted  to  the  a  declension;  the  masculines 
in  1  and  u  frequently  present  sirailar  forms.  In  other  declensious  we  have 
faeder-asj  and  even  feminines,  e.  g.  sae-s  and  aes. 

This  shows  evidently  that  even  from  the  earliest  time  there  was  a  well 
uiarked  tendency  in  A.S.  to  make  s  (as)  the  regulär  plural  ending,  at  least 
i'or  masculines,  long  before  the  Semi-Saxon  period. 

This  plural  formation  in  Anglo-Saxon  has  nothing  anomalous,  when  we 
remember  that  while  the  Teutonic  brauch  of  the  Indo-European  famiiy  had 
generali y  lost  the  ending  of  the  nominative  singular  in  .s  (.9a),  the  s  (sasa — 
sas — as)  of  the  nominative  plural  had  persisted.  In  Gothic  it  is  the  rule  for 
all  declensions  but  two — out  of  ten — (Grimm's  Classification);  in  Cid  Norse 
it  is  rhotacized  and  the  r  joined  directly  to  the  stem,  while  it  is  most  com- 
pletely  preserved  in  Old  Saxon  and  Anglo-Saxon;  Old  High  German  alone 
has  lost  the  s  and  kept  the  a. 

If,  on  the  other  band,  we  examine  the  fate  of  the  original  case  endings 
(sing,  sa;  plur.  sasa)  in  the  Italic  brauch  of  the  sarae  famiiy, — or  rather  in 
Latin,  its  principal  representative  and  the  progenitor  of  French,  we  find 
that  the  very  reverse  of  the  above  process  of  elimination  has  taken  place. 
The  ending  in  s  for  the  nominative  singular  has  persisted,  is  found  in  every 
declension,  and  is  the  most  frequent  ending  of  that  case;  while  in  the  nomi- 
native plural,  though  we  occasionally  find  s  under  some  changed  form,  it 
has  been  more  frequently  dropped,  this  being  especially  the  case  in  the  first 
and  second  declensions,  and  in  all  the  neuters. 

Again,  it  is  hardly  conceivable  that  a  specific  grammatical  influence 
should  have  preceded  one  upon  the  vocabulary.  Now,  we  know  that  the 
earliest  text  of  Layamon  (beginning  of  the  13th  Century)  <'did  not  contain 
80  many  as  fifty  words  of  Norman  origin,  to  which  the  later  text  added 
rather  more  th&n  forty,  so  that  a\>ov\t  miiel^  ^-oid?»  \tv  tv\ox^  ^i^PÄT^  ^'ckÄ^^ 


lines,  may  be  presumed  to  afTord  a  fair  estiinate  of  Low  liitle  Euglish  had 
been  influenced  bv  French,  even  so  iate  as  the  middle  of  the  I3th  Century, 
the  presumed  date  of  Layamon's  later  text."  (Madden.)  Now,  in  Laya- 
mon,  although  the  endings  es,  en  and  e  are  found  side  by  side  for  all  the 
cases  in  the  plural,  es  often  assumes  the  places  of  all  other  tenninations, 
even  in  words  which  formed  their  plural  by  uinlaut:  thus  by  the  side  of 
boCj  boec,  we  have  hoc,  bokes. 

In  other  authors  of  the  period  the  tendency  to  form  the  plural  of  nouns 
uniformly  in  s  is  even  raore  marked  than  in  Layamon.  Does  this  not  show 
that  in  the  struggle  for  existence  the  survival  of  the  fittest  was  already  as- 
sured  beyoud  a  peradventure  ? 

Turning  to  Mr.  Marsh's  Origin  and  History  of  the  Engh'sh  Language,  p.  139, 
we  read:  •' Norman-French,  which  was  the  language  of  the  schools,  dis- 
turbed  the  inflexions  and  articulation  of  English,  while  English  contributed 
no  inconsiderable  nuniber  of  words  to  the  vocabulary  of  Norman- French, 
raoditied  its  gram  mar  in  some  particulars, — for  instance,  it  overthrew  the 
Norman-Fri*nch  law  of  the  formation  of  the  plural  in  nouns — and  thus 
created  the  language  known  as  AngloNorman." 

Now  the  law  of  which  Mr.  Marsh  speaks  was  simply  the  Latin  declension 
reduced  lo  its  simplest  form  before  developing  into  the  purely  analytical 
stage. 

Nom.  Singular  Nom.  Plural 

s  without  s 

Oblique  Singular  Oblique  Plural 

without  s  s 

So  that  until  the  middle  of  the  14th  Century  .s  was  quite  as  much  the  sign 
of  the  Singular  as  of  the  plural,  in  all  the  French  dialects  spoken  on  the 
continent,  while  on  the  other  hand  Anglo-Norman,  that  is  the  French  dia- 
lect  spoken  in  England,  had  already  given  up  its  declension  at  the  begin- 
ning  of  the  13th  Century,  so  that  we  find,  e.  g.  in  Josaphaz,  Set  Dormanz  and 
Petit  Plet  by  Chardry,  an  Anglo-Norman  trouveur  who  wrote  in  the  first 
quarter  of  the  13th  Century,  that  s  is  no  longer  a  case  sign,  but  is  almost 
uniformly  used  in  all  the  cases  of  the  plural.  John  Koch,  the  editor  of 
these  poems (Altfranzosische  Bibliothek),  says:  "That  the  State  of  the  Sub- 
stantive declension  was  already  such  in  the  language  of  the  poet  as  the 
MSS.  give  US,  is  shown  by  numerous  rimes.  5'  as  sign  of  the  nominative 
Singular  is  found  but  seldora.  The  plural  is  generally  formed  with  the 
suflBx  5." 

This  proves  that  Marsh  was  much  nearer  the  truth  in  the  last  quotation 
than  in  the  first,  and  that  the. formation  of  the  Anglo-Saxon  a  declension 
brought  about  a  change  in  Anglo-Norman  which  did  not  take  place  in  the 
other  French  dialects  until  at  least  one  hundred  years  later  and  precisel;  at 
the  time  when  the  English  invaded  France  in  the  Hund  red  years'  war. 

Besides,  if  French  influence  was  so  pol^tvl  m\Xv  \Xi^  ^\i^"s^ÄS>slv^%>>^»^s^>'^'^ 
aay  the  least,  improhMe  that  it  sbould  Vvabve\>^ftxv  mlN^VOa  ^^^o:v5^%,^Vv2^ 
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forined  in  NormanFrench  iheir  j>liiral  in  an  ideiiiical  tnanner,  and  yet  it 
has  not  left  the  ieasl  Irace  in  EngHsh. 

Another  argument  againat  Marsh's  theory  is,  that  whereas  tlio  endings  (m, 
ex  and  s  are  always  sounded  as  a  separate  syllable  in  AngloSaxon,  Semi- 
Saxon  and  Üld  English,  the  euding  s  ia  generally  ailent  in  French,  unless 
followed  by  a  word  beginnine  witb  a  vowel. 

To  Bum  up  tbe  above,  Mr.  Marsh's  iheory  sbould  be  rejected,  because — 

1.  Of  tbe  two  branches  of  the  Irido-Eiiropean  family  the  Teutooic  had 
best  preserved  the  s  ending  in  the  plurat,  whiie  in  the  Italic  that  j  tiad  gen- 
erally disappeared. 

2.  A  large  number  of  nouns  in  Anglo-Sajton  and  a  majority  of  foreign 
naiuralized  nouns  already  formed  their  plural  in  s  before  the  Conquest. 

3.  At  ihe  beginning  of  the  13th  Century,  when  the  vocabulary  had  not 
yet  shown  any  marks  of  Prench  influence,  .?  was  already  thp  almost  uni, 
veraal  plural  ending  for  nouns. 

4.  Ä'did  not  become  a  plural  ending  in  the  Continental  Pi-encb  dialecls 
until  ihe  middle  of  the  14th  Century. 

5.  Tbe  adjective  shows  no  sign  of  French  influence. 

6.  Final  a  is  generally  BÜent  in  French.  while  it  is  generally  sounded  in 
English. 

I  hope  at  8ome  future  time  tu  take  up  the  other  points  montioned  on  ihe 
HrBt  page  of  tbis  papcr,  and  prove  conclusively  that  English  Grammar  is  not 
a  hybnd. 

H.  TALLICHET. 
Univehbity  of  Texas,  I 
January,  188fi.         \ 
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Knuts  Yerh81tiil8  zur  ae.  Sprache. 

Knut,  der  Däne,  bildet  einen  der  letzten  Marksteine 
in  der  Geschichte  der  ae.  Sprache.  Sein  Gesetzbuch  ge- 
hört zu  den  letzten  grösseren  Originalwerken  der  ae. 
Litteratur.  Nach  ihm  schwieg  die  heimische  Gesetzgebung 
in  der  Landessprache  ganz.  Unter  Eadweard  galten 
Knuts  Gesetze  weiter,  wie  William  of  Malmesbury  aus- 
drücklich angiebt  (Schraid,  Gesetze  der  Angelsachsen*  L VI), 
und  die  nach  Wilhelm  dem  Eroberer  genannte  Compilation 
lautet  normannisch.  Die  spätesten  ae.  Urkunden  (Earle, 
Handbook  to  Landcharters  p.  431;  346)  sind  1068  und 
1155  datiert. 

Man  könnte  begreifen,  dass  die  dänische  Fremd- 
herrschaft Knuts  der  Sprache  des  unterworfenen  Landes 
Gewalt  angethan  hätte,  oder  doch  wenigstens,  dass  die 
offizielle  Eegierungssprache  vom  Nordischen  beeinflusst 
wäre.  Sein  Gesetzbuch  ist  aber  in  unverfälschtem  Ae. 
geschrieben,  und  die  wenigen  sicheren  Lehnworte  griö^ 
bönda,  lagu  =  lex,  ütlah,  näm  waren  bis  auf  das  letzte 
schon  lange  vor  Knut  aufgenommen  {ranwyrce  in  Lambards 
Druck  II 61, 1  hat  Liebermann  als  Fehler  für  samwyrce 
beseitigt  (1 350  *). 

Dieses  Verhalten  der  ae.  Schriftsprache  gegenüber  einem 
fremden  Element  zu  erklären,  sowie  denDialekt  zu  erforschen, 
der  an  Knuts  Hofe  herrschte,  ist  der  Zweck  der  folgenden 
Einleitung.  Von  den  Ergebnissen  wird  es  abhängen,  wie 
die  sprachlichen  Verhältnisse  seiner  Gesetze,  die  alsdann 
gebucht  werden,  zu  beurteilen  sind. 

iL 
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A.   Die  Traditionen  der  Regierung. 

Knuts  Eroberung  von  England  war  grundverschieden 
von  den  früheren  Dänenzügen.  Sie  brachte  keine  neuen 
Ansiedler  herüber,  selbst  das  dänische  Heer,  das  ihm  Eng- 
land unterworfen,  wurde  entlassen.  Fast  nur  mit  englischen 
Truppen  unterdrückte  er  die  Aufstände  im  Norden,  be- 
siegte die  Wenden  und  eroberte  Norwegen  (Green,  Con- 
quest  of  England  1883  p.  423  f.).  Knut  war  schon  vor 
seiner  Thronbesteigung  Herrscher  von  Nordhumbrien  und 
Mercien  gewesen  und  hätte  1017  York  als  Hauptstadt 
seines  halbdänischen  Reiches  beibehalten  können;  er  ging 
aber  nach  Winchester,  dem  Sitz  des  westsächsischen  Königs- 
hauses. 

Im  ersten  Rausche  des  Sieges  hatte  er  seinen  dänischen 
Helfern  Thurkill,  Hakon,  Eric  hohe  Staatsämter  eingeräumt, 
aber  schon  wenige  Jahre  nach  seiner  Thronbesteigung 
entsetzte  er  sie  wieder,  und  Engländer  traten  an  ihre 
Stelle.  Den  untergeordneten  dänischen  Beamten  ging  es 
nicht  anders:  seit  1023  schwinden  ihre  Namen  in  den  Ur- 
kunden fast  vöUig  vor  englischen  (Cod.  Dipl.  IV  1  ff  und 
VI  178  ff).  Überhaupt  sehen  wir  ihn  trühzeitig  bemüht, 
die  Engländer  zu  versöhnen.  Schon  1018  auf  einer  Volks- 
versammlung in  Oxford  Hess  er  die  Gesetze  des  volks- 
tümlichen Helden  Eadgar  erneuern. 

Von  1023  datiert  seine  erste  eigentliche  Urkunde  in  ae. 
Sprache.  Vorher  hatte  er  lateinisch  geurkundet,  fortan  sind 
etwa  die  Hälfte  seiner  erhaltenen  Urkunden  ae.  In  derselben 
Sprache  richtete  er  1027  aus  Rom  an  sein  englisches 
Volk  jenen  berühmten,  väterlichen  Brief,  in  dem  er  be- 
richtet, wie  er  beim  Kaiser  für  den  Schutz  der  englischen 
Pilger,  beim  Papst  für  Herabsetzung  der  Gebühr,  die  auf 
dem  Pallium  lag,  gesorgt,  sich  selbst  aber  vorgenommen 
hätte,  von  nun  an  ein  frommer,  gerechter  und  gnädiger 
König  zu  sein  (Lat.  Übersetzung  erhalten,  ed.  Lieber- 
mann 1276).  Ehe  Knut  Rom  verliess,  wusste  er  noch 
den   Papst   dahin   zu   bringen,   der   Schola   Änglica,    die 
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dort     bestand,     für     die     Zukunft     Steuerfreiheit     zu- 
zusichern. 

Als  nationaler  König,  nicht  als  fremder  Usurpator 
lebt  der  grosse  Däne  auch  in  der  Tradition  der  Engländer 
fort.  Ein  schöner  Beweis  dafür  ist  die  Anekdote  bei  dem 
Chronisten  von  Ely,  wie  Knut  nach  Ely  hinüberrudert, 
um  das  Pest  Mariae  Reinigung  mit  den  Mönchen  zu  begehen, 
und  wie  er,  ihren  Gesang  aus  der  Ferne  hörend,  in  die 
Verse  ausbricht  (Hs.  c,  1150): 

'^Merie  sumjen  Öe  muneches  hinnen  Ely, 
5a  Cnut  ehinj  reu  5er  by; 
Boweti  cnites  noer  the  land, 
And  here  tve  pes  mtmeches  soengy  ^) 

Die  Geschichte  stimmt  übrigens  zu  seiner  Freude  an  Ge- 
sang und  Dichtung,  die  auch  sonst  bezeugt  ist  (Corp.  Poet. 
Bor.  IT  159).  Wie  anders  der  Knut  der  Sagas:  ein  fremder, 
leidenschaftlicher,  grausamer  König  !^)  Offenbar  war  er 
in  seinem  nordischen  Stammreich  fremd  geworden.  In 
England  allein  hat  er  sich  heimisch  gefühlt  (Freeman; 
Conquest  of  Engl.'  1407),  speziell  im  Westsachsenland, 
das  unter  seiner  friedlichen  Regierung  aufblühte  wie  nie 
zuvor  —  man  lese  nur  das  farbenreiche  Bild  der  englischen 
Zustände  in  Green's  "Norman  Conquest".  ten  Brink's 
Meinung  (Litt.*  1 135),  Knuts  Regierung  wäre  für  die 
Engländer  eine  Zeit  tief  empfundener  Fremdherrschaft  und 
Demütigung  gewesen,  kann  ich  nicht  beistimmen.  Sie 
hatten  keinen  Grund,  sich  gedemütigt  zu  fühlen,  und  von 
authentischer,  englischer  Seite  ist  auch  nie  eine  Klage 
laut  geworden  (Freeman  1 434).  Wählten  doch  die  West- 
sachsen nach  Knuts  Tode  seinen  Sohn  Harthaknut  zum 
König,   nicht  Eadweard,   den  Abkömmling   ihres   eigenen 


1)  aus  der  Chronik  von  Ely  bei  Gale,  Hist.  Brit.  Skript.  1 606, 
ohne  die  Abänderungen  von  ten  Brink,  Litt.2  T 174. 

2)  vgl.  z.  B.  Knytlingaaagay  Heimakringla  imd  verschiedene  der 
Formannaapgur;  dazu  Steenstrup,  Normannerne  III. 

1* 
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Herrscherhauses.  Gerade  letzterer  erschien  ihnen  als  nor- 
mannischer Fremdling,  und  Männer  wie  Godwine  und 
Stigand  blieben  bis  ans  Ende  dem  dänischen  Hause  treu. 

B.   Knuts  religiöse  Stellung. 

Knut  verehrte  englische  Heilige.  Es  waren  besonders 
die  Märtyrer  der  Dänenzüge,  voran  Eadmund.  der  König 
von  Ostanglien,  das  Opfer  der  frühen  dänischen  Eroberung 
(t  870).  Ihm  zum  Gedächtniss  Hess  er  die  Kirche  in 
Bury  restaurieren  und  mit  Mönchen  aus  Ely  und  Holm 
bevölkern  (Rer.  Brit.  Script.:  Memorials  of  St.  Edmunds 
I  358  ff.).  Ahnlich  ehrte  er  den  zweiten  grossen  Märtyrer  der 
Däneneinfälle  von  1012,  Jilfheah,  den  Bischof  von 
Winchester,  dessen  Leichnam  er  1023  unter  grosser  Feierlich- 
keit von  St.  Pauls  in  London  nach  seiner  eigenen  Metro- 
politankirche  in  Canterbury  bringen  Hess  (Sacbsenchronik 
a.  1023).  Für  Ead  ward  und  Dunstan,  die  beiden  National- 
heiligen, welche  noch  frisch  in  der  Erinnerung  des  Volkes 
lebten,  setzte  er  jährliche  Festtage  ein:  "awd  sancte  Ead- 
weardes  mcessedceg  tuüan  hdbba6  gecoren  pcet  man  fieolsian 
sceal  ofer  call  Englaland  —  >  sancte  Dunstanes  nKjessedtt^g'' 
heisst  ein  Paragraph  seiner  Gesetze  (1 17,1). 

C.   Geistliche  Umgebung  des  Königs. 

Die  geistlichen  Ratgeber  Knuts  waren  hauptsächlich 
iEthelnoth,  Lyfing,  Stigand,  JElfric,  in  den  ersten  Jahren 
auch  noch  Wulfstan,  der  bekannte  Homilet. 

^thelnoth,  beim  Volke  "der  Gute"  genannt,  seit 
1028  Erzbischof  von  Canterbury,  hatte  ihn  getauft  und 
konfirmiert;  er  war  Westsachse  von  Geburt,  Enkel  des 
Historikers  .Ethelweard,  und  somit  Mitglied  des  west- 
sächsischen Königshauses,  Sohn  des  ^thehmer,  den  wir 
als  Freund  des  berühmten  Abtes  Jilfric  kennen  (ten  Brink, 
Litt.*  1 125);  anfangs  Mönch  von  Glastonbury  in  Somerset, 
also  noch  im  alten  Westsachsengebiet,  frühzeitig  zum 
Dekan  der  Christuskirche  in  Canterbury  befördert,  und 
als  solcher  dann  einer  von  Knuts  Kaplänen.    Er  scheint 
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bedeutenden  Einfluss  auf  den  König  geübt  zu  haben.  Er 
bestimmte  ihn  zu  verschiedenen  Schenkungen  an  Klöster 
und  Kirchen  und  war  1032  sein  Begleiter  auf  einer  Pilger- 
fahrt nach  Glastonbury.  An  ihn  in  erster  Linie  ist  jener 
Brief  Knuts  aus  Rom  gerichtet.  JEthelnoth  scheint  den 
König  auch  von  einem  bloss  äusserlichen  Christentum, 
wie  er  es  vor  seiner  Thronbesteigung  deutlich  genug  be- 
wiesen hatte,  zu  innerem  Glauben  gebracht  zu  haben. 
Bezeichnend  dafür  ist  eine  Legende,  die  der  gern  fabu- 
lierende William  of  Malmesbury  (Gest.  Pont.  190)  von  der 
heiligen  Eadgyth,  der  illegitimen  Tochter  König  Eadgars, 
erzählt.  Es  heisst  da,  Knut,  verleitet  durch  seine  heidnischen 
Vorurteile,  habe  über  die  Heiligkeit  der  Eadgyth  gespottet. 
JCthelnoth  stellte  ihn  deshalb  zur  Rede.  Schliesslich 
kommt  die  Heilige  in  Person,  und  beiden  zusammen  ge- 
lingt seine  Bekehrung.  Kindlich,  wie  die  Legende  im 
Einzelnen  ist,  mag  sie  doch  die  Stellung  des  Erzbischofs 
bei  Hofe  illustrieren. 

Neben  .4i]thelnoth  stand  Lyfing  an  Bedeutsamkeit. 
Ursprünglich  war  er  Mönch  von  Winchester,  wurde  dann 
Abt  von  Tavistock  und  begleitete  als  solcher  Knut  auf 
seinen  Reisen  nach  Dänemark  und  Italien  (W^ll.  of  Mal- 
mesb.,  Gest.  Pont.  200).  Er  war  Überbringer  des  römischen 
Briefes  (ed.  Lieb.  1 27B  §  3).  Die  Chroniken  stellen  ihn 
insgemein  als  einen  hervorragenden  Mann  dar,  "vir  pru- 
deniissimm''  heisst  er  bei  Florenz  von  Worcester  (a.  1031). 
1027  belohnte  ihn  Knut  mit  den  Bischofsitzen  von  Crediton 
und  Cornwall  (Freeman,  Norm.  Conq.'*  II  82 — 84). 

Erzbischof  von  York  war  in  den  ersten  Jahren  der 
Regierung  Wulfstan  (vgl.  über  ihn  neuerdings  Keller  in 
den  "Quellen  und  Forschungen''  1900).  Er  hat  am  Hofe 
eine  grosse  Rolle  gespielt,  z.  B.  1020  (Sachsenchronik 
a.  1020,  Freeman  •'  1 426).  Seine  Homilien  sind  z.  T.  wört- 
lich in  den  Gesetzen  benutzt,  und  man  hat  deshalb  an  ihn 
als  Verfasser  des  Gesetzbuches  gedacht  (Kinard,  A  Study 
of  Wulfstan,  dagegen  Liebermann,  Wulfstan  und  Cnut, 
Archiv  1899  Bd.  103).    Er  starb  1023, 


J 
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Knut  setzte  an  seine  Stelle  ^Ifric,  mit  vollem  Namen 
iElfric  Puttoc  (Florenz  von  Worcester  a.  1023).  Wie  Lyfing 
stammte  er  aus  Winchester,  wo  wir  ihn  als  Abt  finden. 
Von  historischer  Wichtigkeit  ist  er  nicht  gewesen,  aber 
die  zeitgenössischen  Berichte  nennen  ihn  einen  mächtigen 
und  vom  König  geschätzten  Geistlichen.  An  ^thelnoth 
und  ihn  in  erster  Reihe  ist  der  römische  Brief  adressiert. 

Einflussreiche  Stellen  hatten  in  ae.  Zeit  die  kgl.  Kaplänc: 
sie  wurden  gewöhnlich  zu  Bischöfen  befördert  (vgl.  Stubbs, 
Constitutional  History  of  England  Bd.  I).  Unter  Knuts 
Kaplänen  finden  wir  bedeutende  Männer.  Da  ist  Stigand, 
der  spätere  Erzbischof  von  Canterbury,  berühmt  aus  der 
Geschichte  des  Hauses  Godwine.  Wir  können  ihn  zuerst 
nachweisen  als  Priester  von  Assandun,  d.  i.  Ashington 
in  Essex,  seit  1020  (Sachsenchronik  a.  1020,  Earle  p.  155 
a.  9).  Erst  nach  1035  aber  gelangte  er  zu  höheren  Ehren. 
Er  war  zugleich  der  Hauptberater  der  Königin  Emma. 

Da  ist  weiter  Eadsige,  auch  er  späterhin  Erzbischof 
von  Canterbury,  wo  er  überhaupt  nur  nachzuweisen  ist, 
zuerst  als  Mönch  (Cod.  Dipl.  VI  p.  190),  dann  in  Knuts 
letzten  Jahren  als  Bischof  (Cod.  Dipl.  VI  187.  189;  vgl. 
auch  W.  Hunt  im  Dict.  of  Nat.  Biogr.). 

Zu  nennen  ist  ferner  ^Ifwine,  seit  1032  Bischof  von 
Winchester.  Aus  Winchester  scheint  er  nicht  hinaus- 
gekommen zu  sein,  wenigstens  ist  er  hier  nur  zu  finden, 
anfangs  als  Mönch  und  Sakristan  der  Kathedralkirche. 
In  einem  näheren  Verhältnis  muss  er  zu  Knuts  Gattin 
gestanden  haben,  sonst  hätte  man  ihn  kaum  zu  ihrem 
Liebliaber  in  der  bekannten  Legende  vom  Ordal  der  Emma 
machen  können  (vgl.  über  ihn  W.  Hunt  im  Dict.  of  Nat. 
Biogr.). 

Erwähnung  verdient  endlich  Siward.  Wie  iEthelnoth 
war  er  Mönch  von  Glastonbury;  seit  1030  tritt  er  in 
Abingdon  auf  (Searle,  Onomasticon  Anglo- Saxonicum 
p.  426),  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  blieb.  Er  war  ein  be- 
deutender Mann,   geachtet  bei  Knut,   später   nach  dessen 
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Tode   sogar   zum   Erzbischof   von    Canterbury   designiert 
(W.  Hunt  im  Dict.  of  Nat.  Biogr.). 

Das  sind  in  der  Hauptsache  die  Geistlichen,  mit  denen 
wir  den  König  in  Verbindung  zu  denken  haben.  Es  sind 
fast  ausschliesslich  Südengländer  aus  den  Schulen  von 
Winchester  und  Canterbury,  beides  Städte,  die  zugleich 
die  Brennpunkte  des  geistigen  Lebens  bildeten  und  von 
Knut  vor  allen  andern  Orten  bevorzugt  wurden,  besonders 
Canterbury,  das  er  ftirstlich  beschenkte  (Cod.  Dipl.  IV  21. 
VI  190).  —  Noch  mehr  Geistliche  nennt  Florenz  von 
Worcester.  Sie  lassen  sich  geschichtlich  aber  nicht  ver- 
folgen, nur  die  Namen  ergeben,  dass  es  Engländer  waren 
(vgl.  a.  1025.  1031.  1033.  1034).  Überhaupt  finde  ich  unter 
den  zahlreichen  Priestern,  welche  die  Urkunden  unter- 
zeichneten, nur  zwei  mit  sicher  nordischem  Namen,  Grym- 
cytel  1026  und  Osketill  1023  (Cod.  Dipl.  IV  32  und  26). 
Knut  hat  mehrfach  sogar  auf  die  Bischofsitze  seines 
dänischen  Reiches  Engländer  gesetzt.  Zwei  Deutsche  aus 
seiner  Umgebung,  Wythman,  Abt  von  Ramsey,  und  Duduc, 
Bischof  von  Wells  seit  1033,  kommen  für  unsere  Zwecke 
nicht  in  Betracht  (Green  p.  430.  545;  Freeman  II 81). 

D.  Weltliche  Umgebung  des  Königs. 

Knuts  Gattin  war  Emma,  .Elfgifu  in  England  ge- 
nannt, die  Wittwe  seines  englischen  Vorgängers  ^Ethelred. 
Sie  stammte  aus  der  Normandie,  hatte  wohl  in  England  die 
Sprache  des  Landes  gelernt,  denn  in  dieser  urkundet  sie 
(Cod.  DipU  III 359;  IV  298;  VI  198)  und  empfängt  Urkunden 
(Cod.  Dipl.  III  358;  VI  177).  Letztere  weisen  nichts  ausser- 
ws.  auf.  ^Ethelred  hatte  ihr  als  Morgengabe  die  Stadt 
Winchester  gegeben,  die  sie  reich  beschenkte,  und  in  der 
sie  nach  dem  Tode  ihres  Gatten  den  Rest  des  Lebens 
verbrachte.  Unter  ihren  Ratgebern  wird  uns  .Elfsige. 
Abt  von  Peterborough,  genannt,  der  sie  1013  auf  ihrer Flucht 
nach  der  Normandie  begleitete  (Sachsenchronik  a.  1013, 
bei  Earle  p.  144  a.  2).   In  ihrer  späteren  Lebenszeit  müssen 
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wir   uns  Stigand   als  Freund   und  Berater  beständig  um 
sie  denken. 

Der  mächtigste  im  Königreiche  nach  Knut,  der  erste 
am  Hofe  war  Godwine,  Eorl  von  Wessex.  Seine  Ab- 
kunft ist  nicht  ermittelt,  sicher  jedoch  ist,  dass  er  west- 
sächsischen Blutes  war  (Canterbury  Chronik  a.  1008,  bei 
Earle  p.  138a  5;  vgl.  auch  W.  Hunt  im  Dict.  of  Nat.  Biogr.). 
Er  stieg  rasch  in  Knuts  Gunst.  Von  Anfang  an  hatte 
dieser  ihn  in  sein  Vertrauen  gezogen.  Um  ihn  der  Krone 
näher  zu  bringen,  verheiratete  er  ihn  mit  einer  nahen 
Verwandtin.  1020  machte  er  ihn  zum  Eorl  von  Wessex 
und  räumte  ihm  damit  eine  bisher  unerhörte  Machtstellung 
ein;  noch  nie  hatten  englische  Könige  Wessex  aus  der 
Hand  gegeben.  Von  nun  an  erscheint  sein  Name  in  Ur- 
kunden fast  immer  vor  allen  andern  weltlichen  Edelleuten. 
Seine  Einwirkung  auf  den  König  ist  schwer  zu  überschätzen. 
Er  wird  allenthalben  als  trefflicher  Redner  dargestellt, 
und  diese  Begabung  besonders  soll  seine  politische  Lauf- 
bahn beflügelt  haben.  Knut  war  entzückt  von  seiner 
Gesellschaft. 

In  Mercien  regierte  Leofwine  seit  1017.  Er  war 
bis  dahin  Ealdorman  von  Gloucester-  und  Worcestershirc 
gewesen.  1024  scheint  er  gestorben  und  sein  Sohn  Leofric 
ihm  gefolgt  zu  sein.  Von  einem  persönlichen  Verhältnisse 
beider  zu  Knut  lesen  wir  nirgends  etwas;  über  Leofwine 
ist  überhaupt  wenig  bekannt,  und  Leofric  tritt  erst  nach 
1035  in  den  Vordergrund. 

Die  Persönlichkeiten,  die  Knuts  Umgebung  bildeten 
oder  zu  ihm  in  Beziehung  standen,  sind  also  sämmtlich 
Südengländer,  speziell  Westsachsen;  nur  zwei  von  sekun- 
därer Bedeutung  vertreten  das  Mittelland.  Sie  alle  waren 
infolge  ihrer  Stellung  zur  Theilnahme  an  der  Gesetzgebimg 
berechtigt  (vgl.  Stubbs,  Const.  Hist.  of  Engl.  Bd.  I).  Die 
Sprache,  die  wir  demnach  im  Gesetzbuche  zu  erwarten 
haben,  ist  die  westsächsiche,  eher  mit  kentischen  als  mit 
anglischen  Elementen  vermischt. 
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E.   Sprachliche  Kritik  der  für  Knut  und  seinen 
Kreis  geschriebenen  Urkunden. 

Ein  mehr  direkter  Weg,  hinter  das  Englisch  zu 
kommen,  das  Knuts  Kanzlei  gebrauchte,  wäre  die  sprach- 
liche Analyse  von  Original-  oder  gut  überlieferten  Ur- 
kunden, die  für  ihn  bestimmt  waren.  Leider  hat  uns  das 
Geschick  spärlich  damit  bedacht.  Erhalten  ist  nur  eine 
Urkunde  von  Wulfstan  an  Knut  und  .Elfgifu  «Cod.  Dipl. 
VI  177;  nach  einer  besseren  Hs.  bei  Earle  p.  232).  Sie 
zeigt  WS.  Formen.  —  Auch  Urkunden  für  Leute  aus  Knuts 
Umgebung  haben  wir  wenige.  Eine  Schenkungsurkunde 
.Ethelreds  für  ^Ifgifu  (Cod.  Dipl.  III 358,  aus  dem  Cod. 
Wintoniensis,  12.  Jht.)  enthält  6  Zeilen  Ae.,  die  schlecht 
überliefert  sind  (vgl.  cymh  für  cymö),  sonst  aber  ws.  dar- 
stellen. An  Stigand  ist  eine  Verkaufsurkunde  von  1060—66 
gerichtet  (Cod.  Dipl.  VI  171;  Hs.  Canterbury,  1.  Hälfte 
12.  Jht.).  Auch  sie  ist  spätws.;  aus  der  späten  Zeit  der 
Überlieferung  erklären  sich  Formen  wie  cecnysse  für  ecnysse 
und  vielleicht  auch  marc  für  mearc.  An  Eadsige  und  die 
Beamten  in  Kent  gehen  drei  Dokumente  (Cod.  Dipl.  VI  187. 
189.  190).  Davon  sind  die  ersten  beiden  kürzeren  (c.  1036) 
WS.,  die  dritte  fast  me.  —  Aus  diesem  Material  ist  also 
für  unsere  Zwecke  nicht  viel  zu  schliessen. 


II. 
Die  Überlieferung  des  Gesetzbuches. 

Die  Gesetze  des  Königs  Knut  sind  uns  in  vier  ae. 
Hss.  und  in  einem  Druck  aus  dem  16.  Jahrh.  überliefert. 
Ausserhalb  des  eigentlichen  Gesetzbuches,  das  in  zwei 
Teilen  geistliche  und  weltliche  Verordnungen  enthält,  steht 
ein  einzelner  Erlass  vom  Jahre  1020.  Die  Hss.  sind 
folgende: 

G  bildet  den  Anfang  von  Hs.  Cotton  Nero  A  I  und 
ist  nach  Angabe  von  Liebermann  in  seiner  vorzüglichen 
Ausgabe  (1278)  um  1070  geschrieben.  Es  ist  demnach 
die  älteste  vollständige  Hs.  G  enthält  gegenüber  den 
andern  (auch  den  lateinischen)  Hss.  eine  Reihe  von  Zu- 
sätzen, die  wir  ohne  Weiteres  als  Interpolationen  ansehen 
müssen,  nämlich:  zwei  Einschiebungen,  die  speciell  auf 
kentisches  Recht  Bezug  nehmen  1 3,2  z  4  und  1162;  eng- 
lische Paraphrasierungen  lateinischer  Ausdrücke  1 16,1z  6. 
17,1z 4  und  z6  n2az5.  5,1z  2;  rein  tautologisch  ist 
II 12  z  6;  überflüssig  II 12  z  4;  nicht  in  den  Zusammenhang 
passt  I  7,3  z  3;  unnötig  erweitert  sind  1 22,5  z  3  11 15,1  z  9. 
40  und  der  Schluss  1184,6.  G  ist  von  allen  Hss.  am 
sorgfältigsten  geschrieben,  Schreibfehler  enthält  sie  nur 
zwei:  geore  für  georne  II  8  z  3;  urmc^siti  für  iorcecsi6  1120. 
Im  16.  Jht.  ist  G  mit  Randbemerkungen  versehen  worden, 
welche  fehlende  Worte  den  übrigen  Hss.  entsprechend  er- 
gänzen: I21z7  >  spyrian;  II 51.  47  z  3;  aus  B  genommen 
ist  der  Schluss  von  I,  aus  Ld  l  12 zb^  eft  to  pmn  sanctan 
Marian  dwnsunge  ealswa.  —  Auf  Rasur  sind  im  16.  Jht. 
geschrieben  1 12  z  3  II 17  z  1.  22  z  1.  30, 1  z  8. 
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A:  Hs.  Harley  55,  f.  5  um  1120  ist  die  inhaltlich  und 
sprachHch  unzuverlässigste  Hs.  Sie  beginnt  mit  einer  Über- 
schrift (bei  Liebermann  bezeichnet  als  I  Cnut  Inscr.),  die 
aus  dem  Prolog  geschöpft,  aber  älter  als  A  ist.  Der 
Schreiber  ist  sehr  flüchtig.  Gelegentlich  setzt  er  ein  Wort 
doppelt  16,3  1145,2.61.65.77.  34,1z  4,  auch  II  32  tmr 
weorpe;  oder  er  lässt  ein  Wort  aus:  1 26, 1  z  3  Ae,  II  8,2  z  6 
und  39, 1  pe,  II 12  z  2  und  26  z  3  on,  22, 1  z  4  ga:  69,1  hig 
on;  überspringt  eine  ganze  Zeile:  1 7,3  z  1.  14,1  II 3.  22,1a. 
26  und  26,1.  68,1a;  oder  endlich  bringt  ein  Wort  gar  nicht 
zu  Ende:  II 29  z  5  ge .. ,  für  geladige,  II  31a  hundre . .  für 
hundrede;  1 58  gebe ,,  für  gebete:  II  84  z  4  heor  ..  für  heortan. 
Dem  entsprechend  hat  A  auch  die  meisten  Schreibfehler, 
im  Ganzen  17  sichere:  15.  5,1a.  7,1.  17.  112.  4,2.  11z  5. 
12  z  4.  17,1.  19,1z  5.  22,1.  30,2  z  4.  30,3.  32,1.  37.  68,1. 
68,1  c. 

B:  Hs.  Cambridge  Corpus  383  f,  in  derselben  Hand 
von  c.  1125  wie  Ine  und  Blaseras  auf  f.  42.  B  ist  un- 
vollständig; die  Lage,  die  den  Anfang,  Cnut  1—14,2,  in 
alter  Hand  enthielt,  ist  ausgerissen.  Ausserdem  hat  B 
mehrere  kleine  Lücken:  ganz  fehlt  II  77,1 ;  teilweise  II 24  z  3. 
68.  73  a:  gekürzt  sind  1122,1.  24,3.  30.  —  B  ist  nicht  mit 
der  Sorgfalt  geschrieben  wie  G,  aber  immerhin  bedeutend 
zuverlässiger  als  A.  An  Schreibfehlern  sind  sechs  zu  ver- 
merken: 116,1.  21.  22,6.  II  20a.  83.  84,1;  doppelt  ge- 
schrieben ist  fiyr  tian  II  16  a;  IIlOzl  ist  heonan  for'5 
fälschlich  aus  II  9  heruntergezogen;  zweimal  endlich 
überspringt  der  Schreiber  eine  Zeile  II  30,8  bis  30,9 
und  31,2. 

Äusserlich  hebt  sich  B  von  den  übrigen  Hss.  durch 
eine  Reihe  von  Überschriften,  im  ganzen  53,  ab.  Diese 
Überschriften  sind  für  Ine  B  gleich  charakteristisch,  man 
wird  sie  also  wohl  dem  Schreiber  zuweisen  müssen,  zumal 
sie  auch  jüngere,  im  Text  noch  nicht  vorkommende  Sprach- 
formen zeigen,  z.  B.  halidmiges  1145,1;  Ö^iwes  für  'Qegnes 
II  71,1.  71,2;  to  dure  II  75,  während  der  Text  noch  to  dum 
festhält.  —  Auffallend  in  B  ist 
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1.  Die  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Präfixe; 
ge-  fehlt  16  Mal:  118,  Iz  4.  16  z  4.  23  z  2.  24,2.  26. 
26,1  z  1,  2,  3.  30,5  z  8.  39.  42  z  4.  47,1.  48,1.  54,1.  68,3. 
71a:  andrerseits  ist  ge-  vorgeschlagen  II  2a  z  4.  23  z  2. 
38.  71:  ge-  steht  für  a-  in  gefylle  1146,1;  for-  für  a- 
in  forUete  II  48,1;  ge-  für  be-  in  gefo  1124,1;  (et-  für 
o8-  in  asthleape  1131,1;  a-  fehlt  in  gyfe  1124,1,  bre^x 
1158,1;  ist  vorgeschlagen  in  afylle  II  20  z  6;  (et-  fehlt 
in  fleo  II 77  z  2.  Da  dieselbe  Eigentümlichkeit  auch 
für  Ine  B  bezeichnend  ist,  so  wird  man  sie  wieder 
auf  die  Rechnung  des  Schreibers  setzen  dürfen. 

2.  Die  Verwechselung  von  sg.  und  pl.  opt.  präs.:  pl.  für 
sg.  steht  I24z3  II  3  z  4,  23,1.  60.  69,2;  sg.  für  pl. 
II  72, 1.  50,1.  84,4  z  1.  Einmal  auch  sceal  für  sceolon 
I  26,3  z  4. 

B  hat  zweimal  eine  Durchsicht  erfahren,  eine  noch 
in  alter  Zeit  und  eine  zweite  wie  G  im  16.  Jht.  Bei  der 
ersten,  deren  Eingriffe  Liebermann  in  den  Fussnoten  als 
„später  geändert"  oder  „spät  geändert"  bezeichnet,  ist 
manches  berichtigt:  II  28  wird  hine  nachgetragen;  gelegent- 
lich ein  Schreibfehler  ausgemerzt  123.  25  II 15.  68,1b: 
1 18, 1  z  4  für  annettan  archaisierend  andettaji  verbessert. 
—  Bei  der  zweiten  ist  eine  Anzahl  von  Ergänzungen 
hinzugekommen,  und  zwar,  wie  mir  scheint,  nach  einer  uns 
verloren  gegangenen  Hs.  Das  zeigen  solche  Zuthaten, 
welche  in  den  anderen  ae.  Hss.  nicht  vorhanden  sind,  aber 
nicht  willkürlich  genannt  werden  können,  weil  sie  in  den 
lateinischen  Hss.  —  und  diese  sind  zum  Teil  älter  als  B, 
Quadripartitus  ist  um  1114  entstanden  —  ihre  Ent- 
sprechungen haben,  also:  II 18  buton  hit  neod  sy^  Quadr. 
und  Inst:  nisi  necesse  sit:  II  35  driue  hi  man  of  lande^ 
Inst:  expellaniur:  II 56  ponne  banan,  Cons:  malefacior: 
II 57  >  pcer  clcmie  uryrp,  Quadr:  se  purge.  Inst:  sc  pur- 
gaverit;  1165  l^fprtö,  Quadr:  ex  eis:  II 72  fm  deig,  Cons; 
vivenfi;  1148,3  geso^ian  mage  für  gesoHige,  Cons:  probat^ 
potest  Die  anzusetzende  Hs.  wird  mit  G  verwandt  ge- 
wesen   sein,   denn    II 75    nelle   (fälschlich  für  imlle)   wird 
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korrigiert  durch  loste  riht,  das  nur  G  hat;  cf.  Cons:  Justum 
eenseo, 

D:  Hs.  Cambridge  Corpus  201  p.  126;  um  1060;  hinter 
Theodorus  De  aegris  qui  ieiunare  non  possunt.  D  enthält 
nur  ungeordnete  und  überarbeitete  Fragmente,  nämlich 
11—2,2;  6—7,3  111—4,2  (worin  111,1  gekürzt  ist)  6—7,1; 
7,3  unvollständig;  15,1  und  15,1a  zur  Hälfte,  endlich  15,2 
und  15,3.  Über  D  ist  nicht  viel  zu  sagen.  Der  Anfang 
I  Prol.  differiert  sowohl  von  G  als  von  A  und  bringt 
nach  1 1  eine  grössere  Einschiebung  von  10  Druckzeilen. 
Hinzugefügt  ist  manches  Formelhafte,  also:  p(et  mtan 
gerceddan  Ilz2;  Hl — 4,1  setzt  jeder  Paragraph  ein  mit: 
and  mtena  germdnes  is, 

Cn  1020:  Knuts  Erlass  aus  dem  Jahre  1020,  „hinter 
HomiUen  (ed.  Napier  Wulfstan  n.  59  ff.),  die  Stücke  aus 
Jithelreds  und  Knuts  Gesetzen  wiederholen,  in  derselben 
Hand  um  1030—70  kopiert  auf  leer  gelassenem  Schmutz- 
blatt eines  Evangeliars  vom  Anfang  des  11.  Jhts  im  Dom 
zu  York";  bei  Liebermann  vor  den  Gesetzen  abgedruckt. 

Ld:  Aus  Lambarde's  Druck  der  altenglischen  Gesetze 
unter  dem  Titel  ÄQXatovofiia  sive  de  priscis  Anglorum 
legibus  etc.,  London  1568, 4.  Bei  Liebermann  ist  Ld  ver- 
glichen mit  G.  Lambarde  giebt  f.  100.  120  an,  mehrere 
Hss.  benutzt  zu  haben,  „nämlich  A,  seltener  GB,  vereinzelt 
auch  (?)  eine  verlorene",  fügt  Lieberman  hinzu. 

Dass  Lambarde  auch  eine  verloren  gegangene  Hs. 
herangezogen  hat,  ist  in  der  That  mit  ziemlicher  Sicherheit 
anzunehmen  aus  Lesarten,  welche  die  ae.  Hss.  nicht  kennen, 
die  aber  ihr  Gegenstück  haben  in  den  lateinischen,  also: 
I  Prol  z  6  folceto  pearfe  fehlt  in  den  übrigen,  aber  Quadr: 
commune  commodum;  H  16  z  3  feorh  für  freme  (nach  G), 
Inst:  vitam:  1129  al  lade  dazu,  Quadr:  plena  lade;  II 38 
on  nanre  timan  gegen  ABG  cenigne^  Cons:  Nullo  quidem 
tempore;  1150,1  mid  amige,  ABG  cemtige^  Inst:  cum  alia 
femina.  Endlich  fügt  Ld  1 12  z  5  allein  hinzu:  >  eß  to  pcem 
sanctan  Marian  clcensimge  ealsxva^  was  in  allen  Versiones 
wiederkehrt  und  im  16.  Jht.  auch  in  G  nachgetragen  wird. 
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Im  Einzelnen  hat  Lambarde,  wie  bei  der  Unkenntnis 
des  Altenglischen  im  16.  Jht.  nicht  anders  zu  erwarten 
ist,  manche  Missverständnisse  in  den  Text  hineingebracht, 
im  Allgemeinen  aber  ist  er  sorgfältig  zu  Werke  gegangen. 

Das  Verhältnis  der  Hss.  zu  einander. 

ABG  zerfallen  in  zwei  Gruppen;  zu  der  einen  ge- 
hören A  und  B,  die  andere  ist  durch  G  vertreten.  Die 
Zusammengehörigkeit  von  A  und  B  wird  erwiesen  durch 
gemeinschaftliche  Fehler  gegenüber  G,  also:  II 18  z  2  iwa 
(korrespondierend  mit  tiriwa)  für  richtiges  tmm  (bis)  in  G ; 
II  32  tieofman  für  richtiges  ^eoimnan  -  seivus  in  G:  II  33,1  a 
beo  hi  hegen  fälschlich  für  beon, 

G  nimmt  eine  Sonderstellung  ein.  Von  G's  Inter- 
polationen ist  schon  gesprochen  worden.  G  steht  auch 
allein  mit  folgenden  Lesarten,  die  nach  dem  logisch  besseren 
Zeugnisse  der  übrigen  Hss.  als  unechte  Verschlechterungen 
aufzufassen  sind:  1 2,2  z  4  cefre  für  efen  in  den  übrigen  und 
auch  sonst  z.  B.:  E,  Gu  1;  1 3,1z  2  wur^scipes  wyi*5e 
fehlt  besser  mit  den  übrigen ;  1 3,1  z  5  hal  unge  anstatt 
halgunge,  Versiones:  benedictionem,  consecrafionenif  sa'ncH- 
ficationem:  und  ebenso  1 22,5  z  4  II  15a.  15,1  z  9.  25a.  37.  38. 
68,3.  73,1. 

Die  Fragmente  von  D  sind  nicht  ausgiebig  genug,  um 
mit  Sicherheit  in  diese  Filiation  eingereiht  werden  zu 
können. 

Was  Lambarde's  Druck  anlangt,  so  hat  er  A  zu 
Grunde  gelegt;  wo  diese  Hs.  einen  Fehler  enthält,  hat  er 
ihn  kritiklos  anfgenommen:  16,1  beorgum  für  den  inf 
beorgan;  117  liceeras  für  licetteras;  1125,1  pa  für  pam; 
II 53  hyeo  für  heo;  II  51,1  para  magum  für  pam  m.  etc. 
Überspringt  A  ein  paar  Worte  oder  eine  Zeile,  so  hat  Ld 
dieselbe  Lücke,  so  1 14,1  11 3.  22,1a.  26-26,1.  68,1a  etc.  etc. 
—  Da  demnach  ohne  Zweifel  A  die  Vorlage  ist,  so  wird 
in  der  Darstellung  Ld  mit  A  zusammenbehandelt,  gesondert 
nur  dann,  wenn  Ld  abweicht. 
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Neben  A  hat  Lambarde  B  benutzt,  was  sich  aus  zwei 
gemeinschaftlichen  Fehlern  ergiebt :  1 10  ist  he(man  farti^ 
das  B  irrtümlich  heruntergezogen  hat  aus  II 9,  auch  in 
Ld  übergegangen;  1184,2  steht  wie  in  B  ein  fälschlich 
hinzugefügtes  Ais  in  folgender  Verbindung:  And  geselig 
hy6  se  hyrde  5e  —  8a  heorde  into  Oodes  rice  —  moi  liFdari 
fo7-  his  (eiran  gewyrhtan\  da  sich  gewyrhtan  auf  hem-de  und 
nicht  auf  das  Subjekt  bezieht,  könnte  das  possessive  Ver- 
hältnis höchstens  durch  hire  (hyre)  angegeben  werden. 
Lambarde  hat  endlich  auch  die  Redaktion  des  16.  Jhts. 
gekannt,  denn  er  hat  Verbesserungen  in  B  aus  dem  16.  Jht. 
mit  aufgenommen:  II  47  z  7.  50,1. 

Dass  er  eine  verloren  gegangene  Hs.  angezogen  hat, 
ist  bereits  behandelt;  dass  er  aber  auch  an  G  sich  gehalten 
(vgl.  Liebermann  S.  278,1a,  dazu  S.  290,7,3),  kann  ich 
nicht  beweisen. 


m. 
Die  Sprache  der  Hss. 

Vokale. 

A.    Quantität. 

I.  Länge  eines  betonten  Vokals  wird  bezeichnet: 

1)  Durch  Doppelschreibung:  aa  G  II  15,1  z  8  da 
B  II  15,1z  7.  ALdG  1168  ad  Ld  1184,5  be  nddme  (an. 
ndm)  B  II 19  deed  B  II 46.  —  Auslautendes  f  in  Partikeln 
wird  wiedergegeben  durch  ig:  sig  G  I  3  hig  G  II  36  etc., 
einmal  auch  syg  G  1130,2  und  umgekehrt  pig  für  py 
A  G  II  4,3. 

2)  Durch  Accente.  Verwendet  wir  der  Akut,  nur 
einmal  ein  horizontaler  Strich  in  nämun  Ld  118,1. 

a.  Accente  auf  etymologischen  und  durch  Ersatzdehnung 
enstandenen  Längen:  ä:  d  AG  113;  G  1 18a;  ABG 
120,  A  119;  AG  126,2;  B  126,4 Epilog;  A  117,1: 
ABG  II 10;  ALd  1115,1;  AG  II  38,1;  G  122  II  68,1. 
84,4b;  AG  84,5  ad  Ld  1184,5  dd  B  1115,1;  AG 
II 68  agdn  BG  117  dge  BDG  II  2a;  GB  1124,1: 
G  1115,2.  75,1.  83a  dgenan  B  1119,2  dgene  A  111 
dgenfrigean  A  II  24,1  dhnige  B  II  24,2  ahwdr  B  II 4 
dhivear  Ld  dhwer  A  I5,2d  dn  G  17,3;  Ld  1171,4; 
B  126,2  dnfealdre  A  II 22  drceron  A  II 11  gedrian 
B  II  59  dweodige  AG  II 1  divyrtwalige  A  II 1  ^a  6 
111,2:  B  1122,1;  BG  II  35  gegd  G  18,2  ofgä  G 
II 22,1a;  BG  II  30,3a  forgd  BG  1180,1  gehddan  AG 
I  5a  hddbrecan  BG  II 6  hddes  G  n  38,1  htvd  B  1 17,3 
ni5a.  29,  33,1a.  49.  69,2.  75   gehwd  B  1 19    hchivd 
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B  1113,2   Ud   AB  118,2;  B  1X30,8   lade  B  II  22,1a 

mä   G  17,3;  AB  122,6   gemänan  ABQ  122,5  man- 

fulra   BG  II  4  mänsworan   BQ  II  6   mänweiyi'c  BG 

II 41   nädme   (an.  näni)  B  II 19   näme   A  II 19   ndn 

G  11 19   räde  as.  BG  II  25,2  ^a  B  I  20  II  10.  20,1 

z  4  und  6;  D  II  15,2  tivd  B  II 18  Mra  B  II  15,2  wäffum 

D  I  2,2  mghwär  B  II 4.  —  i%:  mhdera  G,  elckra  B  II  26 

(Bhc^e  G  II 64.  82   mgilde  B  II  48,3;  G  1162,1    dmig 

G  I  13,1   cmigne  B  11  45   c&r  BG  I  17,3;   A  1173a 

(Bwbrecan   B   I  16    cewbryce  B  I  24    cUkne   B  II  28,1 

cUmsian   B  II  4    corsncßde   G  I  5,2  a   geewcedan  (opt. 

prät.)  D  1 1**  cwcedm  B  II  24,2  ddid  Bll  30,5  misdwda 

B  HS  fcet  (pedes)   B  II  30,4   htodene   (=  hwone  nach 

hwcbml)  B  II 12.  15  feede  (sg.  opt.  präs.)  B  II  53  Ixira^ 

B  1 21   Ute  B  II  1  grewwme  BG  I  17,2  näfre  B  II  30,1 

mere   B  II  22   rAd  B  IUI    repde  B  II3l,la   gercede 

B  112,1   /brr^de   B  112,1    drcbde   B  125   rch^e  B  II 

15,1    arwran  B  II 11   are^^c  B  II 1  z  3  und  7  qw^pce  B 

n28,l    ofersUeled  B  II  36   s^röBC  B  1130,1  tcke  B  II 

28,1  umihthcbmed  B  II  24.  —  e:  gebetan  B  n4a.  4,1; 

G  116  eliles  B  1141  fede  B  n  13,2  he  B  II 15.  15,1. 

15,3.   20, a.  28,1.  30.  30,1.  35.  38,1    me   Cn  5z6   ge- 

ni^ne  A  1 17,2  gere'fa  B  II  33  scrifisprece  B  11 44  se'ce 

B  n  17,1.  26,1  gesece  B  II 17  wefodpeh  A  II  39  w^n 

B  II  75,   —   t:  aUte  BG  126,3  fifB  II  31,1a  Frig- 

dceges  B  1 16a  freolsttdan  B  II  38  agrise  BG  1 25  z  6; 

B  121  118,1    hig  D  1 1**;  B  n48,l   Itc  G  113,1  ge- 

suricoe   G  115,1   gesmce  BG  119;  B  114   timan  BG 

II  4,2   Önim   B  II  25   wide   B  II  22,1  und  41    msan 

BG  IUI   ^fCM^tfaw   B  II 41    mte   B  1117,1    geunte  B 

II 70  hellewite  B  I18b.    —   6:   Wctond  B  1113,1   16t 

G  n  30,4.  32,1    böte   B   II 8  z  2  und  6   foehpböte   A 

I5,2d   6rf«cas   A  II64   cöme   (opt.  prät)  B  II 23    dö 

B  119  gedo  B  II  46,2  drfw  BG  118,2;  B  118,2.  15,8. 

35,1  Dömdmg  A  125  Cristmd&ni  B  121  II 11  AöBÖen- 

dow6  B  113   fo  AG  U32c;  B  1125,1  gefo  B  1124,1 

wndei/ö   B  1128   göde   G  11  84,4b  godian   A  II  11,1 

2 
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hdrcwenan  DG  II  4a  löchwa  B  1113,2  geldme  B  121 
gemöt  B  II  17,1  folcgemöt  B  1 15  söm  {concordia)  AB 
1 17,2  M  B  n  30  pcertö  B  II  65  tvö  BG  II 16  —  ü: 
gebügan  B  114,1  CnütBI  Insc.  fül  G  II  30,3  b.  30,4. 
32  üt  G  1130,7  ütlagan  B  114,1  ütlages  AB  II 13  — 
'^:  sy  {sit)  G  1128,1  dyde  {diede)  G  II45  -  eo:  beo 
B  II  31a  deofgyld  B  II  30,1  /p'os  A  II  8  z  2  und  6 
leope  (hleope)  B  1130,7  seo  {sit)  B  II3la  st4We  GD 
112  f^o  B  118,2.  SlSi  temB  II 30  aiveodigc  BD  II  1 
M^dwfo-eWa  B  II  5,1   Öeode  B  II  8   —   ea:   hreame  B 

I  26,1    re'ame   (dass.)   B  II  29    he  hleafe   [licmtia)   B 

II  8,2  eac  B  II  75  z  13  eäran  B  II  30,5. 

b.  Wo  nicht  etymologische  Länge  oder  Ersatzdehnung 
des  Vokals  vorliegt,  sind  wir  auf  andere  Erklärungen 
angewiesen. 

Bei  einsilbigen  Wörtern  mag  der  Accent  Silben- 
länge bezeichnen  (cf.  Siev.  Gr.'  §  122).  Diese  Gruppe 
nur  in  B:  cän  1124,3  (16.  Jht.)  man  II  22,1a  sceal 
126,1  VXB8  II  I5a  wer  II  30,3b.  31,1  Qöd  118,3  (cf. 
auch  Schröer,  Die  angelsächsischen  Prosabearbeitungen 
der  Benediktinerregel,  Kassel  1888  S.  204;  Sweet, 
History  of  Engl.  Sounds,  Oxford  1888  S.  109  Nr.  381) 
6f  II  30,4. 

Vor  Nasalis  oder  Liquida  +  Cons.  mag  der  Accent 
die  bekannte  Dehnung  angeben  (cf.  Siev.  Gr.'  §  124). 
B:  hdnda  122,6  II 36  Mnde  1113,1  t>earfe  120,1.  2^ 
ffnde  II 4  gehende  1 25. 

Accent  auf  Vokal  in  offener  Silbe  geht  wohl 
schon  auf  me.  Dehnung  (cf.  Siev.  Gr.'  §  123).  B: 
gefäre  II 35  z  7  forfäre  II  3  %c  11 15,1  wdcor  I  22,3 
mwge  126,1  II 11.  20,1  vxBterivyllas  115,1  ete  (opt 
von  etan)  II  46,1  gemeta  II 9  were  II 16.  29.  30,9 
tvodfreca  1126,3  —  Qi:  ege  1168,1  nösu  1130,5  ofer- 
högie  126,4  —  A:  lese  we  1168. 

Accente  auf  i,  u  mögen  oft  blosse  t-  und  u-Striche 
bedeuten,  auf  y  aus  dem  y-Punkt  hervorgegangen 
sein.    B:   Am  II 16   hit  1115,1.  17,3.  23,1  mid  II  15 
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gedwimera  11  5,1z  9  Aihe  1115,1.  15,1a.  "20  a.  22,2. 
28.  33.  33,1  a  nime  II  30,1  lahsUte  II  15,3  cyng  II  15,1 
eynge  II  13,2  —  G:  ptngc  II  5,1  nime  II 19  wüdutreowa 
II  15,1  bryne  (ignis)  16,1  —  D:  gebrynge  113. 

Immerhin  bleiben  noch  einige  Fälle  übrig.  B: 
hmttian  II  30,5  (um  den  Unterschied  von  hetian  hervor- 
zuheben?) torecnige  (nach  tmecan?)  II  Ai'heönan  II  15,1 
(nach  heo?)  horcfive'onan  II  4a  (nach  ctven?)  —  A:  ^^e- 
metta  119  {stdiit  gemeta?)  —  D:  o58e  II  15,1  (nach 
op-,  Oper?), 

IL   Kürze   des  Vokals   wird   manchmal  durch  Ver- 
doppelung des  Consonanten  bezeichnet.    Sie  ist  ziem- 
lich selten,  am  häufigsten  noch  in  A.    dd:  Oodd  A  I  5,2c. 
5,3  z  8.  21.  22,4  II  39,1.  45,1.  54.  84,1.  84,1  a;  B  II  54  (16.  Jht.) 
goddcundan  A  122,3  gebedde  (zu  gebed)  ALd  122,2  —  U: 
gemetta   (plur.  von  geniet)  A  1 1 9,    eine   Mischform   mit   ti 
aus  dem  sing.,   e  aus  dem  plur.  mttenesse  A  II 23  z  3  ge- 
tüittenesse   A  !  124,1.    24,2  pritti   A  1130,2;  prittigum    A 
II  39,1.  41,2  (Siev.  Gr.'  §  230a  1)  —  nn:  cynning  Ld  I  Prol 
z  3  —  K:  tvell  A  1  22,6  hmllc  A  II  75  z  7  scullm  Ld  1 18a 
sceall  A  II  68,1c;    ALd  1154,1    ~   cc:   formiccle  B  120,2 
(cf.  Siev.  Gr.'' §228)    licceteras   GI17   (cf.  Siev.  §  230)   — 
pp:    upp  ALdG  III;   G  1124;   D  III;    Cn  1020,3  neben 
gewöhnlichem  up.  deoppor  (trotz  eo)  A  II  38,1.  39;  AB  II  7 
z3;  B  It4az7.  36,1;  DIl4a  deopi?ar  G  II  4a  z  7.  7,  36,1 
deopplicor   Cn  1020,17  z  4  (cf.  Sweet,  Hist.  of  Engl.  Sounds 
p.  116  Nr.  410)   —   88:  o88er  A  1 16,  wie  oft  spät-ae.,  cf. 
z.  B.  Tachauer,   Die   "Winteney"-Version   der   Regula  S. 
Benedicti,   Würzburg   1900   §  4;   Brüll,   Die   ae.  Latein- 
Gramm,  des  iElfric,  Berlin  1900  S.  5  —ff:  nceffre  A  II 75 
(bei  Orm   immer   nur   mit   einem   /).    Bemerkenswert  ist 
noch,  dass  nach  einem  kurzen  Vokal  auch  der  zweitfolgende 
Consonant  verdoppelt  wird:   geornnost  A  I  2,1z  6  115.  11 
z  5  gymne  (zu  gieman)   B  II 2  a  rihtten   (für  rUitne)  Ld 
1 22,4.'  —  Man  wird  sich  bei  Betrachtung  dieser  Fälle  der 

2* 
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Ansicht  nicht  erwehren  können,  dass  Kürzung  vor  Suffix 
bereits  spät-ae.  eintrat. 

Im  Silbenanlaut  bedeutet  ss  in  ssculan  B  1 22,1^  später 
am  Rande,  wohl  den  Laut  sh  (cf.  das  häufige  bissceop 
Siev.  Gr.«  §  204a). 

B.   Qualität. 

Die  Yokale  der  Stammsilben« 

a. 

§  1.    a)  wg.  a  >  ae,  ce.     Abweichend  von  dieser  Norm 
erscheint  1)  e  nur  in  A  und  B:  deig  B  1172  (im  16.  Jht. 
am  Rande);   festen  ALd  1 16  z  1  und  4  festena  ALd  1 14,1 
lenctenfesten  A  1 16   festene  B  II 46  Überschrift;   eawfeste 
B  1150,1  gledlice  ALd  II  84,4b  fiettian  ALd  1130,5   mege 
A  II 11  wrecnige  B  11 41  z  5  ivrecsiö  B,  wrecsyi  ALd  II  39. 
—  2)   a.   Wechsel   von  os  mit  a   zeigen  die  Formen  von 
habban^   im  Grunde   übereinstimmend   mit  der  neuerdings 
von   Btilbring   (Beiblatt   zur   Anglia  1X92)   und   Sievers 
(Zum   ae.  Vokalismus   Leipzig   1900   p.  16)   aufgestellten 
Regel.   Abweichungen:  hafde  AH  72,1  und  73a  z  6  gegen 
2  mal  hcefde;   neben  sg.  opt.  hcebbe  auch  habbe;  G  und  D 
(hier  nur  einmal  belegt)  haben  konsequent  ce;   A    hat   im 
Ganzen  20  « :  18  a;   Ld  29:10;   B  24:9.    —   Ausgleich 
nach   dem  Plural  ist  mage  neben  mcege;  Ld  und  D  (hier 
nur  einmal  vorkommend)   haben  nur  ce,  G  und  B  je  1  a: 
G  II  25a;  B  1148,3;  A  hat  5  mcege  neben  9  mage:  1 19,2 
II 1.  25.  25a  z  1  und  2.  30,1  z  9.  35  z  7.  45.  67.  —  freolsdage 
1145,1.  45,3  dage  II  79  dages  II 45  in  A,  vielleicht  wieder 
nach  dem  Plural.  —  Sicher  me.  a  haben  aöelinges  A  II  58,1 
magene   Cn  1020,15   (neben   mcegene  z.  B,  18)   massepreost 
A  152,  das  ja  festes  os  hat,  a<Ld  I5z8.  —  3)  ea:  heafde 
B  II  73a  wearlice  ALd  119,1.    Solche  Verwechselung  von 
ce  mit  ea  ist  im  12.  Jht.  nicht  selten  (cf.  Brüll  S.  6;  Nehab, 
Der  ae.  Cato,   Göttingen  1879  S.  29;    Heinr.  Meyer,   Zur 
Sprache  der  jüngeren  Teile  der  Chronik  von  Peterborough, 
Preiburg  1889  §  2). 
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b)  wg.  a  >  ae.  a.  Ausnahmen:  wcsmige  ALd  124  zu 
warenian  (nach  wcer?);  Sunnand<Bga  ALd  1 15  (nach  Sgl.?). 

—  gefcBre  I5,2c  forfüBre  II  4a  in  ALd  (3.  sg.  opt.)  sind 
nach  Btilbring  (Beiblatt  zur  Anglia  IX  89  ff.)  normal,  die 
andern  Hss.  haben  mansworan  ALd  116;  Cn  1020,15  mit 
0  nach  Analogie  des  part.  prät.  sworen, 

§  2.  wg.  a  vor  Nasal  >  ae.  a,  o.  Regel  ist  a.  Dafür 
1)  0  in  den  Partikeln  pone^  ponne^  dem  Präfix  und  der 
Präposition  oyi\  Ausnahmen  selten  und  nur  in  ALdB: 
parte  ALd  19,1  panne  A  1119,1.  19,2  anweg  ALd  II 29 
anhagye  A  1173,4  geanbyrde  ALdB  1148,3  anginne  Ld 
II  41,2  ian  für  tionne  Ld  II  24,2.  —  Sonst  noch  o  zuweilen 
in  mon  an  tonloser  Stelle:  3  mal  in  Q  1114,1.  62,1.  75; 
4 mal  in  Ld  12,1.  3a  niz6.  19,1;  6 mal  in  B:  n20,L 
23,  24.  24,1.  30,7.  75  z  6;  endlich  in  hiredmmnum  B  II31 
Überschrift.  Diese  o  kommen  in  der  jüngeren  Peterborough- 
Chronik  nicht  vor  (cf.  Meyer  §  1),   scheinen  also  südlich. 

—  2)  (e,  vereinzelt  in  unbetonten  Wörtern:  amd  A  16,1 
jEnd  A  1 7  p(enne  G  II 10.  —  tiome  B  1 8,2;  Cn  1020,9 
pcme  G  I  9,1  z  1  und  3.  10,1.  118,2.  15a  hwame  ALdG 
II 12  hivdne  B  II 12.  15  für  >owe,  hwone  können  nach^^w, 
hwAm   gebildet   sein,     mamigre   G  1168,2   (cf.  Siev.  Gr.* 

§  65a  2)   nach    mengu  >  mcengu   oder   nach   cbnig'i 

peonan  B  II  19,2  nach  heonan^  mit  dem  es  hier  verbunden 
auftritt:  heonan  ge  peonan. 

§  3.  Brechung,  a)  wg.  a  -h  r  -f-  cons.  >  ws.  ea. 
Ausnahmen  nur  in  A  und  B:  1)  a:  inwardUce  B  122,4 
Eadwardes  B  117,1;  also  nach  w  wie  in  ^Ifric's  Gram. 
(Brüll  §  4.2),Gregors  Dialogen  (Hecht,Diss.  S.9),Peterborough- 
Chronik  (Meyer  §  3).  —  2)  oe:  poprfe  ALd  1 18;  A  112,1 
Eadtvcerdes  A  117,1  geasmode  BLd  I18b.  —  3)  e:  betver- 
diaö  A  1 4,2  {werd-  auch  bei  Hecht  S.  9,  Tachauer  §  13, 
besonders  häufig  bei  Brüll  §  4,3,  nicht  vorhanden  bei 
Meyer  §  3).  —  4)  eo :  heorm  A  11  75  z  8  ^eorf  Ld  II 14 
(2  mal  eo  auch  bei  Brüll  §  4,5;   einmal   bei  Meyer  §  3,2). 

b)  wg.  a  vor  l  ■+-  cons.  >  ws.  ea.  Dafür  selten  1)  a: 
allum  A  II 33.  39,1  al  Ld  II 29  forestal  AB  11 12;  halsfangce 
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A  II 37  halsfange  B  II 37;  AG  11 45,1.  60.  A  II  71,2.  Dieses 
a  neben  ea  begegnet  wie  bei  ^Elfred  in  allen  spät-ae.  Denk- 
mälern; z.B.  im  Text.  Eoff.  (Görnemann,Dis8.S.6)  und  in  der 
angl.  Pet.  Chron.  (Meyer  §  3).  —  2)  co,  wieder  in  ALd:  heolde 
ALd  120,2  eolra  Ld  1161.  —  Dagegen  normal  aslmihtig 
neben  ealm.  ALdBG  1184,6;  BG  118,3;  Cn  1020,6.  7.  16. 

c)  wg.  a  vor  A  >  WS.  ea.  Dafür  zuweilen  l)  ce:  ofer- 
swh  B  1123,1  Westscexan  B  II  71,2.  —  2)  e:  ehta  ALd 
II  71a  wexes  ALdG  112  Westsexa7i  ALd  1171,2  Wesseocan 
BG  II 12.  G  1171,2;  gedrehte  ALdBG  II  69  (cf.  drercan) 
tritt  schon  in  der  Cur.  Past.  Hs.  H  auf  (Siev.  Gr.*  §  407  a  9). 
Dieses  e  neben  ea,  as  fehlt  in  der  Pet.  Chron. 

§  4.    i-U miaut. 

a)  wg.  a  H-  t  >  ae.  e.  Ausnahmen:  1)  ce:  celpeodig 
ALdBG  1139,1.  55  (Siev.  Gr.«  §  89a  1)  hcmte  zu  hentan 
B  II  48,2  hasntan  B  II  19,2  üdles  A  1 16  pcenega  A  II  30,2 
Icengc  (adv.)  G  II 28  fraemde  G  II  25,2  Dcena  G  II 15,  also 
meist  vor  dumpfem  Konsonant.  —  ce/i  A  II  36,1  folgt  viel- 
leicht asfter\  steht  schon  bei  JSlfred  (Cosijn  I  §  11).  — 
2)  ea:  wead  mit  der  auch  sonst  vorkommenden  Vertauschung 
von  (B  und  ea  (Brüll  §  9,3;  Meyer  §  5,2)  hefedste  A  II 28 
(vgl,  §  1,3).  —  3)  a:  Dana  A  II 65  nach  dem  Lateinischen, 

Anm.:  Zu  erwartendes  c,  wofür   aber  gewöhnlich  /f  im 
ae.  steht,  haben  gelecce  ALd  IT  75  z  8  arefned  B  1X76. 

b)  Wg.  a  -h  r  -h  cons.  -+-  i  >  aws.  ie,  t.  Regel  ist  y 
in  ABGLd,  z.  B.:  fyrdunga  II 10.  78  Myrcan  II  14.  71,2 
vryrde  zu  merdan  II 83.  83,1  forwyme  II  48  yrhpe  II 77. 
Daneben  1)  t,  1  mal  in  A  und  in  D  in  den  beiden  hierher 
gehörigen  Fällen:  unme  A  II 44.  mrde  D  II  15,3  acin-an 
D  1 1  **  z  8.  —  2)  e,  besonders  in  A :  erfenumeii  II  72,1 
landferde  II  77  cerre  II  24,2.  30,4.  32.  32.1  cere  II  30,3  b, 
nur  einmal  noch  cyre  TI  19,1  und  gecyrran  II  67.  G  ein- 
mal erfenuman  II  78  z  6.  —  3)  eo,  vereinzelt  in  A:  toeome 
A  144,1  geceorran  ALd  118,1. 

c)  wg.  a  -f  Z  -+-  cons.  +  t  >  aws.  tc,  i.  Norm  ist 
wieder  y  in  ABGLd,  z.B.:   gewylde   1115,3.  25a.  43.  45 
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afylle  TI39.  48,2.  48,3  ylde  II  68,1b  sylleTl2\,  33,2.  74,4; 
Cn  1020,3  etc.;  daneben  einmal  geselle  mit  altem  e\  D  hat 
wieder  i  für  i/  in  sille  113.  —  Unumgelautet  ist  gehealt 
ALdB  118,2,  eine  Form,  die  nach  Siev.  Gr.»  §  371a  3 
auch  streng  ws.  jüngeren  Texten  geläufig  ist  bei  Verben 
mit  ea  in  der  Stammsilbe. 

c)  wg.  a  -h  A  4-  i  >  aws.  ic,  i.  Hier  gewöhnlich  t, 
auch  y.  i  in  niht  GLd  I  8,1  mihton  1)  1 1  **  z  4  mihie  Cn 
1020,3  etc.;  y  in  nyhst  A  1 2,1z  7  ni/A^  A  18,1  myhton 
(=  miehtum)  Cn  1020,15. 

§  5.  wg.  a  >  WS.  ca  durch  Palatalvorschlag. 
Neben  regelmässigem  ea  steht  selten  1)  a:  scal  A  14,3 
wei'uldscame  A  II  53  ÖeoefomÖan  B  I  26,3  peodscäÖan  D 
II  4,2  scattum  Cn  1020,4  (neben  sceattum  4).  —  2)  ab  in 
der  Partikel  sceeZ  G  II  38,1  (auch  bei  ^Elfred,  Cosijn  II 196). 

e. 

§  1.  Wg.  e  y  ae.  e.  Daneben  an  in  wcer  ALd  12,4 
wcere  A  1152,1.  60  wcergilde  A  II  61  cwa^don  (=  gecweden) 
A  1124,2  (mobrcecan^  hadhrcecan  Ld  II  6  ceghwcelce  Ld  II  11 
n^He  Ld  1  8,2  sprcecon  (inf.)  Ld  II  33  z  6  bismcerige  B  II  42 
8«'5r72es  B  II  71,1  sprwcan  G  II 33  z  6,  besonders  also  neben 
r  und  w,  —  Konsequent  ce  in  mcesse.  —  genieprian  erscheint 
mit  te,  ausser  A  II 15:  gemce'Qrian  GLd  II 12  z  6;  GB  II 15 
mcetirian  A  II 16  z  6  gemcedrian  Ld  II 15,  wohl  nach  mm6ian^ 
mit  dem  es  auch  B  II 12  verwechselt  wird.  —  Form- 
übertragung: hyrste  3.  sg.  opt.  B  118,2.  19,2;  brygde  ns. 
für  bregd  (cf.  brygd)  B  1124,3,  im  16.  Jht.  nachgetragen; 
hadbrican  und  oBwbrican  nom.  plur.  D  11 6  wohl  nach  bryce 
mit  dem  für  D  charakteristischen  i  für  festes  y;  gebysmirige 
Ld  II 42  für  bismerie  wahrscheinlich  nach  smirian  (cf.  Siev. 
Gr.'  §  408a  1  und  5;  bwnlrian  findet  sich  auch  im  Psalter 
9.  34).  —  Die  kentische  Verwechselung  von  y  für  e  ist 
also  streng  genommen  nicht  zu  erweisen. 

§  2.  e  durch  Palatalvorschlag  zu  aws.  ie,  i. 
Hier  meist  y,  daneben  i,  z.  B.:  ALd:  güde  II  15,3  asfter- 
gylde  II  24,1;   B:   forgifen  1122,3  gyfe  1124,1;   G:   begyte 
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1 2,5  z  6  agitene  11 4a;  D  hat  bezeichnender  Weise  nur  t: 
gilde  1115,3  agitene  11 4  a.  Die  grössere  Hälfte  aller  te,  i 
sind  y  geworden;  in  B  sind  die  i-Pormen  Ausnahmen. 
Bei  den  häufiger  vorkommenden  Wörtern  ist  das  Ver- 
hältnis dieses:  gieldan:  ö  18  y  :  11  i;  ALd  5:8;  B  11  y. 
giefan:  G  15  y  :  1  i;  A  17:12;  Ld  12:16;  B  26:2  (in 
der  zweiten  Hälfte).  —  ie  als  Palatalvorschlag  von  a-h  i 
in  ciefes^  dafür  dfese  G,  cefese  B  1164,1;  ALd  haben 
ceafese  <  *€oefa8  mit  Suffixablaut. 

§  3.  Velarisierung  des  e.  1)  eo: /eoia  B  I26,8z9 
II  71,1z  6  neben  gewöhnlichem  fela\  freoma  B  II 16  hör- 
cweonan  B  II4a  wemes  ALd  II  15,1  nach  dem  plur.;  gc- 
heodu  Ld  122,3  tueoruld  ALd  1118,1  weorulde  A  1188,1. 
84,5  weorldlagu  A  II  38,2  weoruldlaga  Ld  II 64  (cf.  §  4). 
—  2)  ea:  fealda  ALd  II 80  morgangeafe  gs.  B  n73a.  — 
Über  fealu  statt  feolu  vgl.  Siev.  Gr.*  §  107,2a  2,  wo  ßawe 
herangezogen  wird,  wozu  aber  me. /ate  nicht  stimmt ;  viel- 
leicht liegt  Ablaut  vor  (cf.  jtoXv^),  fealu  ist  selten  (cf. 
Beow.  2757,  Brüll  §  15,  Meyer  §  6;  sonst  fehlt  ea  spät-ae. 
bis  auf  1  Beispiel  im  T-R  (Görnemann  S.  24), 

§  4.    Brechung  des  e  und  ihr  i-Umlaut. 

a)  wg.  6  -}-  r  -+-  cons.  >  ae.  eo.  Dafür  1)  ^o  in 
wwortie  A  1 2,3.  —  2)  ea:  ofhearde  ALd  1 26,3  z  11  getcearp 
Ld  II  53  fearmefulfum  Ld  1169,1.  —  3)  o:  fore  zu  feorh 
A  II 40.  Dieses  o  auch  sonst  im  Spätae.  (cf.  Brüll  §  16,4; 
Tachauer  §  14a  8).  —  Der  i-U  miaut  dieses  eo  ist  in  allen 
Fällen  y  bis  auf  irre  ALd  BD  16,1  toir^e  II 17.  y  durch 
Formübertragung  steht  in  to  hyrde  (grex)  B  126,1  (nach 
hier  de);  gebyrgan  B  II 38  (nach  gebyrig):  afyrset^  ALd, 
afyrsai  G  I  4,2  zu  afeorsian  (nach  afierran).  —  Der  Um- 
laut ist  zuweilen  unterblieben:  geome  sg.  opt.  zu  gieman 
A  II 2a;  ALd  II 44;  weor^e  (dignus)  ALd  122,5;  B  II  1,1 
weorpne  G  111,1.  30,2;  ALd  1130,2  imrpe  A  1130,6;  B 
II  30,1z  9  (16.  Jht.)  wurp  Ld  1130,6  wurtine  B  1130,.^. 

b)  wg.  e  4-  fc  {Ih)  >  ae.  eo.  Dialektische  Brechung 
in  seolf  A  122.2  B  II 48  (cf.  Bülbring,  Beiblatt  zur  Anglia 
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IX95f);  dafür  sealf  Ld  122,2.  Die  normale  Form  ist 
sylf\  silf  nur  einmal  in  A  II 78  und  in  D  in  allen  vor- 
kommenden Fällen:  silfl  7  süfhe  II 2  süfum  1 6,1  silfan  1 2. 

c)   wg.  e  +  h  -h  cons.  >  aws.  eo:    Kein    Beispiel. 

—  Davon  der  t-U miaut  >  aws.  i(e):  hier  fast  immer 
als  t;  y  steht  in  fyktwite  ALd  II  15  hetwyx  B  II  34, 
wechselt  mit  i  in  aws.  siea:,  doch  so,  dass  t  überwiegt: 
G  hat  2  six\b  syx;  ALd  8 : 2;  B  1 : 5;  D  1  six.  Hierher 
zu  rechnen  ist  wohl  auch  onfyrhte  ABG;  fyrte  Ld  115,1 
z  9  für  friehte^  frehte. 

§  4.  Die  t/;-Einflüsse  auf  eo.  Neben  überwiegendem 
eo  tritt  auf:  1)  o,  meist  worold  wie  ws.;  daneben  in  ALd 
umtdd  (cf.  2),  altes  weruld  ALd  II 53;  A  112  und  dial. 
veoruld  (cf.  oben  §  3;  dazu  Siev.  PBB  XXII 255  f.).  atvorpe 
(sg.  opt.  präs.)  B  I  19,2  worc  Ld  I  19,1  worfle  Ld  II  13 
(o  in  weorpan^  weorc  auch  sonst  im  spät-ae.;  Brüll  §  19,1; 
Hecht,  Die  Sprache  der  ae.  Dialoge  Gregors,  Berlin  1900, 
S.  19:   die  Peterborough-Chronik   hat   nur  w,  Meyer  §  6). 

—  2)  M,  in  mehr  als  einem  Drittel  aller  Fälle:  swustor 
ALdBG  1151,1  rmruld  A  13,1;  Ld  1111,1;  ALd  I6,2a 
twrS  ALdGI12;  GII24  traröan  ABG  Ld  H  4a;  B  II  4,2 
wurtie  ALdBG  1130,4;  ALd  II  73a.  76:  B  II  30,3b.  32. 
35.  37;  G  II  68,3.  76;  D  II  1,1  wurUan  ALdG  II 1  tmrbodm 
D  1 1,4  v/ur^scipe  ALd  DG  1 6,2  a  tvur^scipes  G  1 3,1  tvur'ö' 
mynt  B  I  Ep.  S.  306  swurd  ALdG  II  71a.  71,4;  GLd  II  71,1 

swurud  A  1171,1  wurc  ALdG  1130,5. y,  selten:  es 

kann  immer  durch  Umlaut  bewirkt  sein:  wyr^e  (fiat)  ALdB 
1141,1;  B  II  73,2  zl  und  4.  76  gewyrtie  B  II 53  wyrp  B 
II 57  im  16.  Jht.  loytbmynt  ALdBG  II  84,5  wyr^unge  ALd 
II  84,4b  swyrd  B  II71,a.  71,1.  71,4. 

i. 

§  1.    wg.  i  >  ae.  t.    Dafür  häufig  y  in  allen  Hss.: 

1)  neben  Labialis  oder  Liquida:  ALdBG:  iecJ^j^od 
1128,1.  72,1  cwydeleas  II  70  geseyft  1170,1  scyflan  1178 
seyldan  1 26,3  scylde  I  23  symle  1 4,3  (fehlt  in  B)  twygylde 
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II  30,3b  pryfealdre  118,2  I5a  (fehlt  in  B).  —  A:  byddati 
I  6,1  gebysmt-ige  (Ld  gebysmirige)  II  42  clypian  1 6a  cwycum 
13  II 53  mycel  1 4,1  mycele  1 2,1  z  3  und  4  nymc  II  30,7 
scyllingum  1 3,2  galscype  II 24  haöenscype  (Ld)  II 5  hoetSen- 
scype  II  5,1  pegenscypes  (Ld)  II 15  scypfyrde  (Ld)  II 77 
gescryfan  1 16,1  scryftan  1 18,1  rihtscryftscire  1 13,1  ^yZfe. 
(Ld)  II 75  ^wj/6efc  (Ld)  II 47  /^rym  11 30,2.  58,1  (Ld)  prywa 
(Ld)  II 19.  24,2  pryfealde  II  22,1a  (Ld)  pryfealdne  (Ld) 
1122,1  geivyhta  (Ld)  119  mor6v)ytan  II  4  a  «n/?fe  I  2,2  z  7 
und    öfter  geiorytan   (part.  prät.  II 14).    —    B:   clypieiide 

I  26,3  beclypod  II  31a  scypfyrde  II  77.  79  gesuyyteUan  I  22,1 
^M?2/ti;a  1183,1  tn'yfealde  II  30,3a  und  öfter;  5rym  1158,1 
wydetvan  II 55  und  73  Überschrift.  —  G:  rfjfpianiGa 
clypiaS  14,3  6ecZj/^od  Il31a  clypigende  126^3  ewyde  II  33^2 
mycel  1 4,1.  4,2  mycele  1 2,1  z  3  und  4  scyM  1 9,1  und  öfter; 
hlafordswyce  II 64  twybete  II 47  pryfealdan  II  22,1a  und 
öfter;  pryfealdre  I5,la.  5,4  etc.  —  Ld:  syb  117,2  fynde 
II 25  folcfryg  II 4b,2.  —  D:  gebrynge  IIS,  —  Cn  1020: 
hjnescype  8  cynescype  9  syblegeru  15  tivyhynde  1. 

Selten  steht  t/  auch  vor  n:  pyngum  A  13,2  agynne 
ALd  114;  B  1141,2.  —  fi/Afian  folgt  ^yAton:  <j/A«an  G 
15  frymtyhtlan  G  II 35  6e<i/A?ed  ALd  1131,1  betyhtlod  B 
1130,2.  31,1;  tyhtbysig  BG  II25;  A  II30  nach  ftjht 

Die  y  bilden  in  G  V^  A  V2,  B  V«  aller  Fälle.  Ich 
will  die  häufiger  vorkommenden  Wörter  belegen:  wille: 
G  7  t :  34  j/;  A  24 :  19;  Ld  35  :  10;  B  14  :  25;  D  6  t.  — 
micel:  G  1  i :  10  y;  ALd  5 : 6:  B  6  j/;  D  1  i.  —  simble: 
GLd  1 1:  7  j/;  A  1:6;  B  4  y. 

2)  in  Partikeln:  ALdBG:  gyfI26,i  und  öfter;  hyre 
1153  z  1  und  3  synd  (BG  syn)  122,3  syndm  II  12,1.  76,3 
sj/88an  1130,1.  45,3.  71,1  pysson  II 69.  76,2.  —  A:  6y8 
1 18,2  II  24,3.  38,1  hym  I  Prol.  I  21  II  15,1.  35,1  hyne  I  2,4 
II 33  hyre  Ld  II  74.  76,1b  hys  14,1  hyt  13.  8,2  1122,1. 
70  synd  13,1  Öysa«  II  4  a  wn/8  12,5  1150,1  yican  118,2. 
75.  —  B:  hyre  II  73,4  (16.  Jht.).  74.  76,1a  hyt  II  70  syndon 

II  71a.  77,1  sy88an  II  37.  53.  73  tiyssa  II  76,1a  tiysum 
II 70.   —   G:   6j/8  118,2  etc.   fast   ohne  Ausnahme;   hyre 
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II  73,4  etc.  synd IS^l  syndan  1171,1  «j/wdon  II  71, a  si/88an 
II 37.  53.  73  pyssa  II  76,1a  pysum  119,2.  22,3  II  1.  70 
ys  1 17,1  ylcan  II  8,2.  72.  —  Das  Verhältnis  der  i  und  y 
ist  wieder  dasselbe  wie  bei  1),  nur  gif  weicht  ab;  hier 
überwiegt  i,  ausser  in  B:  G  hat  64  i  :  54  t/;  A  111 :  11; 
Ld  120:3;  B  4:99. 

Einzelheiten:  Aws.  hwelc  und  swelc  treten  nur  mit 
t,  y,  dem  Spätws.  gemäss,  auf.  G  hat  ohne  Ausnahme 
hmylc,  stvylc;  A  16  hwylc:  10  htmlc]  Ld  17:9;  B  19:2; 
D  4  hwilc;  A  1  stvylc :  3  smlc:  Ld  2:2;  B  1 : 1.  —  fiiS 
und  griti  haben  y  nur  in  ALdG;  in  G  2  y :  22  t,  in  ALd 
9  1/ :  16  t.  —  cyrice  hat  y  in  A.  und  B;  i  nur  in  D;  Ld 
einmal  i  gegen  22  y;  G  endlich  5  i  gegen  22  y.  Auch 
in  andern  Denkmälern  überwiegt  y  (cf.  Hecht  S.  29). 

§  2.  wg.  t  durch  Velarisierung  zu  ae.  eo.  Hier 
in  demselben  Umfange  wie  im  Aws.  vorhanden:  seolfre 
ALdBG  118,1  leofaö  Cn  1020,20  weodatreowa  A  115,1 
becleopaö  Ld  II  31a;  die  Formen  von  cleopian  weisen  in 
allen  Hss.  gewöhnlich  y,  in  A  vereinzelt  auch  e  auf:  be- 
cleped  II  31a  clepiende  ALd  126,3.  Dieses  e  tritt  erst 
spät  auf,  drei  solcher  Fälle  in  der  späteren  Peterborough- 
Chronik  (cf.  Meyer  §  6,4).  —  heonon  ALdG  12,3;  BG 
119,3,  daneben  wieder  e  in  A:  henan  1184,3  henon  ALd 
1 19,3. 

Einfluss  von  voraufgehendem  w  hat  u  zum  Resultat: 
ALdBG:  uton  {Q  utan)  II  68.  84,3  tvuduwe  II 73  vmdewan 
II  52.  73  fülluhte  1 22,6.  geswutelian  ALdG  I  22,1  swutelian 
Dil**  tumga  A,  tuwa  G  II  83,1  cucne  AG  II  25a  hetwux 
A,  hetux  G  1134  wudutreowa  B,  wüdutreotoa  G  115,1  uton 
Dil**.  —  Daneben  manchmal  i,  y  in  B:  cwicne  II  25  a 
geswytelian  122,1  twyioa  18,3  (anglisch  nach  Siev.  Gr.^ 
§  71  und  164,2;  dazu  stimmt,  dass  die  Peterborough-Chronik 
keine  Verdumpfung  aufweist,  Meyer  §  6,4). 

§  1.  wg.  0  >  ae.  0.  So  hier;  Abweichungen  nur  durch 
Analogie:   nasa  (gs.)  G  II 53   nase   ALd  1130,5;  A  II 53 
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nach  dem  Lateinischen.  —  geweorhte  B  1175,2  geioeorht 
B  1180,5  nach  weorc.  —  forwyrhtne  (asm.)  ALdG  1145 
nach  toyrcan  (nach  Siev.  Gr.*  §  407a  14  ist  diese  Form 
schlechthin  spätws.). 

§  2.  wg.  0  durch  Palatalvorschlag  >  eö.  Nur 
wenig  Belege:  leohtgesceot  ALdG  12  sceolde  ALdBG 
II  71,1,   neben   häufigerem  scolde,  z.  B.  Cn  1020,3.  12  etc, 

—  bisceop  hat  nie  Palatalvorschlag  in  D,  Cn  1020  und 
Ld,  auch  in  A  fehlt  es  bis  auf  bisceopas  1 26,3;  BG  dagegen 
haben  ausnahmslos  eo\  für  arcebiscope  G  I  3,2  z  7  lies  arce- 
bisceope.  Nach  sc  wechselt  o  und  eo  allenthalben  im  spät-ae., 
auch  in  der  Peterborough-Chronik,  Meyer  §  4. 

§1.  wg.  w>ae.  w.  Hat  Einbusse  erlitten  durch 
Analogie  in  forbor  ALd  1171,4  nach  /brS.  —  yrfenamen 
Ld  II  72,1  ist  verschrieben  oder  verlesen. 

§  2.  wg.  u  durch  Palatalvorschlag  >  eo.  Wieder 
wenig  Fälle:  geogotie  ALdBG  II  68,1b;  A  18,1  geogv^e 
G  1 8,1  igeguie  Ld  I  8,1  ist  wohl  ein  Fehler).  —  sceole^ 
sceolon  haben  in  GCn  1020  nur  eo;  ALd  zweimal  u:  sculon 
1 18a  u.  b:  B  häufiger  u:  ssculan  1 22,1  (später  am  Rande) 
sculon  II  68,1b   scule  1124,3;   Ld  auch  einmal  scolafi  126. 

—  u  bleibt  in  ascunian  ALdBG  II  7,1  Cn  1020,15  gulde 
ALdBG  1130,1.  Wechsel  von  u  mit  eo  wieder  allgemein 
im  spät-ae.;  nur  die  anglische  Peterborough-Chronik  scheint 
konsequent  u  zu  haben,  Meyer  §  7. 

§  3.  wg.  w  -I-  i  >  ae«  y«  J/  ist  auch  hier  Regel, 
daneben  1)  t,  besonders  in  AD:  AGLd:  gebiege  II  %,\ .  15,1 
z9  drincelean  II  81  pince  II  27.  —  AG:  pinc^  1124,3.  — 
A:  gebirige  1 8,2  z  16  (Ld)  biman  (npl.)  1171,1  bricgbote 
n  10  (Ld)  II  65  (Ld)  grabrice  1  3,2  (Ld)  mundbrice  U 12 
II 42  (Ld)  Miste  II  84,4a  (Ld)  geminde  125  (Ld)  sinnum 
1 25  (Ld)  pillic  II  7,1  (Ld)  pillice  II  24,1  (Ld)  tvirce  II  8,1 
getvirce  II 49.  50.  51  anduirdan  II  72,1  (Ld).  —  Ld:  minster 
I5,2d  —  B:  StneÖ  1124,3  —  Cn  1020:  pince  11  —  G: 
biege  1124   bricbote  1110,1    —   D  hat  wieder  nur  i:   afiUe 
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n  1   fiUte  II**   agüte  112   minicena  16a   scildig  1115,1. 

15,2  pülices^  pillic  II  7,1  mortküirhtan  II  4a. dryhten^ 

mehrfach  belegt,  hat  nur  ein  y:  Dryhtne  A  14;  cyning 
immer  y  in  AD;  Ld  hat  52  j/ :  2  t;  B  35  y  :  4  i  (in  der 
zweiten  Hälfte);  G  6  y  :  53  i.  —  2)  e:  A:  mundbrece  12,5 
(Ld)  wwbrece  1 24  (Ld)  Husbrec  II 64.  —  G :  andwefi'de  (opt. 
präs.)  II 27.  —  Ld:  gnöhrece  II 61  gry'öehrec  II 15.  — 
Zweifelhafter  Herkunft  ist  das  e  in  helde  ALdBO  1123,1 
hlafordhelde  AG  120,1;  hier  kann  ae.  hyldu  und  gehield 
vorliegen.  —  Praglich  ist  auch  e  in  emb  ALd  II 57  embe 
A  118;  G  II8z3  und  5;  B  II37  neben  gewöhnlichem  y: 
möglicherweise  liegt  Ablaut  vor  (cf.  &^(pl)\  jedenfalls  ist 
emb  nicht  kentisch,  weil  es  auch  spät-ae.  in  Texten  vor- 
kommt, die  sonst  nur  y  als  i-Umlaut  von  u  aufweisen, 
z.  B.  im  spät-ae.  Sermo  Maria  (Vance,  Der  spät-ae.  Serm. 
in  Festis  St.  Maria  Virg.,  Jena  1894  S.  27:  auch  in  den 
Dialogen  Gregors  in  0*  und  0^  nur  embe  neben  sonst 
kaum  vorhandenem  e  <  w  +  i  (Hecht  S.  33) :  dagegen  hat 
auffälliger  Weise  der  kentische  Textus  Roffensis  nie  embe 
(Görnemann,  Zur  Sprache  des  Textus  Roffensis,  Berlin  1901 
S.  27ff.;  über  embe  bei  Alfred  cf.  Cosijn  179).  —  3)  eo 
in  geweorcan  ALd  120  weorce  ALd  II  45,2  gmvewce  ALd 
II 41;  Ld  49  nach  weixrc. 

§  1.  wg.  a,  got.  e  >  WS.  v^,  Ausnahmen:  1)  e  nur 
in  ALdB:  A:  emtige  1150,1  obere  (Ld  (j^bere)  II 26.  62 
deda  1 19,3  meden  II  52  (Ld)  gerednes  I  Inscr.  I  Prol.  11  Prol. 
rede  (ds.)  II  31,1a  geredde  (Ld  gered)  IP^ol.  sprece  1128,1 
ahwer  I5,2d.  5,3  (Ld)  ofersteled  II 37  (Ld).  —  Ld:  anredlic 
II.  —  B:  ebcera  1126  cebere  1164.  82  deed  II 46  emtige 
II  50,1  forlete  (sg.  opt.  präs.)  II  48,1  geselig  II  84,2  sptece 
n  44  wepn  II  75  z  6  und  9.  75,1  wepna  II  71,2  bewepna^ 
II 60  Überschrift  bewepnie  II 60.  Auffallend  ist,  dass  die 
Peterborough-Chronik  als  Regel  normales  (e^  als  Ausnahme 
e  aufweist  (Meyer  §  lld).  —  2)  a.  Wechsel  von  ce  mit  a 
tritt  auf  in  htv(jhr,  pch^  pihe^  pih'a  wie  öfters  im  spät-ws. 
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ce  überwiegt;  G  hat  im  Gänzen  einmal  a  in  ahtcm-  17,2; 
in  D  herrscht  a  durchweg:  für  ALdB  ist  das  Verhältnis 
der  a  und  ce  folgendes:  hwär^  in  ALd  nur  mit  öp,  in  B 
nur  mit  a:  asghwär  114  ahtvar  n4a  lochwar  1180,1.  — 
pcbr,   in  BLd  mit  ce,   in  A  24  ce  gegen  2  a:   112,5.  24,1. 

—  ptere^  pcbra  haben  in  A  6  <f  :  14  a,  und  zwar  8  mal 
tiare:  12,5  (Ld).  3az2und3  1X18,1.  22,1.  30,5  z  9.  73a 
(Ld).  84,2  (Ld)  und  6  mal  para:  1 2,3  (Ld)  II 36.  48,2  (Ld) 
54,1  (Ld).  73a  (Ld).  73,2  (Ld);  B  liat  10  ce  neben  4  a  in 
para:  1115,2.  36.  48,2,  76,1a.  —  Ausserdem  erscheinen 
in  A  17®/o  aller  andern  (e  als  a:  obere  1126.  64  agilde 
1148,3.  62,1  (Ld)  dade  (gs.)  115,4  (ns.)  15,4  dada  1140,1 
misdada  1 18,1  matie  II  5,4  rade  (opt.  prät.)  I  Inscr.  z  7 
gesalig  1184,2  sprace  I5a  II 44  (Ld)  oferstaled  II 36  (Ld) 
ivare  1 18  a  1176,2  nare  1162,2.  —  II  84,2  gescelig  auch  in 
G  mit  übergeschriebenem  a;  solche  Änderungen  sind  aber 
in  G  oft  fehlerhaft,  z.  B.  11 8,2  ponre  über  richtigem  ponne. 

—  Dieses  sonderbare  a  begegnet  vereinzelt  auch  sonst 
(cf.  Tachauer  §  7a,  Anm.  2;  Brüll  §  31,2;  Meyer  §  lld: 
Görnemann  S.  29).  —  3)  ea  vereinzelt  wie  im  spät-ae. 
allgemein:  fearlicne  ALd  II 70  ahwear  Ld  I5,2d  (cf.  ce 
S.  20  und  22). 

§  2.  wg.  ä  vor  Nasalis  >  ae.  o.  Keine  Ausnahme, 
sondern  an.  Lehnwort  ist  name  ALd,  ndäme  B  II 19;  dafür 
hat  G  nasme^  wohl  nach  nceman,  genthne  etc. 

§  3.  ^  durch  Palatalvorschlag  >  eä.  So  hier 
durchweg:  on^feare  G,  ongeara  ALd  1 12  11 18  geare  ALdG 
18  geares  ALdBG  II  73  a  ongean  ALdBü  1148,3.  73,2 
Cn  1020  z  2  und  ä  begeate  (3.  sg.  opt.  prät.)  ALdBG  11 23,1. 

a. 

§  1.  wg.  ai  >  ae.  ä.  Dafür  selten  1)  w:  cegen  A 
II  24,1,  wie  auch  bei  Alfred  (Cosijn  I  §  88  c)  —  Icereotvan 
A  1 21  Uereowas  A  II  84,4  nach  Ubran  —  cet  losde  A  II  56,1 
nach  Idbdan,  —  2)  ea  in  leafe  D  1 7  zu  laf. Das  Lehn- 
wort säcerd  wird  einmal  in  Ld  1 5  secerd  verschrieben. 
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§  2.  wg.  ai  -h  i  oder  j  >  ae.  db.  A-bweichungen : 
1)  e,  besonders  in  A,  auch  in  Ld  und  Cn  1020.  A:  ehte 
II 51  ehta  II  73a  (Ld)  ehtan  II  73a  (Ld).  77  (Ld)  elc  II  80,1 
erran  zu  ch'  II7Ba  (Ld)  fehpe  I5,2b  lesse  1171,5  geleste 
1 13  (Ld),  17,3  gemene  1 17,2  (Ld)  gemenlicre  II 10  nenne 
(asm.  zu  nän)  11  28  geredan  (zu  geriide  =  equitatio)  II  71,2. 
—  Ld:  ehtan  II  78  clene  1175,1.  —  Cn  1020:  neues  6,  zu 
wan,  gebildet  wie  der  instrumentale  Genitiv  ames,  —  2)  a, 
nur  in  A  in  über  11  Vo  aller  Fälle:  afre  IL  17,1.  20,1. 
21  aghwylcum  II  4  alc  122  II 31.  84,4a  anig  12,3  II 40 
anne  118  a  (Ld),  as.  zu  an.  arest  112  arosf  I3a.  22,2 
clansunge  12,5  (Ld)  dalum  111,1  gehame  (3.  sg.  opt.  zu 
geh(hnan)  II  51,1  unrihthamed  I  6,3  ha'^ene  II  5,1  hdSenscipe 
II 5  Zade  (3.  sg.  opt.)  II  33  toraÖ  121  arare  (3.  sg.  opt.) 
II 1  z  7  tace  (3.  sg.  opt.)  II  28,1  —  %a5  1  5,2  d  kann  Folge 
der  Ausgleichung  nach  den  a-Formen  sein.  —  Einzelne 
sichere  Fälle  dieses  a  auch  in  der  ^Ifric-Gramni.  in  Hss. 
des  11.  Jhts.  (Brüll  §  41,1).  —  3)  ea:  eawfwst  G,  eawfeste 
B  II  50,1  gemeanre  B  II  68,2  teacan  A  1 8,2  z  10  (Ld)  II  18,1 
teahte  B  I  22,2.  —  Solche  ea  sind  gemein  spät-ae.  (cf.  auch 
Siev.  Gr.^  §  118  a  2). 

§  3.  a  durch  Palatalvorschlag  >  ea.  ea  wechselt 
mit  a  in  den  wenigen  Beispielen:  gescead  BG  II  84,4a 
tosceadan  ALdBG  II  68,1  c  gesceadlice  G  II  68,1  b  —  gescad 
ALd  II  84,4  a  gescadlice  ALdB  II  68,1  b.  —  Dieses 
Schwanken  zwischen  a  und  ea  gilt  spät-ae.  über  das 
ganze  Gebiet. 

e. 

wg.  e  und  e  mit  Ersatzdehnung  >  ae.  e.  Aus- 
nahmsweise 1)  als  ce:  Icetan  (=  Uton)  G  1176,2  hcer  ALd 
n  24,2  pie  (=  qui)  A  1 5,2  b. .  Dieses  «  ist  auch  sonst  im 
spät-ae.  vorhanden.  —  2)  eo,  infolge  Analogie:  seo  {i$) 
ALdB  1130,9  (Siev.  Gr.»  §  337a  2)  peo  für  pe  A  II  73a 
heo  :{is)  Ld  II  75,1  heo  für  be  ALd  1 3,  vgl.  das  umgekehrte 
be  für  beo  (-  sit)  ALd  1169,2. 
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wg.,  ae.  t  ist  gut  erhalten.  Dafür  steht  manchmal 
unfestes  y  besonders  in  ALd  1)  in  betonten  Wörtern: 
ALd:  gebydan  Il8a  Crysten  (in  A  4  mal  gegen  18  i;  in 
Ld  ly  :  22  {)  gytseras  11 76,2  lyfe  1 22,3  scryfan  11 68,1 
(A  scyfan  verschrieben)  scyrgemot  11 18  scyrgemote  U  19,1 
(Ld  scyregemote)  scyre  II  18,1  seyran  11 19  sq/re  II 79  slyte 
1 26,3  z  9  gestoyean  11  7  gestvyce  II 4  syBe  II  19,1.  83,2  riW- 
ti^y^we  II  7,1  wysan  II  5,1  z  8.  —  A:  ge»ivycan  II  4a  gestvyce 
II  30,3b    sy>aw  (für  sühim)  1 10,1   iirecsyö  II  39  piy  U  30. 

—  Ld:  hyrdmen  (=  hiredmen)  II 31.  —  B:  gytseras  II  76,2. 

—  G:  syöe  1183,2.  —  2)  in  einigen  Partikeln:  swylie, 
überwiegend  mit  y  in  G,  mit  i  in  den  andern  Hss.;  das 
Verhältnis  ist:  G  18  y :  9  i;  A  10:15;  Ld  5:26;  B  10  » 
(in  der  zweiten  Hälfte) :  14  j/.  —  hy  vereinzelt  neben  hig 
und  hi;  die  drei  Schreibungen  sind  folgendermassen  ver- 
teilt: G  10  Ät :  20  hy;  ALd  5  At :  3  %  :  22  hig;  B  12  hi 
:  1  hy  :  9  hig;  D  S  hi  :  3  hig.  —  Fast  umgekehrt  ist  das 
Verhältnis  bei  sy,  si,  sig;  V?  aller  Fälle  haben  y,  ig  ist 
nur  in  G  vertreten:  G  38  i :  27  j/ :  29  igr;  A  2  i :  92  y;  Ld 

I  i :  96  y;  B  4  i  :  67  j/;  D  2  sy.  Die  altws.  Form  sie  noch 
A  Ld  13;   einmal   abnorm   syg  G  II  30,2.    seo  6  II 24  B 

II  31a.  83  ist  analogisch  nach  beo. 


0. 


§  1.  wg.,  ae.  ö,  regelmässig  bewahrt.  Ausnahmen: 
bundan  (dpi.)  ALd  118;  B  II  76,1b  bunda  B  II  72.  72,1 
aus  an.  bonde,  wohl  nach  banden,  —  gelegian  (dann  ge- 
ändert ^eto^r.)  B  1176,1  b  ist  vielleicht  Neubildung  nach 
der  I.  sw.  conj.  —  fane  Ld  11  73a  nach  an.  fä  oder  nach 
dem  part.  prät.? 

§  2.  wg.  0  +  i  >  ae.  e.  Abweichungen:  1)  ce:  fcel 
B  II  30,4  b(Bte  (3.  sg.  präs.  opt.  zu  betan)  Ld  II  61,1  gesceee 
Cn  1020,18  (vgl.  e  S.  31).  —  2)  öa  in  ALd:  seacan  ALd 
n  17,1  seacean  A  I  2  ge fear  am  A  11  77  gereafan  ALd 
Il30,lz9.    Ein  solches  ea  in  der  JElfric-Q ramm,  in  einer 
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Hs.  des  11.  Jhts.  (Brüll  §  37,2).  —  Unumgelautet  ist  twi- 
hote  (adj.)  B  1147. 

wg.  ü  +  i  oder  j  >  ae.  ^.  Dafür  selten  i  in  ALd 
und  in  D  in  den  zwei  vorkommenden  Fällen:  litel  A  13,2 
litlum  ALd  112,1  fise  (3.  sg.  opt.)  D  II  4a  litlum  D  112,1. 
—  Altes  ^  im  Instrumentalis  pp  als  i  in  pi  B  II  68,1b, 
doch  ist  das  Beispiel  unsicher,  weil  pi  aus  Ai,  das  auch 
einen  Sinn  giebt,  spät  verbessert  ist. 


ea. 


§  1.  wg.  au  und  Verwandtes  >  ae.  ea.  Dafür 
zuweilen  1)  ce,  wie  oft  im  Spät-ae.:  ceorkes  B  II 73  Über- 
schrift freondlceste  B  II 35  tcegafi  (as.  zu  teag  f.)  B  II  76,1a 
im  16.  Jht.  flceme  Ld  1 4,2.  —  2)  e,  vor  Palatalen:  nehmagon 
ALd,  nehmagum  G  1170,1  nehsib  Ld  I  7  tege  G  II  76,1a 
fieme  B  II  13,2  ist  kein  sicheres  Beispiel,  es  kann  für 
fleame  und  flienian  stehen  —  (cf.  Siev.  Gr.^  §  108,2).  — 
teag^  die  alte  Form,  noch  im  lateinischen  Quadr.,  ALd 
dafür  tyge  mit  i-Umlaut.  —  S)  eo:  ded6scyldig  A  II 44. 
Dieses  eo  ganz  vereinzelt  auch  in  der  iElfric-Gramm.  Hs. 
D,  11.  Jht.  (Brüll  §  42,6)  und  in  der  Peterborough-Chronik 
(Meyer  §  12a  3).  —  —  Das  Lehnwort  deacon  erscheint 
latinisierend  als  diacon  GLd  15,2. 

§  2.    wg.  aw  4-  i   und   Verwandtes  >   aws.  i{e). 

Hier  ist  Regel  y;  niemals  mehr  ie.    Für  y  steht  1)  i,  vor 

allem    wieder   in  D   und  A;   D   mit  einer  Ausnahme  (17 

nydmagan)  nur  i:  giman  I  7,3  gime  II**  hiran  I  6,1  nihst 

12,1  ripetas  II  7   —   A:   fiiman  II 66  (Ld)  gime  119  (Ld) 

hiran  16,1  nihstan  II  73a  (Ld)  nihste  1171,1  (Ld).  —  Ld: 

nihst  1  2,1  giman  I  7,3.  —  G:  giman  I  7,3  gime  1 19  —  Cn 

1020:  gehige  9.  —   2)  e:   nedmagon  G,  nedmagen  ALd  17 

alefed  ALd  II 38  repeias  ALd  117  fleman  B  1113,2  nehst 

G  12,1    nehstan  II  73  a.     Charakteristisch  ist  dieses  e  für 

die  Peterborough-Chronik  (Meyer  §  14,2),   während   es  in 

südlichen  spät-ae.  Texten  nur  sporadisch  auftritt.  —  Un- 

3 
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Umgelautet  ist  eaö  Q  1120,1,  das  Koniparativadverb,  für 
älteres  ?e8.  —  Durch  Verwechselung  von  nead  (med)  mit 
7ieod,  die  schon  frilh-ae.  nicht  selten  ist,  steht  letzteres, 
wo  man  y  erwartet,  in  neode  ALdBG  122,3  II 10.  68 
neod  Cn  1020,6. 

eo. 

§  1.  wg.  iu^  eu  >  aw^s.  ?o,  fo.  Gewöhnlich  eo,  da- 
neben 1)  ea  in  ALdB:  deapum  A  118,3  hleape  {s,  sg.  opt. 
prät.)  ALd  II  31,1a  flea  (fuffiaf)  Ld  II  77  leafast  Ld  II  68 
B  II  79,  verbessert  aus  leofast  ea  wieder  in  der  Peterb. 
Chron.,  Meyer  §  12;  lo,  yo  fehlen  hier  ganz.  —  2)  to,  yo 
in  demselben  Umfange  wie  bei  Alfred  (Cosijn  II  §  59.  61. 
62,  dazu  Gieschen,  Unterschiede  der  Schreiber  in  der  Cur. 
Fast.,  Greifswald  1887,  §  5)  in  A:  kio  II  73  hyo  1 1  II  73a. 
76,1a  .«fj/o  I3a  II 43  (=  ea)  syo  für  seo  anstatt  sie  1176,1 
(Ld);  einmal  ein  lebensunfähiges  hyeo  ALd  II  53  als  Koni- 
promiss  von  hyo  und  heo.  Ld  hat  II  73a  hio  für  heo.  cf. 
hyo  in  A.  —  2)  e,  besonders  in  A  (Ld):  larewan  ALd 
1184,1  Icerewan  ALd  121,  hier  wohl  infolge  des  Neben- 
tones, aber  auch  wefodpen  A  II 39  wefodpegen  A  1141 
wefodhote  A  II 42  se  (=  ea)  ALd  II  23,1 ;  B  II 69  be  (=  sit) 
ALd  1169,2,  danach  auch  wohl  se  {=  sit)  G  I8,2z  13.  — 
Ld  ausserdem  be  II 48  he  II  23,1  z  3  und  4  se  I  8,2  II  30,8. 
Dieses  e  ist  gemein  spät-ae.  (cf.  z.B.  Brüll  §  44,  Meyer 
§  15).  —  awodige  Ld  II 1  Schreibfehler? 

§  2.  wg.  iw,  eu  -hiy  aws.  ?(e).  Norm  ist  j/,  daneben 
selten  1)  i,  besonders  in  ALd:  getriwpan  A(Ld)  II  ge- 
triwa  ALd  II  22  triwe  A  1130,7  frind  A  II  73a  untriwc 
Ld  II  30  -  ^Ö  B  II  77  Überschrift  lihtinge  {-gce  G.  fehlt 
in  B)  ALdG  114,2  lihtinge  ALdBG  II 69;  y  vor  ht  nur 
in  lyhtinge  Cn  1020,18.  y  in  der  Pet.  Chron.  für  gewöhn- 
liches e  nur  1  mal;  i  2  mal  vor  Af  (Meyer  §  15,1  y  und  2^). 
—  Angereiht  mag  hier  werden  die  Partikel  gJet;  sie  zeigt 
immer  y  bis  auf  zwei  Ausnahmen  in  A:  git  1130,5  (Ld). 
46,1.  —  2)  e,  nur  in  fiftene  ALd  18,1.  17  z  7  neben  ge- 
wöhnlichem 'fyne,  ungeirewe  A  II  22.    —   3)  eo  ohne  Um- 
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laut  in  anglisclier  Art,  besonders  in  B:  sieoran  IT  7,1  treowe 
II 23  getreoioe  1 20  II 22.  24.  30,3  b.  30,7  ungetreowan  IL  22,1 
ungetreowe  II 25.  30  z  1  und  2,  gewöhnlicher  ist  immerhin 
noch  trywe.  gestreondö  II  84,2a.  In  Ableitungen  von  tr-eow- 
und  steor-  fehlt  auch  bei  .Elfred  oft  der  Umlaut  (Cosijn 
1114).  Im  Anschluss  hieran  erwähne  ich,  dass  B  preo 
dem  pry  der  übrigen  Hss.  vorzieht,  z.  B.  II 18.  30.  — 
Vereinzelt  eo  auch  in  x\Ld:  getreawe  (asf.)  II24  ALd  un- 
getremvan  Ld  1122,1  freond  (pl.)  Ld  II  73a. 

Unbetonte  Tokale. 

Den  Ausgangspunkt  bildet  hier  der  Lautbestand  bei 
.^illfred.  Dabei  ergiebt  sich  notwendig  eine  Zweiteilung: 
Veränderung  oder  Abschwächung  der  Vokalqualität,  und 
Vokal  ausf all. 

A.    Veränderungen  der  Vokalqualität. 

§  1.  a WS.  6?  ist  zu  6 e  geworden  in  allen  Fällen  bis 
auf  hi  B  1145,2.  he  gilt  auch  im  T-R  (Görnemann  S.  31); 
die  andern  mir  vorliegenden  Diss.  über  spät-ae.  Texte 
berücksichtigen  das  Wort  nicht. 

§  2.  Das  Präfix  on-  ist  einige  Male  bis  zu  a-  ge- 
schwächt, wie  überall  im  11.  und  12.  Jht.:  agytene  ALd 
BDG  II  4a  ascunian  ALdBDG  117,1;  Cn  1020,15a  — 
a^nne  BG  114;  G  IP41,2  agynne  ALd  114;  B  1141,2 
aweg  BG  II 29. 

§  3.  Schlussglieder  von  Ko.mpositis.  -cerny-effi: 
hodem  ALdG,  heddemes  B  II  76,1a.  -old  in  *werald, 
meist  woj'old;  doch  auch  -idd:  ALd:  I6,2a  1118,1.  38,1. 
53.  —  ALdBG  115,1  —  A:  13,1  112.  84,5  —  G:  13,1. 
6,2a  —  Ld  1111,1;  seltener  kontrahiert  in  A,  D:  world- 
cunda  ALd  II  Prol.  weorldlage  All  38,2  tveorldlicum  ALd 
I  17,3  (A  weorli')  worlde  Dil**  II 2  ivorldimr^scipe  1 6,2. 
—  (ful)'lcest{an):  filste  Dil**  fyhtan  ALdBG  1165,1, 
Cn  1020,8,  wie  oft  schon  aws.  —  (A?r)-red  mit  Vokal- 
verlust: hyrdmen  Ld,  hirdmen  A  1131.  —  {ymb)'ryne^ 
vollständig  nicht  mehr  vorhanden,   dafür  ymbrenfoesten  A 


o* 
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LdBG    116   yrnh-endagum    ALdBG   117.    —   (fuTj-team 
>  fulium  ALdG  I5,2a   fultumes  Cn  1020,6   fulhime  ALd 

BG  1169,1,  wie  schon  bei  ^^Ifred. {aniän)'Stimian: 

amansodne   ALdBG   1166,1.   —    Diese    Abschwächungen 
kommen  im  11.  und  12.  Jht.  überall  vor. 

§  4.    Bildungssilben.     1)  -ncs,  -nis,  -nys:  Regel  ist 
-nes  in  ALdGD,    -nys   in  B.    D    hat   nur  -ne$  (10  mal): 
G  17  -nes  gegen  1  -nys  in   get^eednys  IProK:    A  11  nes  : 
o  'ni%  -nys,    nämlich:    chpiiissa   16,1    oferhyimysse   JI  29.1 
geiüitnysse  1124,1.  37.  24,2;  Ld  1  mal  clcenissclßA  (cf.  A), 
sonst  -nes;   B  endlich  15  -nys  gegen  1  -nes  1175,1.     -nis, 
-nys,   das   bei  Alfred   noch  sehr  selten  ist  (Cosijn  II 28), 
findet   sich    neben    -nes   im    11.  und   12.  Jht.    überall    (cf. 
Görnemann  S.  36:  Behm,  The  Lang,  of  the  later  Parts  of 
the  Peterb.  Chron.,  Upsala  1884,  S.  25).  —  2)  -hig,  -ung: 
gewöhnlich  ist  -ung  wie  im  Ws.,  daneben  selten  und  nicht 
über   den   Gebrauch   bei    JiClfred   hinausgehend    -ing   (cf. 
Cosijn  I  §  116;  II  §  16),  also:  cyping  ALdBG  1 15  lihtinge 
ALd,  lihtingce  G  1114,2  lihtinge  ALdBG  II  69  Uomingc' 
cnihtum    ALdBG    122,2   bodcednge   G   1138,2.     -ung   ist 
Regel   in   allen   spät-ae.  Texten,   daneben   selten   überall 
'ing  (cf.  z.  B.  Behm  S.  24).  —  Zusammenziehung  von  -ing' 
penig  G  19,1   peniffivur^  G  112  penivmrt5   G,  penigw^w^i 
A  II  24  penega  A  19,1;  öfters  cyng,  cin^:  cyng  (G  6  mal: 
A  Imal  1173,1;   Ld  1  mal  II;  6  13 mal;  D  4 mal),   cing 
(G  23 mal;   B  Imal  1140,1;  fehlt  in  ALdD).    ~   3)  -ig: 
Neben   regelmässig  manig:   managa  A  1176,3   manega  B 
II  76,3  manege  G  II 11  manegum  D  I  Inscr.  —  4)  -eiy  -al 
in  bydalas  A  126.    —   5)    -oJ  >  -el,   besonders   in  Mittel- 
stellung:  smvekceat  ALd  113,1    cradel  ALdG  1176,2  ge- 
sadelod  ALdBG  1171,4  gesadelode  BG  n71a:    H  1171,1 
ungesadelod   A  1171,4   ungesadelode   A  II  71a;    B  1171,1 
wisadelod  G  1171,4  unsadelode  G  II  71a  geswutelian  ALd 
BG  122,1    swutelian  Dil**.    —   6)  -er:  Abweichungen: 

a)  'cer:  ceg^tBr  A  12,5  oötr?*  B  1130  ofcerhogie  B  126,4  — 

b)  '07'.  o^or  A  II  30.  30,4.  75;  ALd  II 16.    Es  heisst  42  mal 
at^or^  natior  gegen  13  aöpr,  naÖe>%  z.  H.  1125,2,  aber  immer 
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cegper;  Einfluss  des  Stammvokals  ist  nicht  abzuweisen.  In 
Mittelstellung  noch  stärkeres  Schwanken  in  der  Qualität: 
eastorlicor  B  1 16a  reafaras^  leogor as  Ld  II  7.  —  7)  -or 
>  -wr:  furöur  G  II 15;  >  -er:  gedmmera  ALdBG  II  5,1  z  10, 

—  8)   -ed:   bleibt  bis  auf  hundrode  A  II 19. od:  we- 

ofedpe7i  G  II 41.  —  9)  -ot:  peowcet  ALd;  peowet  G 
II  68,1b.  —  10)  -op:  geogu&  bei  .Elfred  (Cosijn  I  §  118) 
tritt  auf  als  geogoie  ALdBG  II  68,1b:  ALd  18,1  geogupe 
G  18,1.  —  -o8  >  -aS:  huntäb  ALd  1180,1  huntaÖfara  A 
LdBG  115,1,  dasselbe  mit  Suffix  -noti:  hmtnaSe  (ds.)  B 
II 80  Überschrift  (schon  bei  Alfred,  cf.  Cosijn  I  §  118): 
stärkeres  Schwanken  in  Mittelstellung:  eahtapa  G  1 17 
eahte&e  A  I  17  seofepa  G  I5,la.  cahteot5a  sieht  wie  eine 
Neubildung  nach  teo^a  aus  und  ist  dem  spät-ws.  über- 
haupt eigen  (Siev.  Gr.*  §  328).  —  11)  -on  >  -an:  seofan 
ALd  I  22,3  oööflw  für  gewöhnliches  oSÖon  B  II 24;  >  -en: 
seofen  B  II  22,3   heofena  Cn  1020,20  heofenlicre  B  II  84,2. 

—  buton  wechselt  mit  butan^  in  G  überwiegen  die  -aw, 
in  den  übrigen  Hss.  die  -on;  G  hat  44  -an  :  1  -on;  A  2  :  43; 
Ld  5 :  41 ;  B  5 :  35;  Cn  1020  1:2.  —  Neben  heonon  auch 
heonan;  GCn  1020  haben  nur  heonan;  D  1  heonan;  A 
3  -an  :  5  -on;  Ld  2  :  6;  B  4  : 4.  —  panon^  wieder  wechselnd 
mit  panan;  GLd  1  -an  :  3  -on;  B  1:1;  A  nur  panon,  — 
Es  heisst  htoanan  ALdG;  hwanon  B  II 23. Um- 
gekehrt wechselt  -an  mit  -on  in  innan^  hinnan\  -an  über- 
wiegt; ALd  nur  -an,  G  4  hinnon  :  5  binnan,  B  4  (2.  Hälfte) 
:  4,  D  1 : 1;  Gl  innon  :  5  tnnaw;  B  1  (2.  Hälfte) :  4.  — 
12)  -en:  a)  >  -an:  fmtan  (ns.)  B  I16a;  (as.)  Cn  1020,19 
agan  (as.)  B  1119,2;  in  Mittelstellung:  aganan  ALd  12,1. 
31.  80  morgangyfe  ALd  II  73a.  —  b)  >  cen:  fasstoen  (ns.) 
G  1 16.  —  c)  -on:  fceston  B  1 16a.  —  13)  -uc  >  -ec:  munecas 
ALdGD  I6a.  —  14)  -ec  y  -ic:  minicena  D  I6a.  — 
15)  -uw  >  -ew:  wudewan  ALdG  II 52.  73,3  wydewan  B 
II 52.  73  Überschrift,  neben  häufigerem  wudiiwe.  —  Die 
unter  3—15  angeführten  Fälle  sind  im  11.  und  12.  Jht. 
überall  nachzuweisen  (cf.  Behm  §  23;  Brüll  §  46;  Görne- 
mann  S.  34—39). 
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§  5.    Die  auslautenden  Vokale. 

1)  -a,  im  napl.  der  st.  Fem.  selten  nach  angl.  Art, 
in  A  und  B  als  -e  (Siev.  Gr.«  §  252a  3):  pas  peode  ALd 
BG  n  8  bricgbote  (apl.)  A  II 10  pa  heregeate  ALdB  II  70; 
ALd  II  71  pa  hande  A  1148,1  pas  läge  BLd  II  83  mis' 
dcede  (apl.)  ALdB  n47  Ld  118,1;  auch  bei  Cosijn  II 
§  14,  15.  —I  Sonst  -e:  a)  im  gpl.  scillinge  A  II  25,2  eallre 
A  1133,2  pisse  A  11  76,1a  rihte  B  1154,1  Engle  B  II  65 
pasre  B  1154,1.  —  b)  im  ns.  des  sw.  Mask.:  se  mage  B 
II  68,1a,  dazu  noch  korrespondierend  mit  tinmaga,  ttille 
ALd  1184,6  Sbst.  für  idlla^  möglicherweise  nach  gewile^ 
dem  Neutr.  nach  der  i-Dekl.  In  se  obere  ieof  ALd  II 26 
mag  die  starke  Form  des  Adjs.  vorliegen.  —  Durch  Über- 
tritt aus  der  u-  in  die  o-Deklination  können  entstanden 
sein:  to  hande  B  1113,1;  ALd  1177,1  nase  (gs.)  A  II  53 
of  middanwintreBhd  116,1;  nebenher  geht  noch  altes  -a(-e  im 
Dat.  schon  bei  ^Elfred,  Cosijn  II43).  —  c)  Der  apl.  des  st. 
Fem.  beim  Adj.  hat  in  den  beiden  hierherzurechnenden 
Fällen  -e  statt  -a,  wie  bei  den  Subst.:  purh  amige 
heallce  misdmda  II 74  godcunde  hearda  126,3;  auch  bei 
Alfred,  Cosijn  II  §  38  ff.  Dieses  mit  -a  wechselnde 
-e  kommt  spät-ae,  namentlich  im  12.  Jht.  oft  vor,  aber  im 
Norden  viel  häufiger  als  im  Süden,  cf.  z.  B.  die  Peter- 
borough-Chronik,  Meyer  S.  55.  60.  61.  63.  65,  mit  dem 
ungefähr  gleichzeitigen  Textus  Roffensis,  Görnemann  S.  48. 

2)  -e:  a)  >  -t»  in  A:  of  eardce  114,1  on  hlotw  II  5,1  z9 
pa  steorm  II  2  gestvicas  (3.  sg.  opt.)  11  9,  auch  in  G  1 15.1. 
—  ß)  y  -a:  im  nasg.  der  st.  Fem.:  seo  dada  A,  daedu 
Ld  1140,2  pa  dada  A,  dceda  Ld  1140,2  freolsunga  (as.) 
ALd  1 14,2  lara  (as.)  A  I  84,4a  mosgia  (as.)  B  II  39  miltsa 
(ns.)  ALd  II  84,4b  tihtla  (ns.)  B  II  53,1.  —  im  dat.,  instr. 
sg.  der  st.  Sbsta.:  on  geara  ALd  112  be  cehta  B  1171,1. 
76  Überschrift  freoma  (instr.)  B  II 16,  wahrscheinlich  auch 
flema  (instr.  für  fleame)  B  II  13,2.  —  im  npl.  des  st.  Adjs.: 
9eowa  B  II  68,1b  (im  16.  Jht.  peowce  Arzu).  —  im  dat.  sg. 
fem.  des  st.  Adjs.:  ealra  BLd  II 16;  B  1151.  —  im  sg. 
opt.  präs.   in  ALdB:   ALd:   gelcesta  1173,4   alysa  1148,1 
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rihta  119  smeaga  II 11.  —  B:  forhersta  II  53,1  gebuga  1184 
forbuga  II  '^5  tyma  II  24,2.  Ein  solches  -a  schon  Beowulf 
2991:  gelcesta.  Diese  -a  sind  wieder  häufig  in  der  Pet. 
Chron.  (Meyer  S.  59.  54.  57);  ganz  selten  im  T-R,  wo  sie 
nicht  als  altertümlich  aufgefasst  zu  werden  brauchen 
(Görneman n,  S.  49.  52). 

Anm.:  ofipa  Ld  n30,4   forena  Cn  1020,12  fora  A  II  33,1a 
(für  fore?)  verdanken  ihr  -a  vielleicht  den  Adverbien  auf-«. 

3)  -u  in  Flexionssilben  tritt  auf:  a)  als  -a,  im  nsg. 
der  st.  Fem.  auf  -w,  neben  gewöhnlichem  -w:  an  laga  B 
1134  rihtlaga  ALd  II  31a.  —  im  napl.  der  st.  Neutra:  ge- 
meta  getvihta  ALdBG  II  9  wudutreowa  BGLd,  weodatreowa 
A  115,1  spera  ALdBG  II  71a.  71,1.  71,4  gebeda  A  122,3; 
hier  überwiegen  die  -a;  -u  finde  icli  nur  4  mal:  gebedu 
BG  122,3  forligru  ALdG  17,2  heregeatu  G  1173,4  sible- 
geru  Cn  1020,15.  Die  Endung  -a  schon  bei  Alfred  wieder- 
holt (Cosijn  II  §  3).  Dieses  -a  wird  dann  in  spät-ws.  Art 
auf  die  langsilbigen  Neutra  übertragen,  so  entsteht:  pa 
gerihfu  BG  II 12;  Cn  1020,2  (cf.  Siev.  Gr.^  §  237a 5).  — 
im  nsg.  fem.  des  st.  Adjs.:  geawera  AB  II  84,4b;  im 
pl.  neutr.:  manega  (apl.)  B  1176,3.     Auch  das  schon  aws. 

nachzuweisen  (Cosijn  II  §  47). ß)  als  -e:  läge  (ns.) 

ALd  II  75,2  wcepiie  (ap.)  AG  II  75.  —  Der  pl.  neutr.  vom 
St.  Adj.  hat  nur  noch  -e,  wie  im  Mask.,  bis  auf  das  unter 
a  genannte  manega:  manage  A,  manege  G,  manige  Ld 
II  76,3  oBfiige  forligru  G  I  7,2  (über  Formen  wie  mcbnigu^ 
(hiigu  cf.  Siev.  Gr.*  §  296  a  1).  ofer  ealle  pingc  ALdGD 
II  stille  ALdBG  II 75.  —  Analogiebildung  nach  der 
ö-Dekl.  kann  wieder  sein:  dure  (as.)  B  II  75  Überschrift 
7iase  (as.)  ALd,  nose  B  1130,5.  —  Parallelen  hierzu  aus 
dem  12.  Jht.  wieder  besonders  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer 
S.  59.  66.  67),  selten  im  T-R  (Görnemann  S.  48). 

§  6.  Die  Flexionsendungen  der  Nomina  auf 
Consonant. 

1)  -es,  im  gen.  sg.  >  -as:  Godas  A  II  35;  ALd  I6a. 
7,3   biscopas  ALd  18,2    Oodas  B  I  18    deoflas  Ld  123.  — 
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2)  -as,  im  npl.  regelmässig  bis  auf  laremoces  A  126  cUmies 
ALd  II  1,1.  Viele  -es  hat  die  Pet.  Chron.  (Meyer  S.  54). 
—  3)  -wm,  die  Dativendung,  sehr  häufig  vertreten  durch 
-an^  'On,  und  zwar  bei  Substn.  genau  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  bei  Adjektiven,  und  bei  letzteren  gleichraässig 
im  st.  sg.  wie  im  st.  und  schw.  Plur.  Das  Verhältnis  für 
alle  Hss.  zusammengenommen  ist  dieses:  62-/«  V"  -um; 
30  7«  V^  "öt^;  7  7«  V*»  "ö^-  D3,s  Eintreten  einer  der 
Endungen  ist  nicht  durch  eine  Regel  bedingt,  dasselbe 
Wort  begegnet  mit  allen  drei  Endungen.  Beispiele:  eallum 
mannum  BLd  II  83  eallum  mannon  A  II 83  eaUoti  mannon 
G  II 88;  7  mal  agenvm^  6  mal  agenan\  22  mal  pissum^  7  mal 
pissan^  3  mal  pisson;  eallum  Cn  1020,11;  eallan  15;  eallon 
15.  —  Diese  Verwechselung  der  Endungen  -um  und  -an 
ist  manchmal  nicht  völlig  durchgedrungen,  es  ist  nur  zu 
einem  Kompromiss  gekommen,  aus  dem  -am  hervorging: 
godcundam  B  1 22,3  gefearam  A  II 77  fearbam  A  1 22.H 
II  19,1.  25  z  4:  B  1124,2  priddam  A  II  19,1.  Cosijn  II  94 
z  16  erklärt  einen  solchen  Fall  bei  Alfred  in  der  Cur. 
Fast.:  p(em  (kvfcestam  als  Schreibfehler.  Ich  halte  das 
für  unnötig.  —  Infolge  dieser  Unsicherheit  im  Gebrauch 
der  starken  und  schwachen  Endung  erklären  sich  Fälle, 
wo  man  das  schwache  Adj.  an  Stelle  des  starken  erwartet, 
wohl  rein  sprachlich  und  lassen  keinen  Schluss  auf  einen 
veränderten  syntaktischen  Gebrauch  zu,  also:  pam  o^rum 
cerre  ALd  1122,1  (Ld  cyrre)  pam  o^um  cyrre  ALdö 
1130,4  pam  öi^um  ALdBG  I  22,1  z  3  pam  nigoöum  dcele 
ALd  1 8,2  z  10  pam  toweardum  Ld  1 22,3  z  7.  —  Dass  wir 
es  mit  einer  wirklichen  Verwechselung  der  Endungen  -an 
und  -um  zu  thun  haben,  sieht  man  deutlich  daraus,  dass 
-um  sogar  auf  die  Infinitivendung  hiniiberwirkt :  beorgum 
A  16,1  hyram  A  1184,1.  -an,  -on  treten  in  dieser  späten 
Zeit  oft  auf,  z.  B.  im  T-R  (Görnemann  S.  48.  50);  ver- 
hältnismässig selten  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer  S.  50.  60. 
62.  68),  weil  hier  der  Dat.  schon  sehr  häufig  durch  den 
Acc.  vertreten  ist.  —  4)  -an  in  der  schwachen  Deklination 
tritt  manchmal  auf:  a)  als  -on:  on  nedma^ron  G Ld  1 7  inio 
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coton  G  II  76,1b;  BG  117  eastorlicon  B  I16a:  auch  ofer 
Eastron  BG  I17z8  ist  hierher  zu  rechnen,  weil  ofer  in 
unserm  Denkmal  fast  nur  den  acc.  regiert;  bei  diesem 
Wort  hat  das  aws.  schon  durchgängig  -on\  hier  geht  neben- 
her auch  Eastran  z.  B.  ALdG  18,1.  —  b)  als  -en:  on 
celcBten  ALd  1 22  erfenumen  (pl.)  A  II  72,1  ccegen  A  II  76,1a 
yrfenumen  B  II  72.  72,1,  endlich  auch  das  schwach  flektierte 
on  Myrcen  B  II  71,2. 

Anm.:  fia  uferan  lippe  ALd  1130,6  zeigt  bereits  die  me. 
Flexion  (cf.  Liebermanns  Anm.  zur  Stelle). 

'On  ist  auch  sonst  belegt  im  spät-ae.  (cf.  Görnemann  S.  50), 
fehlt  in  der  Pet.  Chronik,  die  dagegen  viele  -en  hat  (Meyer 
S.  61.  62),  häufiger  noch  das  -n  abfallen  lässt.  —  5)  -or, 
die  Endung  des  Komparativs,  wird  regelmässig  gebraucht, 
dafür  -ar  in  geomar  A  114,1  deoppar  G  II  4a.  7.  36;  -ur 
in  ^eant'wr  G  II  84,4b.  —  6)  -ost,  -est  im  Superlativ  sind 
nach  dem  ws.  Gebrauch  streng  gesondert  nur  in  GDCn 
1020.  Die  andern  Hss.  haben  einige  Ausnahmen:  cerost 
A  1 1  (Ld).  3a.  22,2  (Ld)  Hl  (Ld).  69,1;  B  1169,1;  um- 
gekehrt -est  für  'Ost  in  geornest  ALd  11 1.  —  Für  -äst  tritt 
ein  a)  -ast,  4  mal  in  A :  leofast  II 68  (Ld).  79  (Ld)  rihtast 
113  selast  12,1  gegen  16  -os^,  3mal  in  G:  lat^ast  118 
leofast  1168  rihtast  1 13  gegen  13  -ost;  1  mal  in  B:  stvitiast 
II 11.  —  b)  -asst  ganz  vereinzelt:  fyrmcest  B  11 11  rihtcest 
Ld  1 13  sekest  Ld  12,1.  —  -yst  in  ceryst  B  II 1. 

§  7.  Die  Flexionsendungen  der  Verba  auf 
Konsonant. 

1)  -an,  die  Endung  des  Infinitivs,  begegnet  a)  als 
-cn,  besonders  in  A:  faxten  ALdB  1 16,1  z  1  und  3  afyllen 
B  im  häbben  ALd  1180,1  healden  A  15.  6,2a  rceden 
ALd  1130,5  toseaden  (für  toseeadan)  A  II  68,1c  under- 
standen  ALd  I22z  3.  —  b)  als  -on:  arceron  A  II 11  scrif- 

on  G  II  68,1  sprcBcon  Ld  II 33. Bei  Alfred  kommen 

2  Inf.  auf  'on,  einer  auf  -en  vor;  darüber  Cosijn  II  §  69. 
Beispiele  dafür  im  spät-ae.  sind  häufig  (cf.  z.  B.  Görnemann 
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S.  53);  in  der  Pet.  Chron.  herrscht  -ew,  daneben  -on,  -an 
(Meyer  S.  82). 

2)  -en   im   pl.  opt.  präs.  und  im  part.  prät.  erscheint 

a)  als  -an;  Optative:  ALdGD:  libban^  clypian  (Ld  cltpi- 
anne)^  pingian  I6a,  gehugayi  16.  6  a  hyran^  lufian^  heorgan 
(ALd  -um)  16,1  —  ALdBG:  gebetan  (A  -ew)  II  4a.  4,1 
gebugan  (Ld  -an)  114,1  ceorfan  1130,5  gesmcan  II  4  a  ge- 
witan  114,1.  55  —  ALd:  niman  18,2  II 25a  scyflanlllS 
ivyllan  (Ld  mllan)  118,2  i^wröan  II  4  a  andwirdan  1172,1 
—  B:  darren  1130,3  n^jllan  118,2:  für  den  sg.  (cf.  S.  12): 
beorgan  113;  geswican  115,1  —  G:  dürr  an  1130,3  (ge- 
ändert aus  dürren)  nellan  II  55  niman  II  25  a  scyftan  II  78 
^^;^^röan  II  4a  z  8  andtvyrdan  1172,1  —  A:  nülan  1155  — 
D:  wur'öan  II  4  a  —  Cn  1020:  deman  11  z  4  healdan  11  z  8. 
19  secean,  pingian  19  —  Participia:  cum^n  ALdBG 
1135  gebedan  ALd  II 19  bebodan  ALd  114,2.  16  geunnan 
ALd  1173,1    getvritan    ALd  II 14   gecwedan   Ld  18,2    — 

b)  als  -on:  Optative:  forgüdon  B  1160  beton  B  1140,1 
it'/ZZon  G  118,2  gebugon  Ld  114,1;  Participia:  gecoron 
A  1 17,1  cwcedon  A  II  24,2  (=  gecweden).  —  Dieses 
Schwanken  zwischen  -c7i,  -a7i^  -on  ist  gemein  spät-ae.  (cf. 
Görnemann  S.  53;  Meyer  §§  61 — 75). 

3)  -on^  die  Endung  des  pl.  prät.,  nicht  selten  als  -an: 
A :  sceolan  (Ld  scolan)  1 26  II  30,5  (Ld)  syndan  II  76,3 
tvita7i  12  1168  (Ld)  —  B:  sceolan  I18a  II  84,1a  scylan 
1 '26  (spätere  Einschiebung  sscwZan  122,1)  —  G:  Zefan 
11  76,2  mihtan  IL  75  sceolan  1 18b  syndan  1 26  II  71,1  wton 
120  II 68  wasran  1169  aworhtan  1 18a  geworhton  1  18b  — 
D:  gectocedan  1 1  **  gerasddan  1 1  woldan  11**  —  Cn  1020: 
sceolan  19  z  4  nuigan  20  —  woldan  ALdG  1 1  ist  nicht 
sicher  als  opt.  oder  ind.  in  Anspruch  zu  nehmen.  —  Diese 
Endung  -an  ist  bei  Alfred  auch  geläufig  (Cosijn  II 125); 
ebenso  im  spät-ae.  (cf.  z.B.  Görnemann  S.  53);  die  Pet. 
Chron.  gewöhnlich  -en,  daneben  -on^  -an  (Meyer  S.  82). 

4)  -eÖ,  die  Endung  der  3.  sg.  präs.  bei  den  sw.  Verben, 
ein  paar  Mal  als  -aÖ:  geavema^  ALd  14,1  gestreondS  (fUr 
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gestrienS)   B  II  84,2  a;   weallai   (für   imW)   ALdB  II  84,3 
mag  nach  weallian  gebildet  sein. 

5)  -aö,  die  Endung  des  pL,  umgekehrt  als  -eö:  Icere'Ö 
A  17.  25;  auch  -aÖ  in  der  3.  sg.  präs.  der  II.  sw.  Conj.: 
cetwene'ö  ALdG  11  84,2  a  afyrseti  (für  afeorsa^)  ALd  14,2 
dereti  G  1135,1.  —  Einmal  auch  -o8  in  behofoö  B  II  68. 
—  Die  unter  4)  und  5)  angeführten  Fälle  kommen  auch 
sonst  vereinzelt  vor  (Qörnemann  S.  52;  Meyer  S.  80,  83). 

6)  -ed,  die  Endung  des  part.  prät.  nach  der  I.  sw. 
Conj.,  wird  ersetzt  durch  -ad  in  geswencad  B  II  35  alyfad 
B  li  38  (cf.  Görnemann  S.  54). 

7)  -od  im  part.  prät.  der  II.  sw.  Conj.  wird  im  all- 
gemeinen regelmässig  verwandt.  Dafür  gelegentlich  a)  -ad: 
beclypad  A  II  72,1  beclepad  A,  bccleopad  Ld  II 31  a  be- 
tthtlad  ALd  1130,2  beclypad  B  1172,1  1128,1;  dasselbe 
im  flektierten  Part. :  on  gehalgadan  ALd  I  22,5  beiveddade 
Ld  17,3  und  einmal  auch  im  part.  prät.:  folgade  ABG 
II 28.  —  b)  -ed,  die  Endung  der  I.  sw.  Conj.:  betyhled 
ALd  II  31,1  betihtled  G  II  30,2  beclyped  Ld  II  72,1;  flektiert 
in  unsadolede  B  II  71  a. 

Anin.:  Einmal  steht  im  pl.  prät.  -odon,  wo  man -erfon  er- 
warten würde;  wur^odmt  1)  1 1.  —  Schwankon  zwischen  -od, 
-ad,  -ed  zeigt  auch  der  T-R  (Görnemann  S.  54);  die  Pet. 
Chron.  hat  -ed,  -od  als  Hegel,  -ad  als  Ausnahme. 

8)  -ige,  -ie:  -te,  die  Endung  des  sg.  ind.  präs.  in  der 
II.  sw.  Conj.  (die  1.  sg.  ind.  präs.  kommt  nicht  vor),  wechselt 
wie  ae.  überhaupt  mit  -ige.  Dabei  herrscht  in  den  ein- 
zelnen Hss.  doch  mehr  oder  minder  Regelmässigkeit.  Für 
ALdGDCn  1020  gilt  im  Wesentlichen  der  Einschub  von 
g,  wenn  nicht  ein  gutturaler  Konsonant  vor  der  Endung 
steht:  polige  ALdG  12,2  gewifige  Cn  1020,16  z  4;  aber 
oferhogie  Gl  26,4  pingie  GLd  1 2,5  z  9  pingye  A  1 2,5  z  9 
inlagiß  ALdG  12,4  mearcie  G  II 32  anhagye  Ld  1173,4 
mislicie  ALdG  II  74.  Diese  Regel  wird  nicht  oft  durch- 
brochen, die  Ausnahmen  davon  sind:  G:  na»nt€lI65  and- 
swarie  II  31a  feormie  II  13,2.  15  a  sceaivie  II 25  getvifie 
I7z5.    —    A:    agnie  1124,2;    anderseits    oferhogyge  {ofer^ 
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hogige  Ld)  1 26  mearcyge  (mearcige  Ld)  II  32  —  onhcigige 
G  II  73,4  Manage  Cn  1020,6.  —  In  B  gilt  diese  Scheidung 
nicht.  Hier  gehen  beide  Endungen  durcheinander;  es  tiber- 
wiegt 'ie.  Dasselbe  Wort  erscheint  mit  beiden  Schreibungen : 
miltsie  II  84b  mütsige  II 67;  gebyrige  II 66.  70,1  byrie  II 71  a. 
Manches  Verb  hat  vorzugsweise  -ijre,  so  ladige  13  mal 
gegen  1  mal  ladie^  oder  -ie  wie  öoKe  12  mal  gegen  1  mal 
^olige.  —  Für  -ige  steht  einmal  ein  einsilbiges  -ge  in  ge- 
leornge  A  122,6;  auch  in  der  Cur.  Fast.  Hs.  H  geliomgen 
(cf.  Siev.  Gr.'  §  416a.  15a).  g  ist  auch  in  das  part.  präs. 
gedrungen  in  clypigende  G  1 26,3  und  in  den  üektierten 
Infinitiv  in  geamigenne  G  12,1.  -ie  mitunter  als  -ye  in 
A :  mearcyge  II 32  gemütsyge  II  84,6  anhagye  II  73,4  ofer- 
hogyge  1 26 A  pingye  1 2,5  z  9.  —  Dieses  y  auch  einmal  im 
Inf.:  geladyan  A  11  76,1b  (ein  unverständliches  Wort).  — 
Kurios  ist  geladiage  ALd  1 5,4,  gewiss  durch  die  Endungen 
-ian^  -mÖ  dem  Schreiber  in  die  Feder  geflossen.  —  Für 
-taÖ  endlich  steht  -eaö  in  beweardeap  ALd  1 4,2  z  6. 


Anhang  zu  den  unbetonten  Vokalen. 

In  der  Kompositionsfuge  ist  -e-  gewöhnlich  geblieben, 
dafür  2  mal  -i-  und  1  mal  -o-:  herigeata  B  II71  intvear- 
dilice  A  122,4  heofonolicre  A  1184,2.  Andrerseits  ist  -a- 
als  Bindevokal  zu  -e-  herabgedrückt  in  locehwosr  G  II  80,1. 

B.   Vokalausfall. 

§  1.    Synkope. 

Die  Peterborough-Chronik  kann  ich  hier  leider  nicht 
zum  Vergleich  anziehen;  die  beiden  Diss.  von  Meyer  und 
ßchm  behandeln  dieses  Kapitel  nicht.  Über  die  von  ^Elfred 
nicht  erheblich  abweichende  Synkope  im  T-R  cf,  Görne- 
mann  S.  38  f. 

a)  Kurze  Zwischensilbe  nach  langer  Wurzelsilbe  wird 
bei  Substantiven  durchaus  synkopiert.  Ausnahmen  sind: 
Drihtenes  GD  16,3  Drihtene  ß  1184.  84,2  a.  84,4b  (in  B 
nie  Synkope  in  der  Flexion  von  dryhten).    e^eles  A  1141 
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fultumes  Ca  1020,6  Petere  A  19;  fultume  ALdBG  1169,1 
u.  ö.  fällt  nie  der  Synkope  anheim,  die  Scheu  vor  den 
vielen  Konsonanten  mag  hier  gewirkt  haben. 

Bei  Adjektiven  ist  Synkope  Ausnahme;  nur  eingetreten 
in:  halgan  ALdBG  115,1  und  stets  in  den  flektierten 
Formen  von  oÖet-,  z.  B.  0(5re$  117  122,6  o'örum  1130,4. 
32,1.  53  etc.  Ld  hat  noch  agnä  I  7  z  4  und  Crime  II  22,5 
für  den  instr.  Cristene,  —  Unter  die  Regel  fällt  auch  das 
Verbum  6w7?[e]mw,  welches,  da  vom  Substantiv  bismer 
abgeleitet,  immer  ohne  Mittel-c  auftreten  müsste  wie  bei 
JElfred;  hier  einmal  hismcerige  B,  hisminge  Ld  II  42,  während 
in  AG  richtig  bisnirige. 

b)  Langer,  oder  durch  Position  geschützter  Mittel- 
vokal bleibt  gewöhnlich.  Ausgenommen  sind:  gecey-nda^  A 
BG  1 22,3  deoflice  ABG  1 23  mit  Vereinfachung  der  Doppel- 
liquida (cf.  Siev.  Gr.-'  §  145a). 

c)  Nach  kurzer  Wurzelsilbe  bleibt  alter  Mittelvokal 
gewöhnlich  erhalten.  Eine  Ausnahme  machen  strengws. 
myeel  und  yfel^  die  gewöhnlich  ihr  e  ausstossen.  Hier  ist 
die  Synkope  wieder  aufgegeben  bis  auf  myclan  Cn  1020, 
6z 2  yfles  Ld  II 30,3b.  —  Gegen  die  allgemeine  Regel 
Verstössen:  cyrcan  Cn  1020,19  wcemige  ALd,  tvarnige  G, 
wamian  B  1 24  zu  warenian,  welches  wie  alle  Verben  auf 
-enian  dieses  -e-  schon  aws.  oft  verliert. 

d)  In  mehr  als  dreisilbigen  Wörtern  fällt  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Quantität  des  Wurzelvokals  der  zweite  aus, 
wenn  er  nicht  positionslang  ist.  Ausnahmen  machen: 
eadigene  ALd  111,1  uÜagene  B  1166,1  operiere  (dsf.)  A 
n  26,1  forligeru  D  1 7,2;  abrendlic  A  II  2  z  5  für  aberendlic 
ist  gewiss  verschrieben,  denn  da  das  Wort  von  aberan 
abgeleitet  ist,  steht  das  erste  e  unter  dem  Hauptton. 

Anhang:  Zwischen  vokale  in  der  Komposition  sind 
gegen  den  aws.  Gebrauch  synkopiert  in  hergeate  B  11 70 
z6  Denmearcon  Cn  1020,5  z  3  lochwcer  ALdB  1180,1  (für 
Ucahwihr)  mcespreost  Ld  15,3,  die  eigentlich  ws.  zu  er- 
wartende, aber  nie  belegte  Form  (Cosijn  1 133).  —   Auch 
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das  -e  d^s  Adverbs  fore  ist  bei  Kompositionen  gelegentlich 

geschwunden:   for fangen  Cn  1020,5  z  5   forsteall  BG  II 12. 

Andrerseits  ist  ein  e  eingefügt,  wo  es  im  aws.  (Ck)sijn 

I  §  116  f.)  fehlen  müsste:  brycebote  B  II 65  fihtewite  G 
II 16  hcebenedome  ALd  II  3  getvittenesse  A  II  68,1b.  Diese 
parasitischen  e-  sind  in  Ld  beliebt:  fearmefultuvi  11  69,1 
g^-y^ebrec  II  15  Bomefeoh  II  9  sciregemot  II  18  iverelade 
II 39  z  5,  aber  diese  Beispiele  sind  ohne  Bedeutung,  weil 
das  Einschieben  eines  solchen  -e-  Lambarde's  Art  oder 
Unart  überhaupt  ist;  ich  verweise  auf  Alfred  1,8.  41;  Ine 
42,  62,  74;  Eadweard  6,2  (Lieb.  1 132);  Eadgar  IV  5  u.  ö. 

In  Zusammensetzungen  mit  -Ih  endlich  ist  ein  solcher 
Kompositionsvokal  eingedrungen  in  gescadelice  ALdB  II 
68,1  b  inweardüice  A  I  22,4  heofonolicre  A  I  84,2.  Hier 
haben  möglicher  Weise  Zusammensetzungen  von  -lic  mit 
ia-Stämmen  hertibergewirkt,  bei  denen  das  -e-  auch  aws. 
gilt;  z.  B.  ietielic^  genuhielic^  li^elic,  mildelic  etc. 

§  2.     Ausfall    eines    alten    Svarabhaktivokals. 

Alter  Svarabhaktivokal  fehlt:  a)  immer  da,  wo  er  dem 
Gesetze  der  Synkope  anheimfallen  müsste:  geuxepnige  A 
LdBG  II  60  wcepne  ALd  II  75  etc.,  gelegentlich  auch  nach 
kurzer  Stammsilbe:  mgleres  ALdGIl4a  medmian  AhdG 
II 68,1b  medmera  ALd  1171,2  (BG  medemra)  pegna  ALd 
BG  1171,2  u.  ö.,  aber  wiederum  'öegenas  ALd  1171,1.  — 
b)  in  fam  ALdBG  II 29  htisl  ALd  14,2  tvefodpen  A, 
weofod'öegn  Ld,  weofodpegn  G  II  39;    G  II 41  pegnscipes  G 

II  15,1  wcepn  G  II  71,2.  75  z  8.  75,1  iüep7i  B  II 75  und  tc^epti 
n  75.  75,1. 

§  3.  Apokope  von  auslautendem  e  und  para- 
sitisches End-e. 

Ld  wird  hier  von  der  Behandlung  ausgeschlossen, 
weil  Lambarde  -e  beliebig  anhängt  oder  auslässt,  nicht 
allein  in  Knuts  Gesetzen,  sondern  überall.  Einige  Bei- 
spiele, die  zu  Hunderten  zählen,  werden  genügen:  1)  ge- 
lomlic  (adv.)  12  heald  (3.  sg.  opt.)  II  Prol.  cearf{3,  sg.  opt.) 
11  30,4   gehöht  (sg.  prät.)  I  2,1    hold  (adj.,  npl.  mask.)  I  20. 
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—  2)  Cristene  (nsgl.)  1 22  dorne  (asg.)  II 15  loorce  (asg.) 
II 13  done  (inf.)  1 19,2. 

a)  Apokope:  Flexi visches  -e  ist  gefallen  1)  im  nom. 
und  acc.  sg.  der  st.  Fem.:  Husbrec  (nsg.)  ALd  II 64  hengcen 
(asg.)  ALd  II 35;  beim  Adj.:  iviti  gehadod  ALd  1150,1. 
Ebensolche  Fälle  vereinzelt  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer 
§  38a).  —  2)  im  dat.  Sgl.:  hundred  ALd  II  27  pam  hlaford 
B  II  30,3  b  pam  cyng  B  II  15,1  z  9.  Häufig  ist  diese  Apo- 
kope in  der  Pet.  Chron.  (Meyer  §  36a)  und  im  T-R  (Görne- 
mann  S.  45).  —  3)  im  acc.  pl.  des  st.  adj.  mask.:  ofef  eall 
men  G  1114,3.  —  4)  im  sg.  opt.  in  A:  cweb  II  2  a  sec 
1138,2.  Dafür  keine  Parallelen.  —  5)  in  Partikeln:  o55 
A  14,1  1130,5  pann  A  1 18a  >on  II  24,2. 

b)  Unorganisches  End-e   ist  in  nie.  Art  angefügt: 

1)  im  nom.  sg.  der  st.  Fem.:  A:  dcede  13.  3a  II  43.  45,2 
46,2.  47  dade  15,4  7niltse  119,3  geminesse  1123,1.  37.  — 
Für  -e  steht  -a  in  mütsa  II  84,4b  (Ld)  dada  A,  dceda  Ld 
1140,2.  —  B:  gercednysse  IlProl.  miltse  119,3  synmmge 
II  57  Überschr.  hanisocne  II 62  Überschr.  Burhbote  11 65 
Überschr.  sibbe  11 51,1.  —  In  allen  Hss.  getvitnesse  (nach 
Q  citiert),  wie  oft  spät-ae.  bei  den  Abstrakten  auf  -nes 
(Siev.  Gr.'  §  258a  3).  —  Dieses  -e  wieder  im  12.  Jht.  über- 
all  belegt   (cf.  z.B.  Meyer  §  36a;  Görnemann  S.  48).  — 

2)  im  acc.  sg.  der  st.  Fem.  der  i-Dekl.,  wie  gemein  spät-ae. : 
pa  dcede  BG  1140,1;  A  dafür  dada^  Ld  dwda,  —  3)  als 
Zeichen  des  PI.  in  fife  A  1130,7.  —  4)  an  Adverbien: 
pcermide  A  II  75  z  8,  auch  mid  als  Präposition  mit  -e:  mide 
A  II  8,1.  29.  —  Für  ymb  steht  gewöhnlich  ymbe  durch 
Verwechselung  mit  dem  Adverb  (Sweet,  Dict.),  z.  B.  1 22,3. 
26,2  118;  Cn  1020,8;  ymb  nur  noch  ALdG  II  57.  —  ymbe 
kommt  wie  schon  bei  Alfred  (Cosijn  I§  117)  allenthalben 
im  spät-ae.  vor. 

Amn.:  Gänzlich  unberechtigt  ist  -c  in  folgenden  FäUen: 
bregde  (ns.  zum  Neutr.  hregd)  AG  1124,3;  B  hat  bryqde\  ALd 
ändern  dann  das  Wort  ab  zu  bregden.  were  (ns.  =  vir)  B 
II 54  utluge  (ns.  für  utlah)  A  II  31,2  ^cet  pryfealde  ordal  A  B  G 
II  30,3  a  wifi  ealle  folc  A  1130,9.  In  diesen  FäUen  könnte 
Analogiebildung  nach  den  /r/- Stämmen  eingetreten  sein;  Bei- 
spiele dafür  hat  auch  die  Pet.  Chron.  (Meyer  §  37«). 
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Konsonanten. 

§  1.  Labiale,  l)  w^  u  vor  l:  saulsceat  A  1 13  savle 
B  1130,5;  G  IIa  saulum  G  12.  26,2  neben  häufigerem 
sawle^  sawlum,  —  Durch  grammatischen  Wechsel  w  y  g 
in  twuga  A  1183,1.  —  In  ce^wbryce  {adulterium)  ABGLd 
124  stammt  tv  aus  den  flektierten  Formen  (cf.  Siev.  Gr.' 
§  269a  3).  —  w  ist  gefallen  vor  u:  uton  ALdBG  118,1. 
20  II 68.  84,3,  niemals  mehr  wuton,  cucne  ALd  U25a 
tmva  G  II  83,1  betux  G  II  34  fulhihte  ALdBG  122,6,  auch 
fulla^  ALdG  1 4,2  zu  fullumn,  —  Die  unter  1)  angeführten 

Beispiele   sind    gemein   spät-ae. Für  lateinisches  v 

steht  b  in  o8  octabas  ALdBG  1 16,1;  umgekehrt  ist  in  den 
lat.  Hss.  b  für  v  geläufig  (cf.  auch  Görnemann  S.  41).  — 
2)  fy  u  inlautend  manchmal  in  der  zweiten  Hälfte  von 
B:  liues  II  59.  61  agiue  II 56.  63  crauian  II  69,2  drme  II 55 
im  16.  Jht.  Dieses  u  ist  häufig  in  der  Pet.  Chron.  (Meyer 
S.  36)  und  in  den  Hss.  der  jH:ifric-Gramm.  (Brüll  S.  23); 
verhältnismässig  selten  im  T-R  (Görnemann  S.  41).  — 
f  ist  gefallen  in  hundtweltigum  A  II 65,  vielleicht  durch 
Analogie  nach  hundtwentig.  —  3)  6:  simble  hat  b  stets  in 
B,  niemals  in  G;  ALd  haben  1  symble  1184,5  gegen  7  mal 
simble^  symble,  —  4)  w,  auslautend  in  Partikeln  >  n,  wie 
oft  im  11.  und  12.  Jht:  pan  A  118.  30,3.  73a;  G  II  73a 
forpan  A  I  22,1  for  t5an  B  1 16  a  fortian  B  1 18,3.  In  silfu 
Ld  II  84,4a  ist  der  Strich  über  dem  m,  mit  dem  Lambarde 
gern  hantiert  (z.  B.  1 8,2  z  10),  vergessen. 

§  2.  Dentale.  1)  t  statt  tt  in  liceteras  BD,  liceeteras 
G  II  7.  —  t  aus  ursprünglichem  d  vor  stimmlosen  s  wieder 
zu  d  in  müdsige  B  II 67.  —  t  ist  mitunter  bei  Consonanten- 
häufung  gefallen:  tihlan  A  15,2.  5,2a  frumtihlan  A  II 35 
Wessexan  BG  1112;  G  1171,2  a-isne  für  Cristene  Ld 
1122,5.  —  2)  d  für  dd  auch  inlautend:  gebidun  Ld  122,4. 
In  midemntres  G  I  Prol.  scheinen  zwei  Formen  zusammen- 
geflossen zu  sein:  middemntej'  und  midmnter.  Bei  and- 
dagan  B  II  19,2  (16.  Jht.)  für  andagan  hat  man  womöglich 
an  and  gedacht.  —    Für  d  steht  t  in  dcethete  (3.  sg.  opt.) 
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A  II41,  was  Ld  nicht  versteht  und  mit  ^oet  bete  wieder- 
giebt.  —  fyrthmga  Ld  11 10  für  fyrdunga  wird  sich  nach 
dem  gerade  vorausgehenden  forVunga  gerichtet  haben.  — 
Assimiliert  hat  sich  (2  an  n  in  annettan  B  1 18,1 ;  als 
Übergangslaut  ist  es  eingeschoben  in  opendlic  B  1147 
(cf.  öffentlich),  gemdhyrde  ö  11 48,3  für  ge-onbyrde,  —  Ge- 
fallen ist  d  in  tüoridctmdcm  Ld  11 68,1c  und  im  Auslaut 
in  an  für  and  A  11 32,1.  —  3)  5,  >  geben  denselben  Laut 
wieder  und  gehen  in  der  Schrift  regellos  durcheinander; 
dasselbe  Wort  hat  beide  Schreibungen,  selbst  für  die  Qe- 
minata  werden  beide  Zeichen  zusammengestellt:  otipe  Q 
n44,l  syp^an  B  0  30,1.  —  p  für  pp  in  cype  {pabia)  Ld 
II 6.  —  8  hat  sich  folgendem  d  angeglichen  in  cydde  prät. 
von  c^Öan  Cn  1020,5.  —  se  anstatt  der  Relativpartikel  Öe 
Cn  1020,11  ist  Vertauschung  mit  dem  Demonstrativpronomen. 
—  larieowas  B  1 6  für  gewöhnliches  lareow  ist  archaYsierende 
Neubildung.  —  d  für  t5  besonders  oft  in  A.  A:  ad  1122,1 
z  2  und  3  ador  1 22,4  bid  II  50,1  byd  U  38,1  ctmde  II  33,2 
dearfe  120,1  darto  12,5  de  (=  qui)  II  2  a  deotme  1120,1 
drywa  II  24,2.  25  feordan  IL  19,1  fewdam  II 25  (Ld  fe<yrp' 
dam)  gnd  1 2,2  gride  1 1  hasdenseype  11 5,1  (Ld)  hwceder 
II  20,1.  25  a  amyrdred  II 56  (Ld)  tdd  I  7,3  geweordep  II  15,2 
(Ld);  sogar  Icedöe  II  15,1  für  teÖÖe.  —  Ld:  gemcedrian  II 15 
hcedenscype  II 5  de  II 69  wbyld  11 40,2  (=  cebylgtiu).  —  B : 
dissum  II 1 .  —  A  schreibt  auch  umgekehrt  gelegentlich 
Ö  für  d:  wecyi'VSlicum  1 17,3  5caÖ  {rnortuus)  II 70.  d  für  5 
kommt  häufig  in  der  anglischen  Pet.  Chron.  (Meyer  §  26), 
neben  Liquida  auch  in  südlichen  Texten  vor  (Brüll  S.  25, 
Qörnemann  S.  43);  reine  Fälle  von  8  für  d  hat  auch  die 
Pet.  Chron.  nicht,  nur  wwrpen  (=  vMrdon)  und  wv6(nvas!6en 
(=  cw(jbdon\  wo  Ausgleich  des  grammatischen  Wechsels 
vorliegen  kann.  —  4)  s  statt  ss  in  'öymm  B  II  70  pysum 
G  1 19,2.  22,3  n  1.  70  tiyson  B  H  69  pyson  Qt  II 69.  76 
pisan  D  IIl.  4a  Öj/san  A,  pysanhi  II  4a  mcespreost  Ld 
15,3.  —  Andrerseits  steht  ss  für  s  in  Septuagessima  BG 
117  sscuUm  B  122,1  später  eingeschoben  (cf.  S.  20  oben); 

9se  kommt  auch  sonst  vereinzelt  vor  (cf.  z.  B.  Meyer  S.  40). 

4 
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—  Assimilation  des  s  an  Z  in  pyUices  ALdBQ' 117,1 
pyllice  ALdBG  1124,1.  —  8e  für  den  Artikel  se  ist 
Analogie  nach  den  vielen  andern  Formen  des  Pronomens 
mit  8:  8e  man  B  II 77;  Ld  1130,2.  Dieses  5e  ist  der 
Pet.  Chron.  geläufig,  es  wird  herrschend  im  3.  Teil,  der 
1154  geschrieben  ist  (Meyer  §  56,  dazu  Einl.  S.  V);  der 
T-R  aus  derselben  Zeit  hat  noch  kein  ße.  —  s  ist  gefallen 
in  fyltan  A  II  65,1,  vielleicht  nach  fultum.  —  5)  n  statt 
nn\  to  syllene  ALd  II  79  to  restene  G  122,5  to  gyfane  B 
II  79  hyr&me  (as.)  BGH  68,1a  he  festme  B  II 46  Überschr. 
hengene  (ds.)  B  II 35  purh  pingrcedene  Cn  1020,20  (Siev. 
Gr.'  §  231,4  und  258a  3);  ferner  ncene  (asgm.  zu  tmenc) 
ALdBG  II  36  agene  (asgm.)  B  II  2,1.  Es  heisst  can  ALd, 
cän  B  1124,3,  in  G  cann:  man^  men  vereinzelt  auch  mit 
nn,  z.  B.  G  122,1  II 19;  AI  20,2  II  38,2.  —  Neben  hwmne 
2  mal  hwcene  ALdBG  II 12  und  15  (nach  G  citiert).  Häufig 
ist  Vereinfachung  in  Öonwe:  Sowe  A  1130,5;  Ld  1130,2. 
75,1;  B  n25.  76,1a;  G  16,1  1133,1.  35  ^on  A,  r>(in  Ld 
1124,2.  Umgekehrt  steht  ionne  für  den  acc.  sg.  öawe. 
Charakteristisch  ist  das  für  Hs.  A,  welche  25  mal  Sotme 
schreibt;  B  hat  2  'öonne  1130,7.  75;  Ld  2  '6onne  1130,7. 
73,1  aus  A.  —  Für  n  steht  m  in  hemtan  (perseqm)  A 
n  19,2.  eallumga  B  II  68,3  scheint  auf  einer  Verschmelzung 
zweier  Lesarten  zu  beruhen:  eallwigaQ;  eallum  na  ALd. 

—  Durch  Assimilation  des  n  an  m  und  Vereinfachung 
von  mm  ist  emscyldig  Cn  1020,12  enstanden.  —  earmme 
Ld  II 1  für  earmne  ist  wohl  fehlerhaft.  —  n  ist  gefallen 
wie  überall  im  11.  und  12.  Jht.  im  Suffix  von  pening: 
penega  A  1 9,1  penigweor6  A,  peni\vy/r6  G  II  24  penig  G 
19,1  penigiüurti  G  112;  im  Auslaut  in  na  (pingc)  G  II 
69,1;  pingo  (==  pingon  für  pingum)  A  118,1;  do  (inf.)  B 
II  84,4.  Zahlreiche  Beispiele  für  Dative  und  Infinitive 
ohne  n,  m  hat  wieder  die  Pet.  Chron.  (Meyer  S.  55.  58. 
33).  —  Dagegen  ist  n  angetreten  in  healdcen  A,  healden 
Ld  16,3  für  healde  (3.  sg.  opt.).  Es  kündigt  sich  hier  die 
Vertauschung  von  sg.  und  pl.  an,  die  für  B  schon  gilt 
(cf.  S.  12).  —  syndas  (sunt)  B  126,3  scheint  Schreibfehler 
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zu  sein.  —  6)  l.  II  auch  im  Auslaut  von  eäl,  z.  B.  eall 
ALdBG  1 20,1;  umgekehrt  ealum  Ld  II 33  neben  häufigerem 
eallum;  eallra  eallre  wechseln  beständig  mit  ealra  ealre; 
neben  eallswa  auch  ealswa^  z.B.  ALdBG  117,2;  A  112; 
ALd  II  70a;  B  1176,2;  Ld  I12z5und7;  einfaches  l 
immer  in  ealmihtig^  celmihtig  1 18,3.  84,6;  Cn  1020,6.  7.  16. 
füll  im  ersten  Gliede  von  Kompositis  gleichfalls  oft  ful: 
fulwyrce  ALdBG  061  fulbrece  AGLd  12,2  fuhdte  AB 
Ld  II 48;  BGLd  II  48,1 ;  ALd  II 84  /wZjreome  BLd  II  68,1  a. 
Endlich  l  für  II  in  deofoliee  ALd,  deoflic  G  123.  —  Ver- 
doppelung von  l  tritt  gewöhnlich  ein  in  tmle  (3.  sg.  zu 
willan),  z.  B.  wylle  BG,  iville  ALd  117,1;  das  ursprüng- 
liche l  ist  nur  in  Vis  aller  Fälle  bewahrt:  ALdBG  II 
20,1;  BLd  1130,5.  76,1b:  B  122,6  1121;  G  I  22,6.  —  Ver- 
einzelt steht  sceall  ALd  1154,1;  A  II  68,1c,  das  für  das 
spätws.  charakteristisch  ist  (Siev.  Gr.*  §  423)  und  schon 
bei  Mlived  3  mal  steht  (Cosijn  II 196).  —  füll  für  fäl  Ld 
II  30,4  hat  Lambarde  nicht  verstanden.  —  lythum  für 
lytlum  A  112,1  könnte  Analogiebildung  nach  dem  syno- 
nymen l^thwön  sein.  —  1)  r  für  rr  in  cyre  ALd  1119,1 
cei'e  A  II  30,3b,  das  fortlebt  in  me.  chere,  —  Auslautend 
?T  in  feorr  G  II  51,1.  —  Umstellung  des  r  findet  statt  in 
geiirroht  Ld  1130,5  fyrhte  ABG,  fyrte  LdII5,l  für  frehte. 
Eine  Eigentümlichkeit  von  Ld  ist  die  häufige  Umstellung 
des  r  in  Flexionssilben:  opers  für  opres  1150,1  othe  feilten 
1 16  nan  o'öre  (nsgm.)  1130  etc.  etc.  —  Meist  ausgefallen 
ist  r  in  sprcvce  sprecafi:  qxBce  ABG  1122,2;  G  15,1.  5. 
5  a  1144  s^Hjece  B  II  28,1  forspecen  ALdBG  1127  spccan 
B  11  33.  Das  ist  gemein  spät-ae.;  in  der  Pet.  Chron.  steht 
r  regelmässig  bis  1131,  im  folgenden  Teil  (1154  geschrieben) 
fehlt  es.  —  Svarabhaktivokal  hat  sich  eingeschlichen 
zwischen  r  und  d:  swurud  A  II  71a:  r  und  h:  buruhbote 
B  II  65  geivoroht  A  II  30,5;  r  und  w:  gearmme  AG  1 19,3; 
r  und  g:  byrig  ALdBG  II  24,  wie  auch  bei  ^Elfred  (Cosijn 
1 151).  Von  Einfluss  auf  die  Qualität  dieses  Sekundär- 
vokals scheint  der  Wurzelvokal  gewesen  zu  sein. 
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§  3.  Gutturale.  1)  c,  zuweilen  Tc  geschrieben,  wie 
in  allen  spät-ae.  Texten:  unbesahen  B  II 79  hynescype  Cn 
1020,8;  in  B  herrscht  bei  qpiing  c  in  der  ersten  Hälfte 
bis  II 40,  darauf  nur  k  mit  einer  Ausnahme  II  59  Cberschr. 

—  Von  Schreibungen  ist  zu  erwähnen  rikxa^  Cn  1020,20. 

—  Die  palatale  Aussprache  wird  wiedergegeben  durch  ce 
vor  a,  aber  nicht  konsequent,  es  findet  sich  32  mal  -cean 
gegen  30  -cati]  z.  B.  4  mal  cyrican  in  G  neben  4  cyricean 
12,5.  3,1.  3,2.  11,1  seaceanA,  secanOhd  12;  Cn  1020,19 
wyrcean  Cn  1020,3  ecean  Cn  1020,20.  In  der  Pet.  Chron. 
fehlt  dieses  eingeschobene  e.  —  Für  c  steht  die  Media  in 
pingti  G  1120,1;  gc  in  pyngcp  Ld  1124,3.  —  Die  palatale 
Tennis  c  ist  inlautend  nach  me.  Art  ch  geschrieben  in 
miehel  ALd  1184,1  folchisne  A  I  5,2;  solches  ch  vereinzelt 
in  allen  südlichen  Denkmälern  dieser  Zeit  (cf.  Görnemanu 
S.  44);  die  Pet.  Chron.  nur  1  mal  ch  (Meyer  S.  49).  — 
Für  den  Laut  sc  hat  A  zuweilen  die  normannische  Be- 
zeichnung durch  s:  cyricseat  1 10,1  seal  1 17,1  (verbessert 
in  sceal)  sriftsprcece  1144  toseaden  II  68,1c  folchisne  zu 
folcisc  1 5,2.  —  2)  5,  im  Silbenauslaut  fast  ohne  Ausnahme 
A  geschrieben;  z.  B.:  borh  15,3.  17,3  ah  1112  nah  122.5. 
22,6  lahslü  U  45,2.  46  gedreohlice  II  75  leorhlic  II  2  in  allen 
Hss.,  utlah  Cn  1020,17;  dann  zwischen  r  und  8  in  myrhpc 
G  II  84,2  myrh^e  Cn  1020,20  yrhpe  B  II  77.  —  Inlautend 
steht  g  bis  auf  ahe  G  1 1  37 ;  für  jr  1  mal  gh :  borghe  Ld 
1120a,  2  mal  hg:  borhge  G  II 31  borhgan  G  17,3.  —  g 
nach  n  tritt  häufig  als  gc  auf.  A :  feohfangce  11 15,1 
hals  fange  II  71,2  halsfangce  II 37  hengcen  II  35  (Ld)  sangc 
122,2  —  G:  kengc  II  28  lengctenbryce  1147  lengctenfiesten 
116  (Ld);  besonders  beliebt  sind  diese  gc  im  Suffix  -ing. 
sie  überwiegen  in  G  stark  die  g.  Das  Verhältnis  beider 
Schreibungen  bei  den  öfter  vorkommenden  Wörtern  ist 
dies:  in  cyning  hat  G  56  gc  :^  g\  A  24 :  30:  Ld  7  :  47:  B 
10  (erst  nach  II 39) :  20;  D  4 : 9  —  ping  in  G  8  ^o  :  1  ^; 
A  5 : 2;  Ld  1  (II 76) :  8;  B  5  (wieder  in  der  2.  Hälfte.) :  3; 
D  l  gc  {\  1).  Ausserdem  -ingc  in  oBÖelingces  G  II  58,1 
lihtingc  ABG  II  69  lemningccnihtum  ALdG  122,2.  —    In 
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A,  mehr  noch  B,  wird  gc  auch  umgestellt:  A:  cymncges^ 
cynincg  U  59  pincg  11  24.  68,1c,  in  B  setzt  diese  Schreibung 
wieder  erst  nach  der  ersten  Hälfte  ein,  von  TT  42  an  steht 
cg  15  mal:  kynincge  1164  kyncge  1165.  71,4  hinincg  1157. 
59.  63.  66  kynincges  ü  58.  99  cynincges  II  59  Überschr. 
kyncges  II  71,1  z  1  und  2.  71,3  t^neg  II  68,1c  lencgtenbryce 
1147.  Selten  ist  c  vor  stimmlosem  Kons.:  Imcten  ALd 
116  leiidenhryce  ALd  1147,1  lenetendagum  BLd  117 
lendenfcesten  B  1 16  cyninc  A  1140.  83.  Ganz  allein  steht 
gg  in  ahroddingge  Cn  1020,6.  —  Die  Geminata  cg  ist  meist 
bewahrt;  dafür  a)  ge:  helegce  segce  A  I5,2b  bigce  B  II 24 
brygceboie  B  II 65  (spät  geändert  aus  brycebote).  —  b)  cgc: 
lecgce  G  II 75  —  c)  egg:  forlicgge  B  II 53  Überschr.  — 
d)  gg:  beiegge  A  15.2  —  e)  g:  legan  ALd  II  7,1  —  f)  c: 
brycebote  B  II 65  bricbota  G  II  10.  Diese  Schreibungen 
für  g^  cg  kommen  überall  im  ae.  vor.  —  Spirantisches  g 
hat,  wie  auch  sonst  im  spät-ae.,  nach  hellem  Vokal  ein  i 
vor  sich  entwickelt:  dceiges  A  I  6a  halidceiges  B  II  45,1 
Überschr.  deig  B  II  72  (im  16.  Jht.  am  Rande):  ist  dann 
in  diesem  i  aufgegangen:  "deines  B  II  71,1.  72  Überschriften; 
derselbe  Vorgang  bei  vorausgehendem  t,  namentlich  im 
Suffix  'ig:  A:  halidom  J  4,{L(\)  pritti  II  30,2  penhmirti  1124 

—  B:  halidceiges  II  45,1  Überschr.  hundtivelfli  II  25,2  gesceli 
1 18,3  tihtbyd  1122  —  G:  fifti  II  71,1  penitmr'Ö  II  24;  auch 
fylian  B  11  84,1  für  fyl{i)gan,  so  dass  das  Verb  jetzt  aus- 
sieht, als  ginge  es  nach  der  11.  sw.  Conj.  (cf.  Siev.  Gr.' 
§  213  a  und  214a  11).  In  der  Pet.  Chron.  ist  -i  für  -ig 
schon  Regel  (Meyer  S.  45).  —  Dagegen  ist  g  eingeschoben 
nach  i  in  Einphanige  G  1 16,1,  also  wie  bei  der  Endung 
'ige  in  der  II.  sw.  Conj.  —  Gefallen  ist  g  vor  n  mit  Hinter- 
lassung von  Ersatzdehnung  in  ÖewtaÖ  ALdG  I4,2  weofod- 
Pen  G  1139.  41;  AG  I5,2a  wefodpm  A  1139;  vor  d  in 
nuBdm  ALdBG  1174,2;   BG  II  52,1    medm    ALd  1152,1 

—  dieser  Ausfall  gilt  spät-ae.  auch  im  Anglischen  (Meyer 
S.  45)  — ;  vor  ß:  cpöer  B  II  68,1c,  vielleicht  nach  S6or, 
der  gewöhnlichen  Form;  zwischen  r  und  8:  myr^e  ALdB 
1184,2;   l  und  Ö:   mbyme  AB,   mbyld  Ld  1140,2.    —   Ge- 
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schwunden  ist  g  in  reollice  A  T5,l.  6a,  wohl  durch  das 
normannische  reule,  in  middanearde  ALdBG  I  19.  das 
vielleicht  auf  volksetymologischer  Umdeutung  nach  eard 
beruht  und  nach  Siev.  Gr.^  §  214,7  spätws.  allgemein  gilt. 

—  3)  Ä.  Schreibungen:  gt^  ght  für  ht:  ealmigtig  A  1  18.3 
righte  Ld  I4,l ;  x  für  hs:  nyocte  B  II  71,1  nijxtan  B  11  73a 
(16.  Jht.);  tvli  für  hw:  gewha  B  II  84,4a  (Siev.  Gr.»  §  217a  2). 

—  Geschwunden  ist  h  in  andettan  ABGLd  1  18.1.  wie 
schon  bei  .iClfred  (Cosijn  1 182),  fyrte  für  fyrhfe  Ld  II  5,1. 
Ausfall  von  anlautendem  h  in  beoflic  A  11  68  für  hehoflic 
ist  wieder  die  Spur  eines  normannischen  Schreibers.  Aus- 
lautend und  vor  vokalischer  Endung  ist  A,  dem  aws.  Ge- 
brauch entsprechend,  geschwunden  in:  feo  ABG  II 16  ^co 
BG  II 16  feos  ALdBG  II  8z  2  und  5;  B  11  8  Überschrift 
feores  ALdG  12,3  healice  ALdBG  II  47;  anlautend  mit- 
unter als  Vorschlag  bei  w,  r,  l,  hauptsächlich  in  B:  ^a- 
'öost  ALdBG  II  24,3  leape  ALd  1130,6  —  B:  leape  IT  30.6 
leope  1130,7.  3iaa  cetleape  1131,1  laford  117.  31.  31,1a, 
von  II  49  ab  noch  9  mal,  ream  II  29,1  reame  II  29.2  ge- 
tvilcum  II  84,1a.  Dieses  frei  gewordene  h  wird  nun  auch 
manchmal  ohne  Berechtigung  vorgeschlagen:  A:  ha  (semper) 
H  84,4b  hearde  II 1  helles  II 41  his  1X75,1.  84,1;  Ld  II 12 

—  B:  gehleafan  122,1  hleafe  II  S,2  hreaferas  117  helles 
1126.1  his  1119,2.  75  z  11.  76  gehwyrhtum  II  84,1a.  Fälle 
für  den  Abfall  eines  solchen  h  bieten  alle  spät-ae.  Denk- 
mäler; der  Xorden  aber  zeigt  wieder  einen  Fortschritt 
gegenüber  dem  Süden.  In  der  Pet.  Chron.  ist  einfaches 
%v,  r,  l  Regel  (Meyer  §  28),  der  T-R  hat  nur  einen  Eigen- 
namen ohne  h  (Görnemann  S.  46,3). 


ib 


Eesultate. 


I.  Das  Original  wird  die  Eigentümlichkeiten,  welche 
in  allen  oder  mehreren,  nicht  derselben  Gruppe  angehörigen 
Hss.  vorkommen,  enthalten  haben.  Diese  sind  im  Grunde 
die  .-Elfrcdischen.    Davon  weichen  ab: 

1)  a  vor  Nasal  ist  geblieben  ausser  in  Partikeln. 
Dafür  steht  zuweilen  ce  in  ponne  hivonne  (S  21). 

2)  Brechungs-ea  vor  ä  ist  manchmal  e  geworden  (S  22). 

3)  Die  ie,  ie  haben  j/,  vor  h  i  ergeben  (S  22.  24.  33.  34). 

4)  Häufig  für  t,  mitunter  auch  für  i  ist  y  eingetreten 
neben  Labialis,  Z,  r  und  in  Partikeln  (S  25.  26.  32). 

5)  Für  htveU  swelc  heisst  es  hivylc  stvylc;  für  seZ/'heisst 
es  sylf  (S  27.  25). 

6)  w  -f  eo  hat  oft  w,  auch  y  gegeben  (S  25.  27). 

7)  1/  <  w  -h  t  wurde  häufiger  als  bei  Alfred  zu  i 
(S  28). 

8)  Neben  hwch-,  pcbr^  pwre^  piha  sind  Formen  mit  ä 
getreten  (S  29). 

9)  Das  Präfix  on-  ist  vereinzelt  zu  a-  geschw^ächt 
(S  35). 

10)  Synkope  ist  fast  regelmässig  aufgegeben  in  der 
Flexion  von  Adjektiven  mit  langer  Stammsilbe  (S  45). 

11)  Im  Konsonantismus  ist  zu  konstatieren,  dass 
w  vor  M,  r  in  sprdre  sprecan  gewöhnlich  gefallen;  g  aus- 
lautend durch  A,  m  in  Partikeln  vereinzelt  durch  n  und 
-ig  vereinzelt  durch  -t  ersetzt  ist. 

12)  In  der  Flexion  wird  a)  der  napl.  der  st.  Neutra 
bei  Substantiven  auf  -a,   selten  -e;   bei  Adjektiven  auf  -e 
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gebildet;  b)  der  asg.  der  st.  Fem.  nach  der  t-Dekl.  spo- 
radisch auf  -e;  c)  der  nsg.  der  Fem.  auf  -ness,  manchmal  auf 
-nesse  (S  47)  gebildet;  d)  für  -um^  die  Dativendung,  steht 
oft  -an^  auch  -on  (S  40);  e)  die  Endungen  -an^  -o»i,  -en: 
-eö,  -aö  werden  hin  und  wieder  verwechselt. 

Alle  diese  Eigentümlichkeiten  haben  auch  ziemlich 
gleichmässig  ^Ifric,  wie  aus  der  Übereinstimmung  der 
Hss.  in  ^Ifric's  Grammatik  (cf.  Brüll)  hervorgeht:  die 
Dialoge  Gregors;  der  Textus  Roffensis;  die  Winteney- 
Version  der  Benediktinerregel  (cf.  Tachauer);  der  ae. 
ApoUonius  von  Tyrus  (cf.  Märkisch  in  der  Palaestra 
Bd  VI  1899). 

IL  Die  einzelnen  Hss.,  von  denen  G  ca.  50,  A,  B 
(>a.  100  Jahre  später  geschrieben  sind,  zeigen  die  Sprache 
viel  weiter  entwickelt  und  weisen  zugleich  dialektische 
Bestandteile  auf. 

A.   Spätes. 

In  den  Vokalen  der  Stammsilben  machen  sich 
Veränderungen  geltend,  die  schon  auf  das  me.  hindeuten, 
besonders  in  A  (Ld);  weniger  entschieden  in  B  (Cn  1020): 

i)  Übergang  von  as  in  a:  at5elinges  massepreost  in  A; 
magene  Cn  1020;  at  Ld  (S  20). 

2)  Bildung  neuer  Diphtonge  ad^  ei  K,  ce^  e  i-  g  inA 
und  B:  dceiges  in  A;  halidceiges  deig  tieines  in  B  (S  53). 

3)  Monophthongierung  der  alten  Diphthonge  in  A  (Ld), 
auch  in  B:  a)  eo,  der  w-Umlaut  von  t,  als  c  in  A:  bedeped 
clepiende  henan  henon;  deutlich  sichtbar  ist  die  Auflösung 
in  Fällen  von  falscher  Analogie  wie  weome  (sg.  opt.  zu 
aws.  mernan);  dial.  kann  das  nicht  sein,  sondern  ws.  ie 
und  eo  waren  zusammengefallen,  und  das  ist  me.  —  b)  eo 
^  e:  be  wefodbote  wefodpegen  etc.  in  A  (S  34).  —  c)  ea  >  cp: 
ceorlces  freondlceste  tasgan  in  B.  Indirekt  zeigt  sich  die 
Monophthongierung  dadurch  an,  dass  ea  für  e,  ä  wieder- 
holt geschrieben  wird  in  A  und  B  (S  32.  30). 
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In  den  Suffixvokalen  zeigen  wieder  A  (Ld)  und  B 
starke  Zerrüttung,  die  sich  besonders  in  den  Flexions- 
endungen fühlbar  macht.  Die  Einzelheiten  sind  in  der 
Lautlehre  ausgeführt.  Als  besonders  frappant  hebe  ich 
hervor: 

1)  den  Übergang  der  auslautenden  Vokale  in  -e,  auch 
da,  wo  Analogiebildungen  ausgeschlossen  sind,  so  nament- 
lich im  gen.  plur.  Indirekt  zeigen  die  Fälle,  in  denen  -a, 
-m  auslautendes  -e  wiedergeben,  dass  -a  seine  Qualität 
eingebttsst  hat. 

2)  die  Behandlung  des  End-e  in  A  (Ld)  und  B.  Es 
ist  wiederholt  in  A,  vereinzelt  auch  in  B  abgefallen  im 
sg.  opt.,  im  dat.  sg.  auf  -e  und  in  Partikeln.  Umgekehrt 
ist  in  beiden  Hss.  -e  in  me.  Art  angefügt.  Rein  me. 
Flexion  ist  pa  lippe  II  30,5  in  A  für  lippan  (S  47.  41). 

Im  Konsonantismus  zeigt  A  deutliche  Spuren  der 
me.  Schreibung.  Für  c  neben  i  wird  ch  eingesetzt:  michel 
folchisne  (S  52).  Einfluss  der  normannischen  Schreibung 
macht  sich  ferner  geltend  in  dem  Abfall  von  anlautendem 
h:  beoflie  für  behoßc  II 68;  in  der  Wiedergabe  des  ae.  sc 
durch  s:  seal  cyricseat  sriftsprcece  toseaden  folchisne  (S  52); 
in  der  Form  reoüice  für  regollice  in  den  beiden  vorkommenden 
Fällen.  Normannisch  können  auch  sein  die  vielen  d  für 
3  und  die  Ö  für  d.  Auch  die  Pet.  Chron.  hat  d  für  8, 
das  umgekehrte  aber  ist  keinem  englischen  Schreiber 
dieser  Zeit  passiert  (S  49). 

Alle  diese  Beispiele  können  nur  spät,  nicht  dial.  sein. 
Infolgedessen  dürfen  auch  solche  Fälle,  bei  denen  man 
zwischen  später  (me.)  und  dial.  Eigentümlichkeit  schwanken 
kann^  als  spät  beurteilt  werden.    Dahin  gehört: 

1)  ce  für  Brechungs-ea  und  umgekehrt  ea  für  ce  in  k 
und  B.  A:  pcerfe  Eadwcerdes  —  wearlice  befeaste  wead; 
B:  gecemode  —  heafde  (S  20.  21.  22). 

2)  a  für  Brechungs-ea  vor  Z,  wieder  in  A  (Ld)  und  B 
(S  21), 
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3)  e  für  WS.  cb,  sowohl  <  wg.  a  wie  <  wg.  ai  -h  t,  be- 
sonders in  A,  auch  B  (Cn  1020).  e  für  ws.  cb  <  wg.  A 
kann  in  dieser  Zeit  kaum  mehr  dial.  sein,  denn  es  ist  nur 
ausnahmsweise  im  kent.  T-R  und  in  der  angl.  Pet.  Chron, 
vorhanden  (Görnemann  S  29;  Meyer  S  20);  ebenso  e  für, 
WS.  cb  <  wg.  ai  +  i  schwerlich  mehr  kent.,  weil  es  in  der 
Pet.  Chron.  ganz  geläufig,  im  T-R  dagegen  nur  selten  ist 
(Meyer  S  19.  20;  Görnemann  S  30). 

Charakteristisch  für  die  späte  Zeit  ist  auch  die  Un- 
sicherheit in  der  Anwendung  der  Ligatur;  sie  steht  zuweilen 
in  A  und  B  für  e  (S  31.  32). 

Hs.  G  steht  in  scharfem  Gegensatz  zu  A  und  B.  Sie 
ist  von  den  Veränderungen  frei  und  hat  die  betonten  und 
unbetonten  Vokale  im  Wesentlichen  wie  bei  JClfred  be- 
wahrt. Ihr  gegenüber  zeigen  A  und  B,  welche  ca.  50  Jahre 
jünger  sind,  eine  grosse  Fortentwickelung,  und  zwar  A 
erheblich  stärker  als  B.  Wenn  man  nun  erwägt-,  um  wie- 
viel der  Norden  dem  Süden  in  der  Entwickelung  voraus- 
geeilt ist  —  was  sich  aus  einem  Vergleich  der  Pet.  Chron. 
mit  dem  ungefähr  gleichzeitigen  Textus  Roffensis  ergiebt 
— ,  so  wird  man  A  für  nördlicher  als  B  halten  müssen. 

B.   Dialektisches. 

Für  die  Beurteilung  des  vorliegenden  Materials  leistet 
wichtige  Dienste  der  in  Rochester  geschriebene  T-R  und 
die  in  Peterborough  geschriebene  Fassung  E  der  sächsischen 
Annalen.  Beim  Vergleich  beider  mit  einander  und  mit 
älteren  dial.  Texten  verschieben  sich  einige  bisher  geltende 
Gesichtspunkte: 

1)  öp  für  e  ist  in  so  später  Zeit  nicht  bloss  kentisch 
(Siev.  Gr.*  §  89a  5),  denn  es  ist  auch  in  der  Pet.  Chron. 
ganz  geläufig. 

2)  Palatalvorschlag  bei  cb,  e,  db  ist  jetzt  nicht  mehr 
ausschliesslich  ws.,  weil  er  auch  oft  im  T-R  (in  kent. 
Texten)  und  in  der  Pet.  Chron.  vorkommt. 


lA^ 
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3)  Schwinden  von  g  nach  palatalen  Vokalen  mit  Hinter- 
lassung von  Ersatzdehnung  (Siev.  Gr.^  §  214,3)  ist  nicht 
mehr  auf  das  ws.  beschränkt.  Es  ist  auch  in  beiden  ge- 
nannten dial.  Lokaldenkmälern  gewöhnlich. 

A:  1)  Ausserws.  ist  e  <  eo  -h  i;  ea  -h  t:  fiftene  imge- 
trewe  (S  34):  alefcd  nedmageyi  reperas  (S  33);  die  ws.  Texte 
dieser  Zeit  haben  y  (cf.  auch  Görnemann  S  33.  34):  ferner 
e  ^  ea  -h  i  in  erfenumeii  landferde  cerre  etc.  (S  22):  die 
WS.  Texte  haben  y  (cf.  Görnemann  S  19,4).  weorold  für 
worold  (S  25). 

2)  Anglisch  mag  noch  sein  die  Verwirrung  von  ea, 
eo  und  deren  Längen  (S  2L  22.  33.  34);  seolfÜiv  selfiS  24), 
welches  in  südlichen  Denkmälern  durchaus  fehlt,  sich  aber 
in  der  Pet.  Chron.  noch  findet  (Meyer  §  6,2). 

3)  Südlich  speziell  sind  die  to,  yo  (S34)  für  co,  w^eil 
sie  in  der  Pet.  Chron.  gänzlich  fehlen;  ken tisch  dürften 
sein  die  e  für  festes  y :  mundbrece  aswbrece  Husbrec  (S  29), 
obwohl  an  nebentoniger  Stelle;  sie  sind  eigentlich  nur  in 
T-R  zu  erweisen,  nicht  für  Ji]lfric;  die  J5lfric-Gram.  hat 
e  nur  in  wenigen  Hss.  an  verschiedenen  Stellen  (Brüll  §  30). 

B:  1)  Ausserws.  ist  e  <  ea  h-  i:  fleman  (S  33). 

2)  Anglisch  mag  sein  ce  für  ea  vor  h:  ofersmh  Wes- 
SiPxan  (S  22);  scolf\  ea  als  w-Umlaut  von  e\  morgengeafe 
(S  24;  cf.  Meyer  §  5,2d);  einzelne  umlautlose  Formen: 
tuibote  für  tunhete,  gestreona'ö  für  gestrient5  (S  33.  35);  i,  y 
nach  w,  wo  im  Süden  u  steht  (S  27);  d  für  8  in  dissum 
(S  49). 

3)  Südlich  ist  o  vor  Nasal  statt  a:  hiredmonnum  (S  21). 

G:  1)  ausserws.  ist  e  <  ea  -+-  i:  nedmagan:  e  <  ea 
+  t:  erfenuman  (S  22). 

2)  anglisch  leafa^t  für  leofast  (S  34); 

3)  ken  tisch  andwerde  (S  29)  mit  e  für  festes  y. 

Ld  verhält  sich  sprachlich  im  Allgemeinen  wie  A, 
aus  dem  es  hauptsächlich  geflossen  ist:  nur  wo  A  zu  auf- 
fällige Formen    bietet,   richtet   sich  Lambarde   nach  einer 


—    60     — 

besseren  Lesart;  so  lässt  er  die  vielen  a  für  rf,  d  för  8 
unberücksichtigt.  Indessen  weist  Ld  manche  anglischen 
Einsprengungen  auf,  die  über  A  und  B  hinausgehen  und 
auf  die  verlorene  Hs.  (cf.  S  13)  zurückzuführen  sein  werden: 
die  schlechte  Sonderung  von  eo  und  ea,  eo  und  ea:  beorf 
eolra  —  gewearp  (==  geweortie)  fearmefultum^  flea  (fttgel) 
leafast  (S  21.  22.  24.  33.  34);  ea  in  sealf  (S  25);  eo  als 
M-Umlaut  vor  Dental  in  gebeodu  (S  24);  das  unilautlose 
freond  pl.  (S  35);  die  d  für  8  (S  49). 

Cn  1020   und   die  Fragmente   von  D   enthalten  keine 
ausserws.  Formen. 


Berichtigungen: 

S  13  z  13  V.  u.:  Liebermann. 

S  24  §  3  ist  nach  z  6  einzufügen:  feala  G  II  71,1 ;  G  71,1  a. 

S  31  z  6  V.  u.:  B  1176,2  für  G  1176,2. 

S  38  z  3:  besonders  in  A  und  B. 

S  40  z  13  V.  u.:   pam   o6rum   bis  z  11  v.  u.  I  22,1z  3  zu 

streichen. 
S  41  ist  z  5  V.  0.  von  gebyrige  an  wegzulassen. 
S  47  b  z  7 :  gewitnesse  II  24,3. 
S  53  z  12  V.  u.  ist  vor  der  Klammer  einzufügen:  ebenso 

byrie  B  II  71  a  zu  byr[i\gan. 


Thesen. 


1.  Die  Änderung  von  Heyne:  Beowulf  2758  feolu  fWr  fealu 
ist  unberechtigt. 

2.  Ae.  fealu  neben  felu^  feolu  ist  nicht  mit  Sievers  (Gr.* 
§  107a  2)  Analogie  nach  feawe,  sondern  Ablaut  =  gr. 

3.  Beow.  22991  ist  zu  lesen:  ealne  üfweardne, 

4.  Beow.  2436b  ist  zu  lesen:  ungedefe. 

5.  Me.,  ne.  she  niuss  mit  Zuhilfenahme  von  altn.  sjd  er- 
klärt werden. 

6.  VegtamscviSa  1  ist  entlehnt  aus  Thrymsc\i'6a  13. 

7.  Gottfried  Keller  hat  das  Eingangsmotiv  zu  ''Romeo 
und  Julia  auf  dem  Dorfe"  (Feindschaft  der  beiden 
Bauern  durch  Überackerung)  bei  der  Lektüre  von 
David  Hess:  "Salomon  Landolt''  (S.  78)  konzipiert. 


Lebenslauf. 


Geboren  wurde  ich,  Leonhard  Richard  Wroblewski, 
als  Sohn  des  Wagenfabrikanten  Leonhard  Wroblewski  und 
seiner  Frau  Ludovica,  geb.  Wittwer,  am  23.  November 
1878  zu  Briesen  i.  Wpr.  Ich  gehöre  dem  evangelischen 
Bekenntnis  an.  Meine  Schulbildung  erhielt  ich  auf  dem 
königlichen  Realgymnasium  in  Bromberg,  in  dessen  Nona 
ich  October  1885  aufgenommen  wurde,  und  das  ich  April 
1897  mit  dem  Reifezeugnis  verliess.  Von  dort  ging  ich 
auf  die  Berliner  Universität  und  habe  mich  seither  dem 
Studium  der  germanischen  und  romanischen  Sprachen  und 
der  Philosophie  gewidmet.  Meine  Lehrer  sind  gewesen: 
Brandl,  Dessoir,  v.  Drygalski,  Geiger,  Harnack,  Harsley, 
Herrmann,  Heusler,  Lasson,  Rieh.  M.  Meyer,  Münch, 
Pariselle,  Paulsen,  Rödiger,  E.  Schmidt,  Schultz-Gora, 
Stumpf,  Tobler,  Weinhold,  v.  Wilamowitz.  Unter  ihnen 
schulde  ich  den  grössten  Dank  den  Herren  Professoren 
E.  Schmidt,  Weinhold  und  ganz  besonders  Herrn  Prof. 
Brandl.  Er  hat  mich  zu  wissenschaftlicher  Forschung 
angeleitet  und  mir  über  die  Schwierigkeiten  dieser  Arbeit 
stets  mit  freundlicher  Bereitwilligkeit  hinweggeholfen.  Auch 
Herrn  Prof.  Liebermann  in  Berlin  W.,  der  sich  für  die 
Einleitung  interessierte,  und  nach  dessen  Vorschlägen  ich 
manches  nachgebessert  habe,  bin  ich  verpflichtet. 


I         cg)        o  o  o  o  o        (y>  I 

^^  Bucbdruckerei  von  Carl  Salewski,  Berlin  C,  l^^ 

"^  Neue  Friedrichstrasse  44.  i^ 

"i     -Cöy  ^  -  °    -?- g-         c^  -  l" 
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und  London. 

Aadr.  Baatav  Laa  BSabafT:  Aldhelm  Yon  Malmesbury;  ein  Beitrag  zur  angel- 
sachsischen Kirchengeschichte.    Dresden. 

Max  Taabai  t :  Der  syntaktische '  Gebrauch  der  Präpositionen  im  angel- 
sächsischen Gedichte  vom  Andreas.    Leipzig. 

Alaaia  Martaa  Haaabaw:  The  syntax  of  indicative  imd  subjunctiye  moods 
in  the  anglo-saxon  Gospels.    Leipzig-Reudnitz. 

Tbaai.  Bartbaid  PatrI :  Bulwers  Falkland.    Glauchau. 
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1894—1895. 

Karl  Klesow:  Die  yerschiedenen  Bearbeitungen  der  Novelle  Ton  der  Herzogin 
von  Amalfi  in  den  Litteratiuren  des  XVI.  u.  XVII.  Jahrhunderts.   Halle  a.  S. 

Georg  Steche:  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Conjunktionen  in  dem  angel- 
sftchsichen  Gedicht  von  der  Genesis.   Leipzig. 

1895—1896. 

Moritz  Claeaen:  Über  das  Leben  und  die  Schriften  Birhtferdhs,  eines  angel- 
sächsischen Gelehrten  und  Schriftstellers  um  das  Jahr  1000.    Dresden. 

Paul  Geloeler:  Defoes  Theorie  über  Bobinson  Crusoe.    Halle  a.  S. 

Mllo  B.  Price:  Teutonic  Antiquities  in  the  generally  acknowledged 'Cynewulfian 
Poetry*.    Leipzig. 

1896—1897. 
Jobannee  Petereoa:  A  History  of  English  Poetry  from  the  aesthetic  point  of 

Yiew.    Part  I:  from  Langland  to  Spenser.    Leipzig. 
Moritz  MOiier:  Autobiographisches  in  Eliots  'the  Mill  on  the  Floss'. 
Otto  BttDdt:   Akensides  Leben  und  Werke,  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  jPleasures  of  Imagination'.    Halle  a.  S 

1897—1898. 
Jaaeo  Loring  Anoid:  King  ^Ifed  in  English  Poetry.    Meiningen. 
Riobard  Henry  HodDail:  A  Presentation  of  the  grammatical  Inflexions  in  An- 
drow  of  Wyntonn's  ,Orygynale  Cronykil  of  Scotland'.    Leipzig. 

1898—1899. 
fieorg  PIfine:  Miss  Sarah  Fielding  als  Bomanschriftstellerin.    Bautzen. 
Gootav  Bmob:  Bulwers  Jugendliebe  und  ihr  Einfluss  auf  sein  Leben  und  seine 

Werke.    Dresden. 
Albort  Winter:  Joseph  Addison  als  Humorist  in  seinem  Einfluss  auf  Dickens' 

Jugendwerke.    Halle  a.  8. 
Otto  KSti:   Faerie  Queene  und  Pilgrims  Progress.    Ein  Beitrag  zur  Quelleo- 

frage  Bunyans.    Halle  a.  S. 
Rodolf  Kiroton:  Studie  über  das  Verhältnis  von  Cowley  und  Milton.  Meiningen. 
Cbrlotian  Gaehde:  John  Wolcot  (Peter  Pindar).    Sein  Leben  und  seine  Werke. 

Heidelberg. 
WllhelHl  Koilnann:  Thomas  Nashs  Unfortunate  Traveller. 

1899—1900. 
Max  Dontaobboln:  Dialektisches  in  der  angelsächsischen  Übersetzung  TonBedas 

Kirchengeschichte.    Halle  a.  S. 
Tbeod.  Sobealc    Sir  Samuel  Garth  und  seine  Stellung  zum  komischen  Epos. 

Heidelberg. 
Frank  Wiloon:   Dickens  in  seinen  Beziehungen  zu  den  Humoristen  Fielding 

und  Smollett. 
Aobley  K.  Hardy:  Die  Sprache  der  Blickling  Homilien.    Leipzig. 
Gnotav  Sohnidt:  Über  die  Sprache  und  Heimat  der  ,Vices  and  Virtaee'. 
Job.  Sobnaf:  Richard  Gloyer.    Leben  und  Werke. 
Nngo  Herlol:  Die  Naturschilderungen  in  W.  Scotts  Veradichtnngen. 
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2.  Andere  akAdemisehe  Sehriften  auf  englischem  Gebiet 

an  der  UnlTerslttt  Leipzig. 

1873.  Rlohard  WOIker:  Übersicht  der  neuangelsächsischen  Denkmäler.  Habi- 
litationsschrift.   Halle  a.  S. 

1876.  MorKz  Traitatan:  Über  Verfasser  und  Entstehungszeit  einiger  allite- 
rierender Gedichte  des  Altenglischen.    Habilitationsschrift.    Leipzig. 

1889.    Qatttv  Sobirner:   Zur  Brendanuslegende.  Habilitationsschrift.  Leipzig. 

1889.  Ewald  Flügel:  Sir  Philip  Sidney's  Astrophel  and  Stella  und  Defence 
of  Poetry.    Habilitationsschrift.    Halle  a.  S. 

1895.  Rlobard  Wllker:  Die  Arthursage  in  der  englischen  Litteratur.  Renun- 
tiationsprogramm  für  1894 — 95.    Leipzig. 

1900.  Ediard  SIevert:  Zum  angelsächsischen  Vokalismus.  Renuntiations- 
programm  fdr  1899 — 1900.    Leipzig. 


1 


Yerlftg  ▼on  Dr.  Seele  k  Co.  in  Lelprif. 


HUfsbieher 

für  den 

Untemcht  in  der  englischen  Sprache 

von 

Oberlehrer  Dr.  Konrad  Meier  ud  Dr.  Brune  Assmam. 

TeU   I :  Englische  Schttlgraminatlk.  2.25 

Teil  11:  Englisches  Lsse-  und  Obongsbuch. 

A.  Untere  und  Mittelstufe.  2. — 

B.  Oberstufe.  2.26 

Mit  diesen  Büchern  wird  ein  auflgeseichnetes  Hilfsmittel  für  den  eng^- 
iischen  Unterricht  dargeboten.  Die  Verfasser  stehen  auf  dem  Boden  der 
Reformmethode  und  huldigen  den  Gmnds&tzen  eines  gesunden  Sprach- 
unterrichts. Die  Bücher  werden  sich  im  Unterricht  zweifellos  aufs  beste 
bewähren.  Den  Herren  Lehrern  der  neueren  Sprachen  stellen  wir  auf 
Wunsch  ein  Exemplar  unberechnet  und  postfrei  zu. 


# 


Wir  abemahmen  den  Auflagerest  von  dem  beliebten 

Taschen-WOrterbuch 

der 

englischen  nnd  deutschen  Sprache. 

Zum  Grebrauch  für  den  Verkehr  und  fUr  Schulen 

von 
rr.  MM«r  und  C.  VHtw. 

Mit  Aussprachebezeichnang. 

Früher  4  Mk.  50  Pfg.,  jetzt  nur  2  Mk.  50  PCg. 
In  Partien  von  10  Exemplaren  ank  2  Mk. 


# 


Ot^ild  aohmidi,  Ltipci«. 


